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1618. — 5 — 6. 


Der dreißigjährige Krieg. 


D. wechſelſeitige Haß der Religions-Parteyen m 
Deutſchland, die Donaumortifhen Händel, der Streit 
\ über den Religions = Frieden, der Abfall des Erzbifchofs 
von Köln von der Eatholifhen Kirche, der Zülich’fche Sur: 

ceffionsftreit und die Umtriebe franzöfifcher Unterhändler 

an den proteftantifhen Höfen Deutfchlands, hatten ſchon 
feit geraumer Zeit den Grund zum breißigiährigen Kriege 
gelegt. Mehre proteitantifche Fürſten: der Churfürft Fries 
drich von der Pfalz, der Pfalzgraf von Neuburg, der Her: 
z0g von Würteinberg, die Markgrafen von Baden = Dur: 
lach und Anſpach, verbanden fih im Jahre 1610, und 
dieſer Union entgegen, bildeten — bei der Ohnmacht des 
| Kaifers Rudolph — die Fatholifchen Fürften, deren Haupt 
der Herzog Marimilian von Baiern war, die fogenannte 

Ligue. Die Ermordung Heinrich des Vierten von. Frank⸗ 

reich, war Urfach, daß die ſchwächere, evangelifche Union, 

ohne Unterftügung blieb und ungeachtet der bereits errunges 
nen Vortheile, um Frieden bitten mußte, Erſt im Jahre 

| 4618 brach der dreißigjährige Krieg, der ganz Europa 
unter die Waffen rief, in Böhmen aus, Kaifer Mas 
thiad hatte die, von dem Proteftanten zu Kloftergrab und 
Braunau eigenmächtig aufgeführten Kirchen niederreißen 
‚ laffen; die bohmifchen Stände glaubten den Mafeftätsbrief, 
der ihnen gleihe Rechte mit den Katholifen zuficherte, 
dadurch verlegt und wurden von dem rachſüchtigen Grafen 
von Thurn, zur Mißhandlung der Eoniglichen Statthalter 
wid zum offenen Aufruhr verleitet, Vergebens verficherte 
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Kaiſer Mathias: »daß der, feinem verſtorbenen Bruder, 
dem Kaifer Rudolph abgedrungene Majeftätöbrief ihm hei: 
fig fey «, umfonft blieben bie Bemühungen ded Chur: 
fürften Zohann Georg von Sachſen, des Pfalzgrafen 
Friedrich und der fehlefifchen Stände, eine aufrichtige Aus- 
föhnung zu Stande zu bringen: der Graf von Thurn nahm 
alle königlichen , in Böhmen ftehenden Truppen in Gold, 
verftärkte fie durch Neugeworbene, bemächtigte fi) der 
Föniglich gefinnten Stadt Krumau und belagerte das eben- 
falls Eatholifhe Budweid. — Auch Kaifer Mathias 
hatte fich, während er mit den Mebellen unterhandelte, 
gerüftet, und ließ fein Heer, deſſen Führung er dem nie= 
derländifchen General Grafen Boucquoy und dem Grafen 
Dampierre, einem Zranzofen, anvertraute, in Böhmen ein= 
rücken; worauf es zu den folgenden Gefechten Fam. 





2.0.5. Septbr.) Angriffe auf Neuhaus, 


Nachdem der Faiferlihe General Graf Dampierre, 
bei feinem Einfalle in Böhmen, dad Schloß Landſtein 
vergeblich aufgefordert hatte, wandte er ſich gegen Neu— 
haus. Die böhmiſche Beſatzung ſchlug alle Angriffe zu= 
rück, bis der Graf Thurn die fernere Einſchließung der 
von 1500 Königlichen vertheidigten Stadt Budweis aufgab, 
und zum Entfaß von Neuhaus. herbeieilte, Dampierre 
wurde bis Biſtriz zurückgetrieben, wo er fih hinter 
einem Teich und Gehölz wohl verfhanztes um Verſtär— 
fungen zu erwarten, die ihm der Faiferliche Feldherr Graf 
Boucquoy auch wirklich bald zuführte. Am 5. September 
machte daher Dampierre einen zweiten Angriff auf Neu: 
haus, ließ die Thore in der Nacht, bei einem ſchweren 
Gewitter, mit Petarden fprengen und drang in die Stadt 
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ein; warb aber durch die tapfere Beſatzung mit betraͤcht⸗ 
lichem Verluſt wieder hinausgeſchlagen und wandte ſich 
nun — ſeine Angriffe auf Neuhaus aufgebend — gegen 
Vgran (Theatr, Europ, I, p. 56) 

6. Septbr) Gefecht bei Pilgram, 

Der Graf von Thurn hatte, auf die Nachricht, daß 
fi) General Dampierre gegen Pilgram wende, dahin fo: 
gleich eine Garnifon abgefandt; allein diefe ward, ehe fie 
ihren Beftimmungsort erreichen Eonnten, von den Kaifer: 
lichen überfallen und theild niedergemacht, theils gefangen. 


Dampierre ließ hierauf Pilgram befegen, 
(Theatr. Europ, I, pag. 55.) 


Oktbr.) Gefecht bei Czaslau. 


Die kaiſerlichen Truppen vom Corps des General 
Dampierre wurden vor Czaslau von den Böhmen mit 
Uebermacht angegriffen. Beide Theile erlitten, durch den 
Gebraudy des groben Gefhüges, ziemlichen Werluft, Die 
Kaiferlihen mußten ſich ‘endlich in einen Wald flüchten, 
wo jie Mangel an Lebensmitteln erlitten und viele aus: 
gefendete Mannſchaft, durch Ueberfälle böhmiſcher Bauern 


einbüßten, 
(Theatr, Europ, I, p. 55.)| 


9. Novbr.) Gefecht bei Lomnicz. 


Als der kaiſerliche Feldherr Graf Boucquoy erfuhr, 
daß der Markgraf von Jägerndorf mit dem Kriegsvolk der 
fhlefifhen Stände zum böhmifchen Meere geftoßen fey, vers 
ließ er die Gegend um Pilgram und zog fich der Grenze 
zu. Ehe er die von Eöniglichen Truppen befegte und be: 
feftigte Stadt Budweis zu erreichen vermochte, ward fein 
Nachzug bei dem Orte Commicz von den ihn verfolgen: 

1 * 
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den, 14,000 Mann ſtarken Böhmen ereilt und angegriffen. 
Es kam zu einem lebhaften Gefecht, welches noch blutiger 
geworden wäre, wenn nicht 200 kaiſerliche Musketiere, 
durch Zerſtörung einer Brücke, es dem feindlichen Geſchütz 
unmöglich gemacht hätten, zu folgen. Kämpfend ſetzten 
die kaiſerlichen Truppen ihren Marſch fort; 200 Musketiere 
vertheidigten den Eingang eines Waldes, bis das ganze 
Heer denfelden paſſirt hatte und ven dem Freiherrn von 
Teuffenbach, den Grafen von Colalto, von Kriechinger 
und anderen DOberften, auf freiem Felde in Schlachtordnung 
aufgeftellt worden war. In diefer Stellung behaupteten 
fi die Kaiferlihen fo lange, bis die hereinbrechende Nacht 
den Kampf endigte und fie ihren Marſch fortzufegen ver: 
mochten. Der Graf von Kriechingen blieb in diefem Ges 
fechte, als er ſich ungerüftet, mit feinen Musfetieren dem 
nachdringenden Feinde, zum dritten Male entgegen warf. 
200: Gefangene wurden nach Prag abgeführt und unter 
die boͤhmiſchen Regimenter geſteckt. 

(Theatr. Europ. I. p. 21. — Khevenhiller Ann. Ferd, IX. 

p: 186. — 188.) 


24. Novbr.) Einnahme von Pilfem 


Die evangelifche Union fehicfte den böhmifchen Stän— 
den, den Eühnen Partepgänger, Grafen Ernft v. Mans: 
feld mit 4000 Mann zu Hülfe. Diefem ward — nad 
dem er zum General über die böhmiſche Artillerie, ein 
Regiment Fußvolk und über fo viel Neiterei, als er zu: 
fammen zu bringen vermöge, ernannt worden mar — bie 
Belagerung der feften Stadt Pilfen, deren Fatholifhe Ein— 
wohner treu am Kaifer hingen, übertragen. Vergebens 
wurde der Stadt. ein gütlicher Vergleich angeboten: die 
Bürger rüfteten fi) zur tapfern Gegenwehr und ſteckten 
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ihre Vorftädte in Brand. — Die Belagerungsarbeiten 
wurden mit großem Eifer begonnen und fortgefegt, bis es 
am 17. November den Böhmen gelang, mit zwei neuen, 
von Prag angefommenen Gefhügen, zwifchen dem Nürn- 
berger und dem Prager Ihore, Breſche zu legen. Allein 
fte fanden, ald fie am folgenden Morgen ftürmen wollten, 
die Deffnung mit Mitt und Bauholz verſtopft; ungeachtet 
ein lebhaftes Geſchützfeuer bis Tagesanbruch, gegen die 
DBrefche unterhalten worden war. — Am 24. November 
wurden 2 neue Watterien gegen ein, nahe dem Prager 
Thore ftehendes Haus gerichtet, aus welchen die Befaß- 
ung den Belagerern bedeutenden Schaden zufügte. Binnen 
4 Stunden wurden 2 Deffnungen gemacht, von denen die 
rechte zehn, die linke fünf Elfen breit war. Das Ge: 
[ag der Stadt ward auf diefer Seite durch 4 Batterien 
bald zum Schweigen gebradht, und uoch an demfelben 
Tage unternahmen die Böhmen den Sturm; obgleich das 
an der Stadt vorüberfließende Waller große Schwierig: 
feiten in den Weg legte, 

Zwei, von dem Lieutenant Srändfin und dem Haupt⸗ 
mann Schlammersdorf geführte Kompagnien, erftiegen zuerft 
die Brefche; ihnen folgten die Hauptleute Liebenftein, Fre⸗ 
pont, Romanesque, Karpezan, Heyden, Krauß und Det: 
tenbern mir ihren Kompagnien. Mach Eurzem Gefechte 
fahen fich die Stürmenden im Befige jenes Hauſes; allein 
fie vermochten nicht tiefer in die Stadt zu dringen; da 
die Belagerten in der. nah dem Marfte führenden Straße 
Batterien errichtet hatten, aus denen mehre Gefhüge mit 

"großer Wirkfamfeit gegen das eroberte Haus feuerten. — 
Unterdeß hatte der Graf von Solms, die am 17. Novbr, 
gelegte Brefche, nahe dem Barfüßer Klofter, wieder geöff— 
net; die Tientenantd Kechler und Helmſtätter von Peidel: 


1618. — 8 — G. 


berg erftiegen fies Fonnten aber Feine weiteren Vortheile 
erringen, weil die Kaiferlichen auch auf diefer Seite Ab: - 
fehnitte gemacht hatten, und durch ihr lebhafte Feuer aus 
dem Barfüßer Klofter, das Vorbringen in die Stadt uns’ 
möglich machten. — Ganz fruchtlos blieben die‘ Werfuche 
der Hauptleute Tiefel, Mereſchowsky und Lamminger, das 
Nüruberger Thor mit Petarden zu ſprengen. 

Endlich gelang es denjenigen Kompagnien, welche das 
Haus bei dem Prager Thore erſtürmt hatten, durch die 
anftoßenden brennenden Häufer, tiefer in die Stadt vor: 
zugeben; woranf die Kaiferlichen fih nach dem Markte 
zurückzogen; von dort noch einige Zeit ein Gefhüßfeuer 
unterhielten und dann Fapitulirten. Die noch 400 Mann 
ftarfe Befagung, deren Kommandant, Hauptmann ven 
Dornheim, vierzehn Tage vor der Einnahme erfhoffen 
worden war, zog mit Sack und Pad, dod ohne Spiel 
und Runten aus der Stadt und ward entlaffen. Die meiften 
Soldaten nahmen Dienfte bei dem: Grafen Mangfeld. 
Diefer befegte Pilfen mit 7 Kompagnien und ernannte 
zu deren Kommandanten den Grafen von Solms, 

(Theatr. Europ. I. p. 73 — 77, — Khevenhiller, Ann. 

Ferd. IX. p. 190 — 191.) 

Gefechte bei Budweis. 

Der Fönigliche*) Feldherr Graf Boucquoy hatte, den 
überlegenen Streitkräften der Böhmen weichend, fi nach 
den Gefechte bei. Lomnitz **), mit 8000 Mann in die bes 
feitigte Stadt Budweis „geworfen und ward bier durd) 








*, Kaifer- Matbiad war am 20. März 1619 geftorben. Sein 
Better Ferdinand folgte ihm al8 König in Böhmen und 
Ungarn. Erſt im Zul: ward er zum Kaifer erwählt. 

) Sieh: pag..5. 
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einen Theil des böhmiſchen Heeres eingeſchloßen; während 
die Grafen von Thurn und Schli mit den übrigen Truppen 
der Stände, bis gegen Wien vordrangen. Da Boucyuoy 
öftere Ausfälle machen ließ, fo Fam es zu verſchiedenen 
Gefechten, in welchen bald die Kaiſerlichen, bald die Boh⸗ 

men die Oberhand behielten. Eines der bedeutendſten die— 
ſer Gefechte fiel zu Anfange des Mai vor. 200 könig— 
liche Musketiere und 2 Kornet Reiter nebſt einigen Ge: 
fhügen fielen aus, um den Bau einer, gegen die Außenz 
werfe von Budweis gerichteten Batterie zu verhindern; fie 
wurden aber von dem Oberſt Kinsky mit 600 böhmiſchen 
Musketieren, aus einem Hinterhalt unvermuthet angegriffen 
und in die Stadt zurücfgefchlagen. — Bald darauf ver: 
fuhten die Böhmen den goldenen Steg — einen nad) Paffau 
führenden, noch von den Kaiferlichen befegten Paß — zu 
nehmen, . Sie warfen zu diefem Zwecke 6 Schangen auf; 
wogegen bie Kaiſerlichen fünf Batterien: errichteten. Ein 
wirkſames Geſchützkeuer ward von beiden Theilen unter⸗ 
halten. Die Böhmen eroberten endlich eine der — 
lichen Batterien und bemächtigten ſich des Paſſes. Wäh— 

rend dieſes Kampfes um den goldenen Steg, hatte Graf 
Boucquoy auf der andern Seite der Stadt, einen Damm 
über den dort. befindlichen Moraft bauen laſſen; wodurd) 
es ihm gelang » 500 Fonigliche Kuiraſſiere und 1000 ſpa— 
niſche Zußgänger, welche ihm zu Huͤlfe kamen, in Bud- 
weis aufzunehmen. Er ließ nach dieſer Verſtärkung einen 
Ausfall mit 1500 Mann machen und einige böhmiſche 
Batterien nehmen, welche aber bald wieder verlaſſen wer— 


den mußten. 
(Theatr, Europ. I. p, 452.) E 


1619. - 10 — 6. 
9. Juni.) Gefecht bei Zablat. 


Nachdem viel niederländiſches Kriegsvolk in Budweis 
angekommen war, und den königlichen General Grafen 
Boucquoy beträchtlich verftärkt hatte, glaubten fih die 
Böhmen in dem verfhanzten Lager vor der Stadt, nicht" 
mehr fiher. Der in Pilfen ftehende Graf Mansfeld, er⸗ 
hielt daher den Befehl, zum Belagerungscorps vor Budweis 
zu ſtoßen; Graf Boucquoy aber ging, als er durch ſeine 
Kundſchafter erfuhr: daß Mansfeld am 8. Juni Pilſen 
nit 8 Fahnen Zußvolf und 500 Reitern verlaffen babe, 
und im Ammarfche ſey, ihm mit 1000 Kuiraffieren nebſt 
5000 Ungarn und Niederländern entgegen. — Bey dem 
Sieden Netotig ſtieß Mansfeld unerwartet auf die, von. 
dem Oberften Merodi geführte Faiferliche Vorput, warf fie, 
überzeugte ſich aber bald, daß er ed mit einem weit über: 
legenen Feinde zu thun habe, MWergeblich zog er fi ch ſo⸗ 
gleich gegen Wodnian zurück, der ihm auf dem Fuße fol— 
gende Bocuquoy, ereilte ihn bei dem Dorfe Zablat, und 
zwang ihn zum Gefecht. 

Mansfeld befahl ſogleich eine Wagenburg zu bilden, 
da aber mehre Fuhrleute im erſten Schrecken entflohen, 
ſo ward ſie nur auf dem linken Flügel zu Stande gebracht. 
Das erſte Treffen der Böhmen, beſtand aus drei Haufen 
Reiterei *), von’denen der mittlere etwas vorgeſchoben 
war; das zweite Treffen bildeten 8 Fahnen Fußvolk **); 





*) Gin Haufen Neiterei, größtentheild Kuiraffiere, mar im 
30jährigen Kriege in der Regel 750 Mann ſtark und Rand 
in 10 Gliedern. 

) Das Fußvolk ward während des 30jährigen Krieges in vollen 
Quadrat s Haufen aufgeſtellt; deren erfte 2 Glicder aller 
4 Seiten, aud Muöletieren beftanden, Die übrigen Soldaten 
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4 Fahnen auf dein linfen und 3 Fahnen auf dein vechten 
Flügel; in der Mitte die Pac: und Munitiondwagen, vor 
diefen: eine Kompagnte Fußvolk. 

Den linfen, aus Deutfchen beftehenden Flügel des 
Föniglichen Heeres, befehligre Graf Boucquoy felbit, die 
Führung der, auf dem rechten Flügel ftehenden Ungarn, 
hatte er dem Grafen Dampierre übertragen. 

As fih die Königlichen näherten, ſtürmten ihnen 
die böhmischen Kuiraffiere, auf Mansfelds Befehl entge: 
gen und warfen die Reihen der Ungarn über den Haufen; 
aber diefe wurden bald durch die Wallenfteinifhen Kui— 
raffiere unterftügt, drangen mit diefer Verſtärkung vor, 
brachten die ganze böhmifche Neiterei in Unordnung und 
zerfprengten ſie. 

Nicht glücklicherwar das böhmiſche Fußvolk. 50 Sol: 
daten von der auf dem rechten Flügel ftehenden Leibfahne, 
murden — um Mansfelds Quartier und Kaffe zu decken — 
nad dem, im Nücen der böhmifchen Stellung liegenden 
Dorfe Zablat beordert; ihnen folgte, aus Mifverftand, 
die ganze Leibfahne und diefer zwei andere Kompagnien. 
Vergeblich wollten diefe Truppen, als fie ihren Irrthum 
gewahr wurden, den alten Pla wieder einnehmen, er 
war bereit8 in den Händen der Feinde; fie fuchten daher 
ein, auf der andern Seite von Zablat Tiegendes Gehölz 
zu gewinnen; kaum aber hatten ſie das Dorf verlaſſen, 
und befanden ſich im freien Felde, als ſie auf allen Sei— 
ten von der ungariſchen Reiterei umringt, und größten: 
theild niedergehauen wurden. 





waren Pileniere „Mie mit 18 Fuß langen Piken und langer 
Degen bewaffnet waren, Dan nannte ſolche Schlachthaufen: 


Terzien. 
* 
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Nachdem die böhmiſche Kavallerie zerfprengt und der 
rechte Flügel des Fußvolks vernichtet war, warfen fich 
die übrigen, von dem Dberftmachtmeifter Karpezan,, einem 
Rheingrafen und den Hauptleuten v. Hayden, Schlam— 
mersdorf u. A. befehligten Kompagnien, in die vor Zab: 
lat liegenden Gärten, vertheidigten fih, durch die Gar: 
tenzäune gedeckt, mit größter Hartnäcigfeit gegen die wies- 
derholten Angriffe der Koniglichen und troßten dem heftig: 
ften Gefchüßfeuer, 

Unterdeffen hatte Mansfeld feine zerfprengte Neiterei 
wieder gefammelt, durchbrach mit unerfchüttertem Muthe 
die, das ganze Schlachtfeld überdechenden Ungarn und fuchte 
fih nach feinem Fußvolke durchzufchlagen, was ihm aber 
nicht gelang; er mußte den Vorfellungen feiner Offiziere 
endlich Gehor geben und mit dem ſchwachen Nefte feiner 
Reiterei, den Rückzug nach Ihein antreten. — Das dadurch 
feinem Schickſal überlaffene Fußvolk, vertheidigte die Gär: 
ten von Zablat noch immer mit Erfolg. Won einer Stunde 
zur andern auf die Verftärfungen boffend, die Mansfeld 
beim Beginn des Gefechts von dem Befehlshaber der böh— 
mifchen Truppen vor, Budweis begehrt hatte, verfchmähten 
fie die wiederholten Anträge des Eoniglichen Generals und 
ergaben ſich erft Abends aegen 8 Uhr; nachdem fie ihre 
ganze Munition verfchoffen hatten. Graf Boucauoy ver: 
fprach fie alle, gegen Erlegung eines monatlichen Soldes, 
wieder zu entlaffen, fol jie aber, nach dem Theatrum 
Furopaeum, 1337 an der Zahl, nah Krumau gebracht, 
in enge Kammern gefperrt und durch Hunger und Durft 
gezwungen haben, königliche Dienfte zu nehmen. 

Die Königlichen eroberten in diefem Gefecht 9 Fah— 
nen und Standarten, fo wie das ganze feindliche Geſchütz. 
4100 Todte deeften die Wahlftatt. 


| Obgleich diefes Gefecht, an und für fich, von Eeiner 
Bedeutung mar, fo brachte der Ausgang deifelben, dem 
Könige Ferdinand dennoch großen Nugen; denn der Graf 
von Thurn, der ihn in Wien hart bedrängte, wurde zum 
eiligen Rücfzuge gegen Prag gezwungen, und dem Kö: 
nige ftand nun, der bisher verfperrte Weg nach Frankfurt 
zur Kaiſerwahl offen. - 
(Theatr. Europ.I. p. 155. — Khevenhiller's Annal. Ferd. 
IX. p. 397 — 162.) 


12. Juni.) Angriff auf Wien. | 
Während der Eönigliche General Graf Boucquoy, durch 
einen Theil des böhmifchen Heeres in Budweis eingefchloffen 
war, rüdte der Graf von Thurn mit den übrigen Trup: 
pen der böhmifhen und mährifchen Stände, gegen das 
ſchwach befegte Wien vor, nahm am 5. Juni fein Haupts 
quartier bei Margarethen und errichtete bei St. Ulrich 
Batterien, aus denen er dte Eaiferlihe Burg beſchoß. 
Zwar fuchte der katholiſche Theil: der Bürgerfehaft, 1500 
Mann unter die Waffen zu bringen, und 600 Studenten 
verftärften freiwillig die fehmache Beſatzung; allein die 
Proteftanten hatten bereits dem General Thurn. die Deff: 
nung eine® Stadtthores verfprochen und 16 proteftanti= 
fhe, öfterreichifhe Edelleute, unter Anführung bed An: 
dread Thonradl und Erasmus Tſchernembl, fuchten vom 
König Ferdinand die fehriftliche Erlaubniß zu ihrer Wer: 
einigung mit den Böhmen zu ertrogen; als das, von dem 
Oberſten ©. Hilaire geführte Kuiraffier-Regiment, Graf 
Dampierre, das Boucyuoy dem Könige aus Budweis zu 
Hülfe geſchickt hatte, mit Beiſtand der Fatholifchen Bür— 
ger, durchs Fiſcherthor und. das untere Arſenal in die 
Stadt rücte und unerwartet auf dem Burgplage erfihien. 


Die dadurch erfchrecften Rebellen, flüchteten ſich in’s 
böbmifche Lager und Ferdinand war gerettet. Nach we: 
wigen Tagen empfing Graf Thurn die Nachricht von der 
Niederlage Mansfelds bei Zablat, und den Befehl: die 
Hauptſtadt Prag gegen Boucquoy zu decken. Am Abend 
des 42. uni verließ er daher feine Stellung vor Wien 
und eilte der bohmifchen Grenze zu. Der dankbare Ko: 
nig verlieh dem Negimente Dampierre (etzt Graf Ignaz 
Hardegg), verfhiedene Privilegien *). _ | 

(Rbevenhilier Annal. Ferd. IX. pag. 397 — 399. — Frh. 

v. Hormayr, Wien ſ. Gefh. 1. Denkw. IV. p. 77 — 80.) 


uni.) Einnahme von Frauenberg —— 
Strakonitz und Novigrod. 


Die Böhmen waren durch die Niederlage Mansfelds 
bei Zablat, auch zur Aufhebung des Lagers vor Budweis 
gezwungen worden. Der königliche General Gr. Boucquoy, 
bemächtigte ſich daher ohne — der Städte 
Wodnian, Teyn, Lonmicze und nahm Frauenberg 
und Rofendberg mit Sturm ein, Kuh, Tabor griff. 
er an, welche Stadt aber durch den Grafen Georg Fried: 
rich von Hohenlohe fogleich entfegt wurde, Ferner nahm er 
Strafonig ein, fo wie Novigrod in der Herrfchaft 
Schwanenberg. Die aus einem Fähnlein beftehende Vefaz - 
Bung- des Iegtgenannten Ortes, nahm Fonigliche Tienfte. 

(Theatr, Europ. I, pag. 155.) N 
*) 165 darf unter anderm durch tie Stadt Wien marfciren, auf 
dem Burgplage ein Werbezelt aufſchlagen und drei Tage wer⸗ 
ben. Der Regiments-Kommandant darf bei folder Gelee 


genheit, unangemeldet und in voller Nüftung vor tem Katie 
Fer erfheinen, 
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25. Juni.) Einnahme von Gratzen und 
Weitrach. 

Nachdem der königliche General Gr. Boucquoy ſein Heer 
bis auf 17000 Mann verſtaͤrkt hatte, zog er am 24. Juni 
mit 2 Geſchützen vor Stade und Schloß Gratzen. Der 
böhmifhe Kommandant erflärte, fi) bis auf den feßten 
Mann halten zu mollen, fehlug den erften Sturm der 
Wallonen zurück, und brachte ihnen einen Verluſt von 
80 Todten und 200 Verwundeten bei. Als jedoch die Un: 
garn die Gräben der Stadt, in der Nacht auszufüllen be: 
gannen , fank ihm der Muth. Er kapitulirte ſchon am fol: 
genden Tage; der Beſatzung mard freier Abzug mit Ober: 
und Seitengewehr zugeftanden, 

Hierauf nahm Boucquoy auch Weitrach ein und ließ 
die Befagung mit fliegenden Fahnen abziehen. 

( Theatr. Europ, 1, pag. 455.) 


1. Auguſt. Einnahme von Teyn. 

Den 29. Juli brach der bohmifche Feldherr Graf Thurn 
mit 46 Kornet Reiter und 48 Fahnen Fußvolk, aus feinem 
Lager bei Lomnicz auf, um den Eaiferlichen General Gr. 
Boucquoy anzugreifen. Zur Deckung des Lagers ließ er 
41500 Mann zurück. Boucquoy hatte aber, durch Deſer— 
tion der meiften Ungarn, große Verlufte erlitten und war 
daher zu Feiner Schlacht zu bringen. Thurn rückte alfo 
endlich vor das, von den Kaiferlichen befegte Teyn und 
griff ed an. Die Stadt ward mit Sturm erobert und die 
ganze Tefagung niedergehauen. — Schon am 15. Auguft 
ward Teyn von den Kaiferlichen wieder eingenommen, 

(Theatr, Europ, I. p. 250.) 
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Einnahme von Joſewitz und Angriff auf 
Nikolsburg. 


Weil die mährifchen Stände ſich mit den boͤhmiſchen 
verbunden hatten, rückte der kaiſerliche General Gr. Dam— 
pierre mit 8000 Mann in Mähren ein. Er eroberte das 
fefte Schloß Jofewig mit Sturm; war aber bei feinen 
Verſuchen, die Stadt Nikolsburg einzunehmen, un: 


glücklich. 
(Theatr, Europ, I, p. 234.) 


5.Sept.) Einnahme von Kaſchau.! 

Während Bethlen Gabor, der Fürft von Sieben: 
bürgen, den Kaifer Ferdinand in der Meinung erhielt, daß 
er ihm gegen die Böhmen zu Hülfe ziehen würde, hatte 
er ſich mit diefen heimlich gegen Defterreich verbunden. 
Als er volftändig gerüftet war. , fiel er unerwartet in Un— 
garn ein, unterwarf einige Gefpannfchaften, und fehickte 
feine Oberften Rhedey und Széeſy mit 18000 Mann und 
18 Kanonen gegen Kaſchau, um diefe Stadt in feine 
Gewalt zu bringen. Die Bürger widerftanden dem erften 
Anfalle der Feinde, lieferten aber, dur die Drohungen 
derfelben erfchrecft, den Faiferlichen Befehlshaber, den Ober: 
ſten Dezi, den die Evangelifhen ſchweker Bedrückungen 
befchuldigten, aus. Den 5. September ergab fich die 
Stadt, da auf Eeinen- Entfag zu rechnen war. 

(Theatr, Europ. I. p. 219.) 
us 


Septbr) Einnahme von Fillek, Neuhäuſel 
u. a. O. 
Die ſiebenbürgiſchen Oberſten Szécſy und Rhédey, 
rückten nach der Einnahme von Kaſchau, vor die Feſtung 
Fillek. Auch ſie fiel; worauf ſich Waitzen, Tyrnau, S. 
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Georgen, Neutra, Novigrod, Pöfnig und andere Stäbdte, 
ohne Widerftand ergaben. Der Oberhauptmann zu Yäs. 
math, Philipp Morgenthaler, ward von feinen eigenen 
Kriegesleuten ausgeliefert; weil er fih zur Wehr fegen 
wollte. Eben fo ging es dem Peter Kohary, Oberften zu: 
Neuhäufel, als Szécſy vor diefer Stadt erfchien, fie be: 
ſchoß und er nicht in die Uebergabe willigen wollte, Mur 
die Städte Komorn und Raub blieben dem Kaiſer treu; ob: 
gleich eine große Anzahl Heiducken, welche hier gemuftert 
wurden, zu den ©iebenbürgern überging, und auch die 
Infel Schütt von Festen eingenommen ward, 
(Tbeatr. Europ. I, pag. 219. — Frh. v. Hormayr u. Med⸗ 
nianski Taſchenb. f. d. vaterl. Gefh. Jahrg. 1825. p.96 u. 97.) 


Septemb.) Einnahme von Roſenberg. 

Die kaiſerlichen Truppen hatten ſeit dem Siege bei 
Zablat über den Grafen von Mansfeld, viele Vortheile in 
Böhmen errungen; die Städte Bechin und Piffef 
hatten fich ihnen ergeben müffen, und auch Tabor ward 
von ihnen bedroht, ald Erzherzog Leopold, der Bruder 
des Kaiſers, demy Generale Gr. Boucquoy den Befehl er: 
teilte, ſich ſchnell aus Böhmen zurückzuziehen und die 
Hauptſtadt Wien, gegen einen befürchteten Anfall der Sie- 
benbürger zu deefen. Boucquoy eilte diefem Befehle nach: 
zukommen, ließ nur die größeren böhmiſchen Städte, deren 
er fich beineiftert hatte, befegt und trat feinen Nüczug- 
nah Defterreih an. Auf demfelben belagerte er — um 
fi) den Wiedereintritt in Böhmen auf diefer Seite offen 
zu erhalten — das, dem Herrn von Echwanberg gebimze 
Schloß Rofenberg, und ließ es aus I Stücken befchie: 
fen. Die, aus 2 Fahnlein Schlefier beftehende Garnifon, 
hoffte auf Eeinen Entfag und ergab fich daher nach kurzem 
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Widerſtande. Sie erhielt freien Abzug mit Seitengewehr und 
Gepäck. Boucquoy ließ in Roſenberg eine Beſatzung zu: 
rück und eilte dann der nahen Grenze zu; feinen weiteren 
Küczug, durch Verhaue gegen die nachſetzenden Böhmen 
deckend. 

(Theatr. Europ I. p. 232 — 233. — Khevenhiller Arnal. 

Ferd 1X. p 685.) ” 


Oktober) Einnahme der Städte Bechin, Teyn, 
Winterberg, Prahatig und Wodnian. 
Kaum hatten die Böhmen durch den Abzug des kaiſer— 

lichen Heeres Euft erhalten, als fie auch an WWiedererobes 

rung der, noch von den Feinden befegten Städte dachten. 

Der Graf von Hohenlohe und der Generalmachtmeifter 

von Felß, zogen zuerft vor Bechin und berannten dieſe 

Stadt. Die Beſatzung vertheidigte ſich zwar tapfer; allein 

die Thore wurden mit Petarden geſprengt, und alles, was 

ſich nicht ergeben wollte, ward erſchlagen. Hierauf nah— 
men die Böhmen die Stadt Teyn mit Alkkord ein. Graf 

Mansfeld gab auf der Stände Begehren, die weitere Ver— 

folgung des Eaiferlichen Heeres auf, Eehrte nach Böhmen 

zurück, nahm Winterberg mit Sturm ein, und ließ 
die Kaiſerlichen in diefer Stadt, bis auf eine geringe Anzahl 
niederhauen, Die Beſatzung von Prachatitz traf, uns 
geachtet fie ſich muthig vertheidigte, ein gleiches Loos. 

Dadurch erſchreckt, ergaben fich die Befagungen vieler anz 

derer Städte gutwillig Die Garnifon von Wodnian, 

ward durch den böhmifchen Dberft Frank aus Tabor, zur 

Gratulation gezwungen und erhielt freien Abzug mit Gepäck. 

(Theatr. Europ I. — Sihevenhiller Annal. Ferd. IX, 
p- 00.) 
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20.DEtbr.) Einuahme vonPrefburg wPetroneli. 


Der fiebenbürgifche Fürſt Bethlen Gabor rückte, nad: 
dem feine Oberften Rpedep und Szecſy, binnen 6 Wochen 
den größten Theil „der ungarifchen Städte unterworfen’ 
hatten, vor Preßburg. Dem Palatin Forgacd, dem die 
— im Preßburger Schloffe befindliche — heilige Reichs: 
Erone anvertraut war, wurden fogleih von. dem Faiferlichen 
Feldherrn Boucquoy, 3 Stück Geſchütz und 3 Fahnen altes 
verſuchtes Fußoolk zu Hülfe geſchickt. Alleiun dieſe nahmen, 
bei ihrer Ankunft zu Preßburg am 13. Oktober, erſchöpft 
von Eilmärſchen, und durchnäßt vom Regen, ihr Quartier 
in der Vorſtadt und wurden hier, in der dacht durch die 
Siebenbürgen überfallen und größtentheils niedergehauen. 
Ihre Führer, die Oberſten Rudolph von Teuffenbach und 
Freiherr Löbel, retteten ſich mit wenigen Leuten zu Schiffe 
nah Wien. Der Palatin Forgacs übergab am 20. Dftbr., 
gegen Beftätigung feiner Würde, das Schloß von Preßburg 
nebjt der Krone. — 7009 Mann, welche Bethlen Gabor 
von Prefburg auf das rechte Donau = Ufer abfchicfte, ero: 
derten das Schloß Petronell, ungeachtet des. tapfern 
Widerftandes der Eaiferlichen Beſatzung, mit Sturm, und 
hieben alles nieder, was unter den Waffen gefunden wurde, 
— Boucquoy ſchickte diefer feindlichen Abtheilung, etliche 
taufend Mann zu Fuß und 600 Suirafjiere entgegen. Es 
fam zu einem hartnädigen Gefecht, welches den ganzen 
Tag hindurch währte, bis endlich die Ungarn von den 
Faiferlihen Kuiraffieren durchbrochen und init Verluſt von 
600 Todten in die Flucht gefchlagen wurden. Die Sieger 
hatten 300 Todte und 100 Verwundete ; unter erften be: 
fand fih der Marcheſe Pallavicini, 

(Theatr. Europ. I. p 137. — Khevenhiller Anna!. Ferd. IX. 

I 694 — 695.) 
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Oktbr.) Angriff auf Krems. 


Der böhmiſche Oberft Karpezan, erſchien im Oftober 
mit 3000 Mann vor Krems und öffnete das eine Thor 
diefer Stadt mit Petarden, dad andere durch Feuers 
dennoch ward er durch die tapfere Eaiferliche Beſatzung 
. und die Bürger zurücgefhlagen und mußte mit u 


von 200 Mann wieder abziehen, 
-(Theatr, Europ, I. p. 259.) 


Oltbt.) Einnahme von Piſek. 


[Während Graf Thurn mit dem böhmiſchen Heere 
und den verbündeten Siebenbürgen Wien bedrohete, war 
der Graf Mansfeld in Böhmen zurücgeblieben, um die 
von den Kaiferlichen befegten Städte wieder einzunehmen, 
Er wandte fich zuerſt gegen Pifef, welhe Stadt vor 
einigen Monaten, durch den Grafen Boucquey mit Sturm 
genommen und befegt worden war. Der kaiſerliche Kom— 
mandant Don Martin de Auerta, ein Spanier f vertheis 
digte fi) einen Monat lang und wollte ſich auch dann, 
ungeachtet es ihm an Munition und Proviant fehlte, er 
auch auf Feinen Entfag rechnen Eonnte, nicht. ergeben, 
Allein feine eigenen Soldaten ſperrten ihn in ein Gewolbe 
und unterhandelten mit dem Feinde, Sie erhielten freien 
Abzug mit Gewehr und Gepäd; ber Oberſt aber ward. 
gefangen nach Pilfen abgeführt. 

(Theatr. Europ. I. p.255 — 256. — ahevenhiller, Annal. 

Ferd. IX, p. 700) 

24. 25. 26. | | 
Oktbr. ) Gefehte vor Wien | 

Vergeblih war der Faiferlihe Keldherr Graf Bouc-⸗— 
quoy nach feinem Rückzuge aus-Bohmen, mit 12,000 M. 
nah Mähren wieder vorgerückt und hatte ſich dort mut 
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dem Grafen Dampierre vereinigt, um ſich mit gefammter 
Macht auf die Böhmen und Mähren zu werfen, Diefe 
waren jedoch, durch das Eintreffen des fiebenbürgifchen 
Dberften Rhédey, bereitd? um 12,000 Mann verftärkt 
worden und Boucquoy mußte ſich daher, wieder gegen 
Wien zurücziehen. Nach Verluſt von drei Kompagnien 
Fußvolk und 500 Neitern, welche der nachfegende Feind 
bei Nikolsburg und in einigen andern unbedeutenden 
Nachzugsgefechten niederhieb , erreichten Boucquoy und 
Dampierre das linfe Donau = Ufer bei Wien und nahnıen 
hier, an der Zabor = Brüfe mit ihren 18,000 Mann 
ftürfen Truppen, eine gut verfchanzte Stellung. Diefe 
ward, nachdem der fiebenbürgifche Fürft Bethlen Gabor 
fein fiegreiche8 Heer, mit den Böhmen und Mähren ver: 
einigt hatte, am 24. Dftober angegriffen. Die Kaifer: 
lichen mwiderftanden dem weit überlegenen, 60,000 Mann 
ſtarken Feinde mit größter Tapferkeit; bis 8 Uhr Abends, 
wurde ein lebhaftes Gefchüßfeuer unterhalten, erft um. 
Mitternacht endigte der Kampf. Die Kaiferlichen hatten 
an diefem Tage 600 Todte verleren. Am folgenden Mor: 
gen verbarg eim dichter Mebel die Stellung des, fich ruhig 
verhaltenden Feindes; Boucquoy glaubte daher, daß er ſich 
zurüdgezogen habe, um bei Sifchament auf das rechte 
DonanzUfer überzugehen ; er zog alfo fein Heer über die: 
Donau gegen Wien zurück; allein noch befand fich feine 
Nachhut auf dem linken Ufer, als der Nebel fiel und die 
Faiferlichen Verfehanzungen von den Ungarn und Böhmen 
mit großem Ungeſtüm angegriffen wurden. Bis Abends um 
6 Uhr währte der Kampf ; dieKaiferlichen behaupteten ihre 
Stellung mit größtem Muthe gegen die mächtig andrin: 
genden Feinde, Boucyucy ward verwundet, 1500 feiner 
Leute und 600 Böhmen deckten die Wahlſtatt. Auh am 
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26. Oktober vermochten die Böhmen und Siebenbürgen 
nicht, die Schanze am linfen Donau» Ufer zu erftürmen; 
e3 wurde an diefem Tage mit noch größerer Erbitterung 
gefämpft. Einige Pulverfäffer entzündeten fi und brad: 
ten Verwirruug unter den Kaiferlichen hervor; das Lauens 
burgifhe und Fugger'ſche Regiment Titten am meiften. 
Die Grafen Boucquoy, Dampierre, der Fürſt Lichtens 
ftein, Don Balthafar, die Oberſten Zugger, Wallenftein 
und andere hohe Offiziere, waren unermüdlich, die Trup— 
pen zum tapfern Widerftande bis zur einbrechenden Nacht 
aufzumuntern; dann ward, während die Artillerie und 
Musketiere, den Feind dur ein lebhafte Feuer im Re: 
fpeft hielten, die Brücke abgebrochen und der Rückzug auf 
das rechte Donau = Ufer, nah Wien angetreten. Die 
Kaiferlichen zählten 2000 Todte. Viele Ungarn und 
Wallonen, hatten während dieſes dreitägigen Kanıpfes, das 
Faiferliche Heer verlaffen und waren zum Feinde überge— 
gangen, | 

Nah diefen erhaltenen Wortheilen, gingen einige Abs 
theitungen der Siebenbürgen, bei Fiſchament auf das rechte 
- Donau slifer über, nahmen das Schloß Ebersdorf ein, 
- plünderten die umliegenden Marktflecfen und Dorfer und 
wagten fih oft bid an die Mauern der Stadt, Mur die 
Niederlage, welche der fiebenbürgifche Statthalter Rakoczi, 
bei Stropfo in Ungarn, dur den Hofrichter Hommonay 
um diefe Zeit erlitt, rettete den Kaiſer. Bethlen Gabor 
ſchickte, nachdem er den Faiferlihen General Gr. Bouc⸗ 
quoy zu einer Schlacht zu bringen vergeblich verfucht hatte, 
einen Theil feines Kriegsvolfed unter dem Oberſten Rhédey 
nad Ober z Uingarn und zog fih mit den übrigen Truppen 
nah Preßburg zurück; wo er bald darauf zum Fürſten von 
Ungarn gewählt wurde, Graf Thurn aber fand es, nach 
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dem Abzuge der Siebenbürgen zu gewagt, ber überlegenen 
Macht Boucquoys gegenüber, noch länger vor Wien zu 
verweilen und ging nach Böhmen zurück, um dort Winter: 

Quartiere zu beziehen. 
(Theatr. Europ. I. p 135 — 137. — Khevenhiller IX, 
pP: 692 — 694. — Frhr, v. Hormayr God, » Wien IV.) 


Novbr.) Gefecht bei Stropko. 
(An ber Ondowa, norböflli von Cperied.) 


Der Foniglich ungarifhe Hofrichter Hommonay hatte 
ber dem Einfalle Bethlen Gabors in Ober = Ungarn — zu 
ſchwach zum Widerftande — fih mac Polen geflüchtet, 
dort 8000 Mann für den Kaifer angeworben und war in 
ber = Uugarn eingedrungen, unweit Zips aber von 
“2,000 Siebenbürgen und Ungarn überfallen und jurüc: 
gelhlagen worden. Dadurch nicht entmuthigt, brachte er, 
in Verbindung mit dem Grafen Altheim und dem Radul, 
ehemaligen Woiwoden in der Wallachey , aufs Meue 
10,000 Mann in Polen zufammen, und überfiel den fie: 
benbürgifhen Statthalter Rakoczi, bei Stropfo an ber 
Ondowa. Bis zum folgenden Tage ward mit größter Hart: 
nädigfeit gekämpft ; eine verftellte Flucht der Polen, ent: 
fhied endlih das Gefecht; die ungarifche und fiebenbür- 
gifhe Reiterei ergriff, als die verfolgten Feinde fi) plöß- 
lid wendeten, und 4 Angrifföfolonnen. bildeten, die Flucht 
und das, beim Machfegen in Unordrung gefommene Fußvolk, 
ward nach geringem Widerftande niedergehauen. Ragogzi 
entfloh mit einem ſchwachen Gefolge dem blutigen Ge: 
megel und ließ fogleid ein neues Aufgebot durch das ganze 
Land ergehen. Diefe Niederlage Ragoczy's, rettete den 
Kaifer; die Siebenbürgen zogen nach Ungarn zurüc und 
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die Böhmen waren, von ihren Bundesgenoſſen verlaffen, 
zu ſchwach, um Wien noch länger zu ängftigen. 
(Theatr. Europ. I. p. 259 — 255. — Khevenhiller IX, 
p. 695 — 696.) 


1620.) Gefecht bei Cangenlois, 


Nachdem der Churfürft Friedrich von der Pfalz am 
4. November 1619 zum Könige von Böhmen gekrönt war, 
hatte er den DOberbefehl des böhmiſchen Heeres, dem Zürz 
ften Chriftian von Anhalt und dem Grafen Georg von 
Hohenlohe übergeben. Diefe gingen über die öfterreichifche 
Grenze, nahmen Rötz und drangen gegen Krems vor. 
Einige ihrer Truppen — 9 Zähnlein vom Mangfeldifchen 
Regiment — welche fih in Langenlois, nahe Krems, 
feftgefegt hatten, wurden durch einige Kornet Eaiferlicher 
Reiter, aus dem Orte in einen Hinterhalt gelocdt, und 
dort von dem General Boucquoy und dem Oberften Fuchs, 
mit 8000 Mann unvermuthet angegriffen. Umſonſt ver: 
theidigten fich die Böhmen mit Tapferkeit; fie wurden ends 
lich zerfprengt und mit Verluft von 900 Todten und vie: 
len Gefangenen, in die Flucht gefchlagen. Die Kaifer: 
lihen hatten nur 300 Mann eingebüßt. 
(Theatr. Europ. I, p. 346. — Khevenhiller IX. p. 1033.) 


Gefecht bei Eggenburg. 

Die im Eaiferlichen Sold ftehenden Polen *), hatten fich, 
nachdem der fiebenbürgifche Fürft Bethlen Gabor einen Waf⸗ 
fenitillftand eingegangen war, aus Ungarn durh Mähren 
nach Defterreich durchgefchlagen und das bei Krems ftehende 
Faiferliche Heer bedeutend verftärkt. Auch Graf Dum: 
pierre war zu Boucquoy geftoßen; der Letzte befchloß daher 





% 


*) Siehe pag. 23. 
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angriffsweiſe zu verfahren und ruͤckte gegen Eggenburg 
vor; wo er auf das böhmifche Heer ſtieß. Der Fürſt von 
Anhalt, der daſſelbe befehligte, hatte eine vortheilhafte 
Stellung genommen. eine Artillerie befand ſich auf einer 
Anhöhe, rechts und links derfelben waren die Wälder ver: 
hauen und mit Musketieren befggt. Nachdem feine übrigen 
Iruppen dem andringenden Feinde einige Zeit widerftan: 
den, zogen fie fi auf die verhauenen Musketiere und 
unter das grobe Gefchüg zurück, Die nahdringenden Kai: 
ferlichen geriethen dadurch ganz unerwartet in den Bereich 
eines mörderifchen Artilleries und Musfetenfeuerd, wurden 
bald in Unordnung gebracht: und zum Ruͤckzuge auf Krems 
gezwungen. Der Graf: Dampierre, dem eine Kugel dad 
Pferd unter dem Leibe tödtete, ward durch einen Kofafen 
gerettet; aber der Oberſtwachtmeiſter v. Marimont, ber 
wallenfteinifche Lieutenant Liſſig und viele andere Faifer: 
liche Offiziere blieben auf dem Plage, — Die Eaiferlidhen 
Generale Boucquoy und Dampierre gingen nach dieſer 
Niderlage nad Krems zurück und trennten fi dort. Ein 
fortwährender Zwift hatte ſchon lange eine dauernde Ver: 
einigung ihrer Streitkräfte unmöglih gemacht. Auch der 
böhmifche Feldherr Fürſt Chriftian von Anhalt, ward durch 
Mangel an Munition und Lebensmitteln, bei Langenlois 
in Unthätigkeit feftgehalten. 
(Theatr. Europ. J. p. 346 — 397.) 


Gefecht bei Zifersporf. 

Der Eaiferlihe General Gr. Boucquoy, rückte mit 
3000 Reitern und 41000 Musketieren, nach einem Ge: 
waltmarfche in nächtlicher Stille gegen das Lager des böh: 
mifhen Generals Feld und ließ, während er feine Trup⸗ 
pen in einem nahen Gehölze verbarg, den Flecken Zifersborf 


anzünden und das feindliche Lager durch. einige hundert 
Kofafen alarmiren. Obgleich der Generalwachtmeifter von 
Sbubna, dem General Felß rieth: das Fußvolk erſt her— 
beizuziehen, ſo war derſelbe dennoch ſo unvorſichtig, das 
Lager, mit 4 Kornet Reiter zu verlaffen, und die fliehenden 
Koſacken bis zum Hinterhalte des Boucquoy zu verfolgen. 
Hier, von allen Seiten umringt, ward der größte Theil 


ber böhmiſchen Reiterei niedergehauen. 60 Offiziere be= 
fanden ſich unter den Todten. Schwer verwundet rettete 
ſich Felß mit einem ſchwachen Gefolge nach ſeinem Lager, 
wo er bald darauf ſtarb. — Won den kaiſerlichen Offizte= ı 
ven blieb der Rittmeiſter Flaminio. Ein junger Graf: 


Hardegg ward fehwer verwundet. 
| ; '(Tbeatr, Europ; I. p. 327.) 


Einnahme von Raftenberg. 


Boucquoy ließ nach feinem Siege über Feld, das von 


oͤſterreichiſchen, evangelifchen Landherren beſetzte Raſtenberg, 
dier Meilen von Horn, durch 400 Mann angreifen und 
rücte, nachdem diefe mit Verluft von 30 Todten zurück: 


geſchlagen worden waren, felbft mit 4000 Mann vor dies - 


ſes Schloß ; welches hierauf nuch Eurzem Widerftande, mit 
Sturm erobert wurde. 
(Theatr, Europ. I, p. 347.) 


Ueberfall in Gars. 
Der böhmiſche Oberftwachtmeifter Karpezan Tag mit 
5 Kompagnien Fußvolk und 2 Kornet Reiter zu Gars, zwi: 
fhen Horn und Krems, in großer Sorglofigfeit; und ward 
daher von dem Faiferlichen General Gr. Dampierre mit 1000 
Reitern und Mlusfetieren überfallen und gefangen genom- 


men, Ein Theil feiner Mannfchaft rettete fich in das Schloß. 


(Theatr, Europ. I. p. 302.) 
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30. — 31. Einnahme von Kreuznach und 
Auguſt. Altzey. 

Der König von Spanien hatte dem Kaiſer Ferdinand 
ein Hülfsheer von 20,000 Fußknechten und 3000 Reitern 
verſprochen. Bereits im Juli, war der Marcheſe Spinola 
mit dieſen Truppen aus den Niederlanden aufgebrochen, im 
Auguſt in die Rheinpfalz eingedrungen und hatte die, bei 
Oppenheim verfammelten, unirten Fürſten, dadurch, daß 
er Oppenheim und Frankfurth bedrohete, zu Hin⸗ und Her⸗ 
märfchen verleitet, dann plötzlich 6000 Mann und 9 Ges 
fhüge, unter Wilhelm von Effern gegen Kreuznach 
abgefchickt, und diefe, nur von 300 Mann vertheidigte 
Stadt, am 30. Auguft aus vier 25pfündern beſchießen laffen, 
Der Widerftand war gering: ſchon am folgenden Tage fa: 
pitulirte die Befagung, — Auch Altzey war Faum von 
den Spaniern berannt worden, als es ſich fogleich ergab, 

(Theatr. Europ, I, pag. 381 --- 582,) 


25. Seytbr, Einnahme von Bautzen. 

Dem Kaifer Ferdinand II. war es leicht geworden, 
den Iutherifhen Ehurfürften Johann Georg von Sachfen, 
von der evangehfchen Partey ab und auf feine Seite zu zie⸗ 
ben; denn diefer haßte dad Haupt der Union, den Ehurfür: 
ften Friedrich von der Pfalg, ald einen: Kalviner, und bes 
neidete ihm die böhmiſche Krone. Auf Befehl des Kaifers 
rückte daher Johann Georg, im Eeptember mit 12000 
Mann, 600 Schanggräbern, vielem Geſchütz, 2000 Rüſt⸗ 
und Proviant:Wagen und vielem BelagerungssGeräth, über 
Stolpen und Bifchofswerda gegen die, von dem Marke 
grafen von Brandenburg:Fägerndorf, befegte Stadt Bau: 
Ben in der Laufig, und ließ fie durch den Herzog Friedrich 
von Sachſen⸗Altenburg belagern. — Am 5. September 

2 


wurden die Paufgräben eröffnet und bereitd nad) einigen 
Tagen ein wirkfames Feuer aus den fächfifhen Batterien 
gegen die Stadt gerichtet; welches von den Belagerten leb⸗ 
baft erwiedert ward, Die-fhlefifhe Reiterei machte mehre 
Ausfälle, bei welchen es zu öfteren Gefechten Fam. 
Gin Außenwerk ward endlih von den Sachſen erobert und 
am 22. September gelang ed ihnen Breſche zu legen und 
die Stadt in Brand zu ſtecken; worauf die Vefagung am 
25. September Fapitulirte. Die fehlefifhen Hauptleute 
Kornetzki und A. v. Geißler, erhielten nebft ihren Manns 
fhaften freien Abzug mit Gewehr und brennenden Lunten. 
(Theatr. Europ. I. p. 373 — 574. — Großer , Saufigifäe 
Merkwürdigkeiten p. 251. — Carzowi, neueröffmeter Ehren⸗ 
tempel, merkwürdige Antiquitäten ber Lauſitz.) 


September.) Gefecht bei Lübben, 


Während der Belagerung von Baugen ſchickte der 
Markgraf von Zägerndorf, 2 Komet Reiter und 2 Kab: 
nen Fußvolk, von Berbisdorf nach Lübben, um fi biefer 
Stadt zu verfihern; allein diefe Truppen wurden eine 
balbe Stunde vor Lübben, von den Sachſen mit Uebermacht 
angegriffen und nad) zweiftündigem Gefecht, mit Berluft von 
400 Mann gefchlagen Der Reſt ber. an rettete ſich 
gegen Lübben hinein, | 

(Theatr. Europ. 1. p. 373. -- Sr a. a. Dı P. 260) 


Einnahme von Gradi, Baruth, Lübben und 
Guben. 

Nach. der Einnahme von Baußen, zog er ſaͤchſi ſche 
Heer vor Graditz bei Görlitz und beſchoß dieſes Schloß 
aus 4 Feldſtuͤcken. Die nnr 400 Mann ſtarke, ſchleſiſche 
Beſatzung ward bald zur Kapitulation gezwungen und er— 


hielt freien Abzug ohne Gewehr, Auch die fchleifche Garniſon 
von Lübben ergab ſich, nachdem fie Eurze Zeit aus groben 
Geſchütz befchoflen worden war. Die Befagungen von Baruth 
und Guben, verfuchten gar Feinen Widerftand ; fondern ergaben 
fih gleih, fobald der Feind vor den Thoren erfchien. 
Die Befagung von Forfte, ward zur Machtzeit von den 
Sachſen überfallen und das fchlefifche Fußvolk — da dıe 
böhmifche Neiterei fogleih die Flucht ergriff — nieder: 
gehauen. — Weil ein großer Schnee fiet, fo führte der 
Ehurfürft von’ Sachſen fein Heer nah Bautzen zurüc, 
nachdem er den fchlefifhen Kommandanten von Dora, 
Herrn v. Moftig, vergeblich aufgefordert, — Die Yaujıg 
wurde dem. Churfürften für feine Kriegsfoften vorläufig 
ald Hypothek vom Kaifer zugefichert. 
(Theatr, Europ. L p. 379.) 


Septbr.) Einnahme von Oppenheim, Badas 
rach und Pfalz. 

Die unirten Fuͤrſten empfingen nach dem Verluſte von 
Kreuznach und Altzey die Nachricht, daß ſich der ſpaniſche 
General Spinola gegen Worms wenden werde; ſie eilten 
daher dieſer Stadt mit ihrem ganzen Heere zu Hülfe und 
ließen Oppenheim nur ſchwach beſetzt. Allein Spinola 
hatte kaum den Abzug der Unirten erfahren, als er mit 
12,000 Mann und vielem groben Geſchütz vor Oppenheim 
erfhien und die Beſatzung zur Uebergabe zwang, Er lief 
bierauf eine Schiffbrüce über den Rhein fehlagen und von 
Bensheim (3 Meilen von Ladenburg): bis an den Rhein 
Berfhanzungen anlegen. Bald ſchickte er 9000 Mann 
mit allen Kriegsbedürfniffen den Rhein hinab und ließ 
Baharad angreifen; welhe Stadt fi bald er- 
gab. Auch das Schloß Pfalz im Nheine und das 

2 * 
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gegenüber liegende Städtchen Kaub leiſteten geringen 


Widerſtand. 
(Theatr. Europ. I. p. 382 — 384.) 


Dktbr.) Einnahme von Böckelheim, Kirhberg, 
Zrarbad ıc. 

Am 31. Oktober erfhienen 9 Fahnen und einige Kor: 
net Spanier nebft 3 Geſchützen und einer Petarde vor dem 
Schloſſe Böckelheim und befhoffen ed. Obgleich den 
Spaniern, nahdem fie 130 Schüffe gegen das Schloß 
gethan, 2 Kanonen fprangen und ihr Angriff mit Verluſt 
von 200 Zodten zurückgefchlagen wurde; fo Fapitulirte 
dennoch der pfälzifche Kommandant. Man’ bemilligte ihm 
zwar freien Abzug, bielt aber die Kapitulation nicht, fon: 
bern bieb die aus 60 Mann beftehende Befagung, fobald 
fie aus dem Thore rücfte, nieder. — 

Spinola brachte im Oktober faft alle Städte und 
Schlöffer auf dem Hundsrück, als: Kirchberg, Trarbach, 
Beilftein, Kaftellaun, Kirn, Odernheim, Stromberg, Diebo= 
denberg, Glan, Odenbach und Stodenhaufen, welche zum 
Theil Eapitulirten, zum Theil von den Spaniern mit Sturm 
erobert wurden, in feine Gewalt. Die unirten Fürften waren 
uneinig, vergebens rückten fie dem General Spinola einige 
Male mit ihren ſchlecht befoldeten, mißvergnügten Truppen 
entgegen; bdiefer mußte jeder Schlacht auszuweichen und 
eroberte eine Stadt nach der andern. 

(Theatr. Europ. I. p. 385 } 


418 — 30. ) Einnahme von Bodnian, Pra— 
September. hatig und Pifek 

Der zwifchen der Fatholifchen Ligue und der evange: 
liſchen Union zu Um gefchloffene Friede, hatte den König 


Sriedrih von Böhmen, des Beiſtandes der proteftantifchen 
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Fürſten beraubt, e8 dagegen dem Kaifer möglich gemacht’ 
die ganzen Streitkräfte Baiernd an fich zu ziehen. Am 
28. Juli ging der Herzog Marimilian von Baiern, mit 
25,000 Mann über die öfterreichifche Grenze, ſchlug einige 
Haufen ber proteftantifhen Bauern, welche Widerſtand 
verfuchten, brachte die öfterreihifchen Stände zur Unter: 
werfung und vereinigte fi am 8, September, mit dem 
Eaiferlichen Heere unweit Zwettl. Die böhmifchen Truppen 
verließen hierauf die Städte in Defterreih, deren fie fich 
bemädhtigt hatten, hoben die unternommene Belagerung 
von Drofendorf auf und marſchirten feitwärts nah Mäh— 
ren, um die übermächtigen Feinde, von dem geraden Wege 
nah der Hauptftadt Prag abzulenfen. Allein der Herz 
zog von Baiern ließ fich weder durch diefe Seitenbewegung, 
noch durch den Widerfpruch des Eaiferlichen Generald Gras 
fen Boucquoy irre machen und rürfte mit dem vereinigten, 
50,000 Mann ftarfen Heere vor Waidhofen, in zwei Kos 
lonnen über die böhmifche Grenze, auf der geraden Straße 
nah Prag vor.. Die Baiern marfhirten über Wod-— 
nian; die Defterreiher, Wallonen, Spanier, Italiener 
und Kofafen, angeführt von Boucquoy gingen auf Pra: 
ch at itz. — Die böhmifche Befagung von Bodnian, fehlug die 
eriten Angriffe der Baiern, mit Tapferfeit zurück und unterhielt 
vor den Wällen der Stadt, ein wirkſames Gefhügfeuer; 
ald aber in der zweiten Nacht, der Herzog von Baiern 
mehre Haubigen hinter den Mauern abgebrannter Vor— 
ftadt = Häufer vortheilhaft aufftellen und die Stadt durch 
Granaten in Brand ftecfen ließ, erbot fih die Beſatzung 
zur Uebergabe und erhielt freien Abzug mit Waffen und 
Gepäck. — Auch die Garnifon von Prachatig leiftete befz 
tigen Widerftand; der Faiferlihe General Boucyuoi war 
daher gezwungen, einige -Öefhüge aus dem baieriſchen 
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Lager abholen zu laffen. Endlich gelang es ben Kaifer- 
lichen, die Stadt mit Sturm zu nehmen. Soldaten und 
Bürger, 14500 an der Zahl, wurden niedergehauen. — 
Beide Kolonnen vereinigten fih nach der Einnahme von 
Wodnian und Prachatig wieder vor Piſeck und berannten 
diefe Stadt. Die 540 Mann ftarfe Befagung verthei— 
digte ſich ebenfalld tapfer und wies die erften Angriffe 
zurück; da aber der erwartete Entfag ausblieb, fo gab der 
Kommandant Oberſt Hak, der Aufforderung des Herzogs 
von Baiern am 30. September Gehör und :erbat fih nur 
3 Stunden, um die Kapitulation aufzufegen, Allein wäh 
vend er damit befchäftige war, unternahmen die Wallonen, 
ohne Wiffen ded Herzogs, -einen neuen Sturm, erftiegen 
die bereits 'eingefchoffenen Mauern der Stadt und hieben 
mit Hülfe der ihnen folgenden Kofafen, Befagung und 
Einwohner bis auf den legten Mann nieder. Der Oberft 
Hab ward gehenft und der Primator der Stadt enthauptet, 
(Theatr.-Europ. J. P. 401 — 402. — Khevenhiller Annal. 
Ferd. IX. p, 41080. — Adlzreitter Annal. Boic. V. 
P- 69. — Pelzel Geſch. d. Böhm, II. p. 719.) 


September, N Einnahme von Riefenb urg 
Dftober. B and Tauß. 


Während die öfterreichifch = baterifhe Hauptarmee über 
Prachatitz bis Pilfen vorrüdte, drang der General Ma: 
radas mit 8000 Spaniern, über Paffau in Böhmen ein, 
bemächtigte ſich des Scloffes Niefenburg durch Kriegslift 
und berannte die Stadt Tauf. Die aus 4 Komvag: 
nien und 2 Kornet beftehende, böhmiſche Befagung ver: 
theidigte fich einen Tag fang und Eapitulirte dann. Den 


Baiern fielen dadurch 7 Gefchüge in die Hände. 
(Fheatr, ‚Europ. I, p. 413.) 
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9, Dftbr,) Angriff auf Preßburg 

Nachdem der Faiferlihe General Graf Dampierre in 
Erfahrung gebracht hatte, daß Prefbarg mit geringer Be: 
Tagung verfehen war, fe faßte er den Entſchluß, Stadt 
und Schloß zu überrumpem. Im heimlichen Einverftänd: 
niffe mit einigen Edelleuten und Bürgern von Prefburg, 
erfhien er am 9. Dftober Morgend um 8 Uhr mit 40 
Schiffen, 6600 Mann und 9 Petarden vor diefer Stadt, 
eroberte die Worftade und die Schanze an der Donau mit 
leichter Mühe, ward aber, ald er mit feinen Musketieren 
den Schloßberg hinaneilte, und das Zeichen zum Anhängen 
der Petarde gab, von den im Schloſſe befindlichen mäh— 
rifhen Sofdaten erfannt und erſchoſſen. Seine Leute 
wurden bierauf zurüdgefchlagen und gingen, ohne etwas 
ausgerichtet zu haben, nah Wien zurück, | 

(Tbeatr. Europ. L P, 388. — Kbevenhiller a. a. O. IX. 

P. 961.) | 
27. DEtbr. bis 
5. Novbr, ) Gefechte bei Rafoniß. 

Sobald der Fürft von Anhalt, der Befehlshaber des 
bohmifchen Heeres, hemerfte, daß der Feind, feine Seitens 
bewegung nah Mähren unberückjichtigt Taffend, auf ber 
geraden Straße nach Prag vordrang *), fo eilte er ebenz 
falls nad) Böhmen zurück. — Einer Schladht ausweichend, 
war er nach unbedeutenden Scharmügeln aus feiner Stel: 
lung bei Brzeznig nah Rofigan und von dort bis Nas 
Fonig zurückgegangen; wo ed wieder zu einigen Gefechten 
fam. Am 27. Dftober ftieß der Herzog Marimilian von 
Baiern, ald er beim Rekognosciren mit 1200 Neitern 
vor Kralom auf das eine Viertelftunde vom böhmifchen 


* 


*) Siche pag. 3 
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Lager bei Rafonig liegende Dorf Semmat  vorging, 
auf eine Abtheilung feindliher Reiterei und ließ fie 
angreifen. Die Böhmen murben zurückgeworfen und 
die Kaiferlihen bemächtigten fih einer Anhöhe, weldhe 
die Gegend beherrſcht. — Am 28. Oktober Fam es wieder 
zu einem unbedeutenden Vorpoftengefecht. — Den 30. Oft. 
ward eine große Bewegung im böhmifchen Lager bemerk⸗ 
bar; der Herzog von Baiern ließ daher einige Abtheis 
lungen vorgehen, um den Feind zu beobachten. Diefe ge: 
rietben in einem Walde in ein hartnäciges Gefecht und 
bemädptigten fich, nachdem fie durch Eaiferlihe Truppen 
unterftügt worden waren, ded Waldes und der von den 
Böhmen befegten Anhöhe, Sie eroberten eine Fahne, 
verloren aber den Oberſt Aquaviva und viele andere Offi: 
ziere. — Am 31. Dftober wurde von beiden Seiten eine 
tebhafte Kanonade unterhalten, — Den 1. November er: 
oberten die Kaiferlihen einen, vor ber feindlichen Front 
liegenden, mit 200 Mann befegten Kirchhof. — Den 
2. November fuchte der Herzog Marimilian vergeblich bie 
Böhmen zu einer Schlacht zu. bringen. — Am 3, Novbr. 
tieß der Eaiferlihe General Boucquoy, das ungarifche und 
der Herzog ven Baiern, das böhmiſche Zuger Fanoniren, 
was jedoch, da ein dichter Mebel entftand, gang wirfungds 
108 blieb. Auch nah Rafonig wurden Oranaten und 
Brandfugeln geworfen. — Ju der folgenden Nacht fuchte 
der Faiferlihe General Gr. Boucyuoy, das ungarifche Lager 
zu überfallen; alleim bie Feinde hatten einen Damm durchs 
ftohen, die Straßen nnd nächften Felder überſchwemmt 
und die Kaiferlichen erreichten nur mit Mühe und Verluft 
ihr eigenes Lager wieder, Boucquoi ward verwundet, — 
Den 4, November überfiel der Oberft Gauchier mit der 
wallonifhen Reiterei, 800 Ungarn in einem Dorfe und 
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bieb fie nieder. Ein großer Schrecken bemaͤchtigte ſich von 
dieſem Augenblicke an aller Ungarn im böhmifchen Lager. 
(Theatr. Europ. I. p. 404 — 406. — Khevenhiller a. a. D. 
IX. p. 1090. — Adlzireitter Annales Boic, III. 5. 

p: 73 — 79.) 


8.Noor) Schlacht bei Prag. 

Nachdem der Herzog Marimilian von Baiern fih in 
den Tagen vom 27. DEtober bis 25. November vergeblich 
bemüht hatte, das böhmifche Heer aus feinen Verſchan- 
gungen bei Rafonig zu locken und den Fürften Anhalt zu 
einer Schlacht zu bringen, brach er mit dem öſterreichiſch— 
. baierifhen Heere auf, um ſich der feindlichen Hauptſtadt 
zu bemächtigen. Die Böhmen wurden dadurch zum eiligen 
Rückzuge gegen Prag bewogen, wo fie fih auf dem weis 
Ben Berge zu verfchanzen anfingen, als die öfterreichifchs 
baierifhe Armee ebenfalls dort eintrafe Der Herzog Mas 
rimilian gab, auf die Nachricht, daß Nachläßigkeit und 
Unordnung im feindlichen Lager herrſche, fogleich den Bes 
fehl zum Angriffe und der baierifhe General : Lieutenant 
Sraf Tilly führte, gegen den Rath Boucquoys und ans 
derer Eaiferlichen Generale *), das verbündete Heer, im 
Angefiht des Feindes, durch ein Dorf und über eine 
Schmale Brüce, die von der. feindlichen, auf einer Anhohe 
aufgeftellten Artillerie beftrichen werden konnte *). Die 





*) Es entftand ein Streit unter den Feldherrn, welchen endlich 
der Pater Dominicus ſchlichtete. Er trat mit dem Crucifix 
unter die Streitenden und feuerte fie durch eine Rede zum 
Kampfe an. (S. Wolf, Geh. Marimilians u. f. Zeit; forte 
gef. v. Breyer IV. p. 443.) 

Fe) Tilly ward deßwegen don Wallenftein, der ſchon damals unter 


Boucquoy im Eafferlichen Heere diente und von einigen Andern im 
% 
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Böhmen verfüumten jedoch dieſen günſtigen Augenblick und 
es gelang daher dem Herzoge Maximilian die Brücke zu 
paſſiren und die Schlachtordnung zu bilden, Die Baiern, 
geführt von dem Grafen Tilly, fanden auf dem linfen, 
tie Kaiferlichen, befehligt von dem Freiherrn von Teuffenz 
bach, auf dem rechten Flügel. Herz. Marimilian und Gr. 
Boucquoy blieben mit drei Schlachthaufen in Neferve *). 
Zahlreiche Neiterfchaaren waren zwecmäßig unter bie 
Schlachthaufen des Fußvolks vertheilt. Mehre ausgezeich- 
nete Offiziere, befonders aus der fpanifch = niederländifchen 
Schule, führten die Faiferlichen Negimenter an. Das ver— 
bündete Her war 40,000 Mann ſtark **); wogegen das 
söhmifche nur 24,000 Streiter zählte, die — feit längerer 
Zeit ohne Sold und Kleidung — nicht den .beften Willen 
hatten, Selbft die böhmifchen Generale waren, feitdem 
einer anonymen Schrift bitter getabelt. Tilly mwiberlegte fie im 
einer deutſch und Iateinifch gefchriebenen Schugfährift, bie er 
anter allen Iruppen vertheilen Tief. Died war der Grund, 
warum Tilly und Wallenitein einander abgeneigt blieben. 
(v. Reilly, Biographien der Feldheren Defterreichs. p. 148.) 
*) 6. Wolf Gerd. Marimiliaens I. u. f. 8. IV. p. 444. 

*5) Nah dem merfwürd. geh. Berichte des Fürſten v. Anhalt, 
(Beil. V. Lit. R.) beftand das Faif. = fpan, Heer unter dem 
Dberbefehl des Gr. Boucquoy aus folgenden Corps. Fußvolk 
Spinelli Neapolitani 2000 Mann, Don Guilhelmo 
Verdugo et Conte de Boucquoy 3000 M., Fugger 
1200 M., Crcango et Corrati 1200, Preuner 800 M., 
Herzog zu Sachſen 1200, Naffau 1000, Fürftenberg 1000, Teufs 
fenbach 900, Oberſt Fuchs 600, Golalto 1000, Schaumburg 
1000.;5 Kavallerie: Don Balthafar de Maradas 400 Pferde, 
Gr, Dampierre 250, Florentind 200, Medau 300, Lö⸗ 
‚bei 400, Wallenftein 800, Gauchet 500, la Croy 300, 
Montecuculi 300 , Iſterle 500, Poladen 800. 
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der König den Oberbefehl des Heeres dem Fürſten Chri⸗ 
ſtian von Anhalt und dem Grafen Georg von Hohenlohe 
übergeben hatte, unzufrieden. Der Graf Thurn und An: 
dere fanden fich zurücfgefegt und Graf Mansfeld war, um 
nur nicht unter dem Fürften von Anhalt dienen, mit feinem 
Eorps in Pilfen zurücgeblieben *). Die ganze böhmifche 
Artillerie beftand in 10 Kanonen. — König Friedrich felbft, 
bielt, ald der Herzog Marimilian von Baiern und Tilly 
fein entmuthigtes, ſchwaches Heer, zwifchen 42 u. 4 Uhr 
Mittags angriffen, ein Gaftmahl zu Prag. 

Der Fürft von Anhalt empfing die Feinde mit feſtem 
Muthe. Seine Stellung war gut und erfegte einen Theil 
der innern und äußern Schwäche feines Heeres. Im 
Küken lag Prag, zur Rechten der mit Musfetieren be: 
fegte Eoniglihe Park, zur Linfen befand fih ein fteiler 
Abhang. Nur von vorne, mo der Berg, wie überall, rauh 
und bügeliht war, Eonnten bie Böhmen angegriffen wer: 
den. Hier follten die erft angefangenen Verfchanzungen 
die Front decken. Die Schlachtordnung hatte die Geftalt 


—* 


eines geſpannten Bogens und beſtand aus drei Linien. 


Tilly und Teuffenbach führten die vorderſten Schlacht: 
haufen des Eatholifchen Heeres den Berg hinan. Das beftigfte 
euer aller böhmifhen Geſchütze empfing fie, vermochte 
jedoch nicht, fie vom Avanciren abzuhalten, weil die böh— 
mifchen Artileriften zu hoch richteten. Die Kaiferlichen 
brahen in den rechten Klügel des bohmifchen Heeres 
ein unb eroberten einige Geſchuͤtze. Uber der junge 
Prinz von Anhalt, der junge Graf von Thurn und der 
alte Johann Bubna flürmten im Centrum bie Faifer: 
lichen Regimenter Preuner und Teuffenbach nieder, 





*) Sqchiller, Geſch. des Z0iährigen Krieges I. p. 132. 


verfolgten die Fliehenden, brachten die ganze Mitte ‚des 
verbündeten Heeres ın Unordnung, und nahmen den 
Oberſt Preuner gefangen. Der Graf Tilly fhicfte fo- 
gleich den weichenden Eaiferlihen Negimentern, den Oberft 
Krag mit 500 baierifchen Neitern zu Hülfe, auch ftellten 
fi) auf diefem Punfte der Oberſt Bauer und der Fürft 
Marimilian von Lichtenftein mit ihren Schlachthaufen den 
fiegestrunfenen, nicht unterftüßten Feinden entgegen und 
übermwältigten fie *). Der Eühne Prinz von Anhalt fan, 
mit vielen Wunden bedesft, vom Roſſe und ward von dem 
Grafen Wilhelm Verdugo, dem Führer der Wallonen, 
gefangen genommen **), — Auf dem linken Zlügel des 
böhmiſchen Heeres, widerftand bis jegt das Negiment des 
Grafen von Schlick den Angriffen der wallenfteinifchen 
Neiterei; ald aber der Herzog von Baiern und der Fürft 
von Lichtenftein mit größeren Streitfräften gegen den 





) Auch Wallenftein trug viel dazu bei, die Ordnung im 
Gentrum wieder herzuftelen. Der Herzog von Balern ers 
theilte feiner Tapferkeit die glänzendſten Lobfprüde. Ev. 
Reilly, Biogr, der Feldherrn Defterreich p. 148.) — vörſter 
(Wallenfeins eigenh. Briefe I. p. 37.) behauptet, daß Wals 
lenſtein und Don Balthafar von Maradas nicht in der Schlacht 
bei Prag zugegen, fondern zur Herbeifhaffung von Lebenss 
mitteln Tommanbirt waren. 

Wilhelmi a Staden Trophöa Verdugiana pace et 
bello etc. — Dem Srafen Verbugo wird von Vielen ber 
glückliche Ausgang der Schlacht bei Prag zugefhrieben. Gr 
war eö, ber im Kiegsrathe zuerſt für den Angriff ſtimmte; 
er that den erfien Angriff, eroberte eine Fahne mit eigener 
Band, nahm drei Kanonen, ließ fie gegen den Feind 
rihten, und machte endlih den Prinzen von Anhalt zum 
Befangenen, - 


#r 


—⸗ 
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feindlichen linken Flügel anrücdten, ergriffen die im 
dritten Gliede ftehenden Alngarn und Siebenbürgen bie 
Flucht *), flürzten ſich, fammt der ihnen zu Hülfe 
geſchickten Hohenlohe’fhen Meiterei, den Berg hinab 
in das Thal bei Motol und feßten durh die Mols 
dau. Alle bohmifchen Infanterie: Negimenter geriethen, 
fobald fie fie fih von der Meiterei verlaffen ſahen, in 
Unordnung und EFehrten dem Feinde den Nücen. Nur 
die, von dem jungen Grafen Thurn und dem Grafen 
Schlic angeführten Mährer, Eimpften bei dem fogenannten 
Sterne heldenmäthig, bis fie endlich überwältigt und 
‚größtentheild niedergemeßelt wurden. 

Die Schlacht hatte nicht über eine Stunde gedauert. 
Mehr ald 6000 Todte bedecften die Wahlftatt, von denen 
nur 300 dem verbündeten Heere angehörten. 10 Kanonen, fo 
wie 100 Fahnen und Standarten, fielen in die Hände der 
Sieger. Unter den Gefangenen ‚befanden fi, ‚außer dem 
Prinzen von Anhalt, der junge Graf von Thurn, der Gr. 
von Styrum, ein NRheingraf, ein Herzog von Sachſen⸗ 
Weimar und andere hohe Offiziere, Unter den 300 Tods 
ten des öfterreichifch = baierifchen Heeres, waren der Gene: 
valquartiermeifter Charatti, der Oberft von Meggau, Haupts 
mann von Pröfing und 43 andere Offiziere. Der Oberft 
Graf Heinrih von Pappenheim befand fi) unter ben 
Schwerverwundeten; er war mit 4000 Reitern auf das 
Regiment des Grafen von Schlick geftoßen, und diefes 
Hatte ſich fo tapfer vertheidigt, daß Pappenheim die beften 
feiner Offiziere, die Grafen Spauer und Kranenburg vers 
tor und endlich felbft, mit 20 Wunden bedeckt, unter fein 
‚getödteted Pferd zu liegen Fam. Erſt bei der der Plüns 





*) Der fiebenbürgifhe Fürft Bethlen Gabor hatte den Bödmen 
feinen General Bornemiffe mit 6000 Reitern zu Hülfe geſchickt. 
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derung der Todten warb er erkannt und von einem ges 
ſchickten Wundarzte zu Prag geheilt *). 

Vergeblich gaben einige böhmifche Offiziere ihren 
Truppen den Befehl, fi) in Brandeis wieder zu fammeln; 
das ganze Heer war aufelöst für immer, König Friedrich 
bat: um einen 24ftündigen Waffenftillitand, erhielt aber 
nur acht Stunden; welche er zur Flucht nah Breslau 
benußte. 

Das Regiment ded jungen Grafen Thurn und einige 
andere Kompagnien, hatten fi) nach der Schlacht, in die 
vor dem Klefter Strahof angefangene Schanze retirirt, 
wo fie fih noch über Nacht behaupteten, ie befegten 
am folgenden Morgen die Altftadt und machten wegen 
Räumung berfelben, einige Schwierigkeiten , weil fie auf 
Zahlung ihres rückſtändigen Soldes beftanden; fie erhiel: 
ten endlich nebft den, im Prager Schloffe befindlichen 2 
Kompagnien der Hauptleute Schmuckherrn und v. Holging, 
freie Abzug. | 

Die böhmifhen Stände unterwarfen fi nah ber 
Schlacht bei Prag dem Kaifer. Ihnen folgten die Mäh: 
rer und Schlefier. Ferdinand ließ nad) 3 Monaten die 
Kädeldführer einziehen, 27 derfelben hinrichten, die pro= 
teftantifchen Prediger des Landes verweifen, die Sefuiten 
zurückberufen, die calvinifche und Iutherifche Lehre in Böh— 
men gänzlich ausrotten und zerfchnitt den Majeftätsbrief, 
den bie proteftantifchen Stände dem verftorbenen Kaifer 
Rudolph abgetroßt hatten, mit eigener Hand, 

(Theatr. Europ. I. p. 407 — 412. — Wilhelmi a Staden 

Trophöa Verdugiana pace et bello etc. — Khevens 

hiller Annal. Ferd. IX. p. 1101 sq. — Adlareitter 





*) v. Reilly, Biogr. der Feldh. Defterreihd. p. 130. 


Annal. Boic. IIT. libr. 5. n. 62. p. 77. sq. — Drigi-⸗ 
nals Bericht F. Chriſtians zu Ankalt über die Schlacht bei 
Prag, in Moferd patriot. Archiv VII. p. 123. sq. — Ober⸗ 
‚und nieder enſeriſch wie auch böhmiſch Journal ꝛc. p. 22. 
sq — Acta d. unt. Churf. Fried. v. d. Pfalz in Böhmen, 
Mähren y. Söälefien entfiandenen Kriegsunruhen 1620 (ans 
geblich von dem alten Gr. v. Thurn verfaßt) — Beckmann 
"Anhalt. Hiſt. V. p. 328. sp — Wolf, Gerd, Marimilianl. 
u. f. Zeit, fortgef. dv. Breyer IV.p 424. sq. — Pufendorf 
de reb. Suec. I. p. 34. p. 13. — Pelzel, Geſchichte ber 
Böhmen Il. p. 723 — 727.) 


48. Febr.) Einnahme von Wefthofen. 


Der fpanifche General Marquis Spinola, fehickte ben 
Dberft Affel mit 2000 Pferden, 4000Mann zu Fuß und 4 Ge: 
Shügen in das Worms'ſche und ließ das Städtchen Werft: 
h'o fen beflürmen. Die darin liegenden 300 pfälzifchen 
Meiter vertheidigten ſich, unterftüßt durch die Einwohner, 
8 Stunden lang mit großer Tapferkeit, wurden aber, da 
der Feind ‚endlich ein Thor einſchoß, übermannt und ent: 
waffnet. 

.(Theatr. "Europ. I. p. 480.) 
25. März.) Einnahme von Pilfen. 

Der Eühne Abenteurer, Graf Mandfeld hielt nach ber 
unglücklichen Schlacht bei Prag, noch immer die Stäͤdte 
Pilfen, Tabor, Teppel, Joachimsthal und Schlaggen— 
mwalde, im Namen des Königs Friedrich befegt. Er hatte 
viefe Werfprengte des böhmiſchen Heeres an sich gezogen 
und troßte, während die Stände Böhmens, Mährens und 
Schleſiens dem Kaifer huldigten, allein deffen furdhtbarer 
Macht. Der Herzog von Baiern fhicfte daher den Ge— 
neral Tilly mit 10,000 Mann nah Böhmen und lieh Pil: 
Ten einfließen, Es Tagen in diefer Stadt 7 Fahnlein, 
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denen Mansfeld feit längerer Zeit Feinen Sold batte zah⸗ 
fen Eönnen. Mit der Lnzufriedenheit der Beſatzung ber 
kannt, verfuchte Tilly den Weg der Beſtechung. 4 Fähn⸗ 
tein ließen fich erfaufen und gingen zu den Baiern über; 
die Äbrigen 3 Fähnlein wollten durchaus Fein Geld ans 
nehmen , fondern verließen die Stadt und zogen nad) dem 
mansfeld'ſchen Lager. Tilly ließ hierauf Pilfen befegen, 

(Theatr. Europ. I. p. 507. — Adlzreitier Annal. Boic, 

ILL. lib. 6. n. 3. p. 88.) 


4. Avril.) Einnahme von Falfenau und 
Elinbogen, 


Nachdem Tilly ſich der Stadt Pilfen bemächtigt hatte, 
fieß er das Schloß Hertenberg erftürmen und wandte fich 
dann gegen Ellnbogen; während die fächfifchen Hülfs⸗ 
truppen Falkenau belagerten. Die mansfeld’fhe Be— 
fagung der leßtgenannten Stadt, vertheidigte fich ftandhaft 
und machte öftere Ausfälle, bis die ſächſiſchen Bergfnappen 
fie durch einen unterirdifchen Angriff am 4. April zur Ueber— 
gabe zwangen, Sie erhielten freien Abzug mit Gewehr 
und Gepäck nach der Pfalz, Eben fo muthig vertheidigte 
fih der mansfeld’fche Kommandant von ElInbogen, 
der junge Graf Heinrich von Ortenburg; obgleich die 
baterifche Artillerie ihm durch ein wohlunterhaltenes Ges 
fhüßfeuer ftarf zuſetzte. Mit raftlofer Ihätigfeit ließ er 
das befchädigte Mauerwerk wieder ausbeffern und fchlug 
jeden Sturm zurüd, Erft nach langer hartnädiger Vers 
theidigung übergab er Ellnbogen und erhielt freien Abzug. 

(Theatr. Europ. I. p. 508.) 


2.Mai.) Einnahme von Prefburg. 


Böhmen, Mähren und Schlefien, hatten fi nad 
dem Siege bei Prag, dem Kaifer Ferdinand II. unterworfen, 


aber der größte Theil von Ungarn, befand fi noch im 
Beſitze Bethlen Gabors, des Zürften von Siebenbürgen, 
Zu Anfang des Jahres 1621 traf daher der Kaifer Anſtal⸗ 
ten, auch dieſes Königreich wieder zu erobern, Der Gen. 
Gr. Boucquoy, rückte [don im Januar über die March, 
bemächtigte fich der Städte Sfalig und Theben und bes 
lagerte im April, nahdem im März vergeblich unterhans 
delt worden war, Prefburg. Die Stadt mußte bereits 
am 2. Mai Fapituliren; aber die 800 Mann ftarfe Bes 
fagung des Schloffes, wollte nichts von Lebergabe hören ; 
fondern traf alle Anftalten zu einer hartnäcdigen Vertheis 
digung. Allein Boucquoy lieh das Schloß fo febhaft bes 
hießen, daß bald das Mauerwerk ſtark befchädigt wurde 
and da unter der Beſatzung, zwifchen den Ungarn und 
Mähren, Zwift ausbradh; fo wurde auch das Schloß bes 
reits am 7. Mai übergeben. Die Befagung erhielt freien 
Abzug ; die Ungarn wurden nach Neuhäufl, die Deutfchen 
bis zur mährifhen Grenze edcortirt. 

(Theatr. Europ. I. p. 512. — Khevenhiller Annal. Ferd, 

IX. p. 1341 -- 1342) Ä 
en) Belagerung von Neuhäuft. 

Schon am 40. Mai brach der Eaiferlihe General 
Graf Boucyuoy, nachdem er Preßburg befeßt hatte, wieder 
auf, bemächtigte fih der Städte St. Georgen, Pöfing, 
Tyrnau und Altenburg, und belagerte den Stanislaus 
Thurzö in der Feftung Neuhäuft, dem KHauptwaffens 
plage Betbhlen Gabors. Die Belagerungsarbeiten ſchritten 
jedoch fehr langſam vorwärts; die Eaiferlichen Truppen hats 
ten, zum Theil dur eigene Verheerungen, Mangel an 
Lebensmitteln und erlitten.durd die ofteren Ausfälle der 
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Befagung, die während der Belagerung durch 4000 Ungarn 
unter Stephan Horvath verftärft wurde, manden empfind- 
lichen Verluft. Boucquoy hatte fih der Feftung noch nicht 
bedeutend genähert, ald er am 10. Juni beim Rekognos— 
ciren, von der ausfallenden, feindlichen Reiterei angegrifs 
fen und nebft vielen Offizieren, nach verzweiflungsvoller 
Gegenwehr, getödtet ward, Er hatte bereitd 16 Wunz 
den, als ihn der ungarifche Lanzenträger Chongradi nieder= 
ſtach. Nach dem Tode des Feldherrn ward nicht allein 
der Mangel an Proviant im kaiſerlichen Lager immer 
empfindlicher, ſondern es trafen auch bald der Graf von 
Thurn, der ſich nach der Schlacht bei Prag zu Bethlen 
Gabor geflüchtet und dieſen zur Thätigkeit ermuntert hatte, 
der DOberft von Hoffirhen und Georg von Landau, mit 
6000 Mann, dem Wortrabe des fiebenbürgifchen Heeres, 
vor Neuhäuſl ein. Die Eaiferlihen Generale befchloffen 
daher in einem Kriegsrathe, die Belagerung aufzuheben, 
und die, durch den Tod ihres Feldherrn muthlos gewordes 
nen Zruppen, gegen die Donau zurück zu führen. Gie 
verließen am 47. Zuli in aller Stille, während eines Un— 
gewitterd ihr Lager, nachdem der Oberſt Marmirain durch 
das Loos beftimmt worden war, den Rückzug, bei einer 
verfallenen Kirche, mit einigen 100 Musketieren zu decken. 
Allein Faum bemerften die Belagerten, den Abzug des 
Feindes, als fie mit aller Macht ausfielen, den Oberft 
Marimirain und feine Musketiere niederhieben, fih mit 
Ungeftüm auf die feindlihe Nachhut ftürzten, 3000 Ges 
fangene machten, 25 Kanonen von fehwerem Kaliber, viele 
Wagen und Munition eroberten. — Nah diefem bedeu= 
tenden Verluſte erreichte das Faiferlihe Heer die Donau 
und verfchanzte ſich 3 Meilen oberhalb Komorn; mußte ſich 
ober, da der Mangel immer größer ward und viele Walz 
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lonen und Franzoſen deſertirten, nach Preßburg, Raab und 
Komorn vertheilen. 
(Theatr. Europ. I. p. 519. — Khevenhiller Annal Ferd, 
1X, p. 135942. — Frhr. v Hormayr u, Mebynansky Taſchenb. 
f. vaterl. Geſch. Jahrg. 1825. p. 97— 98.) 


25. Zuli.) Gefecht bei Fillek. 

Der ſiebenbürgiſche Fuͤrſt Bethlen Gabor ergriff im 
Juni des Jahres 1621, nachdem er ſein Heer bis auf 
20,000 Mann verſtärkt hatte, wieder die Offenſive. Bei 
Fillek ftieß er auf die Anhänger des Kaiferd: Thomas 
Bosnyaf und Stephan Palfy, griff fie an, fehlug fie und 
nahm fie gefangen. Die Vergftüdte, beren die Kaifer: 
tichen fich bemächtigt hatten, mußten ihm hierauf wieder 
uldi 
an (Theatr. Europ. I, p. 514.) 

Zuli.) Sefehte bei Waidhofen. 


Nachdem die böhmifhen Städte Pilfen, Tabor ıc., 
welche Graf Ernft von Mansfeld nach der Schlacht bei 
Prag bis in das Jahr 1621 behauptete, in. die Hände 
der Kaiſerlichen gefallen waren, hatte er fi in die Ober⸗ 
pfalz begeben, wieder 20,000 Mann gefammelt und ein 
ftark verfchanztes Lager bei Waidhofen bezogen. Der 
Herzog Marimilian von Baiern ließ fogleich feine Trup— 
pen bei Straubing zufammenziehen, vieles Geſchütz von 
München dahin abgehen und den Generallieutenant Grafen 
Tilly, gegen Mansfeld vorrücen. — Tilly befegte nach 
feiner Ankunft bei Waidhofen, die dem mansfeld’fchen 
Lager nahe liegenden Anhöhen und Waldungen. Es 
Fam hierauf zu einigen unbedeutenden Gefechten. — Zwei 
Kompagnien Kroaten, eine Kompagnie baierifcher Reiter, 
amd 150 Musketiere vom Regiment des Oberſt Schmits 
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wurden am 15. Juli in Hegeldorf überraſcht. Sie 


verließen den Drt, befegten einen nahen Hohlweg, welcher 
aber, ungeachtet des Iebhafteften Gewehrfeuers, endliꝙp 
von den mansfeld’fchen Musfetieren und drei Kompag⸗ 
nien Reiter genommen ward, Mansfeld wandte ſich Bier: 
auf gegen 1200 Baiern, melde eine halbe Stunde von 
Hetzeldorf eine, durdy einen Moraft und eine abgeworfene 
Brüce gefiherte Stellung hatten und griff fie an. Auch 
fie zogen fih beim erften Angriffe zurücd, flüchteten ſich 
nach einer waldigen Anhöhe und vertheidigten fi) hier ans 
fangs tapfer, warfen aber endlich die Waffen von fi und 
ergriffen die Flucht. Mansfeld fegte ihnen bid Frauen: 
burg nah, hieb 300 Mann nieder und machte 100 Ges: 
fangene. — Um 18. Juli bot Tilly dem Mansfeld eine 
Schlacht an. Mansfeld rückte ihm auch wirflih mit 30 
Kornet Reiter und 50 Fahnen Fußvolk entgegen; allein 
es Fam, da das fteile Terrain der Neiterei jede Bewe— 
gung unmöglich machte, zu Feinem entfcheidenden Gefecht; 
die beiderfeitigen Musketiere unterhielten von 8 Uhr Mer: 
gend bis 9 Uhr Abends, ein ununterbrochened Gewehrfeuer, 
auch fehoffen die Mansfeld'ſchen aus zwei halben Kar: 
thaunen und zwei halben Feldſchlangen und fügten den 
Baiern bedeutenden Schaden zu, Unter den vielen Offizieren, 
melde getödtet wurden, wird der würzburgifche Oberſt 
Bauer von Eyſeneck genannt, 
(Theatr. Europ. L p. 5531 — 532.) 


Juli.) Ueberfall bei Troppau. 


Der Markgraf von Brandenburg-Jaͤgerndorf, über: 
fiel bei Troppau das Eaiferlihe Negiment des Oberſten 
Spinelli in den Quartieren und bieb 400 Neapolitaner 
nieder. Er z0g hierauf durh Mähren und vereinigte fich 
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vor Preßburg mit dem ſiebenbuͤrgiſchen Fürſten Bethlen 
Gabor. 
(Khevenhiller Annal Ferd. IX. p. 1342.) 


4. Auguft.) Einnahme von Tyhrnau. 


Bethlen Gabor, der Fürft von Siebenbürgen, rückte, 
nachdem er die Anhänger des Kaifers bei Fillek gefchlagen 
und Meubäufl entfegt hatte, vor Tyrnau. Er ließ diefe 
Stadt drei Mal vergeblich beftürmen und büfte 700 M. 
darüber ein; fein VBelagerungsgefhüg und. Mangel an 
Munition, zwangen aber endlich dennoch, die aus 4 Yähn: 
fein zu Fuß und 500 Pferden beftehende, Faiferliche We: 
fogung zu Fapituliren. Sie erhielt freien Abzug und ward 
bis zur öfterreichifchen, Grenze escortirt, 

(Theatr. Europ. I, p 542.) 
413. Yuguft 
we) Delagerung von Preßburg. 

Nah der Eimmahme von Tyrnau, belagerte Bethlen 
Gabor Preßburg. In feinem Gefolge befanden fich 
der Graf von Thurn und andere geächtete Böhmen, die 
ihn zur Thätigkeit ermunterten; auch führte ihm der Mark: 
graf Johann Georg von Brandenburg » Zägerndorf, am 
9. Auguft 900 Schlefier zu. Am 15. Auguft forderte 
Bethlen die Eaiferlihe Befagung zur Uebergabe auf; allein 
diefe erklaͤrte: fich bis auf den legten Blutstropfen ver: 
theidigen zu wollen und eröffnete fogleih ein heftiges 
Gefhüßfener von den Wällen; welches die Belagerer aus 
25 Stücken erwiederten. Bald darauf machte der Eaifers 
fihe Oberft Schwendy einen Ausfall mit 1000 Mann, hieb 
200 Feinde nieder und vernagelte 3 Gefhüge — Den 
25. Auguſt unternahmen die Kaiferlichen einen neuen Aus: 
fall mit 400 Wagen, um auf der Inſel Schütt zu fouras 
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giren; auf dem Ruͤckwege aber wurden fie von den Ungarn an: 
gegriffen, überwältigt und größtentheild gefangen. Deffen: 
ungeachtet fielenfie am 31. Auguft nochmals aus, jagten den 
Feind aus feinen Verfchanzungen in der abgebrannten Vor: 
ftadt; wurden aber, als die Neapolitaner fich zu weit vor mag: 
ten, mit großem Verluft in die Zeftung zurückgetrieben. — 
Da die Sarnifon von Prefburg am 1. Septbr. durch 10 Kor: 
net mäbrifche Reiter und 2 Bahnen Fußvolk verftärkt wurde ; 
fo hob Bethlen Gabor die Belagerung am. 4, September 
wieder auf und zog fich nach Tyruau zurück. Die Bela: 
gerten hatten ihm bei den legten Ausfällen, acht Gefchüge 
vernagelt, 
(Theatı, Europ. L p. 592 --- 593.) 


419. September 
bi3 15. Oft. Belagerung von Frankenthal, 
Der fpanifhe Feldherr Marcheſe Spinola, hatte, als 
Vollſtrecker der Reihsacht gegen den Kurfürften Sriedrich 
von der Pfalz, deffen rheinifche Länder bis auf die von den 
Engländern *) befegten Städte Frankenthal, Heidelberg 
und Manheim erobert; wurde aber im Jahre 1621 nach 


den Niederlanden zurückberufen; weil der zwifchen Holland 


und Spanien beftehende Waffenftillitand feinem Ablaufe 
nahete. Der fpanifche General Gonzalez de Cordova, der 
mit einem Eleinen Corps in der Pfalz noch zurückblieb, 
ſuchte die Eroberung diefes Landes zu vollenden wıd un: 
ternahm daher die Belagerung von Frankenthal — 
Am 49. September Iangte er, in 3 Kolonen marfchirend, 
auf den Straßen. vom Dorfe Heffen, non Oggersheim und 
Sambsheim, vor der Zeftung am, und Iagerte fich in dem 





*) Churfürft Friedrich mar der Schwiegerfohn König Jakobs E. 
von England und hatte von diefem Hülfstruppen erhalten, 
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Wald bei Studernheim; mo er das nöthige Geſtraͤuch 
zur Anfertigung von Faſchinen und Echanzförben vorfand. 
Da nach diefer Seite hin, die Feſtung am ſchwaͤchſten 
war, fo ließ er in der Richtung von Etudernheim die 
Laufgräben eröffnen, nachdem alle mit der Stadt in Ver: 
bindung ftehenden Gewäffer abgegraben worden. — Ju 
der Macht vom 27. September wurde der Bau der Wate 
terien begonnen und am folgenden Tage, ein lebhaftes 
geuer gegen die Stadt gerichtet, Am 29. September 
gingen die Welagerer mit den Trenchéen weiter vor und 
fhlugen die ausfallende VBefagung zurüd, Den 30 Eept. 
hoffen die. Spanier wieder aus 4 halben Karthaunen ges 
gen die Feſtung. Die Engländer machten fogleich einen 
ftarfen Ausfall gegen diefe Batterie, jagten die Epanier 
aus ihren Trenchéen und unterhielten ein mörbderifches 
euer von den Wällen. Den 4. u 2, Octbr. fenerten die 
Spanier wieder aus allen Batterien, richteten aber viel 
zu hoch, fo daß das ganze Geſchoß über die Stadt wegs 
ging. Die Belagerer baueten an den folgenden Tagen 
Batterien gegen das Speyer'ſche Thor und ſchoffen daraus 
mit großer Wirkfamkeit, In der Nacht ven 6. zum 7. 
Detober eroberten die Spanier die vor dem Speyer: und 
dem Manheimer Ihore gelegenen Forts; wurden aber bei 
einem Angriffe auf das Ravelin, mit großem Derlufte zus 
rückgeſchlagen. Am 9. Oktbr. wurden 8Opfündige Bomben 
und Brandfugeln in die Stadt geworfen; allein mit ges 
ringer Wirkung: mur zwei Haufer wurden in Brand ges 
ſteckt. Den 10. Oktober fiel ein beftiger Negen; das 
Waſſer ftand in allen Laufgräben und Kommunikationen 
und mußte abgeleitet werden. Aber fchon am 11. Oftober 
und in der darauf folgenden Nacht wurde die Stadt wieder 
bombardirt. Die unterirrdifchen Arbeiten, die man gegen 
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das Ravelin richtete, hatten keinen Fortgang; weil die 
Minirer uͤberall auf Waſſer ſtießen. Den 15. Oktober 
wurde die Stadt zur Uebergabe aufgefordert; der engliſche 
Kommandant, Freiherr John Barres, lehnte aber die ges 
machten Anträge mit Hohn ab. Gegen Abend und am 
44. Dftober wurde daher die Stadt wieder befchoffen. 
Doch fchon in der folgenden Naht hob Cordova plöglich 
die Belagerung: auf und eilte, mit SHinterlaffung vieler 
Waffen und Gefchoffe, der Gegend von Kreuznach und 
Oppenheim zu, wo er fich ftarf verfehanzte. Graf Manss 
feld hatte namlich die Wachſamkeit Tilly’s, bei Waydho— 
fen*) durch Unterhandlungen getäufcht ‚ in der Nacht vom 
4, DEtober die Ober: Pfalz verlaffen, und war in Gemwalts 
märfchen dem Rheine zugeeilt; wo er mit 108 Bahnen Fuß: 
volk und 56 Kornet Reiter (10,000 Mann) die Brücfe 
- bei Manheim paffirte, dort den englifchen General Veer 
mit 2000 Mann, den Dberft Merven mit 1200 Mann, 
den Dberft Waldmanshufen mit 2000 , den DOberft Land: 
ſchad mit 1000 zu Fuß, den Oberft Oberntraut mit 9, und 
den Oberſt Weggan mit 6 Kornet Reiter, 4 halben Kar: 
thaunen und zwei Gpfündigen Stücken an fi z0g und zum 
Entfage von Frankenthal vorrückte. 
(Theatr. Europ. I. p. 539 — 541.) 


18. Now) Einnahme von Tabor. 


Dbgleich der Graf von Mansfeld bereits 'am 4. Okt. 
die Oberpfalz verlaffen hatte und dem Nheine zugeeilt war, 


fo behaupteten feine, in Böhmen zurücigelaffenen Truppen 


dennoch immer Tabor und Wittingau. Die VBefagung der 


erfteren Stadt, trogte allen Angriffen ded Generald Don 





*) Siche pag 45. 
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Balthaſar Markados, und fügte den Kaiferlichen durch 
wiederhofte Ausfälle bedeutenden Schaden zu. Umſonſt 
ließ Don Balthafar dem mansfeldifchen Kommandanten, 
Kapitän Romanesco wiſſen, daß er jeßt, wo Mansfeld am 
Mheine fei, auf Feinen Entfag mehr redinen könne. ben 
fo erfofglos blieben die Arbeiten der kaiſerlichen Minirer 
amd der am 13. Oktober unternommene, dreiftündige Sturnr ; 
bei welchem die Kaiferlihen, unter vielen Todten allein 3 
Hauptleute einbüßten und 200 Verwundete hatten. Der 
bald darauf erfolgte Tod ded Kommandanten Memanesco, 
fo wie der gänzlihe Mangel aller Lebensmittel, waren 
allein im Stande, die mansfeldifchen Truppen endlich zur 
llebergabe der Stadt zu vermögen. Sie zogen am 18. Mo: 
vember frei ab; nachdem man ihnen einen zweimonatlichen 
Sold ausgezahlt hatte. — Erft zwei Monate fpäter ergab 
fich die mansfeld’fche Befagung von Wirtingau an die 
Kurferlichen. ö 
(Tleatr. Europ F. p. 536. — Brachelius I. p. 59.) 


November.) Gefecht ber Buſek. 

Der kriegsluſtige Adminiſtrator von Halberſtadt, Her— 
zog Chriſtian von Braunſchweig, hatte, aufgemuntert 
durch das Beiſpiel Mansfelds, ein Heer von 20,000 
Mann in Niederſachſen und Weſtphalen auf die Beine ges 
bracht. Den Unterhalt desfelben von Klöftern, Städten 
und Dörfern erpreffend, zog er, in der Abficht, fich mit dem 
Grafen Mansfeld zu vereinigen und mit ihm gemeinfchafte 
ih die Sache dei unglücklichen Churfürften Friedrich von 
der Pfalz zu verfechten, aus Weſtphalen durch Niederhef: 
fen nach Oberheſſen, beimächtigte fich durch Yıll der mainz: 
zifhen Derter: Amöneburg und Neuſtadt, befeßte das 
Buſeckerthal nebſt mehren Schioffern in der Umgegend, 
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und verbrannte, — ba ber Landgraf Ludwig von Heilen: 
Darmftadt den Durchzug nach der Pfalz verweigerte, — 
Alsfeld und Homburg an der Ohm. Der Landgraf Tief 
daher feine Truppen zu dem, unter Anführung des baieri: 
fhen Generai8 Gr. v. Anholt anrücdenden , Tigiftifchen 
Heere ftoßen ; worauf Herzog Chriftian, zwiſchen Alten: 
und Groß:Bufek, aufs Haupt gefhlagen und zum Ruͤck— 

zuge nach Weſtphalen gezwungen wurde. 
(Theatr. Europ, I. p.528 — 554. --- Adlzreitter a. a. O. 
HI. libr. 7.n. 13. p. 98. --- Brachelius a, a. ©. L. p. 58.) 


1622. ) 
17. Januar. / Einnahme von Jülid. 

Der zwifchen Holland und Spanien beftundene, zwölf: 
jährige Waffenftillftand,, war im Jahre 1621 abgelaufen, 
und die, wegen einer Verlängerung deffelben angekmüpf: 
ten Unterhandlungen zu Waterfliet, zerfchlugen fih. Die 
fpanifchen Generale befchloffen daher die Belagerung von 
Jühich ). Der Graf Heinrich von Berg erfchien am 
5. September 1621 vor diefer Feftung mit 7000 Mann 
Fußvolf und 45 Kornet Reiter, nachdem ihm der hollän: 
difche Kapitän Neinhard Tytfort, das Schloß Ried ohne 
MWiderftand übergeben hatte **), und verfchanzte fih auf 
dem Salgenberge. Am 8. September traf auch der Gruf, 
von Dfenburg mit 4000 Mann und 8 Gefhügen ein 
Die Sarnifon machte fogleich einige Ausfälle, ward aber 
zurücgefchlagen. — Um den Entfaß der Zeftung zu ver: 
hindern, ftellte fih der fpanifche Feldherr Marchefe ei 





*) Prinz Morig don Dranien hatte biefe Feſtung im Jahre 1610 
eingenommen. 

**) Er warb deshalb am 13 Septör , im holländiſchen Sagır 
bei Dornid, mit dem Schwerte hingerichtet, 
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nola bei Burich auf und ließ die Schanzen bei Weſel er. 
weitern. Ihm gegenüber, zwifchen Rees und Emmerich, 
fagerte Prinz Morig von Dranien mit dem 25000 Mann 
zu Fuß und 5000 Pferde ftarfen holländifchen Meere. 

Der Graf von Berg ließ bald nach feiner Ankunft vor 
Juͤlich die Laufgräben ercffnen und Batterien erbauen. Den 
20. Septbr, fielen die Belagerten, gegen 700 Mann Zug: 
volk und 300 Reiter ftarf, aus, und eroberten eine bei 
ginzenich an der Nuhr erbauete Batterie, nad) tapfes 
ver Gegenwehr. Den 5. Dftober gerietben die Lagerhütz 
ten der Spanier in Brand. Die Befagung unterhielt, 
während die Feinde mit Rofchen befchäftiget waren, ein 
lebhaftes Sefhüpfeuer von den Wällen und machte einen 
ſtarken Ausfall gegen die, am Galgenberge fagernden, 
burgundifchen Truppen. Sie drangen bis an den Marftall 
des Grafen Heinrich von Berg vor, wurden aber von dies 
fem mit Verluſt von vielen Todten, unter denen der Kapis 
tain Baffenheim namhaft gemacht wird, zurücgefchlagen. — 
Prinz Morig machte um diefe Zeit Miene, Yülich zu 
entfegen; er rüfte mit feinem Heere von Emmerich gegen 
das fpanifche Lager bei Wefel vor; als ihm aber Spinola 
entgegen ging, nahm er die Schlacht nicht an. Endlich 
gab er den Entfag von Zulih auf, fehleifte die Feſtungs— 
.werfe von Kleve und Kranenburg und führte zu Anfange 
des Chriſtmonats feine Truppen in die Winterquartiere. — 
Spinola, dem nun Fein Feind mehr entgegen ftand, er= 
fhien jegt felbft mit feinem ganzen Heere vor Jülich und 
forderte den Kommandanten Friedrich Pithan, zur Leber: 
gabe auf, die diefer jedoch verweigerte, Die Belagerungs⸗ 
arbeiten wurden bierauf mit größerer Qebhaftigkeit fortges 
fegt; man legte Batterien an, welche die Seftungswerfe 
überhöheten und mit großer Wirkfamfeit feuerten. Auch 

3’ 
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die Artillerie der Belagerten mar urunterbrochen thätig« 
Der Kommandant erklärte, als er nochmals aufgefordert 
ward, daß er fic) noch bis zu Oftern halten wolle, kapi— 
tulirte jedech bereits am 47. Januar. Er erbielt für fi 
und feine Truppen freien Abzug mir Waffen, brennenden 
Lunten und fliegenden Fahnen. 
(Memoires de Frederie Henri, privee d’Orange A 
Amsterdam chez Humbertp &—% -- Theatr. Eu- 
rop. I. p.583 --586. - Altzema, Zakın van Staat em 
Ourlog Deel I. B. I. bl. 49--50. — Toozen, Geſch ter 
gereinigt. Nirderl ®. 2. p. 596.) 


Angriff auf Elſaß-Zabern. 

Sobald der Eraf von Mansfeld Frankenthal entſetzt 
batte*), eilte er dem Elſaß zu; denn er empfand Feine Luſt, 
den fpanifchen General Cordova zu verfolgen; fein ermü= 
detes, nur von Brandfehagungen Iebendes Heer, hätte in 
der, von den Spaniern ansgefogenen Pfalz, Eeinen dauern— 
den linterhalt gefunden, Hagenau öffnete ihm, durch feine 
Drohungen erſchreckt, die Ihere ohne Widerſtand zu lei— 
ften. Er rückte daher Togfeich vor Ekſaß-Zabern und 
ließ diefe Mefidenz des Biſchofs von Strasburg, aufs Hef: 
tigſte beſchießen; weber ihm die, in Hanenau vorgefundene 
Munition trefilih zu flatten Fam. Allein der bifchöfliche 
Etattkalter in Zaubern, ein Graf von Salm, vertheidigte 
ſich mit Hartnäckigkeit; ließ mehre Ausfälle machen, über: 
vafchte die mansfelv’fchen Truppen, die fich bereits der 
Vorſtadt bemächtiet hatten und hieb 5300 Mann nieder, 
Zwelf Tage hatte Mansfeld bereitd3 Zabern anhaltend be— 
(hoffen, als große Käfte eintrat; er ging daher einen zehn: 





8 Siehe Pag 60 


1622. nd G. 


tägigen Warfenitillitand ein, welchen der Herzog von Lo: 
thringen vermittelte. Während diefer Zeit ward die Be: 
fagung durch 4000 Musketiere verftärft. Mansfeld ver: 
langte nun vergeblich 10,000 Philippinen für fernen Abzug ; 
er ward mit Hohn zurücigewiefen und mußte, da der Kom: 
mandant feinen Entſchluß, fih bis aufs Aeußerſte zu ver: 
theidigen, durch Verbrennen aller Vorftädte zu erkennen 
336 , ohne den mindeften Gewinn abziehen, 
(Tucatr. Europ. 1.) 


30. Januar.) - Einnahme von Otzberg. 

Die baier’fhen Truppen hatten das pfälzifhe Schoß 
Otzberg bereits mehre Wochen belagert und am 20. Ju: 
nuar vergeblich beftürmt, als die Vefagung endlith, auf 
feinen Entfag mehr hoffend, Eaprtulirte, 

(Theatr. Europ. 1. p 620-— 621.) 


Belagerung von MDapydenburg und Angriff 
auf Kaiferslautern. 

Nachdem Mansfeld den größten Theil des Elfaffes 
ausgefogen hatte, befeßte er Hagenau mit 20 Fahnen Fuß: 
volk und 4 Kornet Reiter und zog dann in das Bisthum 
Speyer, mo er das bifchöflihe Schloß Mapydenburg 
durch den Grafen von Löwenſtein befagern lief. Die Be: 
Tagung vertheidigte ſich Jedoch tapfer, machte mehre glüd: 
Tihe Ausfälle, fügte den Feinden beträchtlichen Schaden 
zu und eroberte zwei Geſchütze. Kin Verſuch, fich der 
Stadt Raiferslautern, durh Verſtändniß mit den 
Einwohnern, zu bemächtigen, fiel eben fo unglücklich aus. 
80) Mann, welche Mandfeld dahin  abfchiefte,: wurden, 
als fie die Stadt in einer Nacht zu erfteigen fuchten, mit 
Verluſt zurückgetrieben. Wei einem zweiten Angriffe auf 


— 
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Mapdenkurg, fand Mansfeld das Schloß von den Spaniern 
verlaffen ; er befeßte eg einige Zeit und ließ ed dann abbrennen. 
(Tbeatr. Europ. 1. p. 621.) 


1622. N Erftürmung von Nefargemünd, Ges 
Aprit)/ fehtbei Weingarten und Belages 
rung von Dilsberg. 


Während Mansfeld das Bisthum Speyer verheerte, 
traf der baieriſche Generallieutenant Graf Tilly, am Neckar 
ein und ließ das Startahen Neckargemünd beſchießen. 
Da fi der Kommandant nicht gleich ergab, fo unternahm 
er einen Sturm. Die Befaßung ward überwältigt und 
fammt allen Bürgern niedergehauer. — Am 5. April ftieß 
Tilly, bei Weingarten mit 3000 Mann, auf 20 Kor: 
net mansfeld’fcher Reiter, griff fie an und ſchlug fie mit 
Verluft von 100 Todten und vielen Gefangenen in die 
Flucht. Der Reit der Mansfeld’fchen flüchtete fich nach 
Heidelsheim und Bretten. Am 6. April erfehien Tilly vor 
Dilsberg Der Kommandant, Bartholomäus Schmit 
von Gedan, eröffnete fogleich ein lebhaftes Feuer von den 
Wällen. In der folgenden Nacht, ließ Tilly Stadt und 
- Schloß von 11 Uhr Abends, bid 5 Uhr Morgens beitürmen ; 
allein feine Truppen wurden, obgleid) fie an einigen Orten die 
Mauer bereits erftiegen hatten und zum vierten Male durch 
neue Kompagnien unterftüßt worden waren, mit großem Ver: 
luft zurückgeſchagen. Von 5 bid 10 Uhr wurde gerajtet, um 
& Todten zu begraben und die Verwunderen zu verbinden. 
Bon 10 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends, feuerten die 
Baiern aus 6groben Gefhügen und einigen Falkoyets gegen 
Stadt und Schloß. Nah 260 Schüffen hatten fie eine 
Breſche gelegt, welche. jedoch noch nicht practicabel wur. 
Tilly forderte jegt die Befagung auf. Der Kommandant 
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bat um drei Tage Bedenkzeit, welde ihm auch bewilligt 
wurden. ein Feldprediger Forgeon brachte ihm wäh: 
vend diefer Frift, am 14. April, die Nachricht, daß Graf 
Mausfeld und der Churfürft Sriedrih von der Pfalz, 
der aus Holland beim mandfeld’fchen Heere eingetroffen 
war, zum Entſatze herbeieilten. Tilly bob ſogleich die 
Belagerung auf und zog fih, mit Hinterlaffung vieles 
Belagerungs-Geräths, gegen Wisloch zurück, 
(Theatr Europ, I, p., 621 ) 


29. April.) Schlaht bei Mingolsheim. 


Churfürſt Friedrich von der Pfalz batie, feitdem der 
unglüctiche Ausgang der Schlacht bei Prag, ihm die 
Krone Böhmens raubte, bei den Höfen von Brandenburg, 
Dänemark und England, als ein heimathlofer Flüchtling, 
vergeblih Hülfe gefuht, Nur der Fühne Glücksritter, 
Graf Ernft von Mansfeld, hatte die Sache des unglück— 
then Fürſten zu vertheidigen gewagt und — ein zahlreiche3 
Heer von Raub und Brandfhagungen nährend — die 
Unterpfalz gegen den baierifchen General Tilly behauptet. 
Vom Unglüfe Friedrichs endlich gerührt, unterftügte fein 
Schwiegervater, König Zafob von England, den Grafen 
Mansfeld im Frühjahr 1692 mit Geld und Truppen und 
Sriedrih erfchien nun in Perfon bei dem Meere, welches - 
fhon fo lange, ohne feinen Auftrag und ohne Sold, aber unter 
feinem Namen gekämpft und geplündert hatte. — Am 
14. April, gingen Mandfeld und ChHurfürft Friedrich, mit 
allen ihren Truppen oberhalb Germersheim über den Rhein, 
um Tilly anzugreifen. Diefer hatte, nach Aufhebung der 
Belagerung von Dilsberg, ein ſchwach verſchanztes Lager 
bei Wisloch bezogen. Mansfeld ftellte eine halbe Meile 
von Mingotsheim fein Heer und feine Artillerie auf und 


fandte einige Kompagnien Neiterei gegen Wisloch, um 
den General Tilly aus feinem Lager zu locken. Diefi ges 
fang. Als die Baiern den fliehenden feindlichen Neitern 
mit 4 Sefchügen ungeſtüm nachſetzten, ließ Mansfeld 
den Ort Mingolsheim in ihrem Rücken, in Brand ſtecken 
und empfing fie mit einem furchtbaren Kartätſchfeuer. 
Vergeblich unterftüßte Tilly die Seinigen; er wurd nach 
einem harten Kampfe befiegt und verlor 2000 Todte und 
Verwundete, 4 Gefhüge, 13 Standarten und 4 Fahnen. 
Huch viele Gefangene brachte Mansfeld nah Manheim. 
Unter ihnen befanden fich: der würzburgifhe Oberſt von 
Zerzelled, der Freiherr von Herbersdorf, der Oberftwacht - 
meifter Nitter Neidhart von QTüngen, der Lieutenant Srhr. 
v. Bille u. Am. — Mansfeld hatte nur 100 Todte; 
unter ihnen nennt dad Theatrum Europaeum: die 
Herren v. Berlingen und Flaßheim. — Mansfeld nahın 
nach diefem Siege die Städte Süngheim und Epingen 
wieder ein und bieb die baierifchen Befagungen nieder. 

‘(Theatr. Europ. I, p. 622 — 623. — Adlzreitter Annal, 


Boic. gratis VII. on. 7. p. 96. — Brachelius a. a. ©. 
II. p. 70. — Piasecius p. 357.) 


3. Mai.) Einnahme von Radenburg. 

Nach dem Siege bei Mingelsheim, zog Graf Muns: 
feld mit 44 NRegimentern zu Fuß und 48 Kornet Reiter 
vor Ladenburg und fchloß diefe Stadt ein. Der fpa: 
nifhe Kommandant, Dberft Adolph von Einetten verwei— 
gexte die llebergabe; Mansfeld ließ daher bei der St. Mar: 
tinsfirche, eine Batterie von 7 Geſchuͤtzen erbauen und die 
Stadt lebhaft befchießen. Das Mauerwerk derfelben, 
troßte am erften Tage 122 und am folgenden 99 Schüſſen. 
Mandfeld ließ daher vier andere Gefchüge von ſchwerem 
Kaliber, fo wie wehre Muuerbreder von Manheim 
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fommen ; worauf es ıhm gelang, am zwei verfchiedenen 
Stellen der Stadtmauer Brefche zu legen. Der Oberſt 
von Cinetten zeigte ſich hierauf zur Kapitulation bereit 
und begab fi), da der mangfeld’fche Oberft v. Waldmands 
haufen nur mit dem Kommandanten felbft unterhandeln 
wollte, zum heidelberger Thore hinaus. Während Ddiefer 
Zeit gingen die Soldaten der Hauptleute Linzenich und 
Knebeln, welche die Brefchen ausbeffern und vertheidigen 
follten, fo wie andere Truppen, welche die Schanzen hin: 
ter der Mühle und die Redoute hinter dem Schloſſe befeht 
hatten, zum Feinde über, und ehe der Kommandant die 
Stadt wieder erreihen Fonnte, hatten die Mansfeld’fchen 
die Brefchen erfliegen und alles, was fich zur Wehre fehte, 


niedergehauen. 
(Theatr. Europ. I. p. 623.) 


8. Mai.) Schlacht bei Wimpfen. 


Alle proteſtantiſchen Fuͤrſten Deutſchlands hatten, 
nachdem der böhmiſche Gegenkönig Friedrich (Churfuͤrſt v. 
der Pfalz) als ein Opfer feiner Unthätigkeit gefallen war, 
fih dem Joche des fanatifchen Ferdinands gebeugt; nur 
ein einziged Glied der evangelifchen Union, der Markgraf 
Georg Kriedrih von Baden: Durlah, wagte ed, feinen 
Glauben muthig zu vertheidigen und ſich den weit über: 
fegenen Kräften des Ligiftifhen Heeres entgegen zu ftellen. 
Er trat im April des Jahres 1622, die Markgraffchaft 
Baden feinem Sohne Friedvrih ab, ftieß mit feinem 
20,000 Mann ftarfen Deere nach der Schlacht Bei Mins 
golsheim zu Mansfeld *); aber nad) wenigen Tagen trennten 





*) Die meilten Schriftſteller behaunten, baß ber Markgraf den 
Sieg bei Mingolsheim mit erlämpfte. Das Gegentheil if 
durch Röfe (Bernhard d. Gr, I, p. 3355, 336.) erwieſen. 

* 
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fie ſich wieder; Mansfeld unternahm die Belagerung von 
Ladenburg und Georg Friedrich rückte mit 8 Regimentern 
Fußvolk, 28 Kornet Reiterei, 20 Thweren Gefhügen und 
1800 Streitwagen, gegen Wimpfen; unmeit welder 
Stadt Tilly, nach feinem Verlufte bei Mingolsheim, ein 
feftes Lager bezogen hatte, Diefer befchloß, da er fo eben 
dur den fpanifchen General Cordova mit 4000 Manu 
Fußvolk und 22 Kornet Reiter verftärft worden war, dem 
Angriffe zuvor zu kommen. 


Am frühen Morgen eröffnete ein heftiged Geſchuͤtz⸗ 
feuer die Schlacht. Die erhaltenen Verftärkungen , die 
vortheilhafte Stellung auf einer verfchanzten Anhöhe, ein 
Wald, an welchen fih der rechte Slügel lehnte, gewaͤhr⸗ 
ten dem baierifch = fpanifchen Heere entfchiedene Vortheile; 
während die durchlachifchen, unverfchanzten, durch die 
drückende Hige bald abgematteten Schlahthaufen in der 
‚ Ebene, gleich beim Begiun der Schlacht, durch das feind: 
liche Geſchoß einen unerfeglihen Schaden erlitten, Ein 
mehrſtündiges Reitergefecht folgte diefem Artilferiefeuer. 
Vergeblich machte hierauf das durchlachiſche Fußvolk einen 
Angriff auf das Lager der Baiern und Spanier und eben 
To fruchtlos verfuchte Markgraf Georg Friedrich, dem 
Tilly durch verftellte, rüsfgangige Bewegungen, aus feiner 
vortheilhaften Stellung zu locken. Bid gegen Mittag — 
wo man 2 Stunden ruhete — fhmwanfte der Sieg. Um 
2 Uhr begann der Markgraf aufs Neue das Feuer mit 
halben Karthaunen und ließ einen Angriff durch mehre 
Fähnlein Neiterei machen, welche aber durch die Ligiftifchen 
Truppen mit Verluſt in die Flucht gefchlagen wurden. 
Segt rückte Tilly mit 6 Negimentern Zußvol und 80 
&ornet Reiter, gegen die Wagenburg der Durlacher ; fuchte 
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fie zu erflürmen und lodte endlih den Markgrafen aus 
derfelben ind Freie. Plötzlich brach Cordova aus einem 
Hinterhalt, brachte Verwirrung in die Reiterei Georg Frie— 
drichs, und jagte fie auf der Straße nach Gros: Gartah 
zu, in die Flucht. Aber muthig hielt das Fußvolk und 
die Artillerie des Markgrafen Stand und feuerte mit fols 
chem Erfolge, daß drei feindliche Negimenter faſt gänzlich 
vernichtet wurden, Noch blieb der Sieg zweifelhaft, als 
ploglih fünf Pulverwagen ded Marfgrafen, in die Luft 
fprangen und die größte Anordnung in der Wagenburg 
verbreiteten. Ein neapolitanifched Regiment benugte die: 
felbe, drang durch den Pulverdampf bis zu dem Gefüge 
Georg Friedrichs und bemächtigte fich deffelben. Bis 
Abends um acht Uhr ward mit Verzweiflung gefämpft, 
Vier hundert Bürger von Pforzheim, welche die Leibwache 
des Marfgrafen bildeten, vertheidigten endlich, als der 
übrige Theil des durchlachifchen Meeres bereitd in wilder 
Flucht davon flürınte, nocd die Perfon ihres Füriten, bis 
er gerettet war, und ftarben dann, die Gnade Tillys ver: 
ſchmähend, nach hartnäcdiger blutiger Vertheidigung, alle 
den Heldentod Mann für Mann, — 800 Gefangene, 
7 Fahnen, 10 Standarten, dad Hauptpanier und die ganze 
Artillerie, fielen in die Hände der Sieger. 5000 Todte 
bedesften das Schlachtfeld, von denen der bei weitem gro= 
Bere Theil, dem ligiftifhen Meere zugehörte, Auch die 
Herzoge Magnus von Würtemberg und Wilhelm von Weiz: 
mar, welche mit größter Tapferkeit gefämpft und ſich drei: 
mal durchgefchlagen hatten, befanden fich unter den Opfern 
diefes blutigen Zaged, — Der Markgraf floh nach diefer 
Niederlage auf eined feiner Gebirgsfchlöffer und entließ 
ben Reſt feiner Truppen. Diefe traten in die Dienfte Mans 
felds. Erſt im. Jahre 4626 verließ Georg Friedrich feinen 
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Zufluchtsort, um im daͤniſchen Heere aufs neue gegen den 
Kaifer zu Eämpfen. | 
(Theatrum Europaeum L p. 623 — 627. — Kheren- 
hiller, Annal, Ferd. IX. p. 1706 --- 1707. -—-- Ca- 
rafa, Germania restaurata p. 145 sq. --- Schöflin, 
Historia Zaringo-Badensis IV. p. 197 sq. gibt ben 
Auszug eines Briefed des Marfgrafen v. Durlah an dem 
Markgrafen Joachim Ernft von Brandenburg, nad) welchem die 
Shlaht zwei Tage gedauert haben foll. -- Der Beriht des 
General Zily an den Landgrafen Lud. v. Heſſen d. d. Ober⸗ 
Eißershaimb ( bei Heilbronn ) den 8. Mai 1622 iſt unvoll- 
ſtändig. -- Sachs, Ginleit, in d. Geſch. der Markgrſch. Bar 
den IV. Karlsruhe 1770. — Sattler's Seth. v. Würtenberg -- 
Münch: die Schladht bei Wimpfen. --- Ueber ben Heldentodb 
der 400 Pforzheimer verdient: Poſſelts Wede, gehalten ben 
29. Jan. 1788, gelefen zu werden.) 
Mai.) Belagerung und Entfaß von Hagenau. 
Graf Mansfeld hatte, als er im Januar 1622 das 
Eifaß verließ, eine Befagung von 20 Fahnen Fußvolk 
und 4 Kornet Reiter in Sagenau zurücgelaffen. Da 
diefe auf ihren Raubzügen, die öfterreichifchen Beſitzungeu 
im Elſaß bäufig verheerten; fo unternahm der Erzherzog 
Leopold von Defterreih die Belagerung von Hagenau. 
Nachdem er diefe Stadt dreimal vergeblich beftürmt hatte, 
gelang ed ihm die Außenwerke zu erobern. Da brach 
Mansfeld von Frankenthal auf, führte fein ganzes Heer 
in Eilmärfchen nah dem Elſaß zum Entfaße herbei und 
lagerte fih fhon am 16. Mai vor dem Hagenauer Forſte. 
Erzherzog Leopold fandte ihm 1000 Kuirafiiere und Kroas 
ten entgegen, um die Pälfe zu fperren; allein diefe wur: 
den von dem pfälzifhen Oberften Oberntraut, mit Verluſt 
von 500 Todten in die Flucht gefchlagen, und verbreites 
ten folhen Schrecken im öfterreihifhen Lager, daß Erz⸗ 
berzog Leopold fich zur ſchnellen Aufhebung der Belagerung 
gensthigt ſah. Er eilte mit Hinterlaffung vieler Munition 
dem Rheine zu, und erlitt, weil die Mansfeld’fchen ſich 
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feiner Schiffe bemaͤchtigt hatten, großen Verluſt. Ein 
Theil feiner Truppen warf fi nach Drüfenheim hinein, 
ward aber, da die Feinde dieſes Städtchen im erften Anz 
laufe erftürmten, niedergehauen. 

(Theatr, Europ. I. p. 625.). 


10. Juni.) Gefecht bei Klofter Lorſch. 
| (Im Darmftädtifhen.) 

Mandfeld ging, nachdem er Hagenau entfeßt hatte, 
über Germersheim nah Manheim zürück, überfiel Darm— 
ſtadt, nahm den Landgrafen gefangen und plünderte deſſen 
Gebiet acht Tage lang. Tilly und Cordova zwangen ihn 
hierauf zum Abzuge. Ehe er Mannheim zu erreichen ver— 
mochte, ward ſeine Nachhut von der ſpaniſchen und baieri— 
ſchen Reiterei ereilt und mit Verluſt von 200 Todten, vie⸗ 
len Gefangenen und Wagen in die Flucht geſchlagen. Das 
ganze Heer Fam dadurch in Unordnung, Der Oberſt Obern— 
traut nahm endlich die Fliehenden auf, beitand ein zwei— 
tes, hartnaͤckiges Nachzugsgefeht und deckte den weitern 
Rückzug des pfätzifchen Heeres, welches nur nach großem 
Verluſte die Nheinpfalz erreichte. 

(Theatr, Europ, I, p- 628 -- 629.) 


10. Zuni.) Treffen bei Höchſt. 

Herzog Chriftian von Braunſchweig war, nad) ber 
im bufecker Thale erlittenen Niederlage *), nah Weitphalen 
zurücgegangen ‚ hatte dort die Städte Gefefe, Borgent— 
reich, Pedelsgeim, Warburg, Lippftadt und Soeſt einge: 
nommen, wurde aber endlich von dem Grafen Anholt, der 
ihm nach Weftphalen gefolgt war, fo hart gebrängt, daß 
er der Bitte des Churfürften Friedrich von der Pfalz 





*) Siehe pag. 51. 


Gehör gab, und im Zuni gegen den Main aufbrach, um 
diefen zu pafjiren und ſich mit dem mansfeld’fchen Heere 
zu vereinigen, — Am 8. Juni, bei Anbruch des Tages, 
erfchien der braunfchweigifhe Oberſt Aniphaufen mit 4500 
Musfetieren nebft einigen Gefchügen und Petarden, vor 
dem Städtchen Höchſt, ftellte zwei Kanonen, nur einen 
Steinwurf vom Thore entfernt auf und eröffnete ein lebhaftes 
Teuer. Die Befagung und Bürgerfchaft antworteten fogleich 
aus Doppelhacken und Musketen, tödteten die feindlichen 
Artilleriften, verwundeten den Oberft Kniphaufen und brachten 
ihm einen Verluft von 100 Todten bei. Herzog Ehriftian 
f&hicfte daher um 4 Uhr Verftärfungen. Soldaten und 
Bürger glaubten nun nicht länger widerftehen zu können, 
fie verließen Höchſt und feßten auf Schiffen über den 
Main. Die leere Stadt ward hier:uf von den Braun— 
fohweigern erftiegen. — Am 9, Juni traf Herzog Ehriftian 
mit feiner Hauptmacht in Höchſt ein, und ließ fogleich eine 
Brüce ſchlagen, über welche am 10. Juni ein Theil fei: 
ner Bagage gegangen war, als die Iigiftifchen Generale 
Tilly, Corbova und Anholt ihn einholten und angriffen. 
Die baierifhe, aus 18 Geſchützen beftehende Artillerie 
bildete, nach dem Theatrum Europaeum, ein Dreieck 
und unterhielt ein fehr wirkſames Kartätfchfeuer gegen 
die braunfhweigifche Reiterei. Herzog Chriftian hatte den 
Feinden nur 3 Geſchütze entgegen zu ftellen, von denen 
das eine fprang und ein zweites demontirt wurde, eine 
Zruppen, befonders fein Fußvolk, widerftanden deffenun: 
geachtet den überlegenen Feinden mit Tapferkeit, big Chris 
ftian, auf Aurathen feiner Oberften, den fehleunigen Ueber: 
gang auf das linke MainzUfer befahl und fein ganzes 
Heer, da fi alle- Schlachthaufen auf einmal der Schiff: 
brücke zuftürzten, in grenzenlofe Unordnung gerietb, Der 
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Herzog ſetzte mit 8 Kornet Reiter an einer ſeichten Stelle 
durch den Main; eben ſo glücklich war Graf Styrumb; 
Graf Johann von Löwenſtein ertrank dagegen, als er mit 
ſeiner Truppenabtheilung an einer andern Stelle durch den 
Main ſetzen wollte. — Nur mit der Hälfte ſeines Heeres 
erreichte Herzog Chriſtian das jenfeitige Ufer; viele feiner 
Soldaten wurden niedergehauen, mehr noch ertranfen im 
Maine; einige Kompagnien geriethen in den ſchwanhei— 
mer Bruch und bfieben im Morafte ſtecken. — Unverfolgt 
fich er über Darmſtadt nah Bensheim; mo ihn Graf 
Mandfeld, der ihm mit 3000 Madfetieren und 5 Kornet 
Keiter entgegen gegangen war, glüdlih aufnahm, — 
Der Befehlshaber der braunfchweigifhen Beſatzung im 
Schloſſe zu Höchſt wollte nichts von Ergebung hören; er 
hatte die Abficht fich im die Luft zu fprengen; allein feine 
Untergebenen nöthigten ihn, die angebotene, vortheilhafte 
Kapitulation anzunehmen, Diefe ward jedoch von Tilly 
nicht gehalten, weil die Braunfchweiger einen Geiſtlichen 
Faftrirt hatten; er ließ, ſtatt des bewilligten freien Abzugs, 
alle bid auf den letzten Mann niederhauen: 

(Theatr. Europ. I.p. 651 — 633. — Adlzreitter Annal. 


Boic. III. lib. 7. n.17—20. p. 9. — ——— 
a. a. O. Il. p. 74.) 


Juni.) Belagerung von Elſaß-Zabern. 


Sobald Graf Mansfeld und Herzog Chriſtian von 
Braunſchweig ſich vereinigt hatten, wandten ſie ſich, den 
Churfürſten Friedrich von der Pfalz mit ſich führend, nach 
dem Elſaß, bemächtigten ſich nach geringem Widerftande 
der Städte Ober: und Unter: Neheim, Molzheim, Dach: 
ftein, Roßheim und unternahmen dann die Belagerung 
son Eilfaß = Zabern, Graf Sam, der biſchöflich ſtras⸗ 
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burgifche Kommandant, vertheidigte fich zum zweiten Mate 
fo lange mit Erfolg; bis der Churfürft Friedrih, durch 
Briefe feined Schwiegervaterd, des Königs Jakob von 
England, des Königs von Dünemarf und ded Churfürften 
von Sachſen, zu dem thorichten Entfchluffe verleitet ward, 
fih der Gnade des Kuiferd zu unterwerfen und feine taps 
fern Befhüger , den Grafen Mangfeld und den Herzog 
Chriſtian, des Dienſtes zu entlaffen. Diefe hoben die Be: 
lagerung von Elſaß-Zabern auf, boten dem Kaifer ihre 
Dienfte an und zogen, als derfelbe ihren Antrag ablehnte; 
mit ihren Raubſchaaren nach Lothringen. 

(Theatr. Europ I. p 635 — 634. — Adlzreitter III. libr. 7. 

n. 24. p 1u1.) 
412: Zuni bis | 
Ben) Belagerung von Heidelberg. 
Während Gr. Mansfeld und Herzog Chriftian. das 

Elſaß verwüfteten und Zabern belagerten, beimächtigte ſich 
der baierifhe General Tilly der Stadt Ladenburg nad 
geringem Widerflande, und unternahm dann die Belages 
sung von Heidelberg, welche Stadt, fo wie Manheim, die 
englifchen Hülfstruppen für den Churfürften Friedrich von 
Pfalz, feit 1621 befegt hielten Er bemächtigte fih an 
12. Juni einer, auf dem heiligen Berge gelegenen, von den 
Engländern verlaffenen, Schanze und eröffnete von bier 
aus, fo wie von dem, am Fuße des Berges, hart am 
Neckar, befindlichen Dorfe Neuenheim, ein beftiges Artifs 
leriefeuer gegen die Yußenwerfe der Stadt, Die nächiten 
Angriffe richtete hierauf Tilly gegen die Mecfarbrücke, 
um die am rechten Mainufer liegende, von den Eng⸗ 
ländern befegte Schanze, jedes Beiftandes zu berauben. 
Er ließ zu dieſem Zwecke einige 4000 Zafchinen und 
Schanzförbe anfertigen und feit dem 24, Juni ein 
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ſtaͤrkeres Geſchützfeuer gegen die Brücke unterhalten. Auch 
der Kommandant hatte mehre neue Batterien zur Merz 
theidigung der Brücke angelegt, und machte am 24. einen 
Ausfall mit 200 Musketieren; welche nach einigen er: 
Iangten Vortheilen, wieder in die Stadt zurückgetrieben 
wurden. Am 25., 26. u. 27. wurde der Kampf um die 
Brücke bei Tag: und Nachtzeit fortgefegt. Die Baiern 
verloren an diefen Tagen über 100 Gefangene und viele 
Todte, die Engländer: einen Kapitain und 40 Mann. — 
Zwei mansfeld’fhe im Heitelberg zurückgebliebene Haupt: 
feute, errichteten and den Neconvalesrenten des mansfeld’: 
ſchen und braunſchweig'ſchen Corps, zwei neue Kompagnien 
zu Zuß (380 M.) und 89 Reiter, machten mit diefer 
Mannſchaft faſt täglich Ausfälle und fügten den Belagerern 
bedeutenden Schaden u. 

Da die Angriffe Tilly's vom rechten Medar: Ufer bıs 
zum 98. Juni ganz erfolglos blieben, fo ging er endlich) 
mit Teinem ganzen Heere, bei Ladenburg über den Neckar 
und nahm mit der Artillerie fein Quartier zu Leimen; waͤh⸗ 
end er das Fußvolk zu Rohrbach, die Neiterei aber zu 
Wisloch, Nußloch, Eppelheim, Wiblingen und Schwetz⸗ 
ingen einlogirte; worauf es mit der ausfallenden Belaß: 
ung zu täglichen Gefechten Fam. — Der Herzog Leopold 
von Defterreich, welcher feit Mansfelds Abzug and dem Ei: 
ſaß, fih der Stadt Hagenau bemächtigt, Speyer und 
Worms beſetzt und Germersheim erobert hatte, ſchickte einen 
Theil feiner Truppen und viel Artillerie, bei Speyer über 
den Rhein, um zum ligiftifchen Heere zu ftoßen; worauf 
Heidelberg mit verboppelten Kräften angegriffen wurde, — 
Tilly ließ mehrere Batterien erbauen, mit ſchwerem Ge⸗ 
ſchutz bewaffnen und die Feſtung lebhaft beſchießen. — 
Der ſpaniſche General Cordova zog um dieſe Zeit aus 


ben Lager vor Heidelberg, mit 18,000 Mann über Saar: 
brüd und verfolgte den Grafen Mandfeld, — Anfangs 
Auguft verlegte Tilly fein Hauptquartier nah Wiblingen 
und ließ an den Approchen anhaltend arbeiten. Am 10. 
Auguft griffen feine. Truppen dad Fort Trotz- Baiern und 
das alte Schloß vergeblihb an. — Einige Tage fpäter, 
wurden 200 feiner Leute, weldhe 5 Schiffe und 14 Nachen 
mit Proviant und Gefchoß den Neckar binabführten, von 
der pfälzifhen Sarnifon aus Dilsberg überfallen und nie= 
dergemacht. Den 415. Auguft ging man von dem Berge 
bei dem Faſangarten, mit Approden vor, An demfelben 
Tage machten die Belagerer einen Angriff auf die, bei dem 
alten Schloffe, belegene Eleine Redoute, das Affenneft ges 
nannt, wurden aber wieder zurückgetrieben. Auch eröffs 
neten jegt mehre ſchwere, auf dem Geifderge, nahe am 
Kammermwalde, angelegte Batterien, ihr Feuer gegen die 
Stadt, — Am 46. Auguft forderte Tilly den Kommans 
danten, General Merven ‚vergeblich auf. Diefer ließ fos 
gleih einen Ausfall aus dem Faſangarten machen und die 
Feinde aus den Laufgräben verjagen. — Den 19. Aug. 
ließ Tilly, nach einem heftigen Artilferiefeuer, das Fort 
Trotz-Kaiſer heftig beftürmen; feine Truppen wurden zu: 
rückgeſchlagen. — Den 27. Auguft wurde eine auf einer 
Anhöhe neu erbauete Batterie bewaffnet. Das Feuer der: 
felben war fo wirkſam, daß die vor dem Speyerthore 
liegenden Außenwerke, von den Belagerten verlaffen werden 
mußten, Wirkungslos blieben dagegen die Granaten und 
Brandfugeln, welhe man in die Stadtxwarf. Einige 
Tage fpäter, eroberten die Baiern das Fleine Fort Krähen: 
Meft. — Den 1. Septbr, fielen die Engländer aus dem 
alten Schloffe, trieben die Feinde: aus den Laufgräben und 
tödteten 60 Mann. — 
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Den 5. September wurde ein Generalſturm unternom⸗ 
men; die Belagerer, auf allen Punkten abgetrieben, über: 
wältigten nur zwei Schanzen am rechten Neckarufer. Au 
demfelben Tage erhielt Tilly mehre fehwere Gefüge. 
Er ließ nad) ihrer Ankunft ein heftiges Artilleriefeuer gegen 
die Außenwerfe eröffnen und bid gegen Abend unterhalten, 
dann aber einen neuen Sturm unternehmen, Den Kofan: 
garten vertheidigte der Ritter Herbert mit den Engländern, 
bis er blieb und auch dann noch wiefen feine Leute den Feind 
zurück. Mit gleihem Erfolge vertheidigten Die Niederkin: 
der und Deutfhen das alte Schloß. Die Tandfhadifche 
Kompagnie, welde die Batterie am Medar, vor dem 
Speyer» Thore vertheidigte, ſchlug nicht allein den Feind 
zurüc; fondern fiel auch aus und verfolgte ihn weit. Sechs 
baieriihe Kompagnien erftürmten dagegen, das Fort Trotz⸗ 
Baiern und bedrängten die Lünette Trotz- Kaifer auf's 
Heftigſte. Bald fiel. auch diefed Werk, Vier gunze und 
zwei halbe Karthaunen, richteren jetzt ihr Feuer gegen die 
Facen und 18 andere Gefhüge, das ihrige gegen die Flan⸗ 
fen des vor dem Speyer-Thore liegenden Ravelins. Es 
mußte, fo wie mehre andere Werke, nach mehritündigem 

Kampfe verlaffen werden. Der Kommandant. ; General 
Merven, z0g fih mit feinen Truppen in die Altſtadt zurück 
und warf ſich, nachdem er fich vergeblich zum Abzuge erbo: 
ten hatte, in das Schloß. Hier kam endlich eine Kapitu⸗ 
lation zu Stande. Tilly bewilligte der engliſchen Beſa⸗ 
tzung freien Abzug mit fliegenden Fahnen, brennenden Lun⸗ 
ten, Waffen und Gepaͤck. er 


(Theatr. Europ. I. p. 635 — 618. — Khevenhiller Annal. 
Ferd. IX. p. 1732. sq. — Adlzreitter a. a. O UT. lib. 
7. N. 26. p. 102. — .Londorpii Acta publica II. lib. 
6. c. 194. p. 743. 5q. — Kayfer, hitor. Schaupl. P. 362. 54.) 


25.Dftdr.) Belagerung von Manheim. 

Nach der Einnahme von Heidelberg wandte fih Tilly 
gegen Manheim. Am 40. September traf er mit der ganz 
zen Tigiftifchen Armee vor diefer Stadt ein. Eein Fuß— 
volk Tagerte fi) hinter das Bellenwehrt am Nedar, auf 
einer ſchönen Aue; während feine Neiterei fich bei dem 
Schafbrunnen, nahe Rheinhaufen aufitellte ; von dort aber bald 
dur das Gefhüßfener der Engländer wieder vertrieben 
ward, — Ein Theil des tilly’fchen Fußvolkes, bemächtigte 
fih bald nach feiner Ankunft ver Manheim des Dammes, 
welcher von Neckarau nach der Stadt führt, ftellte hinter 
demfelben mehre Gefhüße auf und beſchoß das neue, am 
heine gelegene Hornwerk. — Den 11. September dran: 
gen die Baiern in das VBellenwehrt, verfchanzten fih darin 
und feuerten gegen die Brücenfchanze, fo wie gegen die 
pfälzifchen Truppen auf dem Wehrt, jedoch ohne Wirfung. 
— Am 43. September machten die Engländer einen Aus: 
fall und verjagten die tilly’fchen Truppen an drei Orten 
aus ihrer Stellung hinter dem Damme, — Tilly ließ eine 
Batterie von 3 Geſchuͤtzen, gegen das alte Schloß Eichel: 
berg erbauen und dasfelbe am 414. September beſchießen; 
auch traf er Anftalten es zu erftürmen; der englifhe Kom: 
mandant, Graf Veer räumte es. aber bei Zeiten und ftecfte 
ed in Brand. Am 24 September ließ Tilly eine Brücke 
über den Mecar fchlagen: und ging auf das andere Ufer 
über, um dort neue Batterien zu erbauen. Am 8. Oktober, als 
fidy die Trencheen bereits von dem Kirchhofe und Krautgar: 
ten bis an die Neckarbrücke erſtreckten und drei Breſche— 
Batterien auf diefer Seite erbaut und bewaffnet waren, 
ließ Tilly ein heftiges Reuer gegen die Stadt und die 
Werke derfelben eröffnen und von Morgens 8 Uhr bis Mit: 
tags 4 Uhr unterhalten; dann aber einen Generalfturm un= 
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ternehmen. Der Herbft des Jahres 1622 war anfieror: 
ventlich trocken, Rhein und Neckar waren tief gefallen 
und die Gräben vor Manheim ohne Waffer. General 
Veer glaubte, nachdem feine Truppen den, in großer Ans 
sah! Stürmenden einige Zeit widerftanden batren, Die 
Trade nicht länger behaupten zu können; ev räumte fie 
daher noch am 8. Oktober, ehe eine Brefche zu Stande 
gebracht war, zog ſich in die Citadelle zurück und ließ die 
Hufer, welche Gitadelle und Etadt verbanden, in Brand 
Heden. Da mehre derfelben von Stein waren, fo brann: 
ten fie nicht ab und murden von den tilly’fchen Musfetie- 
ren fogleich befegt. Die Velagerer drangen in. Farzer Zeit 
bis an den Graben der Citadelle vor, leiteten das wenige 
Waſſer desfelben ab und füllten ihn mir Erde und a: 
fhinen aus. General Beer, deffen Mannfchaft vom feche: 
wöchentlichen Miderftande ermattet und unzufrieden war, 
erbot fih am 20. Dftober zur Uebergabe; worauf am 23. 
die Kapituldtion abgeſchloſſen wurde; in deren Folge Ge: 
veral Veer am 25. mis Warten, Gepäck und: zwei Falko— 
nets frei abzog. 
(Thestr. Europ I. p. 698 — 650. — Adizreittera a ©, 
p- 107 5q. — Khevenbiller a. a. O IX. p. 1735 sq. — 
Brachelius a a9 II. p. 77 sq) 


29. Nuguft.) Treffen bei Fleurus. 

Churfürſt Sriedrich voa der Pfalz hatte im Juni des 
Jahres 1692 feine underufenen, kriegsluſtigen Befhüger, 
ten Grafen Ernit von Mansfeld und den Herzog Chriſtian 
von Braunfhweig, auf den unklugen Rath feines Schwie— 
gervaters des Königs Jakob von England, feiner Dienfte 
entlaflen und fih nach Holland begeben, um. dort. feine 
Wiedereinfegung von der Gnade des Kaiferd zu erwarten, 


— 
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Mansfeld und Chriftian hatten noch ein Heer von 20,000 
Mann beifammen; fie hoben die unternommene Belagerung 
von Elfaß: Zabern auf und trugen dem Kaifer, dann dem 
Könige von Spanien und endlih Frankreich, jedocdy ver: 
geblich, ihre Dienfte an. Die Holländer nahmen fie zu— 
legt, da der fpanifhe General, Spinola Bergen op Zoom 
bart bedrängte, in Gold. Auf dem Marfche nach den Wie: 
derkanden, in der Graffhaft Namur, bei Fleurus, 
ftellte fi ihnen der fpanifche General Gonzalez, Don Cor: 
dova entgegen, ber fich vor Heidelberg von Tilly getrennt 
batte und durch das Ruremburgifche geeilt war, um ihnen 
den Weg abzufchneiden. 

Es war am 28. Auguft fpat Abends, als Chriftian 
und Mansfeld mit ihren ermüdeten Truppen, nah einem 
Gewaltmarfche von zehn Meilen, in der Gegend von Fleu— 
rus ankamen und erfuhren, daß Eordova mit feinem Corps 
und einigen taufend aufgebotenen, bennegauifhen Bauern 
alle nach Holland führenden Wege befegt habe. Sie be: 
fhloffen den Zeind, ungeachtet der Ermüdung ihrer Trup— 
pen, am folgenden Morgen anzugreifen und ſich durch zu— 
ſchlagen. Schon um 3 Uhr früh eröffnete Mansfeld das 
Gefecht mit-dem Fußvolke. Er ward, obgleih Cordova 
den. Angriff der ermüdeten Feinde nicht fo früh erwartet 
hatte, von den Spanien mit einem heftigen und wirkſa— 
men Artileriefeuer empfangen und mußte dreimal zurück: 
weichen. Allein Herzog Chriſtian ftürmte mit feiner Rei— 
terei gegen den linken Flügel der Spanier, umging ihn 
und erfehien im Ruͤcken der feindlichen Artillerie. Ein 
gleichzeitiger, vierter Angriff Mansfelds, durchbrach die fpanis 
fhen Schlachthaufen und zwang fie, nach einem mörderi: 
ſchen Kampfe zur Flucht. Das embdifche und Yyfenburs 
gifche Regiment widerftanden am längiten der braunſchwei⸗ 
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sifhen Meiterei, bis fie endlich überwältigt und größten: 
theils niedergehauen wurden. "Der kühne Herzog Chriftian, 
verfolgte die fliehenden Spanier und eroberte viele feind: 
liche Gefhüge und Wagen. Er verlor in diefem blutigen 
Gefechte , welches bis zwei Uhr Nachmittags dauerte, eis 
nen Arm; die feindlichen Kugeln tödteten ihm zwei Pfer: 
de unter dem Leibe. Die Spanier zählten 4000 Todte, 
werunter fi 19 hohe Offiziere befanden. Mansfeld und 
Ehriftian hatten den Sieg mit 2000 Todten erfauft. 
Auh der Herzog Friedrich von Sacfen = Weimar und 
Graf Heinrich von Drtenburg waren nach heldenmüthigem 
Kampfe geblieben. — Sobald die Epanier fih wieder 
gefammelt hatten und der Oberſt Gauchier mit DVerftär: 
Eungen auf dem Schladhtfelde eingetroffen war, griffen fie 
den mangfeldifhen Nachzug an und eroberten einige Ge⸗ 
ſchütze zurück. 

( Theatr. Europ. I. p. 666 — 667. — Londorpii Acta 
publica II. ib. 6. c, 193. p. 626. — Adlzreitter a. a, 
> N. 24. p. 101. — Pufendorf. I $. 39. p. 15. — 
Piasecius Chronica gestorum in Europa singularum. 


p- 357 sq.) 
18. Juli Belagerung von Bergen 
bis 2. Oktbr. op Zoom. 


Marcheſe Spinola verfammelte am 16. Juli-in größ: 
ter Eile das fpanifche Heer, und erfhien am 18. uner: 
wartet vor Bergen op Zoom; nachdem er auf feinem 
Marfhe Steenbergen dur den General, Don Louis 
de Velasco aus 10 Stüden befchießen und zur Ergebung 
hatte zwingen laffen. 

Bergen op Zoom, neun Stunden von Antwerpen, ift 
auf einer Seite von Anhöhen, auf der andern von flacher 
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Heide umgeben. Es beſitzt einen Hafen, welcher ſich von 


der Stadt bis zu einem Arme des Meeres erftrecht, 


An der Mündung des Hafens, eine Kanonenfchußweite von 
der Stadt, befand ſich fchon damals ein großes Fort mit 
fünf DBaftionen, das Zuydfort genannt; auf der anderen 
Seite ein Eleineved, das Nordfort. Das erfte, welches 
mir den Werfen der Stadt verbunden, und durch Ueber— 
ſchwemmungen gelichert war, machte ed den Holländern 
möglih, während der Belugerung Werftärfungen in die 
Stadt zu bringen. | 

Spinola fagerte fih mit dem größten Theile feines 
Fußvoffes auf dem Kaninichenberge bei Halteren, auf der 
von Steenbergen nach Bergen ob Zoom führenden Land— 
ſtraße. Der andere Theil ‚des fpanifchen Heeres (Italiener 
unter dem Grafen von Salazor), verfchanzte fih auf dein 
Raderenberge, einem, eine Biertelftunde von der Stadt ent: 
fernten Sandhügel, an der Straße von Antwerpen. Hin: 
ter demfelben ward der italienifche Oberſt Baglioni mit 
feinen und einigen andern Regimentern aufgeftellt. Ein 
Theil der Kavallerie lag zu Halteren, der andere zu Burg: 
‚fliet. Die beiden Lager Spinolas und Salazors wa: 
ren durch zwei Netranchements verbunden , welche 40 — 50 
Schritte von einander entfernt lagen und in gewilfen Ab: 
ftänden Eleine Forts und Redouten hatten. 

Der niederländifche Feldherr Prinz; Morig von Oranien 
war — da Spinola, um feine Abjicht zu verbergen, den 
Girafen Heinrich v. Berg in. das Herzogthum Kieve ge: 
fhicft hatte, wo diefer am 17. Juli Goch einnahm — ge: 
täufht worden und hatte aus Bergen op. Zoom, wofür 
er nichts beforgte, den größten Iheil der Befagung ges 
zogen. Er ftand bei Reed, beobachtete den Grafen von 
Berg, ſchickte aber auf die Nachricht von der Gefahr 


— — — — 
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Bergen op Zooms, fogleich den Oberſt Hinderſon mit einem 
ſchottiſchen Regimente, und bald darauf die Oberſten Fas 
mar und Lockeren mit zwei anderen Regimentern dahin ab, 
Auch mehre Jngenieurs erhielt der Oberſt Ryhoven, der 
. Kommandant von Bergen op Zoom, vom Prinzen. Diefe 
uahmen fogleich nah ihrer Ankunft, unter dem Schutze 
eines ſtarken Artilleriefeuers, mehre Verbeſſerungen der 
Feſtungswerke vor. Die Garniſon war, durch die erhalte— 
nen Berftärkungen, bis auf 5000 Mann angewachfer. Ges 
ſchütze, Munition und Lebensmittel waren im Ueberfluffe 
vorhanden, 

Den erften Angriff unternahmen die Itoliener auf den 
ihnen zunächft liegenden Halbmond; der nad) zwei vers 
geblichen Stürmen erobert, nad) einigen Tagen wieder verz 
loren und endlich nochmahls erftürmt und bebuuptet ward, 
— Am 22. Juli machten die Belagerten einen Ausfall auf 
das Quartier bed Velasco. Da das holländifche Fußvolk 
weit zurüd blieb, fo wurde die Neiterei, als fie auf vier 
feindliche Kornet ftieß, mit Verluſt zuruͤckgeſchlagen. — 
Die Holländer verbefferten und verftärften täglich ihre es 
Rungswerfe, während die Spanier au den Approchen ars 
beiteten. — Am 28. Juli befchoffen die Legtgenannten den 
Hafen und Kanal lebhaft. — Am. 14. Auguft machten die 
Delagerten einen Ausfall, wurden aber mit großem Were 
luſt zurückgefchlagen, - Den 15. Abends fuchten die Spas 
nier einen, von den. Schotten unter Oberft Hinderſon ver: 
theidigten Halbmond dur Ueberrafchung zu nehmen. 
Die Befagung war aber fogleich unter den Waffen, und 
vertheidigte dieſes Werk mit größter Tapferkeit; fiebenmat 
fürmten die Spanier mit größter Wurh und. ſetzten ſich 
zweimal in Beſitz des Halbmondes; aber eben ſo oft 
verloren ſie ihn, bis er endlich Morgens um fünf Uhr, dem 

| 4 | 
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Schotten blieb, Die Spanier hatten mehre hundert Tedte 
verloren. Der Dberft Hinderfon ftürzte rodtlich verwundet 
in den Graben; auch die beiten fhettifhen Hauptleute 
Carev und Raf Derter blieben bei der Vertheidigung die: 
ſes Werkes, Während diefer Angriffe auf ten halben 
Mond wurden, um die Aufmerffamfeit der Garnifon auf 
einen andern Punkt zu ziehen, mehr ald 300 Schüſſe 
gegen das, vor dem Buſchthore gelegene Hornwerk gethan. 
Am 416. wurde ein MWaffenftillftand gefchloffen, um bie 
Todten zu begraben; da aber die Spanier während des— 
felben. an den Trenchéen arbeiteten, fo feuerten die Holz 
länder von den MWällen. An eben diefem Tage Famen 
viele, von den Generalftaaten in Sold genommene Schwei— 
jer in die Stadt. ie waren vortrefflihe Schügen, und 
follen mit ihren fangen Rohren den Spaniern vielen Ver: 
fuft beigebracht haben. — Am 20. Auguft Abends 10 Uhr, 
erneuerten die VBelagerer ihre Angriffe auf den befagten 
Halbmond; wurden aber durch die Schweizer, welche an 
diefem Tage die MWerfe beſetzt hatten, mit Verluſt zurück 
gewiefen. — Am 21. Auguft, wurde abermals die Beſa— 
gung dur 6 Fahnen Fußvolk verftärft. An diefem und 
den drei folgenden Tagen, wurde ein beftiges Artillerie= 
feuer von beiden Seiten unterhalten. — Am 24. kamen 
42 Kornet Reiter in die Stadt, und am 26. ımd 27, 
führten Wilhelm von Naffau und ein junger Landgraf von 
Teffen, den Kommandanten 7 Fahnen deutfches Fußvolk 
30; wodurch die Befaßung auf 10,000 Mann anwuchs. 
Aber au die Spanier wurden am 29, dur 22 Kompags 
nien Fußvolk unter dem Oberſten Inaco de Brofcado vers 
ſtärkt. Ste fuchten an dieſem Tage mit der Sappe ge= 
gen den äußerſten halben Mond und das neue Hornwerk, 
oberhalb der Krabbenfchanze, vorzugehen; allein die Bela— 


- 
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gerten warfen ſo viele Granaten, daß fie dieſes Unterneh⸗ 
men aufgeben mußten, — Sobald die 22 Kompagnien im 
Lager eingetroffen waren, unternahmen fie einen neuen 
Angriff gegen den mehrerwähnten Halbmond; der enge 
liſche Dberft fehlug fie aber mit Verluft von 300 Todten 
zurück. — Am 3. September erhielten die Belagerten 
Nachricht von dem Siege Mansfelds bei Fleurus; fie fies 
fen nach einem reudenfeuer, in der folgenden Nacht 
aus und zeritörten die fchwach befegten Trenchéen auf 
der Nordfeite. — Um 4. September griffen die Spanier 
den, auf der Dordfeite liegenden Halbmond an, und er: 
oberten ihn, nad). drei vergeblihen Stürmen; allein noch 
an demfelben Tage verloren fie dieſes Werk wieder. — 
Erſt am 7. September wurden die unterirrdifchen Arbeiten 
der Spanier auf der Mordfeite, von dem Kommandanten 
bemerft, und zu Gegenminen, jedoch viel zu ſpät, Anftalt 
getroffen. Noch an demfelben Tage zündeten die Feinde 
ihre Mine; ein Theil der gemanerten Futterungen des 
Walles ſtürzte zufammen; doch ward Feine practicable 
Brefhe gebildet. — Den 8. September verftärfte Con: 
ſalvi Cordova das Belagerungscorps mit 57 Kompagnien 
und einigen Gefhügen. — Den 10.- fielen die Holländer 
auf der Mordfeite aus, und reinigten ihre, von den Seins 
den mit Faſchinen ausgefüllten Gräben. — Den 41. und 
12. ward von beiden Eeiten ein heftiges Artilleriefener 
tmterbhalten. — Den 13. und 14. gingen die Spanier 
mit ihren Approchen gegen das, füdweftlich der Stadt lie: 
gende, große Hornwerk vor. Der englifhe Oberſt Morgan 
machte dagegen am 15. einen Ausfall. — Den 16. ließen: 
die Spanier eine neue Mine an der Mordfeite fpringen,. 
welche aber ganz; wirkungslos blieb, — Den 17. ſchickte 
Spinola einen Trompeter in die Stadt, und fuchte Befa- 
4* 
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tzung und Einwohner durch Drohungen zu erſchrecken. — 
Bis zum 20. September ward von beiden Seiten mit den 
unterirrdiſchen Arbeiten raſtlos fortgefahren. Die Spanier 
hatten bis dahin den Halbmond an der Noerdſeite unter: 
graben; allein der helländifhe Minenr war un 8 Zuß ties 
fer. Abends um 8 Uhr machte der englifche Oberſt Mor— 
gan einen Ausfall mit 200 Musfetieren, drang in die auf 
dem Reyberge belegene feindliche Trenhee, zug ih, als 
die Spanter ihn mit Uebermacht angriffen, ſchnell zurüc, 
und lockte die verfolgenden Feinde, in die Nähe des Halb: 
mondes, wo die zur rechten Zeit angezündete Mine, fie 
faft alle in die Luft ſprengte. — Den 21. September 
ward die Stadt heftig bombardirt, — Den 25., 26. und 
27. liegen die Spanier mehrere Minen, doc) ohne Erfolg, 
fpringen. — Bid zum 28. gingen die Spanier mit ihren 
Zrendheen nah Oft: Südoft und der Woudifchen Etraße 
vor, Un diefem Tage machten die englifchen Oberften Bas 
mars und Locdren, einen Ausfall auf der Nordfeite, und- 
zerftörten einen Theil der Trencheen. — Bis zum 30. 
September wurde mit ten unterirrdifchen Arbeiten von 
beiden Theilen fortgefahren; mehre Minen fprungen ohne 
großen Erfolg. — Am 30. traf die Nachricht ein, daß 
das mandfeldifche Corps zum Prinzen Mori von Dranien 
geftoßen fey, und beide zum Entfage berbeirücften. Spi— 
nela zog deßhalb am 4. Dftober fein Gefhüg aus den 
Trendheen, vereinigte ed auf einer, an der Mordfeite bes: 
findlihen, mit Gefträuch bewachfenen Ebene, und fchickte 
Eilboten an die Grafen von Terg, von Anholt und den 
Herzog von Sachfen » Lauenburg, mit dem Befehl, fi 
vereinigt (18,000 Mann ftark), zwifhen Antwerpen und 
Breda aufzuftellen. Graf Heinrich von Berg vermochte 
aber nicht, den Befehl fo fehnell ausjuführen, und Spi— 
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nola ließ daher am 2. Oktober Abends um 6 Uhr fein La: 
ger anzünden, und zog ſich mit allen feinen Truppen über 
Antwerpen zurüd; wo er die Jtaliener, welche ſchon waͤh— 
rend der ganzen Belagerung unruhig gewefen waren, des 
Dienftes entließ. Sein Corps hatte vor Bergen op Zoom, 
durch die erfolglofen Stürme, die vielen Ausfälle der Des 
fagerten, und durch Krankheiten, großen Verluſt erlitten. 
Mehre feiner Hauptleute follen mit dem Feinde im Einver: 
ſtandniſſe gewefen feyn, und ed wird behauptet, daß Prinz 
Morig v. Dranien, mit Hülfe jener Verräther, bereits 
olle Anftalten zu einem nächtlichen Ueberfalle des ſpaniſchen 
Lagers getroffen habe. 

(M&moires de Frederic Henri, prince d’Orange, A 
Amsterdam chez Humbert. pag. 10 sq. — Lieuwe van 
Alızema: Zaken van Staat en Oorlog Deel. I, B. UI. 
Bl. 117 — 120 — Theatr. Europ. I. p. 669 — 674. — 
Wagenaar Geſch. d. vereinigt. Niederl. (deutſche Ueber.) 1V. 
p 501 sq — Zoozen, Geſch. d. vereinigt. Niederl. (34. Bb. 
d. allg. Weltgefh., Halle 1770.) VII. p. 598 — 599.) 
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2.Zanwar./ Einnahme von Pfaffenmüß. 

Das von einer Abtheilung Holländer befeßte, auf 
einer Rheininſel zwifhen Köln und Bonn liegende Fort 
Pfaffenmütz, hatte das ganze Jahr 1622 über, dem Herz 
zoge von Neuburg, der ed mit fpanifcher Hülfe belagerte, 
muthig widerftanden. Die gänzliche Erfhöpfung der Be— 
fagung und gopfündige Bomben, welche die Feinde zu 
Ende des Jahres 1622 in das Fort warfen, zwangen 
den Kommandanten, Heinrich von Hatzfeld endlich zur Ueber— 
gabe. Er erhielt freien Abzug mit fliegenden Fahnen. 
Es wurden 10 Geſchütze im Fort vorgefunden, 

(Theatr, Europ, L p- 676.) 
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25. Juni.) Gefecht bei Nordheim. 

Sobald der baieriſche Generallieutenant Gr. Tilly 
erfuhr, daß die niederſächſiſchen Stände den Parteygänger, 
Herzog Chriſtian von Braunfchweig in ihre Dienfte ges 
nommen hatten, zog er mit dem ligiftifhen Heere nad) 
Niederfachfen. Chriftian hatte in der Mitte des Juni, fein 
Lager bei Grüningen abgebrochen und war über den Harz 
ind Eichsfeld gegangen, wo er bei dem Dorfe Giebolde— 
haufen an der Naume, ein feftes Lager bezogen hatte. 
Hier traf ihn Tilly und beunrubigte ihn durch tägliche 
Angriffe. Das bedeutendfte Gefecht fiel am 25. Juni vor. 
Herzog Chriftian unternahm an diefem Tage eine Rekog— 
noscirung mit 5 Kompagnien Kuirafjiere und einer Kom— 
pagnie Dragoner; der Dberft von Kniphauſen, weicher feine 
Vorhut führte, ftieß unweit Mordheim auf (000 Faifer- 
liche Kuiraffiere, unter dem Herzog Franz Albrecht von 
Suchen: Lauenburg umd zog ſich mit feinen 2 Kompag- 
nien zurück, bis ihn Herzog Ehriftian aufnahın. Diefer 
empfing die verfolgenden Feinde mit großem Muthe, warf 
fie mit Ungeftüm über den Haufen und ließ 2 Kompags 
nien niederhauen. Der Reſt flüchtete fi in den nahe 
liegenden Wald, Die Braunfchweiger erbeuteten 150 Was 
gen und 10,000 Dufaten. | 


(S. Röſe, Herzog Bernhard ber Groß: von Sakıfın » Weimar 
I. p. 340 — 311; wo bie urkundl. Nahrihten über dieſes 
Gefecht zu finden Find; nämlih: Auszüge eines Schreibend don 
Heusner an Mylius d. d. Nordheim den 26. Juni, Brief 
d. 9. Ernſt v. Weimar a, d. Herzog Albrecht, d. d. Stein 
%. 8. Zuli, m. Schreiben aus dem Zilly’fhen Lager d. d. 
Stollerghaufen den 9. Ju.) 


1623- — 81 >= G. 


27. Zulı.) Treffen bei Stadt-Loen. 


Graf Mansfeld und Herzog Chriftian von Praun: 
Tchweig, waren bald nach dem Entfaße von Bergen op 
Zoom *) mit ihren gefährlichen Raubſchaaren des hollaͤn⸗ 
diſchen Dienſtes entlaſſen wörden. Erſter zog hier⸗ 
auf gegen den ſpaniſch gefinnten Grafen von Oſtfriesland 
and räumte deifen Sand erft im Januar 1624, Herzog 
Ehriftian von Braunſchweig dagegen führte feine Truppen 
nah Niederfachfen zurück. Von dort wollte er zu Gunſten 
des Churfürſten Friedrich von der Pfalz nah Böhmen 
geben; ällein ter Ehurfürft von Sachſen verweigerte ihm 
den Durchzug und Chriftian brach daher im Juli 4623 
nah Weſtphalen auf, um fi in Dftfriedland mit dem 
Grafen Mans’eld wieder zu vereinigen. Won dem ligiftie 
{hen Generat Grafen Tilly verfolgt, eilte er über Pader— 
born und Osnabrück in das Stift Münfter, ging bei dem 
Haufe Schonfliet über die Ems, ließ die Brüde hinter 
fih abwerfen, eilte nah Steinfurt und wendete fih von 
dort lin’3 gegen Stadt-Loen. Den 26. erreidte die 
Vorhut des ligiftifchen Hrered bei Metelen, den Nachzug 
Chriſtians und es kam zu einem lebhaften Gefecht. In 
der folgenden Nacht eilte das braunſchweigiſche Heer, von 
Tilly raſtlos verfolgt, nah Nienhaus und am 27. bis 
Ahuys. Hier ftellte Herzog Chriftian feine Truppen 
anf und empfing die nachdringenden Feinde mit Artilleries 
feuer ; ald aber Tilly fein Heer ordnete, nahm er bie 
Schlacht nicht an; fondern trat auf der, neben Ahuys 
hinfaufenden Straße feinen Rückzug an. Die Truppen, 
weiche denſelben decften, vertheidigten fi) hartnäcig, wur: 
den aber endlich überwältigt und bei dem Dorfe Wül: 





*) Siehe Pug 78. 
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len auf das Gros’ du corps geworfen. Herzog Chri— 
ftian hatte hier eine neue Stellung genommen , Fonnte aber 
auch diefe nicht behaupten; fonsern zeg ſich, nad einer 
abermaligen Kancnade, bis gegen den Loener-Bruch zurückz 
ftellte hier mit großer Mühe fein, ın Beſtürzung gerathes 
nes Heer und nahm den Dberften Kniphaufen auf, der 
den nachdringenden Feind vergeblih aufzuhalten gefucht 
hatte. Kin lebhaftes Artilleriefeuer von beiden Geiten 
eröffnete das Gefecht. Die braunfchweigifhen Batterien 
wurden von den, weit überlegenen und beifer aufgeitellten 
feindlichen, fehr bald zum Schweigen gebracht. Daß Rauch 
und Staub dem Tigiftifchen Heere entgegen Fam, war dem 
Herzoge Chriftian von geringem Nußen, Ein flürmifcher 
Angriff gegen das neugemworbene, braunfchweigifche Fußvolk, 
das größtentheild noch nicht im Feuer gewefen war, ent: 
fehied ſogleich das Gefecht. Faft alle Schlachthaufen Chri— 
ſtians geriethen, ungeachtet die Oberften und Offiziere ihre 
Leute durch Drohungen und Bitten zufammen zu halten 
fuchten, in größte Unordnung und ergriffen endlich die 
Flucht; ganze Korporalfchaften Tagen auf den Knien und 
flehten um Gnade; aber die Tigiftifchen Truppen, befonders 
die Kroaten, meßelten fo lange die zaghaften Feinde nie: 
der, bis Tilly den Morden Einhalt that und den Reſt, 
der nicht in die Wälder und Meräfte floh, gefangen zu 
nehmen befahl. Gegen 4000 Todte und Verwundete lagen 
anf der Wahlſtatt, von denen Faum der zehnte Theil dem 
figiftifchen Heere angehörte. 20 Gefüge, 3000 Centner 
Puber, 79 ahnen und Standarten und mehre hundert 
Wagen, fielen in die Hände Tillys. Unter den vielen Ge: 
fangenen befanden fih: der ſchwer verwundete Herzog 
Wilhelm von Sachfen: Weimar, Herzog Friedrih von 
Eacfen : Altenburg, der Graf von Vfenburg, der Rhein: 
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graf Johann Philipp, die Grafen von Wittgenſtein und 
Schlick und viele andere Generale und Dberiten, Der 
junge Graf Thurn war ſchwer verwundet. Alnter den. 
Zodten be3 ligiftifchen Heeres, waren die Bedeutendſten: 
die Nittmeifter Redreß, v. Meichhauſen und der Haupt: 
mann Weitmaul. 

Herzog Ehriftian floh nach diefer Niederlage mit dem 
ſchwachen Nefte feines Heeres (noch 6000 Mann) über 
Bredevort nah Holland; wo auch Mansfeld nach einigen 
Monaten aus Oftfriesland eintraf. Weide Anführer ent: 
Tießen bierauf ihre Truppen aus Geldmangel, Die meiften 
ihrer Söldner gingen nach Franfreih und nahmen dort 
Foniglihe Dienfte. 

(Londorp Acta publici p. 768.59. Schlachtbericht Tillys d. d. 
Stadtloen d. 7, Aug 1623 an den Ghurfürften v. Sachſen. — 
Tbeatr, Europ. I. p. 746 — 747. — Khevenhiller Annal. 
Ferd.X. p. 188 sg — Carafa, Germania restaurata, 
p- 199. — Adlzreitter Annal. Boic. III. p. 118 sq. — 
Brachelius IL, p 94 sg — Pufendorf de Reb. Suec, 
I $. 42.) 


Oktobr.) Einnahme von Tyrnau unb Belas 
gerung von Göding. 

Der fiebenbürgifhe Fürft Bethlen Gaber, brach im 
Fahre 1623 abermals den Frieden, rücte am 14. Aug., nach: 
dem türkifche Hülfstruppen fein Heer bid auf 80,000 M. 
verftärft hatten, von Klaufenburg nach Ungarn vor, nahm 
Anfangs Dftober Tyrnau ein und belagerte den Faifers 
lichen General Caraffa in Göding. Gegen Ende No— 
vember wurde jedoch bereits ein Waffenftillftand und am 
4. April 1624 der Sriede gefchloffen. 

(Schels, Seth, d. L. d. öfter, Kaiferi IX, p. 41.) 
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24, Oktbr.) Einnahme von Lippſtadt. 


Herzog Chriſtian von Braunſchweig hatte bei ſeinem 
Abzuge aus Weſtphalen nah Hollande), in feinem bis: 
herigen Hauptwaffenplage Lippftadt, eine ftarfe Beſatzung 
zurücdgelaffen, Die Grafen von Oſtfriesland und Nied- 
burg rückten daher, nad der Niederlage Ehriftiand bei 
Loen, mit Tigiftifchen und "Tpanifchen Truppen vor diefe 
Stadt, welche ſchon im Jahre 1622 durch die Braun: 
fhweiger und nad) derem Abzuge durch die MNeuburger und 
Brandenburger, Befeftigt worden war, und ſchloß fie ein. — 
Das embdiſche und osnabrückiſche Kriegsvolf Tagerte gegen 

Norden an.der Lippe, das neuburgifche gegen Weften, 
das anfpadhifche gegen Südoft, das mallonifche, burs 
gundiſche und -italienifhe gegen Dften. Die Tranchéen 
wurden eröffnet, drei Basterien- errichtet und die Feftung 
befhoffen. Der Kommandant Heinrih von Hatzfeld, der: 
felbe, welder im Fort Pfaffenmüg ein ganzes Jahr den 
‚Feinden getregt hatte *), vertheidigte auch Lippſtadt mit 
Muth und Entfchloffenheit, — Als eined Tages die Stadt 
stark bombardirt wurde, zündeten die Bürger ein großes 
Feuer auf dem Markte an und brachten dadurch ihre Geg— 
ner auf ben Gedanken, daß die Stadt in.Brand gerathen 
fey. 8000 Spanier flürmten fogleih, um die vermeinte 
Verwirrung in der Stadt zu benugen, den auf der Ans 
griffsfeice liegenden Halbmond und wurden vonder, fie bereits 
erwartenden Befagung, mit Verluſt von 300 Todten zurück: 
geſchlagen. — Ein Verſuch, den Lippefluß von der Stadt 
‚abzuleiten, Tief ebenfalls unglücklich für die Belagerer :ab. 


*) Siehe pag. B3. 
Siehe p. 79. 


Es fiel ein fo heftiger und anhaltender Negen, daß das 
Waſſer in allen Laufgräben und KRommunicationen fand. 
"Als der. Regen endlich nachließ, wurde das Beſchaͤdigte 
wieder hergeftellt und man ging mit den Approchen auf 
Der Angriffslinie, bi auf Musketen =: Schußmweite vor. — 
Der Kommandant unterhielt ein fo Fräftiges euer von 
den Wällen, daß die Belagerer bis Anfang Dftobers, bereits 
800 Todte verloren hatten. Zwei Hauptleute vom yſen⸗ 
Burgifhen und zwei vom embdifchen Regimente, blieben bei 
den wiederholten, erfolglofen Verfuchen, den, an der Waſ— 
ferfeite der Stadt liegenden Halbmond zu erftürmen. Das 
ununterbrochene Artilleriefeuer, hatte den Kommandanten 
Fat aller Munition beraubt, er erbot ſich daher am 19. DE- 
tober zur Uebergabe der Stadt; allein fein nach Holland 
abgefchicter Bote war aufgefangen worden, und der bey 
ihm vorgefundene, an den Herzog Chriftian von Brauns 
ſchweig gerichtete Brief, fegte die Belngerer davon in Kennt- 
niß, daß es in Lippftadt an Munition fehlte; fie mwiefen 
alfo den Antrag ab und unternahmen an dem folgenden 
Zage, um 8 Uhr Morgens, einen Generalfturm, Da die 
Belagerer aber auf allen Punften, mit dem bedeutenden 
Verluſte von 800 Todten zurückgefhhlagen wurden ; fo bes 
willigte der Graf von Riedberg, Befehlshaber des Bela: 
gerungs= Corps, die erbefene Kapitulation. Nach einem 
dreitägigen Warfenftillftande zog die Befagung am 24. DE: 
tober mit fliegenden Fahnen und brennenden Qunten, frei 
nah Holland ab. 


(Tueatr. Europ. I. p. 752 — 753. — Möller’s Geſchichte 
von Lippſtadt p. 218 sq.5 mo bie Kapitulation und ein 
Plan der Belagerung gefunden Werben kann.) 
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19. u. 20. Gefechte bei Frirß- und 
Dezember, Diden:DOyta, 


Graf Mansfeld ließ durch den Oberften Limbach das, 
von 200 Spaniern und Baiern beſetzte Städthen Frir ß— 
Dyta angreifen. Der Kommandant Oberſt Blankhart, 
ſchlug am 19. Dezbr. drei Stürme ab, und zwang den 
Oberſt Limbach, fih nah Olden-Oyta zurückzuziehen. 
Hier ward diefer, durch den DOberften Erwitte, der” zum 
Entfag von Frirß-Oyta herbei geeilt war, am 24. Dep 
umringt und zum Gefecht gezwungen. Mit Verkuft von 
450 Todten, mußte er fih auf den Kirchhof zurückziehen; 
am folgenden Tage aber, ſich mit 36 Offizieren und ſeiner 
ganzen Mannſchaft gefangen geben. 

¶Theatr. Europ. I. p. 688.) 


1624 d. 28. Aug. Ja und Einnahme 
bis d, 5. Suni 1625. von Breda. 


Der Krieg zwifchen Spanien und Holland, war im 
Sahre 1623 nur law fortgeführt worden. Die Nieders 
länder hatten fich ihrer Hülfstruppen, der raubfüchtigen 
Schaaren Mansfelds und Chriftians von Braunfchmweig, 
ſo ſchnell als möglich entlebigt, und den Spaniern batte 
die Belagerung von Bergen op Zoom fe viel gekoftet, daß 
Marchefe Spinola Feine Dffenfiv = Bewegungen unternehmen 
durfte. Erft im Jahre 1624 traf er Anftalten zur Belagerung 
von Breda. Ehe er zu derfelben fchritt, fuchte er die, über 
6000 Mann ftarke, holländifche Befagung diefer Stadt zu 
ſchwächen. Er ſchickte zu diefem Zwecke den Grafen 
Johann v. Naſſau und den Herrn v. Grobendonk, mit 
2 — 3000 Mann gegen Grave; in der Hoffnung, daß 
Prinz Morig v. Oranien, die Garnifon von Grave, auf 


UmEoften der Befagung von Breda verftärfen werde. Die 
Städte Grave und Heusden waren aber ohnehin fehr.fturk 
befeßt, und Prinz Morig benugte daher die Entfernung 
Des Feindes, um die Garnifon von Breda noch gu ver: 
-ftärfen. — Spinola traf nad) diefer fruchtloſen Bemuͤh— 
ung eilige Anftalten zur Einfchlteßung von Breda. Schon, 
in der Nacht vom 27. Auguft, erſchien Franz von Menden 
mit feinem Vortrabe bei Ginneden, eine halbe Etunde 
von Breda, Am folgenden Morgen traf Spinola felbit, 
mit feinem ganzen Heere in 3 Kolonnen ein, Mit 
der erften fohlug der Oberft Paulo Baglioni, fein Lager auf 
dem Felde zwifchen Breda und dem Fluſſe Merk; mit der 
zweiten lagerte fi Graf Johann v. Naffau bei dem 
Dorfe Hage; die dritte führte der Graf von; Salazor nad) 
Ginnecken. In der Nähe des legtgenannten Dorfes, auf 
dem Luftfchloffe ded Grafen Zuftin von Naffau, des Koms 
mandanten von Breda, nahm Spinola fein Hauptquars 
tier, — Den 28. Uuguft fandte der hollandifche Kommans 
dant von Sevenbergen, einige Schiffe mit Proviant gegen 
Breda; fie wurden bei Haldern vom Kriegsvolfe des 
Oberſten Baglioni angegriffen und mußten nad einem 
Gefechte wieder zurück nach Sevenbergen, Spinola ließ, 
um jede Zufuhr zu Waſſer unmoglih zu machen, am 
99. Auguſt 2 Schiffbrücken ſchlagen und diefe durch Scans. 
zen decken. — Am 30. Auguft ließ er zwiſchen Gin⸗ 
zecken und der Stadt einige Batterien erbauen, Die 
Belagerten, welche die feindlichen Arbeiten fogteih ent⸗ 
desften , feuerten von den Wällen, jedoch ohne große Wir: 
fung, da die Batterien in großer Entfernung angelegt wur⸗ 
den. Sie brannten hierauf die dem Glacis nahe ftehenden 
Vorſtadt- und Gartenhäufer ab. — Den 51. Auguft traf 
viel ſchweres Belagerungsgeſchütz und Munition vor Breda 


1624. — u — G. 


ein. — Prinz Morig von Oranien hatte feine Truppen bei 
Nimmegen zufammen gezogen, nahm Gennep und Kieve, 
worin fpanifche Beſatzungen lagen, näherte fih mit dem 
ſchwachen, nur 8 — 9000 Mann zählenden, niederländi: 
fhen Heere der Feſtung Breda, und fuchte ſich vergeblich 
bed vortheilfaften Poftend bei Dofterhout zu bemädhtigen. 
Er fund ihn ſchon befegt. Spinola erwartete einen An: 
griff und ftand zwei Tage in Schlachtordnung ; aber Prinz 
Merig blieb unbemwegfich in feinem Lager bei Meden, ver: 
mied jeden entfcheidenden Schlag forgfältig, beunruhigte 
die Belagerer durch täglihe Scharmügel und fuchte die 
Zufuhr aus Flandern und Brabant abzufchneiden. Spi⸗— 
nola war dadurch gezwungen, jeden Transport durch 2 big 
3000 Maın zu decken. Endlich bezog Prinz Mori ein 
verfchanztes Lager in der Nähe des fpanifchen; ward aber 
von Spinola dadurch zum Abzuge genöthigt, daß diefer die 
Schleufen ſchließen und die ganze Gegend bis in die Nähe 
der fpanifchen Trencheen unter Waffer fegen ließ. Prinz Mo: 
ritz lagerte ſich hierauf zwifchen Antwerpen und Mecheln 
und befchränfte fi) darauf, die Zufuhr der Spanier zu er: 
fhweren. Mangel an Reiterei, verhinderte jede bedeutende 
Unternehmung von feiner Seite. — In Breda war eine 
Seuche ausgebrochen und hatte einen großen Theil der 
Beſatzung hingerafft; fo daß die Bürgerfchaft Dienfte 
thun mußte; nur die Vertheidigung der Aufienwerfe ver: 
blieb dem Militair. — Den 26. Septbr. befichtigte Wla⸗ 
disland , der Sohn des Königs Sigismund von Polen, 
auf feiner Reiſe die Belagerungsarbeiten ber Spanter. 
Die Trenchéen hatten, wie das Theatrum Europaeum 
bei diefer Gelegenheit erzählt, fünf Meilen im Umfange, 
das. Belagerungs = Corps mar 40,000 Mann ftarf und 
gegen 100. Gefhüge befanden fih in ben verfchiedenen 
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Batterien. — Den 12. Oktbr. ſchickte Prinz Moritz von 
Oranien, den Oberſten v. Ryhofen mit 4000 Mann zu Fuß, 
von denen der driste Theil Musketen mit Feuerſchloſſern 
trug *), gegen Antwerpen, um die feit Kurzem verminderte 
Defagung der Gitadelle zu überumpeln und dadurd den 
‚General Spinola auf einige Zeit von Breda abzuziehen. 
Dieſer Anfchlag mißlang aber durch "die Wachſamkeit eines 
Tpanifchen Soldaten. Die Garnifon ftand fogleih unter 
den Waffen und feuerte von den Wällen, Die Holländer 
mußten ſich daher unverrichteter Sache, gegen Bergen op 
Zeom und Lilo zurückziehen. Sie ließen dabei viele 
Fünftliche Leitern, die man mit leichter Mühe verlängern 
‚und verkürzen Fonnte, aus Binfen geflodhtene Bräcken und 
anderes Sturmgeräth im Stich. Mißmuthig verließ am 
22. Oktbr. Prinz Morig fein feltes Lager zwifhen Ant: 
werpen und Mecheln und führte feine Truppen gegen Ger: 
truidenberg. Spinola ließ feinen Nachzug vergeblid an: 
greifen. Das niederländifche Heer langte in guter Orb: 
nung in Gertruidenderg an. Von hier rüdte Prinz Mo: 
ritz, mit der einen Hälfte deffeiben nad Nofendaal; mit 
Her andern zog Prinz Heinrih nach der langen Straat 
fort und verfchanzte-fich in dem Dorfe Sprang; um die 
Zufuhr in das fpanifche Lager vor Breda zu erfchweren. 
Auch Prinz Morig umgab fein Lager zu Rofendaal mit 
‚hohen Wällen und tiefen Gräben; fein meifted Kriegsvolf 
verlegte er auf die Straße nah Sprünbel. Die von Ant: 
werpen nach Breda gehenden, fpanifhen Transporte muß: 
‚ten defhalb einen großen Ummeg, die Schelde hinauf nad) 
Mecheln und von dert über Hihundert, Hochſtraaten und Tourn⸗ 





) Die Musketen wurden zu den Beiten des dreißigjährigen 
Krieges größtenheils noch mit Lunten abgefeuert. 
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hout nach Breda nehmen und fich in jeder Nacht verfhanzen. 
4000 Wagen mit Victualien, welche die Stände von Bra= 
bant, Artois und Hennegau, dem Generul Spinola in das 
Lager vor Breda fandten, wurden unter Bedeckung von 30 
Kornet Reiter, 3000 Italienern und 3000 Spaniern zu 
Fuß, 4 Seldgefhügen und 6 halben Karthaunen fiber da— 
bin gebradht. Ein anderer Transport, welcher bald darauf 
von Herzogenbufh gegen Breda abging, wurde dagegen, 
von der holländifchen, in fpanifcher Montierung gefleideten 
Meiterei überwältigt, und 60 beladene Wagen davon ge= 
nommen, — Da Prinz Morig von Dranien Fein Mittel 
Tab, die Spanier von der Belagerung von Breda abzuhal« 
ten, übergab er das Kommando feiner Truppen, dem Gras 
fen Ernſt Kaſimir von Naffau, und reiite am 17. Novem— 
ber nah dem- Haag, wo von den Generalſtaaten befchloffen 
wurde, die Hülfe fremder Mächte anzurufen. — Sobald 
die Spanier fahen, daß die Niederländer fi bemüheten, 
ein ſtarkes Heer auf die Beine zu bringen, fo Tiefien fie in 
den fpanifch = niederländifchen Provinzen ebenfalld werben, 
und brachten durch Verfprechung großer Freiheiten, in Furs 
zer Zeit 30,000 Mann zufammen. Auch bat die fpanifche 
Regierung den Kaifer Ferdinand um Hülfstruppen Diefer 
Thicfte daher 6000 Mann zu Fuß und 200 zu Pferde (das 
eolaltifche, naſſauiſche, fachfen = Tauenburgifche, avan— 
tagnifche und Eragifche Regiment), nach den Niederlanden 
ab. — Prinz Morig von Dranien machte noch einen Ver: 
ſuch die Belagerung zu hindern, er Tief unterhalb der Stadt 
Breda, den Fluß Merk, zehn Ruthen breit verdammen, das 
Waſſer gegen das fpanifche Lager leiten, und auf der bra- 
bantifchen Seite, zmei Forts aufwerfen; allein auch diefe 
Bemühungen wurden durch die Gegenarbeiten der Spunier 
vereitelt, — Den 2, Januar 1625 verlief der größte Theil 
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der hollaͤndiſchen Reiterei das Lager bei Roſendaal, ruͤckte 
in größter Eile gegen Haag, ſaß ab, und erſtürmte die, bei 
diefem Dorfe befindlichen, fpanifhen Schanzen. — Epinofa 
ließ im Januar, nad) vergeblicher Aufforderung des Koms 
mandanten, zwei neue Batterien, eine zu fechg, die andere 
zu acht Sefchügen, erbauen. Zwei diefer Gefhüge wurden 
fogleich demontirt, — Graf Mansfeld landete im Februar 
mit ben, in England geworbenen Truppen, mit beinahe 300 
Schiffen, in Vließingen auf Seeland, und marfhirte dann 
auf Bergen op Zoom, um den Herzog Ehriftian von Brauns 
fehweig zu erwarten, der in Stanfreich Kriegsvolf für die 
Generalftaaten warb. Der größte Theil feiner Soldaten 
ward durch das anhaltende Negenwetter Franf, und ftarb 
bald nach feiner Ausfhiffung. — Da die Holländer aus ihz 
rem ſtark verfchanzten Lager bei Nofendaal, das fpanifche 
Belagerungscorps vor Breda fehr beunrubigten, fo rüsten 
2000 fpanifche Keiter gegen dasfelbe bis auf Kanonenſchuß⸗ 
weite vor, und boten den Holländern ein Gefecht an; wels 
ches diefe aber, einen Hinterhalt befürchtend,, nicht annah⸗ 
men. — Im März Fam ein flarfer Transport von 4000 
Wagen, wieder iın fpanifchen Lager an. Die Holländer hass 
ten denfelben angegriffen, waren aber durch das fachfens 
lauenburgifhe Regiment, nach einem hartnäcigen Gefecht 
in die Flucht gefhlagen worden. — Im Mai wurde im 
Lager vor Breda eine Verrätherei unter ten italienifchen 
Truppen entdeckt. Mehre Hauptleute und Offiziere, die 
nıan befchuldigte, mit den Miederlindern in Verbindung 
zu fteben, wurden bingerichtet. — Den 4. April brach eine 
große Keuersbrunft im fpanifchen Lager zu Ginnecken aus. 
Die Belagerten fuchten das Löfchen derfelben, durch ein ans 
Haltendes Artilleriefeuer von zwei Bollwerfen zu verhindern, 
Dos ganze ſpaniſche VBelogerungscorps jtellte fih in 
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Schlachtordnung auf; weil man das Feuer für angelegt 
biele, und einen Entfab befürdtete. Erft am folgenden 
Tage wurde es gelofcht. Einige fpanifche Konftabler wur: 
den befchuldigt, das Gefhüg bei einem Angriffe der Feinde 
vernageln zu wollen, und erlitten ihre Strafe. — Das 
Feuer von den Wällen der Feſtung ward von Tage zu Tage 
beftiger; Spinola felbft war in üfterer Gefahr, und viele 
andere hohe Dffiziere, wurden durch das Geſchoß der Bela= 
gerten getödtet. — Prinz Mori v. Dranien ward unter 
feinen Bemühungen, Breda zu entfeßen, Franf, und ftarb 
am 13. April. An feiner Statt, ward. der Prinz Friedrich 
Heinrich v. Dranien, von den Generalftaaten zum Statts 
balter und Gubernator der vereinigten Niederlande erwählt. 
Diefer traf, nachdem viel ausländifches Kriegsvolf ange: 
fommen war, und er alle zu entbehrenden Truppen aus den 
Srenzftädten und Feftungen gezogen hatte, ſogleich Anftal: 
ten zum Entfag von Breda. Mit 5000 Wagen, bei je: 
dem zwei Mann mit Feuerröhren und einem Dritten mit ei= 
ner Pike bewaffnet, zog er gegen Gorfum und Heusden, 
und ließ einige Brücken über die Maas und Waal fehlagen. 
— Spinola übertrug hierauf den Dberbefehl des Belage— 
rungscorps vor Breda dem Grafen Heinrich von Berg, und 
zog mit 20,009 Mann Fußvolk und 6000 Peitern dem 
Feinde entgegen. — Prinz Heinrich v. Oranien hatte un: 
terdeffen fein Lager bei Dongen aufgefchlagen. Zwifchen 
den Vortruppen beider Heere Fam es hierauf zu einigen uns 
bedeutenden Gefechten. So rückten am 10. Mai, Nachts 
um 1 Uhr, 5 Kornet Reiter und 9 Fahnen Fußvolf gegen 
Dofterhbout, und übermältigten dort eine Abtheilung 
Spanier, welche den Kirchhof vertheidigte. Am folgerden 
Zage wurden 100 fpanifche Reiter, welche zum Rekognos⸗ 
ciren vorgingen, auf der Heide bei Ooſterhout größtentheils 
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niedergehanen. — Um das, nunmehr durch Mangel an Le: 
bensmitteln auf's Aeußerfte gebrachte Breda zu befreien, 
zog Prinz Heinrich den 13. Mai aus dem Lager bei Don: 
‚gen, mit 9000 Mann zu Fuß, 12 Geſchützen und 100 mit 
Munition und Sturmgeräth beladenen Wagen, nad Ger: 
truidenberg, und von dert in aller Stille gegen das, ven 
Epinola ftarf befeftigte Dorf ter Heide vor DBreda. 
Er langte dort in der Naht um 4 Uhr an. Sein, aus 
Engländern und Schotten beftehender Vorzug pufjirte, bis 
an die Knie watend, einen tiefen Moraft und erftürmte 
in erften Anlaufe eine Nedoute, fo wie eine andere Schan: 
ze, und bieb 500 Spanier und Staliener nieder. Da aber 
zwei Regimenter Sranzofen, die den Engländern und Schot⸗ 
ten folgen follten, nicht durch den Moraft kommen Fonnten, 
fo blieben jene ohne Unterſtützung und mußten, da fie ihre 
Munition verfhoffen hatten, ald 40 Fähnlein Spanier ge: 
gen fie anrückten, fih den Rückweg mit dem Seitengewehr 
bahnen. Der Prinz v. Dranien unterftügte diefen Rückzug, 
durch ein Fräftiged Artilleriefeuer gegen die verlaffenen 
Schanzen und zog, nachdem er feine Avantgarde auf 
genommen hatte, fih mit einem Verluſt von 100 Tod: 
sen wieder nach Gertruidenberg zurück. — Er verließ nad 
dieſem mißlungenen Angriffe fein verfchanztes Lager kei 
Dongen, und z0g am 26. Mai nach der langen Straat. 
Graf Albrecht von Naffau, der feine Nachhut führte, ward 
durch die Spanier angegriffen, Thlug fie aber mit großem 
Berluft zurüf. — Die Ilnmöglichfeit des Entfages einfes 
hend, fchrieb Prinz Heinrich v. Dranien hierauf dem Koms 
mandanten von Breda, feinem natürlichen Bruder, dem’ 
Grafen Zuftin v. Naffau, daß er Fapiruliren, und die Fe— 
ftung auf die beftmöglichften Bedingungen übergeben möge. 
Der Brief ward von den Spaniern aufgefangen, aber von 
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Spinola gleich an den Kommandanten geſchickt. Da bie 
Garniſon und Bürgerſchaft durch den neunmonatlichen Wi— 
derſtand erſchöpft war, großen Verluſt erlitten hatte, ſich 
nur noch auf 14 Tage Lebensmittel in der Feſtung be— 
fanden und bei der großen Anzahl der ſpaniſchen Schanzen, 
welche Breda umgaben, weder au Zufuhr von Proviant, 
noch an Entfaß zu denfen war, fo fapitulirte der Kom— 
mandant Gr. Zuftin von Naſſau. Am 5. Juni zog die Gar: 
nifon,, noch 45 Rahnen Fußvolk und zwei Kornet Neiter 
ſtark, mit Waffen, fliegenden Fahnen, brennenden Lunten 
und Elingendem Spiel aus der Feftung, und marfcirte 
unter fpanifcher Bedeckung nach Gertruidenberg. Spinola 
fand 31 große metallene und 15 Eleine Mörfer in der Se: 
ftung vor, 

(Memoires de F.&deric Henri, prince d’Orange pag. 
25 sq - Jan Wagenaar, vaterlandsche Historie, ver- 
vatiende die Geschiednissen der nu vereenigde Ne- 
dgglande etc. Amsterdam 1759 — 1792 D.V. B.XLI. 
p: 7— 8. — Xoo,en, Geſch. der vereinigt. Niederl, VIE, 
P. 606 u. VIII. p. 614. — Theatrum Europaeum. I. 
p: 831 -- 838.) 


Ausbruch des Dänifch - deutfchen Krieges. 


Aug.) Angriffe auf Rehburg und Nienburg. 


As im Sabre 1625, nach der Auflöfung der mans: 
feldifchen und braunfchweigifchen Kriegsfcehaaren, das ligi— 
ftifhe Heer noch immer unter den Waffen ftand, und 
Tilly das proteftantifche Norddeutfchland bedrohete, nahmen 
die niederfähfifchen Fürften, den Verluſt der eingezogenen 
Fathofifchen Stifter befürhtend, ben angebotenen Schug 
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des Königs Guſtav Adolph von Schweden und Chriftian 
des Mierten von Dänemark an, und wählten, da der Erfte 
zu große Forderungen machte, den Resten zu ihrem Kreis: 
oberften. England verſprach Eubjidien, und Chriftian ber 
gaun bald an der Spitze eines 60,000 Mann ftarfen Heeres, 
die Feindfeeligfeiten gegen den Kaifer ohne weitere Kriegss 
erklärung. Ein Sturz mit dem Pferde, zwang ihn jedoch 
ven Hameln bis Werden wieder zurüczugehen. Graf 
Tilly folgte ihm mit dem Tigiftifhen Heere am linken 
Ufer der Wefer, ging über diefen Strom und machte einen 
Angriff auf das, von einem Morafte uıngebene Rehburg; 
ward aber von der dünifchen Beſatzung mit einem Ders 
luſte von 200 Todten und vielen Verwundeten zurücges 
ſchlagen. Ohne weitere Verfuhe zur Einnahme diefes 
Drted zu machen, zog er ab und wandte ſich gegen daß, 
am linken Wefer Ufer gelegene Stolzenau; welches der 
feige oder verrätherifche Kommandant fogleich, ohne Widers 
ftand, übergab. Die Weler nochmals paffirend, ſchloß 
Tilly letzt Nienburg ein. Der König hatte die Abficht 
de3 feindlichen Feldherrn auf diefe Stadt, durch aufgefan« 
gene Briefe, erfahren, und die Garnifon daher bedeutend 
verftärft. Der Kommandant, Oberſt v. Limbah, fohlug 
die heftigen Stürme der Kaiferlihen zurück, und machte 
mebre Ausfälle, bei welchen es zu heftigen Gefechten Fam. 
Eines der blutigften war am 27. Auguſt. Zehn Kompags 
nien dänifcher Neiter, die an diefem Tage Lebensmittel 
und Munition nad Nienburg bringen wollten, wurden von 
den Kroaten angegriffen, ſchlugen diefe aber, da das Ges 
ſchütz der Stadt fie Fräftig unterftügte, m die Flucht und 
festen ihren Marſch nach einem Merlufte von 200 Mann 
fort. Den 1. September fiel die Befagung abermals ans, 
jerftörte einen Theil der feinolichen Trenchéen, hieb 100° 
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Mann nieder und nahm zwei Hauptleute gefangen. Den 
2 September fchlug fi der Herzog Johann Ernft v. Wei: 
mar mit feiner Neiterei durch die Kaiferlihen, um Geld | 
und Proviant nah Nienburg zu führen. Er mußte 420 
Reiter auf dem Plage laſſen und ward verwundet, erreichte | 
aber die Etadt. - Die Faiferlihen Trenchéen hatten fich 
der Keftung bereits fehr genähert, als Zilly die Nachricht 
empfing , daß der Koenig von Dänemark im Anzuge ſey, 
um Nienburg zu entfegen; er hob daher fchnell die Belage— 
rung auf und zog ſich nah Stolzenau zurüd, 
(Theatr. Europ. I. p. 868-869 — Niels Stangen, Ger. 
Ghrifiian IV. p. 260 sq. — Holbergs dän, — II. 
p- 730—733.) 


Septbr.) Gefechte bei Eimbeck. 


Herzog Johann Ernſt von Weimar führte eine Abtheis 
lung des dänifchen Heeres, dem Herzoge von Friedland ent— 
gegen, um deffen gefürchtete Vereinigung mit Tilly zu ver— 
bindern. Es Eam bei Eimbec und in der Nähe diefer 
Stadt, zu einigen unentfchiedenen Gefechten. Wallenftein 
zog fi) gegen die Elbe zurück. 

(Röfe, Bernhard d Gr. v. Weimar I. p. 118.) 


4. Novbr.) Gefeht bei Hannover. 


Der baierifche Generallieutenant Graf Tilly hatte Kas 
lenberg zur Kapitulation gezwungen. König Chriftian TV, 
von Dänemarf, trug daher dem Herzog Friedrich von Als 
tenburg und dem General Dberntraut auf, diefes Schloß 
wieder zu nehmen. Beide brachen mit einer Abtheilung 
Dragoner und Kuiraffiere dahin auf. Allein Tilly ſchickte 
ihnen den Grafen von Fürftenberg, mit drei Regimentern 
Keiterei und 3000 Mann Fußvolk entgegen. Diefe mars 
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fhirten am 3. November Nachts um 411 Uhr, von Plat: 
tenfee ab, gingen durch Hannover, und fließen unweit 
diefer Stadt, am folgenden Morgen, auf die dänifchen 
Truppen. Es entfpann fi fogleich ein lebhaftes Gefecht. 
Die Dänen fämpften lange mit Tapferkeit; endlich aber 
wurden fie von den, weit überlegenen Feinden auseinander 
gefprengt, und mußten ihr Heil in der Flucht ſuchen. Der 
Herzog Friedrich blieb nebft 500 Mann auf dem Plage. 
General DOberntraut ward ſchwer verwundet, und ftarb 
bald nach dem Gefechte. Die Baiern eroberten fünf 
Standarten. 


(Theatr. Europ. I]. p. 868— 869. — Khevenhiller a. a. O. 
X. p- 828. — Carafa a. a. ©. p. 285. — Adlzreitier 
a. a. ©. III p. 140.) 


dovmbr.) Einnahme von Stolzenau. 

König Chriſtian IV. von Dänemark, rückte mit 4 
Regimentern Fußvolk, 3000 Neitern und dem braunſchwei— 
sifhen Ausſchuß, vor Stadt und Schloß Stolzenau und 
zwang die ligiftifche Vefagung zur Ergebung. 

(Theatr. Europ, I, pag. 870.) 
1626. | 
9, ——— Einnahme von Goch. 

Der niederländifche Gouverneur zu Nimwegen, zog im 
Januar 1626” aus den Städten Emmerich, Need, Kavens 
fein, Grave, Nimmwegen und Zütphen 2000 Mann zuſam— 
men und rücte am 17. nebit 3 Gefhügen gegen Gc dh; 
um dieſe Eleine, in fchlechtem Vertheidigungszuftand befind: 
liche Zeitung zu überfallen. Der fpanifhe Kommandant 
war aber von dem Anzuge der Feinde benachrichtiget wors 
den, und hatte feine ganze Mannfhaft bi! Morgens um 
3 Uhr, unter den Waffen erhalten; ſich aber dann, da er 
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glaubte, der Zug der Holländer gelte einer anderen Stadt, 
zur Ruhe begeben. Um 4 Uhr erſchienen jedoch die Feinde, 
festen an einer Stelle dur den Graben, wo er von einem 
eingefunfenen  &tüde des Walles, zum Theil gefüllt war 
und Faum zwei Schub Waller hatte, überwältigten Die 
Machen, und drangen bis in die Stadt, Ein Theil der 
Spanier ward niedergehauen, die meiften retirirten fich jedoch 
in das Schloß, und machten von hier aus am folgenden Tage, 
wo fie durch 1000 Monn aus den nächftgelegenen Dertern 
verftävft worden waren, Verfuche, fich der Stadt wieder zu 
bemeijtern. Sie drangen bis auf den Murft vor; wurden 
aber übel empfangen und mufiten mit großem Verluſt zurück. 
Das Schloß ward hierauf von den Holländern aus Drei 
Batterien befchoffen. Der Kommandant Fapitulirte am 
1. Januar, weil ed im Schloffe an Heilmitteln für die 
vielen Verwundeten, unter denen er fich felbft befand, gänzs, 
lich gebrah, Es ward ihm freier Abzug mit fliegenden 
ahnen zugeftanden. Die Holländer fanden 40 Geſchuͤtze 
und 300 Tonnen Pulver im Schloffe vor. 
( Theatr, Europ. I: pag, 873--874,) 


1.,41-WN Gefechte an der Deffawer: 
25. April, Brücke. 

Da bie von dem baieriſchen General Grafen Tilly 
befehligte Tigiftifhe Armee, dem dänifch = niederfächiifchen, 
60,000 Munn ftarfen Bundesherre nicht -gewachfen war, 
fo. nahm Kuifer Ferdinand II. das Anerbiethen des Gras 
fen Walditein, ein 50,000 Mann ftarfes Heer auf eigne 
Koften zu werben und zu erhalten, im Zahre 1625 an. 
Bereitd im Auguft jenes Jahres hatte Waldftein (gewöhn— 
lich Walenftein genannt), der zum Herzoge von Friedland 
erhoben worden mar , 23,000 Mann auf Die Beine 
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gebracht. Er führte fie im September aus Böhmen nach 
Franken und von dort durch Helfen, Hannover und Brauns 
fchweig, nach den Erzftiften Halberftadt und Magdeburg. 
Ein Rangftreit mit Tilly war Urfahe, daß er fich mit 
dem ligiftifchen Heere nicht vereinigte, fondern, anf die 
Nachricht, daß Graf Munsfeld in dänifche oder vielmehr 
in englifhe Dienſte getreten fey, und aus Mecklenburg. 
an der Etbe aufwärts ziehe, im Januar 1626 Brücen= 
Thanzen ber Deffan anlegen ließ, die er dem Oberſten 
Altringer zur Wertheidigung übergab. — Mansfeld machte 
den erften Angriff auf die deſſauer Schanze am 4. April; 
aber die Kaiferlichen Teifbeten fo tapfern Widerftand, daß 
er unverrichteter Sache wieder abziehen mußte, — Ger 
bald Mansfeld den Adminiftrater von Magdeburg, Chris 
ſtian Wilhelm an fi gezogen hatte, erneuerte er (am 11. 
April) den Angriff; allein er war nicht glücliher. — Der 
Dberft Aktringer hatte unterdeß dem. Herzog von Friedland 
von feiner bedrängten Lage in Kenntniß gefegt, diefer fandte 
ihm fogleich den Grafen v. Schlist, brach am 24. mit fei: 
vem ganzen Heere zur Unterftügung Altringerd auf, und 
führte über die, mit Segeln verhangene Brüde, dreifahe 
Verſtärkung in die Schangen. Mansfeld, der von der 
Ankunft Wallenfteins nichts wußte, griff am Morgen des 
95. Aprits, die feindlihen Werke zum dritten Male an; 
fobald er aber die Verftärfungen. in. benfelben gewahr 
ward, zog er ſich nach feinen eignen. Verſchanzungen zurück. 
Diefe wurden nım von der wallenftein’fchen Artillerie leb: 
haft befchoffen, und mußten, da fi einige Munitionswa—⸗ 
gen entzüindeten, verlaffen. werden. Kaum zeigten fich die 
mansfeldifhen Truppen im. offenen Belde, als fte von dem 
weit überlegenen wallenſteiniſchen Zußvolfe, in der Front, 
und von. dem feindlichen. Kuirafiieren, mit welchen. Graf 
5. 
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Schlick fih ſchon mehre Stunden in ein Gehölz verfteckt 
batte, im Rüden angegriffen wurden, ie widerftanden 
deffenungeachtet mit Tapferkeit, und ter Sieg blieb jiem= 
lich lange zweifelhaft, bis endlich die mansfeldiſche Nei: 
terei übermannt und in die Flucht gefchlagen ward; wor: 
auf auch das, vier Kegimenter ftarfe Fußvolk, mit Feichter 
Mühe durchbrochen, und gefangen oder niedergehuuen ward. 
Einige Haufen retirirten in einen Wald, wurden aber dort 
umringt, und mußten fich ergeben. Sie nahmen größtenz 
theils Dienfte bei Wallenftein. Unter den 3000 Todten, 
die Mansfeld auf dem. Plage ließ, befanden ſich die Ober: 
fien Vereng, Neuhof und Kell, Der Oberft Aniphaufen 
ward gefangen. Die Kaiferlichen eroberten 32 Fahnen, 7 
ſchwere Kanonen, 2 Mörfer und viele Manitionswagen. 
Ihr Werfuft beftand in 1000 Todten und Verwundeten. 
Mansfeld brachte von 20,000 Mann, Eaum 5000 in die 
Mark Brandenburg zurück. Wallenftein’d Heer wuchs da⸗ 
gegen, durd) Ueberfäufer und neuangekommene Regimenter,. 
Kis auf 40,000 Streiter. 
(Theatr. Europ. I. p 922 -- 993. Er ebenhiller a. a O X. 
P 1235 sq. -Carafa a a. O p.2:4 <q; -- Adlz:citter 


HI. L.XI. no. 26 sq. P. 199 sq. -- Holberg's dän. Reichshtit. 
IH. p. 738.); 


April.) Einnahme von Wiedenkräd Ä 

Wuaͤhrend der Graf Mansfeld das Faiferliche Heer uns 
ter Wallenftein, an der Ehe befchäftigte, und dann nach 
Schleſien zog, hatte König: Chriftian IV, ven Dänemark, 
den Herzog. Ehriftian von Braunſchweig mit einem andern 
Corps nach Weftphalen und Heffen geſchickt, und alle fe: 
ften Pläge befegen. Taffen. Der Tigiftifhe General Tilly 
ſandte dem Herzoge den Grafen Anholt nah, und biefer 
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unternahm die Belagerung der Stadt Wiedenbrüd. 
-Die dänifhe Beſatzung vertheidigte fich anfangs muthig, 
und wollte nichtd von Lebergabe hören; als Anhelt aber 
mit den Approchen näher rückte, und der dänifche General 
Norprecht nicht zeitig genug zum Entſatze herbeieilte, 
kam eine Kapitulation zu Stande, Auch Dsnahrüd fiel 
hierauf in die Hände der Kaiſerlichen. 


(Theastr. Europ. I. p. 924. — Holbergs dänifche Reichshiſt. 
IL. p. 740. — Stüve u. Friederici, Gerd. v. Osnabrüdk. III. 
— 142, 193.) 


Ausbinch des FREIE in Dberöterei 


20. Mai.) Gefecht bei Peurbach. | 
Schon feit der Unterwerfung der böhmiſchen Nebellen, 
hatte Kaifer Serdinand II, die Gegenreformation in Defters 
reih angefangen. Ale Proteftanten follten entweder jur 
katholiſchen Kirche zurüffehren oder ihr Vaterland. verlaffen.. 
Die Strenge, mit welcher der baieriſche Statthalter Graf 
v. Herberfterf*) zu Linz, bei Ausübung des Faiferlichen 
Befehles verfuhr, war Urſach, daß endlih, im Mai 1626 
eine offne Empörung unter den evangelifhen Bauern im 
Hausrucks- und Mühlviertel ausbrach. Am 419. Mat belas 
gerten die Rebellen das alte Schloß Velden, bemädtige 





*) Kaifer Ferdinand Hatte nach feiner Krönung ein Vündniß mit 
dem Herzoge Maxmilian von Baiern gefhloffen,. in weldem 
fi dieſer anheiſchig machte, Ferdinands Feinde, ald feine eig⸗ 
nen Gegner zu betrachten, und dad Haus Oeſterreich nach als 
eu Kräften z= yhügen. Als Schabenerfag wurde ihm Dbers 
Ölterreich verpfändet mwelhem Lande er den Grafen Herberfiorf 
als. Statthalter vorſetzte. 
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ten fih der Munition zu Aſchbach, nahmen Grießkür— 
hen ein, und mepelten bei Par z eine Abtheilung Selda⸗ 
ten nieder. Der Statthalter Gr. Herberftorf verfammelse 
fogleich aus den nahe gelegenen. Sarnifonen 4200 Mann zu 
Linz, und marfchirte.nebft einigen Kanonen am 20. Mat 
über Grieffirhen nah Waitzenfirden und Peur— 
bad; wo fih die Bauern, 8000 Mann ftarf, in einem 
Walde verſammelt hatten. Da fih nur einige Hunderte 
dein Statthalter bei der Horlesmühle, zwifchen. Peur— 
bach und Waigenfirdyen, entgegenftellten, fa blieb er bei dem 
Wahne, daß fie nur höchſtens 2000 Mann ftarf wären, 
und griff fie an. Allein die Feinde zogen fich gegen den 
Wald zurück, aus welchem nun ihre Hauptmacht mit groß: 
tem Ungeſtüm hervorbrach, und bie Soldaten — da diefe, 
wegen der langſamen Abfeuerung der Musfeten mit Qunten, 
nicht wieder zmn Schuß kommen Fonnten — auseinander 
fprengten. 500 wurden erſchlagen; alle Gefhüge und Mu⸗ 
nitionswagen fielen in die Hände der Rebellen; denn die 
Bauern: welche fie fuhren, Hatten fehon während des Ge= 
fecht8 die Stränge durchgefchnitten und waren davon gerik- 
ten. Der Statthalter floh mit dem ſchwachen Reſte feiner- 
Truppen nach Linz zurüc. 
(Khevenhiller Annal. Ferd. X p. 1121. -- ae Europ. 
I. p. 935 - 936. -- Kurz, Geſch. d. Bauernkrieges. p. 15% 
. -- 137.) | 


Sun.) Eroberung von Münden 
Die Fortfchritte, welche Herzog Chriftian von Braum 
ſchweig im Frühjahr 4626 in Heffen gemacht hatte*), wa⸗ 





”) Er farb bald darauf am 6. Mai zu Wolfenbüttel; nad Ente 
gen an Gift, nach Andern am Bandwurm. 


ren Urſach, daß ſich auch der ligiſtiſche Feldherr Tilly im 
Monat Mai dorthin wandte, fi) der feften Pläge an der 
Werra and Fulda bemädtigte, und das aın Vereinigungs: 
pun’te beider Flüſſe liegende Münden endlich angriff. 
Er erfgien am 6. Juni vor diefer Stadt, nn» Tugerte ſich 
mit einer Abtheilung feines Heeres auf dem Galgenberge. 
Eine zweite Abtheilung verfchanzte fich unter der Stadt, 
dicht am Zafammenfluffe der Werra und Fulda; die übris 
‚gen Truppen unter Fürftenberg, Kortemberg und Schon: 
turger, nahmen ihr Quartier in der abgebrannten Vor— 
ſtadt Blum, Tilly ließ ſogleich Batterien erbauen, und 
Münden heftig befchießen. Die Artillerie der Belagerten 
war ebenfalls fehr thätig, und fügte den Kuiferlichen bes 
deutenden Schaden zu. Als Tilly den dänifchen Kommans 
danten Oberſt Clout, zum dritten Male auffordern ließ, 
wurde fein Trompeter mit höhnifhen Worten entlaffen. 
Dieß erbitterte die ligiftifhen Truppen auf's Aeußerſte. 
Tilly gab fogleih Befehl, einige neue Brefche: Batterien 
zu errichten, und fo lange ununterbrochen zu feuern, bis 
eine practicable Brefhe zu Stande gebracht fey, Don 
Morgens um 5 Uhr bis Abends um 19 Uhr, wurden 1000 
Schüſſe gethan; worauf die Mauerbefieidung des Walles 
an der Werra gang zuſammenſtürzte. Da der Kommanz 
dant deffenungeachtet nicht Eapitufirte, fondern immer noch 
auf Entfag hoffte, fo fegten zwei Negimenter unter Für— 
ftenberg über die Werra, und erftürmten nach einem 1,f4 
ftündigen Widerftande der Dänen die Stadt. Dem großs 
ten Theile der Soldaten und Bürger gelang es, ſich auf 
einen verfchangten Kirchhof zu vetten; wo fie fi) eine Zeit 
lang noch vertheidigten; ald auch diefer erftürmt wurde, 
zog fih der Kommandant. mit dem Reit feiner Leute, auf 
das Schloß zurück, und wehrte ſich mit höchſter Verzweif⸗ 


1626. = (04 — G. 


dung. Endlich ward dasfelbe, nachdem die Tilly'ſchen gro: 
den Verluſt durch das feindliche Musfetenfeuer erlitten hats 
ten, erobert. 2500 Soldaten, Bürger und Bauern wur: - 
den bis auf. 20 niedergemegelt. Die Einnahme viefer 
Stadt Eoftete dem Jigiftifchen Hecre einige 400 Todte uud | 
eine große Anzahl Verwundete. . 
(Theatr. Europ. I, p. 926. -- Khevenhiller a. a. O. X. p- 1257 
 -- 1259. --Adlzreitter III. lib. XI. a 61 sq p.157.) - 


1. Juti. Einnahme von Freyſtadt, 
(in Oberöſterreich. ) 


Der Bauernhauptmann Chriſtoph Haydn, hatte bald 
nach dem Gefechte bei Peurbach die Belagerung von Frey—⸗ 
ftade unternommen. Am 10. Juni hatte er die Weber: 
gabe der Stadt und die Auslieferung der Eoldaten vers. | 
geblich gefordert. Seit dem 14. Juni ließ er die Statt 
und dad Schloß aus Kanonen befchießen. Der Kommanz - 
dant, Hauptmann Sokolowski, that heftigen Widerftand 
und hielt. die Bauern durch ein kraͤftiges Gefchügfeuer von 
den Mauern ab. Es kam hierauf zu fruchtlofen. Unter: . 
dandlungen. Am 30. Juni Nachmittags begannen die : 
Bauern fih vor der Stadt ordentlich zu verfhanzen. Ge: . 
folowsfi ließ fegleich auf fie feuern, ward aber, als er 
vom Boͤhmer-Thurm ihre Arbeiten beiehen wollte, felbit- 
erſchoſſen. Der Magiſtrat unterhandelte hierauf wieder. 
mit den Bauern; che man aber eine Lebereinfunft ‚treffen 
konnte, ſchlich fih ein Zleifchhauer aus der Stadt und | 
verrietd den. Bauern eine unbefegte Stelle der Mauer.. 5 
Diefen ‚gelang es daher am 1. Juli die Statt zu über: 
sumpeln und dad Schloß hierauf zu erſtürmen. 

(Khevenhiler Annal. Ferd, X. p. 1139. — Carafa Garm. 

reslaur. p. 260. -- Kurs, Geſch. d. Bauernkr. p, 221.) 
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26. Juli.) Entfaß von Enns. 

Auch Enns war feit Anfang Juni dur 1200 Baus 
ern unter Anführung eines gewiffen Wurm, blodirt. Der 
Faiferliche Oberft v. Lobel, rüfte, nachdem die, aus nur 
einer Kompagnie ftatthalterifchen Fußvolkes beftehende Be: 
fagung, muthigen Widerftand geleiftet hatte, im Juli mig 
1500 Mann (dem Fürſt Liegnigifchen Regiment zu Fuß, 
den Schwadronen der Nittmeifter Löbel, Görz, Camolzi, 
Torquati und Auersperg) zum Entfage herbei. Er ließ 
die von den Bauern halb zerftorte Euns = Brürfe wieder 
berftellen, ypaflirte in der Naht vom 23. zum 24. Juli 
unerwartet den Fluß, und griff das Lager der Bauern am 
Aichberge an. Kaum hatte er es überwältigt, ald die 
anderen, im Mollgraben im untern und obern Rainthal 
fageruden Bauern, ebenfalls die Flucht ergriffen. Nachdenz 
Dberit Lobel die Befagung von Enns mit Proviaut vers 
feben hatte, nahm er am 26. Juli, Markt und Schloß 
Ebelsberg ein und ging über die Fleine fteinerue Brüs 
&e, um die Bauern vor Binz zu allarmiren ; zog ſich aber 
bald wieder vor der Uebermacht der Feinde zurück. 

(Kurz, Gesch. d. Bauernkrieges) 


Polniſch⸗ſchwediſcher Krieg. 


Juli) Einnahme von Pittau, Braunsberg, 
Elbing and Marienburg 


Sigismund, König von Schweden und Polen, hatte 
die ſchwediſche Krone im Jahre 1599 verloren; weil er 
fi ſtets in Polen aufpielt, und als eifriger Katholik, den 
Sturz der herrfihenden, lutheriſchen Kirche in Schweden 
beabfihtigte. Die fhwedifchen Stände hatten feinen jüns 
gern Bruder Karl (IX) zum Könige gewählt und dieſem 


war, nach feinem Tode, (im 9. 1618) fein 17jähriger- 
Sohn Guſtav Adelph gefolgt... Sigismund wollte jedoch 
feine Anfprühe auf Schweden nicht aufgeben, und es ent= 
fpann fi) daher ein Sjähriger Krieg, welcher. mit dem 
Z0Jährigen Kriege in Verbindung ſtand. Er ward. in den 
eriten Jahren in. Liefland und Kurland geführe, bis im 
Jahre 1626, Guſtav Adolph feine fiegreihen Waffen auch . 
nach Preußen trug. Am 6. Juli landete er mit 14,000 M. 
in Pillau, zwang den brandenburgifhen Kommandanten 
v. Podewild , nach einem bloß dreiftündigen Widerftande, 
zur Ergebung *) und bemächtigte füh des: Hafens. Am 7. 
feßte er über dad Haf und rüdte ‚gegen Braunsberg. 
Die polnifche Befagung diefer Stadt machte. einen Aus: 
fall, verließ aber bei Annäherung des. ſchwediſchen Heeres 
die Stadt. Am 13. Juli erfchien der König vor Elbing.. 
Diefe Stadt haste zwar hinreichendes Geſchütz, fo wie 
Munition; ward aber nur von 140 neugeworbenen Sol⸗ 
daten vertheidigt. Obgleich 600 bemwafinete Bürger die 
Garnifon unterftügten, fo mußte Elbing, da es ber König 
lebhaft beſchießen ließ, ſich doch bereits am 15, Juli er= 
geben. Am 47. fiel die Stadt Marienburg in bie 
Hände der Schweden ; das Schloß warb am 18. erftürmt.. 
Ehriftburg und Stuhm dadurch erſchreckt, unterwarfen fich 
ohne Widerftand. Guftav Adolph ging bieranf über die 
Weichſel, zwang Meve und Dirſchau zur Ergebung und 
ſchlug bei letzter Stadt fein Lager auf. 
(Paul. Piaserius. Chron. p 383. -- Loccenius p. 536. -- 
Lengni preuß. Geh. V. p. 170 --- Theatr. Europ. I. 
pP: 865 -- 966. — Wagner Geſch. v. Polen I, p. 197.) 





⁊) Seydel's Nachrichten über vaterländ. Feſtungen u. Feſtungẽkriege. 
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29. Suli.) Entfag von SKalenberg. 


Gegen Ende des Monats Juli ſchickte der baierifche 
Feldherr Graf, Tilly den General: Zeugmeifter Gr. v. 
Fürftenderg mit einem Theile der ligiftifchen Neiterei und 
15,000 Mann Zufvolf gegen Kalenberg; um diefes 
von den Dünen belagerte Städtchen zu entfegen. Als nun 
der Graf v. Fürftenberg am 29. von Alfeld nach Kalen— 
berg aufbrach, empfing er die Nachricht, daß die Dänen 
die Belagerung bei feiner Annährung aufgehoben batten 
und ihm, 47 Kornet Reiter und drei Regimenter zu Fuß 
ſtark, entgegen rückten, Er fegte fich fogleich ſelbſt, nebſt 
den Dberften de Four und Erwirte, an die Spige feiner 
aus 20 Kompagnien Kuirafjiere und Karabiniere beftehen: 
den Avantgarde, um den Feind anzugreifen. Ihm folgte 
das Fußvolk; den Nachzug bildere das Kurtenbach’fche Rei: 
ter:Regiment und einige Kompagnien des Kronburg’fchen 
Regiments. Als er in diefer Drdnung fortzog, fand er 
vor dem Dorfe Rößig, unweit Kalenberg, die Dänen in 
Schlahtordnung und ließ fie fogleich dur 32 Korner 
Reiter angreifen, Diefe flürzten fih mit ſolchem Ungeſtüm 
auf die Feinde; daß mehre dänifche Schlachthaufen fogleich 
in Verwirrung geriethen und fich nach Eurzem Miderftande 
zur Flucht wandten, Diefe ward, ald das ligiftifhe Fuß— 
volE feiner Neiterei nachrückte, bald allgemein. Die Dänen 
fießen 500 Todte auf dem Kampfplage, unter denen fich 
der Dberft Freitag, 6 Nittmeifter und viele andere Offiz 
ziere befanden. Die Kaiferlihen eroberten 24 Zahnen und 
Standarten. 


(Theatr, Europ. I. p. 931.) 


* 
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1. Yuguft.) Einnahme von Oldenzaal. 

Der Krieg zwiſchen Spanien und den Niederlanden 
wurde im Jahre 1626 nur Tau fortgefegt. Die Nieder: 
länder unternahmen weiter nichts, als die Belagerung der 
Keinen, oftlih von Deventer liegenden Feſte Oldenzaaf, 
deren 1200 Mann ftarfe, größtentheild aus Stalienern be— 
ſtehende Befagung, die Ilmgegenden von Deventer und 
Zütphen wiederholt geplündert hatte, Am 20. Juli erfhien 
der Graf Ernft Kafimir von Naffau mit 412,000 Mann 
und vielem Gefhüg vor Oldenzaal, ließ am 22. die Lauf: 
gräben eröffnen und drei Batterien bauen, und rürfte biz 
zum 4. Auguſt, mit den Approcden bis zum Glacid der 
Feſtung vor; worauf die Befagung Eapitulire Sie er: 
hielt freien Abzug mit fliegenden Bahnen und verfprach 
dagegen, einige Monate nicht gegen die Niederländer zu dienen. 

(Memoires de Frederic Henri, prince d’Orange. A Amster- 
dam 1733.-- Theatr. Europ. J. pP: 959. -- Zoozen, nie⸗ 


derländ. Geh. VIII. p, 619. -- Wagenaar, Gerd. ber 
vereinigten Nieder, IV.) 


6. Auguft.) Gefecht bei Freyſtadt, 
(in Oberöfterrei. ) 


Der kaiſerliche Oberft v. Breuner, der ſchon feit 
einiger Zeit an der bohmifch = öfterreichifchen Grenze ftand, 
rückte mit feinem Regimente gegen Freyftadt. Die res 
belliſchen Bauern, welche diefe Stadt befegt hielten, zogen 
ihm bis Kerfhbaum entgegen, wo es zu einem blus 
tigen Gefechte Fam. Breuner überwältigte endlich die Nes 
bellen, von welchen ein großer Theil nebft ihrem Anfuͤh⸗ 
rer Hans Bader, auf dem Kampfplatze blieb. Auch das 
breunerſche Regiment hatte großen Verluſt. 

(Kurz, Geſch. des Bauernkrieges p, 347.) 
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41. Auguſt. Einnahme von Göttingen, 

Nah der Ertürmung von Münden *), wandte fich 
der. baierifche Generallieutenant Gr, Tilly gegen Göttingen. 
und belagerte diefe Stadt, Die dänifche Befagung war 
ftar&, verrheidigte fich tapfer und machte viele Ausfälle, 
Einer der bedeutendften war am 23. Juni; die Velager- 
ten überfielen ein feindliches Neiterguartier und brachten 
viele Gefangene in die Stadt, Die Velagerungsarbeiten 
wurden beffenungeachtet mit großem Eifer betrieben. Tilly 
ließ 300 Bergknappen vom Harz Fommen, welche ihm 
als Minirer dienen mußten. Sobald die Belagerten die 
bemerkten, fuchten fie dem unterirdifchen Angriffe der 
Feinde zuvor zu kommen; allein ein heftiges Regenwetter 
vernichtete ohnehin die Arbeiten der Eaiferlichen Miniver; 
4100 Bergfnappen fanden dabei den Tod, Nach ſechs Wochen 
waren die Belagerer bis zum Waſſergraben der Stadt 
vorgedrungen. Tilly Heß nun mehre VBrefche = Batterien 
erbauen und ein heftiged Feuer aus denfelben unterhalten. 
Um 9, Auguft wurden mehre Breſchen zu Stande ge: 
draht. Man hatte bereitd die nöthigen Brücken gelegt, 
und oe Anftalten zum Sturme getroffen, als der dänifche 
Kommandant ſich zur Uebergabe erbot. Die Beſatzung 
gog am 11. Auguſt mit fliegenden Fahnen und brennenden 
Lunten aus, 


_(Theatr. Europ. I. p. 931. — Khevenhiller a a. D. X, 
p. 1265. — Adlzreitter III. p. 157. — Halberg’s dän. 
Neichshiſt. Il. p. 795. — Bötting, Zeitz w. Geſchichtbeſchreib. 
I. p. 177.) 





*) Siehe pag. 102-- 104. 
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16. Auguſt. Gefecht bei Gſchwendt. | 


Der Bauernhauptmann Willinger hatte die Streit: 
kraͤfte der öfterreichifchen Hebellen durdy ein Aufgebot um 
2000 M. vermehrt, und beabfichtigte dad Schloß Ebels: 
berg zu überrumpeln; da er jedoch aus den fogleich ges 
troffenen Gegenanftalten fchfießen Eonnte, daß fein Plan 
dem Eaiferlichen Oberken Baron Löbel verrathen fey, wagte 
er fein Vorhaben nicht auszuführen; fondern wendete fich 
auf Neuhofen und Gſchwendt. Löbel folgte ihm auf dem 
Fuße und Jagerte ſich mit feinen Truppen am 16. Auguft 
Abends zwiſchen Meufirchen und Ansfelden, brach aber 
noch vor Anbruch des Tages auf und griff eine Wer: 
fhanzung der Bauern bei Kremsdorf an. Von den 
dreihundert, die ſich hier befanden, wurden ungefähr drei— 
fig zufammengehauen, bie Uebrigen nahmen ihre Zuflucht 
nach einem Walde. In Neuhofen felbft traf Löbel nur 
einige plündernde Bauern, aber unweit des Schloſſes 
Gſchwendt ftellte fih ihm der Rebellenhauptmann Wil: 
linger mit 2000 Mann entgegen. Löbel griff ihn unver: 
zügliih an. Die Bauern fegten fich verzweifelt zur Wehr; 
aber fehr bald mar ihr geringer Pulvervorrath verfchoffen 
und fie geriethen in das heftigfte Gedränge; auf der einen 
Seite von der Neiterei, auf der andern vom Fußvolk 
umringt, flohen fie einem Walde zu und ließen über 1000 
Todte auf dem Kampfplage., Mur mit Mühe gelang es 
ihrem verwundeten Anführer Willinger fih nach Steyer 
gu retten, 


(Kurz, Geh. d. Bauernkrieges p. 348 -- 309.) 
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417. Aug.) Gefecht bei Ebelsberg. 

Nach dem Gefechte bei Gſchwendt ſammelte der kai— 
Terlihe Oberſt Baron v. Löbel feine Truppen wieder in 
Neuhofen, Tchickte die Gefangenen nah Enns, befeßte 
Neuhofen mit-200 Mann und brach um die Mittagszeit 
von dort nach Ebelsberg auf. Abends dort angelangt, 
fegte er ſogleich über die Brücke und überfiel eine, am 
jenfeitigen lifer der Traum gelegene Schanze der Bauern ; 
700 derfeiben wurden niedergehanen oder auf der Flucht 
von ber Brücke in die Traun geftürzt. Auch die Anzahl 
der Gefangenen war fehr ‚groß. Löbel ſchickte fie größten: 
theils nah Wien. 

(Steyerfhe Chronik. — Rurz a. a, ©. p. 349 — 350 ) 


27. Auguſt.) Schlacht bei Lutter, 
(am Barenberge.) 

König Chriftian IV. von Dänemark zog im Auguft 
bes Jahres 1626 feine ganzen Streitkräfte in Nieder— 
Tachfen zufammen, um das non dem ligiftifchen Heere be: 
fagerte Nordheim zu entfegen, Er erfchien am 15. Aus 
guft in der Nähe diefer Stadt, zwang die Feinde zum 
Rückzuge nach Göttingen, verfuhb Nordheim mit Lebens: 
mitteln, rückte am 20. bis Dupderftadt vor und ließ 
diefe Stadt berennen ). Allein Graf Tilly zwang, fobald 
er den DOberften Defour mit 6 wallenftein’fhen Regimens 
tern (6000 Mann), von Blanfenburg an ſich gezogen hatte **), 


) Niels Slangen Geſch. Chriſtian IV. p. 289; mit Schlegels 
Anmerk. 319. — Ferner Tilly's Schreiben an ben Kaiſer 

bei Londorp a. a. O. p. :880. 
N) Nah Slangen, Eluver, Spittler u. ben göttinger gelehrt. 
Anz. (1826, St 200 p. 1985) verftärkte auch der Herzog 
Georg von Lüneburg dad Higiftifhe Heer vor ber Schlacht 
bei Zutter mit 10000 M. uw. entſchied mit feiner Reiterei 
Den Sieg. Nöfe (Bernhard d, Sr, I, p. 346 — 347) beftreitet es. 
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den König zum Nüczuge in das Herzogthum Wolfen⸗ 

büttel und verfolgte ihn dahin raſtlos. Vergeblich fuchte 
Chriſtian dem überlegenen,”) heftig drängenden Feinde zu 
entgehen, er ſah ſich endlich, Mittags den 27. Auguft, 
nach dreitägigen Nachzugsgefechten, genöthigt, die Schlacht 
in der Nähe des Dorfes Lutter am Barenberge anzunehmen. 
Ein mit Sebüfhen und Moraft umgebener Bach, ſchied 
beide Hecre, Obgleich weder das Terrain noch der Wind 
zur Aufftellung der danifhen Batterien vortheilhaft waren; 
fo wußte König Chriftian, nach dem eignen Urtheile Tilly’sr 
(in f. Schreiben an d. Ehurf. v. Baiern) fein Heer doc 
fo zu ordnen und durch Rede und Veifpiel mit ſolchem 
Muthe zu befeelen, daß fich zu Anfange der Schladht, das 
Glück für ipn zu erflären fchien. Aber einige Negimenter 
drangen in der Hibe des Gefecht zu weit vor, Famen in 
die Schuflinie der eignen Gefchüge und hatten einen uner: 
geglichen Verluſt; auch geriethen zwei Kavallerie = Negis 
menter, das Heffifche und das Solmfifhe, in einen Moraft 
und gingen größtentheild zu Grunde, Mit unermüdlicher 
Thätigkeit und großer Geiftesgegenwart wußte der muthige 
König, den entftehenden Verwirrungen abzubelfen, dreimal 
führte er feine Truppen gegen den Feind; aber feine beut= 
ſche Neiterei, welche feit langer Zeit Feinen Sold erhalten 





*) Das ligiſtiſche Heer war 16,000, das däniſche ungefähr 12000 
Mann ſtark. (S. Röſe, Bernhard d. Gr. J. p 348). — Na 
Carafa hatte Ehriftian 20,000 M., und nad dem Theatr. 
Europ., fo wie nad Khevenhiller, blieben dem Könige nad 
der Schlacht nod) 22,000 M. übrig. Die Unrichtigkeit dies 
fer Angaben hat Röſe erwiefen. Chriftian hatte in alle Halte 
bare Pläge Befatzungen geworfen und fi dadurch fehr ges 
ſchwächt. 
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hatte, **) verweigerte im entſcheidenden Augenblicke den 
Gehorſam, wich, und entblößte die Flügel des dänifchen 
Fußvolks, dem der Herzog von Lüneburg nun mit 4700 
Reitern, aus einem Hinterhalte in den Rücken fiel. Die biers 
durch entjtehende Unordnung, ward durch das heftige Feuer 
einer Batterie von zwölf fchweren Kanonen noch vermehrt, 
welche Tilly auf einer Anhöhe aufgeftellt und mir Verhacken 
gedecft hatte. Die Schlahthaufen des tapfern dänifchen 
Fußvolkes wurden endlich, nach einem mörderifchen Kampfe, 
von der Tüneburg’fchen und wallenftein’fchen Neiterei gänze 
lih auseinandergefprengt. Chriftian mußte daher feinem 
überlegenen und. Eriegserfahrnen Gegner weichen und miz 
Hinterlaffung feiner ganzen Artillerie, aller Munitionss und 
Bagagewagen, nah Wolfenbüttel fliehen. Nur die Neiterei 
folgte ihm ; fein Fußvolk ward theild niebergehauen, theils 
gefangen; 30 Kompagnien warfen fih in das Amthaus 
Lutter und ergaben fich, nach neuem Widerftande, dein ein: 
de, Der Verluft an Todten wurde auf 5000, an Gefanges 
nen über 2000 gefhägt. Unter jenen befanden fi) : der Ger » 
neral Fuchs, der Oberſt Penz, der heſſiſche Prinz Philipp, 
der dänifche Rath Pogwiſch und viele andere Offiziere; uns 
ter den Legten: Die Oberften Lindftaw, FSrändning, Gaft, 
Coeurvielle, Rantzow u. a, 22 ſchwere Gefhüge und 60 
Fahnen bildeten die Trophäen der Sieger. — Chriftian 
floh von Wolfenbüttel bald nach Werden und ging von dort 
an die Elbe, wo er ein fefted Lager bei Stade bezog. 





*) Die englifden Subfidien waren außgeblieben, Der daͤnlſche 
Sefandte machte daher bem Könige von England Vorwürfe, 
daß er an den Verluft der Schlacht ſchuld fey. (Rusdorf, 
Memoires et negociations etc.) 
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Tilly bemachtigte ſich des ganzen Weſerſtroms -und ver— 
folgte den König bis Bremen, 


(Schreiben eines Eaiferl. Offizierd vom 28. Auguft u. Tilly's bes 
riht an den Kaifer, vom 28. Aug. beide bei Londorp 
(Acta publica) Ill, p.878 — 882. — Khevenbiler Annal. 
Ferd. X. p. 1267. — Carafa, S. Germania restaurata 
p- 509. sqg. — Libor, Vulturnus, kurze Erzählung aller 
fürnehmften Händel fo im Nieders u. Oberfächf. Kreife vor⸗ 
gefallen etc. Gedrudt 1651. — Theair. Europ. I, p: 932. 
— Cluver Epit. hist. p. 739. — Niels Stangen, Geſch. 
Chriſtians IV. pP. 290. — 293 u. Schlegel Anmerk. 322. — 
Weſſenbergs erneuerter deutſcher Florus p. 106. — Adl- 
zreitter III. p. 158. — Piasecius p: 387. — Holberg’s 
bän. Reichshiſt. IL. p. 746. — Jahn, Chriftien IV. Krieges 

„biftorte. Kiobnhavn, 1822, — Spittler, Geſch. d. F. Dana 
nover I. p. 429.) 


ec Blockade von Lin; 

Der oberfte Anführer der öfterreichifchen Bauern, Ste- 
phan Fadinger, ein Eühner und unternehmender Mann, 
hatte fie nah dem Siege bey Peurbach *) in verſchiedene 
Corps eingetheilt, über jedes Landesviertel einen Haupt: 
mann gefeßt, eine Defenfionsordnung herausgegeben, und 
einen Theil feiner Mannfchaft gegen die baierifche Grenze 
abgefchiekt. Am 24. Mai nahm er Wels ein und blo— 
Airte mit den übrigen Bauern Linz und Enns. Schon 
am 28. Juni ward er jedoch, als er um Linz ritt, um 
die ſchwaͤchſte Stelle für den beabfichtigten Sturm zu 
ſuchen, von den Musfetieren des Statthalters Gr, Herber: 


Rn U  -] 


”) Siche pag. 101 — 102. 
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frorf, tödtlih verwundet. Die dadurch erbitterten Bauern 
eröffireten ſogleich ein heftiges Artilleries und Gewehrfeuer 
gegen die Stadt, wurden aber doc durch den, bald er: 
folgten Tod Fadinger’d gefhmeidiger and Tiefen fih in 
Unserhandlungen ein, melde fruchtlos blieben. Sie hatten 
einen Edelmann, den Aha Wiellinger, zu ihrem neuen 
Dberhauptmann gewählt; diefer bezog ein fefte® Lager bei 
Weiberau und ließ die Blockade von Linz durch den Haupt: 
mann Hamel fortfegen. Am 17. Juli ließ der Statthalter 
ftarE auf die Bauern Fanoniren. Den 13. kamen 6 baie— 
rifhe Schiffe mit 400 Musferiren, 17 Geſchützen, vieler 
Munitton und 300 Faß Mehl vor Kinz an, zerfprengten 
die Kette, weldhe dıe Bauern nebft einem großen Seile 
über die Donau gefpannt hatten, und Tandeten, ungeachtet 
des beftigiten Feuers der Bauern, glüflih. Sie waren 
am fo willkommener, ald der Mangel an Lebensmittel in 
Linz bereits fo groß wur, daß die Beſatzung feit einiger 
Zeit Pferdefleifch eſſen inußte. — Odn der Naht vom 21. 

zum 22. Juli, unternahmen die Bauern einen Sturm auf 
Linz. Ihr Hauptmann Hamel ließ an drei verfhiedenen 
Drten Scheinangriffe machen; während er an der fchmas 
hen Stadtmauer, : zwifchen dem Togenannten Schufchürt 
und dem Welferthor (dem heutigen Schmiebtrhor), Breſche 
legen ließ. Der Statthalter Graf Herberſtorf, der von 
der Abſicht des Feindes genau unterrichtet war, befahl 
den Soldaten, von der Stelle, wo die Bauern Breſche 
ſchoſſen, zurückzugehen, ſich in den naͤchſten Käufern und 
Gaffen zu verbergen und alle Kanonen, die im diefer 
Gegend ftanden, auf die entftehende Deffnung der Mauer 
zu richten, die durch die Breſche dringenden Bauern eins 
zuſchließen und das weitere Nachdringen zu verhindern. 
690 Rebellen hatten die Brefche erftiegen, als die Solta: 


pr 
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ten aus den nahen Häufern über fie herftürzten und- fie 
überwältigten. Die Bauern außerhalb der Stadt, hörten 
kaum die Miederlage der Stürmenden, ald jie auch aus 
dem Stadtgraben flohen und fogar ihre der Stadt zu: 
nähft gelegenen Schanzen verliejen. Die ausfallenden 
baierifchen Soldaten, eroberten im denfelben zwei Gefdhüge 
und vieles Schanzzeug. 500 Bauern blieben bei diefem : 
vergeblihen Sturme, drei Schiffe waren nöthig, um die 
Verwundeten an das jenfeitige Ufer zu bringen. — Erſt 
am 29. Juli, ald-die Bauern vor Linz hörten, daß Enns 
von dem Faif. Oberft Loͤbel entfegt fey, unternahmen fie 
einen neuen Sturm; um Linz zu überwältigen, ehe noch 
mesre Truppen ins Land rückten, Während 1000 Mann 
ſtürmten, ordneten fich ſtets 1000 andere, um die Zurüdfs 
gefhlagenen zu erfegen. Jeder der Stürmenden trug, 
außer feinen Waffen einen Bündel Holz, zwifchen welches 
Steine und Erde eingebunden waren; um den Stadtgra⸗ 
ben auszufüllen. Der Verluft, den die Bauern durch das 
grobe Gefhüg, die Doppelhacken, Musfeten und Pechkränze 
der Befagung erlitten, ward ſtets durch neu herzuftrömende 
Kämpfer erfegt und fehon verzweifelte der Statthalter an 
einer. ferneren, glücklichen Wertheidigung, als die Bauern 
fih zurückzogen und 1000 Todte hinrerließen. Sie litten 
Mangel an Munition und fendeten deßhalb eine Abthei⸗ 
lung über die Donau, um von den dortigen Bauern Pulz 
ver und Kugeln herbeizuſchaffen. Allein die Schiffe wur: 
den in- der folgenden Nacht von der Befagung überfallen 
und in Brand geſteckt. — Waͤhrend des Monats Auguſt 
wurde abermald unterhandelt, Linz blieb jedoch blockirt 
und der Mangel war bereits wieder fehr drückend, als 

der Statthalter Graf, Herberftorf, am: 4. Sepibr. früh 
Morgens mit aller Macht ausfiel, die Bauern in ihren 
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Verſchanzungen überrafchte, fie in die Flucht ſchlug und 
45 Kmonen eroberte. Linz war dadurch befreit. 

<Thestr Europ. 1 p. 959 sq. — Khevenhiller, Annal, 

Ferd. X. p. 1139 sq. - - Carafa, Germ. restaur. p. 

260. --- Kurz, Gefh. des Bauernkrieges p 221 --- 364.) 


30. Auguft.) Gefecht bei Leonfelden. 


Es hatten fi ungefähr 1000 Bauern geſammelt, 
in der Abfiht den Markt Leonfelden anzugreifen. Der 
faiferliche Oberſt Breuner, bei Zeiten davon benachrichtigt, 
beorderte fogteih eine Abtheilung feiner Truppen zur Ber: 
ftärfung der Garnifon von Leonfelden. Aber ehe diefe 
ihren Beitimmungsort erreidien Eonnte, zogen ihr die Bau⸗ 
ern entgegen, worauf fi) fogleich ein hitziges Gefecht ent: 
wickelte. Ungeachtet ihrer bedeutenden Ueberlegenheit wurs 
den dennoch die Rebellen auseinander gefprengt. Sie ver— 
Toren 300 Mann an Todien und viele Gefangene, Inter 
en befand ih auch ihr Hauptinann. — 

(Kurz, a. a. D. p. 374.) 


2 Septbr.) Gefecht bei Neubaus, 


Der Euiferlihe Ober Breuner zog nah dem Ges 
fechte bei Feonfelden, einige Truppen des Oberit Löbel und 
des Statthalters Gr. Herberftorf an ſich und forderte die 
Baurın von Neuhaus auf, die dortigen Schanzen zu 
verlafen und die Kette und Seile auszuliefern, mit wel: 
ben fie noch immer die Donau gefperrt hielten. Da fie 
fi deifen weigerten, fo griff er fie in Verbindung mit 
dein Dberitlieutenant von Gera an, flug fie und zwang 
fie, diefen feften Poften auf beiden Seiten der Donau zu 
verlafen und die Kette nebſt ſechs Kanonen auszuliefern, 
Dis Mühl: und Macdland : Viertel war hierdurch zum 
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Geherfam gebracht. Oberſt Breuner Fehrte mit feinen 
Truppen nad) Freyſtadt zurüc, 
Kurz, a. 0. D. p. 375.) 


— ) Ueberfall, in Weſenufer. 
Nach der Niederlage der öſterreichiſchen Bauern bei 
Leonfelden und Neubaus, war ein Waſſenſtillſtand zwiſchen 
ihnen und den Faiferlihen Kommiffaren zu Stande ge: 
kommen und der Aufſtand ſchien vollfemmen geftillt zu: 
feyn, als, unerwarter baierifhe Hülfstruppen in Defterreich 
einrückten. Herzog Adolph von Holitein kam mit feinen, 
in Schwaben angeworbenen Regimente, auf mehren Scif: 
“fen von Paffau nach Hafnerzell und ftieg bei Wefenufer 
ans Land, um nach Meufirchen zu marfchiren und. fich 
dort mit dem Faiferlihen Corps zu vereinigen. Da der 
Einmarfh fremder Truppen, wider den eingegangenen 
MWarfenitiliftand wur, fo verfammelten fich die erbitterten 
Bauern in der Naht und überfielen zwei Stunden vor 
Tagesanbruch, die ſorglos fehlafenden baierifchen Soldaten. 
Die Neiterei hatte fi zuerft ermuntert und verfuchte 
Widerfland, ward aber von den Bauern gegen verdeckte 
Gruben bei Lichtruck gelockt, wo ihre Pferde ftürzten und 
demnach überwältigt. Mehr ald 1000 Mann wurden von den 
Bauern, getödter. Der Herzog feibit entflod im Hemde. 
Geſchütz, Munition und Bagage fiel in die Häude der 
Bauern. 
(Theatr. Europ. I. p. 930. — Khevenhiller a a D. p. 
1172. — Carala a. a. Q. p. 26%. — Kurz a. a. D. p. 
395 ’- 395.) 


Septbr.) Gefecht bei Geiersberg und 
Zuderberg. 


Um die Niederlage des Herzogs Adolph vor Holftein 
gu rächen, gab der Herzog Marimilian von Baiern, dein 
Generatwachtmeifter Freiherrn von Lindlo den Befehl, mit 
einem Corps von ungefähr 6000 Mann zu Noß und zu 
Fuß, (den Regimentern der Oberften v. Kurtenbach, Hübe: 
ner, Schmelzer und Lung v. Plane) in Defterreich eins 
zurücken. Er marfhirte aus dem Innviertel gegen Geis 
ersberg und Haag, um die Bauern aus der Gegend 
von Weiberau zu verdrängen; wo fie noch immer ein gro: 
ßes Lager hatten. Gleich beim erften Angriffe glückte 
ed ihm, die Bauern bet Geiersberg und Zuder: 
berg *) zurücdzudrängen, fie aud einem Schloſſe zu ver: 
jagen, das fie befegt hatten und 200 derfelben zu tödten. 
Die Oberſten Hübener und Schmelzer Eämpften dabei mit 
Auszeichnung. Am folgenden Tage wollte Hübener weiter 
vorrücen; ed ftellten fih ihm nur wenige Bauern ent: 
gegen, bie. nad) einigen Kanonenſchüſſen zurückwichen. 
Die Baiern verfolgten fie zu heftig und fahen fich plog: 
lic im großen Pram: Walde won 10,000 Bauern um: 
geben, die von allen Seiten mit Wuth auf fie herein: 
brachen und alles, was Wibderftand verfuchte, niedermegel: 
ten. Der Dberft Kurtenbah ward ſchwer verwundert; 
dem General Lindlo gelang ed zu entfliehen. Die Bauern 
eroberten 4 Kanonen, 2 Mörfer, alle Munition und Bagage. 


(Wassenbergii Florus Germanicus p- 138. --- m. 
Hiller ©. a O p. 119% --- Garafas a. a O. p. 26. 
Belatio historica p. 32. Theatr Europ. I P- 9m. 
Kurz a a. D. p. 295 -- 397.) 





“) Das jegige Dorf Shulterzuder im der Pfarre Pram 
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Septbr.) Gefechte bei Leobſchütz 


und Troppau. | 

Da ter Graf Mansfeld nah feiner Niederlage kei 
‚Deffan*), von Wallenftein nicht verfolgt worden war; fo 
hatte er Zeit gewonnen, ſich in der Marf Brandenburg: 
wieber zu verfiärfen. Schon im Juni ftand er wieder an 
‚der Spige von 20,000 Mann, mit denen er nach Schle— 
fien aufbrach, um fi dert mit dem fiebenbürgifchen Für— 
ſten Bethlen Gabor zu vereinigen, und. nach Defterreich 
vorzubringen. Weil diefer aber nicht erfehien, fo ging er, 
von Wallenftein verfolgt, nach Ungarn; wo fich fein ‚Ges 
fährte, der Herzog Eruſt von Weimar. ven ihm trennte, 
und wieder nach Schleſien zurückzog. Hier kam es zwi⸗ 
ſchen dieſen weimar'ſchen und den kaiſerlichen Truppen zu 
‚einigen Gefechten. Eines. der bedeutendſten fand «in der 
Gegend von Leobfhüg flat. Die Eaiferlichen : Oberften. 
Schafgotſch, Colloredo und. Hertel fliehen -auf 7 Kornet 
weimar’fhe Reiter, welche ihnen von Troppau entgegen 
zogen. Es wurde von beiden Seiten mit Hartnäckigkeit 
gekämpft, bis die unter den Kaiferlichen, dienenden Polen 
die. Flucht ergriffen; worauf ſich die kaiſerl. Oberften mit 
-einem Verluft von 300 Todten gegen Kofel zurückzogen. 
Sie wurden bis unter die Mauern diefer Stadt verfolgt. 
— Bald darauf ſchlug ſich der weimarfhe Oberſt Baus 
did, welcher mit 4 Kompagnien von Troppau ausgezogen 
war, durch 16 Kempugnien der Kaiferlichen, melde ihm 

auf dem Rückwege anfielen. oe 

(Theatr, Europ, I-p. 930 w 945.) 
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47. Septbr. Entfag von Mewe, 

bis a) (in Preuffen.) 

| Als König Guſtav Adolph von Schweden im ui 
4626 in Preuffen einfiel, und ſich der Städte Bram: 
berg, Elbing, Marienbarg, Mewe und Dirſchau bemäch— 
tigte, fand er den König Sigismund von Polen ungeruͤ— 
ftet. Im Juli brachte diefer jedoch ein Heer zufammen, 
“und rückte mis demfelben bis zum 18. Auguft nah Thorn 
vor. Won dort marfchirte er um 6. September nad Graus 
denz, wo ber preufifche Adel, 4000 Deutfche, und viele 
Haufen Kofaken zu ihm ftießen. Mit diefem Heere rücte 
Sigismund den 17. September vor Mewe, und begann 
die Belagerung diefed, an der MWeichfel gelegenen, damals 
mit alten Seftungswerfen umgebenen Städtchens; fo wie 
des dabei befindlichen Schloffes. Schwetifher Kommans 
dant war Dberftlieutenant Kinnermut. Er hatte nicht mehr 
als 150 Eoldaten, die er durh 60 bewaffnete Bürger 
verftärkte. Er Fonnte jedoch anf einen baldigen Entfag 
rechnen, da das fehmedifche Heer nur vier Meilen entfernt 
ſtand. — Das polnifche Fußvolk ſchloß Mewe von der 
Weſtſeite ein, verſchanzte ſich hier auf einer Anhöhe und 
beſchoß die Stadt aus mehren Geſchuͤtzen. — Sobald der 
Reichskanzler das ſchwediſche Meer mit den finnläindifchen 
Regimentern verftärkt hatte, rückte König Guftav Adolph 
den Polen näher, und lagerte fi) am 21. September, nach 
einigen Scharmügeln bei Falkenau, mit ben ihm ent: 
gegengeſchickten Kofaken, zwifchen der Weichfel und einem 
fangen Damme. Der fehwedifche Dberft Banner, welcher 
ſich am Einfluffe der Nogent in die Weichfel aufitellte, 
hatte an demfelben Tage ebenfalls ein unbedeutende Ger 
feht mit den Keſaken. — Am 22, September unternahm 
König Guſtav Adolph eine Rekognoscirung mit 2000 
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Mann Fußvolk und 4000 Reitern. Die Weichſel zur Linz 
fen, den Damm zur Rechten, waren diefe Truppen eine 
halbe Meile marfhirt, als fie die polnifchen Schanzen auf 
einem Berge -erblidten. In den Wald, welcher fie von die: 
fem Berge trennte, ließ der König 400 Musketiere und 190. 
Dragoner eindringen; denen er felbfk in einiger ‚Entfernung 
mit 3000 Pferden folgte. Der Oberſt Mußig aber, ſetzte 
unterdeß den Marfh zwifchen dem Damme und der Weichs 
fel mit 200 Musfetieren fort. Die Vorhut des Königs, 
fließ in dem Walde auf mehre Kompagnien polnifches Fuß⸗ 
volE und 5 Trupps Kofaken, und ward in ein Gefecht vers 
wickelt, welches nachtheilig ausgefullen fen wärte, wenn 
ihr der König nicht glei mit den Reitern zu Külfe ge: 
Eommen wäre. Da ber Oberſt Mußig jegt den Wald ums. 
gangen hatte, und den Polen in die Flanke kam, fo muß: 
ten diefe weichen, und fich wieder nach dem Berge zurück: 
‚ziehen Der König von Schweden ließ fogleih den Wald 
befegen, und mehre Gefhüge am Saume desſelben auf- 
ſtellen. — Am 24. September führte. der junge Graf‘ 
Thurn no 3 deutfche Negimenter, und der Oberſt Ret— 
wies, ein Regiment Schweden dem Könige zu, worauf biefer 
fih nun ſtark genug fühlte, um es. mit den Polen aufjus 
nehmen. Er brach daker am 29. September auf, rückte: 
der feindlichen Stellung um 2000 Schritte. näher, Tagerte 
ſich wieder zwiſchen der Weichfel und deren Damme, und 
ließ vor biefem einige Netouten erbauen. — Nah ei: 
nem wirfungstofen Feuer ber, auf dem oben erwähnten: 
Derge aufgeftellten,, poinifchen Artillerie, ſchickte der Krnig. 
von Polen 1000 deutfhe, polnifhe und fhottifhe Mus: 
Eetiere, nebft einem großen Haufen Kofafen den Berg 
binab, uud lie dem zunächft liegenden, vom Grafen Thurn 
befehligten, linken Fluͤgel der ſchwediſchen Stellung, aus 
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greifen. Die beiderfeitigen Musketiere feuerten gegen eins 

onder ohne Erfolg, und die hierauf vorrüdkende, polniſche 
Reiterei ward von dem Grafen Thurn mit grobem Ges 
ſchuͤtz zurücgetrieben. Ein zweiter Angriff der Polen auf 
den linken, und ein gleichzeitiger auf den rechten Flü— 
gel des Thwedifhen Heeres, wo Oberſt Mufig das 
But Brinihof mit 400 Musketieren befegt hielt, fiel 
nicht glücticher aus. Ver einbrechender Nacht zogen fie 

- fih auf beiden Punkten zurüf. Am 30. September fielen 
feine Seindfeligfeiten vor; die Schweden befeftigten ihre 
Lager; die Polen beerdigten Vormittags ihre Todten, und 

erbauten Nachmittags zwei Schanzen, welche fie mit 3 

fhweren und 3 leichten Kanonen bewaffneten; um die 

nach dem Berge führenden Ausgänge des Waldes zu bes 
fhießen. — König Guftav Adolph übertrug am folgenden 
‚Tage dem Oberſt Banner ben Oberbefehl im Lager, drang 
mit einigen Regimentern Zußvolf und 8 Kompagnien Reis 
ter in den Wald, und fuchte von: dert aus, den Berg zu 
erſteigen; welches den Oberſt Mufig auf dem linken Flüs 
get zuerft gelang. Hier wäre derfelbe Jedoch übermältige 
worden, wenn ihm der Konig nicht einige Kompagmien zu 
Hülfe geſchickt hätte. Die polnifche Artillerie richtete viel 

zu body; es warb. daher auch den Hauptleuten Oppeln und 

Hebron leicht, den Berg auf der rechten Seite zu erklim⸗ 
men; ihnen rücte fogleid der Graf Thurn mis dem. gans 
zen. rechten Slügel nad. Die Polen mufiten nach Furzem 
MWideritande auf allen Punften weichen, und den Berg 
den Feinden überlaffen. — Der polnifhe Prinz Wladise 
tar bemühete ſich jegt, die Schweden wieder vom Berge 
zu vertreiben; aber nad) einem zweiftündigen, hartnäckigen 
Gefecht, ergriff das polnifhe Fußvolk die Flucht. Da 
Prinz Wladis law dasfelbe nicht mehr zum Stehen brachte; 
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ſo ließ er die Reiterei herankommen. Dieſer zu begegnen, 
rückten die Schweden den Berg hinab. Die Polen hielten 
dieſe Bewegung für eine Flucht, und flürmten in wilder 
Unordnung gegen die Feinde. Aber fie wurden mit Pifen 
und einem Fräfeigen Musketenfeuer empfangen, und bald - 
in Unordnung gebracht. Der polnifhe Reichsmarſchall ließ 
daher zum Nüczuge blafen. Die Polen befaßen noch zwei 
Schanzen vor Mewe, die eine warb bald verlaffen, die 
andere widerftand den Angriffen des Grafen Thurn noch 
einige. Zeit, bis die Polen das, tn berfelben befindliche 
fhwere Gefhüg gerettet hatten. — Nah ſchwediſchem 
Berichte verloren die Polen in diefem Gefechte 4000, bie 
Schweden aber nur 500 Mann; die Polen geben dagegen 
den feindlichen Verluſt viermal fo hoch an. — Guſtar 
Adolph verſah Mewe hierauf mit einer ſtarken Beſatzung, 
und lagerte ſich dann im muntauiſchen Walde. Die Polen 
ſchlugen eine Meile oberhalb Mewe cine Brücke über die 
Weichfel, paffirten fie Jedoch niht, da der Feldherr Ko— 
miecpolski, welcher die rebellifhen Kofafen gezüchtigt hatte, 
das Heer mit. vielen rufjifchen Truppen: um dieſe Zeit ver— 
ſtaͤrkte. Mach vergeblichen Sriedensunterhandlungen, bezogen- 
die Schweden die Winterquartiere, in welchen fie vom dem; 
Polen beunruhigt wurden. 
(Piasecius a « ©. p. 385 — 385. — Eoccenius e. a. ©. 
p- 586556. — Eengnid Gef. d preuß. be. V. p: 101 - 187. 
— Theatr. Europ.I. p. 966. — Wagner Gef. d Polen FR 
p: 19% — 200. — De — Bist. de Pologne u. a. m.) 


94.10.04) Gefecht bei Weis und Angriff 
auf Lambach. 

Die rebellifchen öfterreichifchen Bauern im Hausrucks⸗ 

viertel zogen ſich von den obern Gegenden naͤher an der 
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Donau und Traun zuſammen, und rückten endlich) gegen 
Wels. Der Eaiferlihe Oberſt Baron Löbel, der diefe 
Stadt vertheidigte, hatte mehre Kompagnien der DOberften 
Breuner, Auersperg und Scaffenderg an fich gezogen; er 
glaubte ſich daher ftarf genug, deu Bauern im offnen Felde 
begegnen zu Eonnen, und griff fie auf der Welferheide an. 
Er zwang fie zwar zum Rückzuge und hieb 200 Mann nies 
der, Eonnte aber feinen Sieg, aus Mangel an Munition, 
‚nicht verfolgen Als er am folgenden Tage mit feinen Trups 
pen wieder auf die Heide hinauszog, war er nicht fo glüdz 
lich; er ward von den Bauern mit großer Uebermacht ans 
gegriffen, und in die Stadt hinein gefchlagen. Die Bau: 
ern fchloffen nach diefem Siege Wels ein, worauf es zu 
täglihen Gefechten Fam. Am 12. Dftober unternahmen die 
Bauern auch einen Esurm auf Lambach. Der kaiſerliche 
"Hauptmann Leßle, welcher Markt und Klofter mit zwei 
Kompagnien Fußvolk und einer Kompagnie Reiter vertheis 
digte, hatte ſich ſtark verſchanzt; er wies die Feinde mit 
großem Verluſt zurück. Diefe fegten fih nun im Markt: 
feide feft, und befchoffen vier Tage unausgefegt das Klofter 
und den Markt mit Kanonen, Endlich Fam das breuner'ſche 
Regiment dem Hauptmann Leßle zu Hülfe, griff die Baus 
ern an, hieb mehre Hunderte wieder, und jagte ben Reſt 
bem feindlichen Lager bei Weibrau und Gmunden zu. Die 
Bauern hatten vor Lambach 1000 Mann verloren. 
St eyerꝰ ſche Chronik. — Khevenhiller a. a. O. Pp. 1196. — Ric- 
cius p. 1.8. — Kurz a a. D, p. 409 — 412.) 


q. November.) Treffen bei Efferding. 


Die Siege, welche die aufrührerifhen Bauern Ober: 
öfterreichg, während der letzten Zeit über die Eaiferlichen und 
boierifhen Truppen erfochten hatten, waren Urſach, daß der 
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Churfürſt Marmilian von Baiern den General v. Pappens 
heim mit 8000 Mann nach Defterreich aufbrechen ließ, um 
dort bie kaiſerlichen Truppen zu verſtärken. Pappenheim 
traf, nachdem er die Bauern über die Richtung ſeines Mar⸗ 
ſches getäuſcht hatte, am 4. November in Linz ein, verei— 
nigte ſich dort mit dem katſerlichen Oberſten Baron Löbel, 
und brach am 8. November gegen Efferding auf; bei wel— 
her Stadt die Bauern eine Stellung genommen hatten. 
. Am folgenden Tage ftellte der baier'ſche General fein Corps 
in Schlachtordnung, um die Feinde anzugreifen. Die kai— 
ferlihen Truppen unter Oberft Löbel, bildeten den linken 
Slügel, der rechte, aus Baiern beftehend, fo wie der Vor: 
zug, ward vom General Pappenheim felbft geführt. Der 
‚Herzog von Holftein Eommandirte den, aus 1000 Muske— 
tieren beftehenden Nachzug. Die Artillerie, nur 6 Gefihü: 
Be, ftand unter dem Befehle ded Hauptmann de la Tore 
(Latour). Die Bauern hatten die Stadt Eferding ftarf be: 
fege, fich aber in ein vor derfelben liegendes Gehölz gewor—⸗ 
- fen, aus weldem fie anfangs nur in einzelnen Abtheilungen 
vorgingen, und ſich, ein ernfthaftes Gefecht vermeidend, 
wieder zurüdzogen. Da ed ſpät ward und zu regnen anfing, 
ſo befahl General Pappenheim ein heftiges Artilleriefeuer 
‚gegen dus Gehölz zu eröffnen. Diefes ward hierauf von den 
Bauern verlaffen, weldhe nur in guter Ordnung zu Roß 
und Fuß den Feinden entgegen rückten, und fie mit gro: 
Ber Kühnheis angriffen. Die Avantgarde des rechten Flü— 
geld, 2 Geſchwader baierifcher Neiter, unter dem Oberften. 
v. Cordobach (Kurtenbach), wurden, von ihnen über den Hau⸗ 
fen geftürmt und auf die Artillerie zurücgeworfen, deren 
die Bauern fi) zu bemächtigen fuchten. Aber der baierifche 
Dberftlieutenant v. Buttberg eilte derfelben mit zwei Haus 
fen Fußvolk zu Hülfe; auch brachte Pappenpeim die Reiz 


terei des ſchwer verwundeten Oberſt Kurtenbach, durch Bit: 
ten und Drohungen wieder zum Stehen, und führte fie . 
auf’8 Neue dem Feinde entgegen. Der Kampf dauerte auf 
diefem rechten Flügel zwei Stunden, bis endlich die Bau— 
ern in die Slucht gefchlagen wurden, Der Eaiferlihe Oberft 
Löbel, welcher etwas fpäter angegriffen murde, war auf 
dem linken Flügel noch glücklicher ; feine Reiter durchbra= 
hen beim erften Anlaufe, die Neihen der Bauern, befiegten 
fie, ungeachtet der verzweifeltftien Gegenmwehr, und verfolg: 
ten fie bis gegen Efferding. Die hereinbrechende Nacht en= 
digte endlich den Kampf, Die Bauern Tiefen 1500 Todte 
auf dem Kampfplage, auf welchem das baierifch = ofterreis 
bifhe Corps bivouscgirte. Sie hatten mit ſolcher 
Verzweiflung geFämpft, daß fich oft 8 bis 10 derfelben auf 
eine feindliche Neiterfompagnie ftürzten. General Pappenz 
heim, der von dem Aberglauben feiner Zeit nicht frei war, 
meldete daher in feinem offiziellen Berichte: daß viele der 
Bauern Eugelfeft und verzaubert wären, eine baierifhe Ka— 
nonenkugel fei von der Bruft eines Bauernhauptmannd ab: 
geprallt, u. ſ. w. Viele der Slüchtigen rerteten ſich in das 
fete Schloß Schaumburg, und befeßten von dort aus die 
Schanzen bei Peurbach. Die Zahl der Getödteten auf Fai- 
ferliher Seite wurde auf 160, der ſchwer Verwundeten auf 
200 angegeben. inter Erſten werden die Offiziere Dol: 
finger von Grünau, Nittmeifter Berenz und Pollinger von 
Thomar genannt. | 


(Pappenheim’s gebrudter Beriht, und nah dieſem: Relatio 
bist. p. 59; Khevenhiller a. a, O. p 1197; Weſſenberg's 
erneuerter deutſcher Florus p. 1475 das Theatrum Euro- 
paeum, und Kurz Geſch. d. Bauernkrieges p. 417 — 421). 
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14. Nevbr.) Gefecht bei Gmunden. 


Der Ueberreſt der bei Efferding gefchlagenen Bauern⸗ 
Armee hatte fih auf der MWelferheide wieder gefammelt, 
war dann gegen Vöklabruck und Gmunden gezogen und 
durch das Aufgebot und durch andere herbeieilende Bauern: 
Corps bid auf mehr ald 20,000 Mann angewadhfen; von 
denen aber die meiften nur mit Genfen, eifernen Flegeln, 
frigen, Erummen Hacken und fogenannten Morgenfterneu 
bewaffnet waren. Der baierifhe General Pappenheim 
rückte, die Feinde verfolgend, gegen die Traum, traf am 
13. November in der Nähe von Gmunden ein, und 
tieß fogleih das feindliche Lager kanoniren. In der Nacht 
verließen die Bauern daffelbe in aller Stille, vereinigten 
fi mit andern 8000 Rebeiien, welche ihnen aus entfernten 
Gegenden zu Hülfe Famen und befegten ein nahes Gehölz, 
in welchem fie fich durch Verhaue deckten. General Puaps 
penheim, welcher dießmal mit feinen Baiern auf dem lin: 
fen Fluͤgel ftand, folgte den Feinden am Morgen des folz 
geuden Tages auf dem Fuße, während der Faiferliche 
Oberſt Lobel, eine halbe WViertelmeile von ihm entfernt, 
ebenfalld gegen das vom Feinde befegte Geholz anrückte, 
und ed von der rechten Seite angriff. Die Bauern ftell: 
ten fih, nachdem fie einige Pfalmen abgefungen hatten, 
und von ihrem Dberften, einen Studenten, der für Fugel: 
feft galt, in einer Predigt zur Tapferkeit ermahnt worden, 
in Schlahtordnung. Nah einem Teichten Scharmügel, 
ftürzten fie fih auf beiden Seiten aus dein Walde und 
mit größter Wuth den Feinden entgegen, Die Kaifers 
lichen auf dem rechten Flügel, Fußvolk fo wie Neiterei, 
vermochten dem furchtbaren Andrange der zahlreichen Feinde 
nicht zu widerftehen, fie wurden auseinander gefprengt und 


bis an die Thore der Stadt Gmunden gejagt. Auch die 
Baiern auf der andern Seite des Geholzes, wurden 200 
Schritte weit zurücgetrieben und würden gänzlich geſchla— 
gen worden feyn; wenn nicht 300 Musketiere, melde 
hinter einem Zaune im Hinterhalt lagen, zur rechten Zeit 
euer gegeben hätten. Pappenheim gewann dadurch Zeit, 
zwei Geſchwader Lanzenreiter durch ein Thal in den Ruͤcken 
‚der vorgedrungenen Bauern zu führen und feinen zurüfs 
weichenden Negimentern, den Hauptmann Latour mit einis 
gen Schlachthaufen zu Hülfe zu fenden. Nach vierftüns 
digem Kampfe gelang ed den raftlofen Bemühungen Pap: 
penheims, die Feinde zum Weichen zu bringen; da aber 
diejenigen Bauern, welche die Kaiferlihen bi8 Gmunden 
verfolgt hatten, jegt auf den Kampfplag zurückehrten, fo 
erneuerte fich das Gefecht. Pappenheim ſchickte dieſen 
neuen Feinden, feine Referven entgegen und ſchlug fie eben= 
falls in die Flucht. Er hatte, damit feine Truppen durch 
die Niederlage der Kaiſerlichen nicht muthlos wurden, in 
allen ſeinen Schlachthaufen die Nachricht verbreiten laſſen: 
die Kaiſerlichen hätten ſich blos hinter einen Berge zurück— 
gezogen, um den Bauern in ben Küken zu fallen. Das 
Gehoͤlz, welches zwifchen den verbündeten Truppen lag, 
hatte die Baiern den Rückzug ber Kaiferlihen nicht wahrs 
nehmen laſſen. Die endlich ganz beſiegten Rebellen ließen 
4000 Todte auf der Wahlſtatt; viele flüchteten ſich in 
den Wald und wurden durch die baieriſchen Musketier: 
von den Bäumen herabgeſchoſſen. 


(Beriht Pappenheims; nad diefem Kurz, Ssh. d. Bauerns 
krieges p- 429 ) 
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19. u. 30. Gefecht bei Boflabruf und 
November. ) Einnahme von Wolfseck. 


Der baierifhe General Pappenheim ſchlug nach ſei— 
nem Siege bei Gmunden, die rebellifchen öfterreichifchen 
Bauern am 49. November nochmals bei Vöcklabruck, 
tödtete einige taufend berfelben und eroberte 7 Geſchütze. 
Ihr Anführer, der erwähnte Student, ward, als fie von 
einem Berge hinabflohen und durch die Traum feßten, von 
einem  Broatifihen Reiter ereilt und niedergeftochen. Der 
Reſt der Nebelten rettete fich in dad Schloß Wolfseck 
und verſchanzte ſich ſtark. Pappenheim zog ihnen, fobald 
er Vöklabruck und Schwanenftedt eingenommen hatte, nad) 
und ließ ihre Verfchanzungen vor Wolfseck erftürmen. Ein gro— 
fer Theil von ihnen, ward nebft ihrem neuen Anführer Bernz 
hard Eckers gefangen; ber ſchwache Lieberreft floh in die 
Verfhanzungen vor Peurbach; ward aber dort bald 
von dem Fuiferlichen Oberſt Lobel umringe und zur Er— 
gebung und Auslieferung der Rädelsführer gezwungen. 
Der Bauernaufftand mar hiermit geendigt. Am 26. März 
und 23. Aprit wurden achtzehn Bauernanführer zu Linz 
hingerichtet. Ueber das Gefecht bei Vöklabruck werden 
feldft von Pappenheim in feinem gedruckten Berichte Eeine 
näheren Umftände angegeben. | | 

" (Stegerfhe Chronik. -—- Kurz a. a DO. p. 428 -- 131 ) 


21, Novbr.) Einnahme von Hoya, Rotenburg: 
und Entfag von Nienburg. 


Der baierifche Generalfieutenant Gr. Tilly hatte nach 
der Schlacht bei Lutter feinen Sieg fehnell verfolgt und 
die Städte Hoya, Nethem, Verden, Rotenburg und Langel: 
wedel, (welches letzte der danifhe Major Bartelfen noch 
vorher in Brand ſchoß), eingenommen, ehe der König ven 


Dänemark diefen Gegenden zu Hülfe kommen Eonnte. Im 
Dftober verlegte Tilly, deffen Heer ermüdet, ohne Sold 
und dur Krankheiten geſchwächt war, feine Truppen von 
der Weſer nach dein Rüneburgifhen und Magdeburgifchen 
in die Winterguartiere und König Chriftian fuchte nun 
die an der Wümme und Aller verlornen Pläge wieder zu 
nehmen. Am 14 November bemächtigte er ſich des Paſ— 
fes bei Rethem und Fam am 16., nachdem er im Vor⸗ 
beiziehen Werden befhhoffen hatte, vor Hoya an. Sein 
Verſuch, fich diefes Schloffes durch Kriegstift zu bemäcz 
tigen, mißlang; eben fo ward der erfte Sturm abgefdlar 
gen. Endlih, am 21. November, gelang es den Dinen 
Hoya zu erflürmen, Die Befagung behauptete jedoch 
einen Theil des Schloffes und Eapitulirte hier. ie er: 
hielt Abzng mit GSeitengewehr. König Chriftian hatte 
den Beſitz von Hoya mit großen Opfern erkauft; viele 
feiner Leute waren beim legten Sturme geblieben, fein 
Prinz Ehriftian erhielt zwei Wunden und er felbft ward 
in die linke Schulter gefchoffen. Er ging hierauf nad 
Stade zurück, während Prinz Chriftian, Rotenburg 
wieder einnahm und das, vom Herzoge Georg von Lüne— 
burg belagerte Nienburg noch im Dezember entfeßte, 
(Stangen, Geſch. Chriſt. d. V. II p.294 -- Cluver hist. p. 251. 
-- Theatr. Europ I. pag. 95%. — Holbergs dänifhe Reichs⸗ 


hit. IL. p. 798- -- v. Robbe, Gerd. d. Losbeſch. d. Hzath. 
Bremen und Verden Il, p. 250 -- 231.) 


Dezember.) Einnahme von Wormbdit und Ueber— 
fall bei Zunder, 


Da das ſchwediſche Heer nach dem Entfag von Me: 
we ) Winterquartiere bezogen hatte, fo fuchte der polnifche 





») Siehe pag. 121 -- 129. 
| | * 


* 


Feldherr Koniecpolski einige, von den Schweden eroberte, 
preußifd;e Städte wieder zu nehmen. Mach einem ver: 
geblichen Angriffe auf Dirfhau, wandte er ſich gegen 
Wormdit, weiches der fhwedifhe Kommandant nach 
geringem Widerftande übergab; wofür er zu Marienburg 
enthauptet wurde. Auch die Schweden verhielten fich in 
ihren Winterquartieren nicht ganz rubig. General’ Banner 
rüfte zu Ausgang de3 Jahres 1626, mit 1000 Reitern 
und 800 Zußgängern von Marienburg gegen Danzig und 
überfiel in dem Dorfe Groß-Zunder eine Abtheilung 
Polen, welche er niederhanen ließ. 
(Ch. de Solignac, Histoire de Polegne u, a, m.) 


2. April.) Einnahme von Paupgig. 

Der polnifche Feldherr Koniecpolsfi zog im Jahre 1627 
feine Truppen bereits im Monat Februar aus den Winterguars 
tieren zufammen, und erfchien mit dem fehweren Geſchütz wel: 
ches er von der Stadt Danzig erhalten hatte, vor der Stadt 
Putzig. Der ſchwediſchen Befagung fehlte e8 an Mund 
vorrach, fie mußte daher ſchon am 2. April Fapitulieren. 

(Theatr. Europ. I. p. 1040. — Piasecius p. 382, — de 
Solignae Histoire de Pologne. — Wagner, Gef. vom 
Polen II. p. 203 ) 


6.April.) Einnahme von Sammerftein. 


Die ſchwediſchen Oberſten Streif und Teufel, hatten 
für ihren König Guftav Adolph 1500 Mann in Deutfchs 
tand geworben und führten diefe durch Pommern nach 
Preußen. Als fie in Stolpe die Uebergabe von Pupig 
erfuhren, fo wandten fie fih rechts gegen Hammer— 
ftein, wo fie, wegen Ermattung der Mannfchaft und Roffe, 
einige Tage verbleiben mußten, und am 4, April von den 
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Polen eingeſchloſſen wurden. Sie vertheidigten ſich taps 
fer und ſchlugen die Polen mit einem Verluſte von 209 
Mann zurück. Auch am folgenden Tage waren diefe nicht 
glücklicher. Am 6. aber erfchienen fie mit ſechs Gefhügen 
und befhoffen die Stadt lebhaft. Die ſchwediſchen Sol⸗ 
daten, denen ed an Sold und Lebensmitteln fehlte, em⸗ 
porten fich hierauf gegen ihre Befehlshaber, nahmen fie 
gefangen, überlieferten fie dem Feinde, und traten groß: 
tentheild in polnifche Dienfte, | 
(Piasecius p. 582. --- Theatr. Europ. I. p. 1090. --- 
Wagner II. p. 20%.) 


21. Apritbie\ Einnahme von Plaue, Bran— 
13. Auguſt. denburg, Rathenow und 
| Havelberg. 


König Chriftian IV. hatte fein, durch die Niederlage 
bei Butter gefchwächtes Heer *) den Winter über bis auf 
höchſtens 418,000 Mann verftärft **) und daſſelbe bei Erz 
Öffnung des Feldzuges von 1627, im drei Corps getheilt, 
von welchen das eine die untere Wefer, das zweite die 
Elbe und das dritte die Mark Brandenburg zu vertheis 
digen hatte. Das legtgenannte Corps hatte in dieſem 
Jahre die erften Angriffe des Feindes zu beftehen. Am 
94. April ging der figiftifche Generalguartiermeifter Wurmb 
mit einigen taufend Mann bei Tangermünde über die Elbe, 

vereinigte ſich mit dem Negimente des Faiferlichen Oberiten 
o. Altringer, und griff die brandenburgifhe Stadt Plaue 





) Siehe pag. 111-- 114. 

*) S. Röſe (Bernhard d. Gr. H. d. Weimar I. p. 348). 
Die meiften Quellen geben die Stärke bes bänifchen Heeres 
Hei Eröffnung des Feldzuges von 1627 auf 29,000 Mann an. 
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an der Havel an. Die Befagung, welche nur zwei Fähn: 

lein Fußvolk und 1000 Pferde ftarf war, ward leicht 
überwältigt und größtentheild niedergehauen. Auch Branz 
denburg, Rathenow und Perleberg mußten fich hierauf 
an: die Kaiferlichen ergeben, welche nun vor Havelberg 
zogen. Von der Erhaltung diefer Stadt hing nicht allein 
der Befig der Mark Brandenburg, fondern au die Ver: 
bindung mit dem bdänifchen Corps in Schlefien ab. König 
Chriſtian fehickte daher der fchwachen Befagung, den Ges 
neralmajor dv. Schlammersderf mit Verjtärfungen. Es 
Eam hierauf zu täglichen Gefechten, welche zum Nach⸗ 
theile der Kaiferlichen ausfielen, fo, daß diefe bid Sandau 
zurücgehen und bort den, mit 4000 Mann beranziehen: 
den Herzog Georg von Lüneburg abwarten mußten. Dies 
fen vereinigten Streitkräften der Feinde, Eonnte Schlam⸗ 
mersdorf nicht widerſtehen, er. mußte ihnen die Stadt 
Havelberg überlaſſen, und ſich auf das linke Ufer der Ha— 
vel zuruͤckziehen. Er beſetzte die, der Stadt gegenuͤber, 
auf einer Anhöhe liegende Domkirche, verſchanzte ſich bei 
derſelben, und unterhielt ein heftiges Artilleriefeuer gegen 
die, vom Feinde beſetzte Stadt, um dieſen von Ueber: 
gange über den Fluß abzuhalten, und den alten Mark: 
grafen von Baden = Durlah, welcher jegt in bdänifche 
Dienfte getreten war ), mit Werftärfungen abzumarten. 
Diefer kam endlich und übernahm ‚den Oberbefehl über 
die dänifchen Truppen, Eonnte fich aber in der verfchanzten 
Stellung am Dome nicht lange behaupten, weil ber Herz 


*) Gr hatte feit feiner Niederlage bei Wimpfen, f. p. 59 -- 62, 
auf einem feiner Bergſchlöſſer gelebt, welches er im Jahre 
1626 verließ, 5000 Mann auf englifhe Koften warb, nb 
dem ‚Könige von Dänemark zuführte. 
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zog Georg von Lüneburg zwifchen Havelberg und Rathe— 
now, eine Brücke über die Havel flug, und fih zum 
Sturm auf die dänifhen Werfhanzungen vorbereitete. 
Der Markgraf wartete den Angriff nicht ab, fondern zog 
fih nach Mektenburg zurüd, 
(Vuiturnus kurze Erzäht. aller fürnehmſter Händel der Kigiliifähen 
u. bänifchen Armaben ıc, 1651. -- Nield Stangen, Geſch Chriſtian 
IV. p. 317. -- Theatr. Europ. I. p. 981 -- 983. -- Kh:ven» ' 
hiller Annal. Ferd. X. p. 1605. — Adlzreitter Arnal. 


Boic. p. 126. --- Buchholz Gef, der Churm. Brandenburg 
u. a. m.) | 


15. Mai.) Angriff auf Blekede. 


Der König von Dänemark rückte mit einigen taufend 
Mann vor Blefede an der Elbe, und ließ es befchießen. 
Der dort liegende, Faiferlihe Hauptmann v. Brandenftein, 
tieß die Stadt in Brand ftecfen und zog ſich aufs. Schtoß 
zurück, welches der König hierauf zwar angriff, aber bald 
wieder abzog, da er fich überzeugte, daß das Schloß mit 
Maffergräben und Wüllen aufs Beſte verfehen war, und 
daß ein Faiferliches Corps zum Entfage heranrückte. 

(Theatr. Eurep. I. p. 981. — Lackmanns Eint. 3. Schlesw. 

Holt. Hiſt. III. p. 165. -- Niels Stangen a, a. D. Il. p. 317.) 


Main, Zuni.) Gefehte bei Käsmark. 


Der. König von Schweden Tandete am 18. Mai des 
Jahres 1627 dei Pillau, fette ſechs Negimenter in ber 
danziger Nehrung aus, und verfuchte dann die Schanzen 
der Danziger und Polen bei Käsmark zu überrumpeln. 
Aber das Geräufch der Ruder auf feinen Scheerböten, er: 
weckte die Befagung, welche fogleih zu fhießen anfing, 
wobei der König leicht verwundet wurde. Guftav Adolph 
409 bierauf zwölf Regimenter im Lager bei Dirfhau zu: 
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ſammen, und ruͤckte, nachdem er Braunsberg und Mehl⸗ 
ſack abgebrannt hatte, nochmals vor die Schanzen von 
Kaͤsmark. Die Beſatzung ward aufs Aeußerſte gebracht, 
und da der polniſche General Potocki mit dem Entſatze 
ausblieb, fo ſchlugen ſich die Danziger unter ihrem Ober: 
ften Lifemann mitten durch die Feinde, Die Polen hielz 
ten fi, wegen Sortbringung ihres Gepäckes, fo lange auf, 
daß fie abgefchnitten und gefungen wurden. 

(Piasecius a. a, O. --- Lengnich Gefh. v: Pr, --- Solignac 


„ hist. de Pologne. -- Wagner, Geſch. d. Polen II. pag. 
204 -- 205.) 


Juni.) Einnahme von Leobfhäg und 
Jägerndorf. 

| Nachdem der Eaiferlihe General Graf Wallenftein 
‚(eigentlich Waldftein), von feinem fruchtlofen Zuge nach Un— 
garn, in Wien im Winter 1626, Rechenſchaft abgelegt hatte, 
erbot er fi, die, von dem geftorbenen Grafen Mandfeld 
und dem Herzoge Ernſt v. Weimar hinterlajfenen Truppen, 
aus den ſchleſiſchen Städten Leobfhüg, Kl. Slogan, Gleis 
wig, Kofel, Teſchen, Yägerndorf und Troppau, zu ver= 
treiben *). Anfangs Juni verließ er Prag, vereinigte ſich 





*) Graf Ernſt v. Mansfeld war, verfolgt von Wallenſtein, im 
3. 1626 nach Ungarn gezogen, um fi dort mit dem fleben« 
bürgifhen Fürften Bethlen Gabor zu vereinigen. Diefer 
ſchloß aber bald Friede mit dem Kaifer; Mansfeld Übergab 
baher den Reſt feines Corps, dem Herzoge Ernft v. Weimar, 
und reifte nad) Venebig ab; farb aber am 30, Novbr. 1626 in 
Dalmatien. Ihm folgte der Herzog Ernft ſchon am 4. Dezbr. 
im Tode, und bie zurüdgebliebenen Truppen zogen aus Une 
garn nach Schleſien, wo fie unter Anführung des Grafen Thurn 
und Markgrafen Ehriftian Wilhelm , Abminiftrators von Mag⸗ 
beburg, bie oben angeführten Städte, im Namen des Königs 
von Dänemark, bis in dad Jahr 1627 behaupteten, 
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in Schleſien mit den Faiferlichen Oberften Dohna, Schaf: 
gotſch, Colloredo und Hertel bei Neife, und wandte ſich 
nach einer Mufterung über fein 40,000 Mann ftarfes Herr, 
zuerſt gegen Leobſchütz. Die damals feſte Stadt ward 
heftig beſchoſſen und beſtürmt. Die ſchwache Beſatzung 
vermochte nicht lange Widerſtand zu leiſten, ſie mußte ſich 
auf Gnade und Ungnade ergeben, und trat, außer dem 
kommandirenden Oberſtwachtmeiſter, 4 Rittmeiſtern und 
40 Reitern, in Faiferliche Dienfte über. — Hierauf rüdte 
Wallenſtein vor Jägerndorf. Die weimarfche Beſatzung 
vertheidigte diefe Stadt fo Tange, bis die Euiferliche fehwere 
Artillerie fich auf einer, bei Jaͤgerndorf liegenden Anhöhe 
aufftellte, und ihr Feuer eröffnete, worauf fie fich ergab. 
(Theatr. Europ. p. 990.) 


8. Juli.) Einnahme von Nordheim. 
Mordheim, feit dem Jahre 1626 von den Kaiferlichen 
Hocirt, ward im Juni 1627 von dem Grafen von Fürftens 
berg ernfthaft angegriffen. Er rückte mit den Belagerungss 
arbeiten fo raſch vorwärts , daß er am 27. Juni ‚einen 
Sturm unternehmen Eonnte, welcher aber nit großem Verlufte 
abgefchlagen ward. Als am 2. Juli die Anordnungen zu 
einem Generalfturme getroffen wurden, wuͤnſchte die dänis 
ſche Befagung zu Eapituliren, welches aber von dem Gras. 
fen v. Fürftenberg nicht angenommen wurde, Die Belas 
gerten vertheidigten fih hierauf mit Merzweiflung und 
ſchlugen den Sturm am 2. Juli ab. Die wiederholten 
Bitten derfelben, ihnen freien Abzug zu bemilligen, fan: 
den bei dem, durch den Widerftand der Feinde, erbitterten 
Grafen v. Fürftenberg eben fo wenig Gehör. Er ließ am 
5. Juli nochmals, bis zum Einbruche der Nacht ſtürmen. 
Die verzweifelte Gegenwehr der Belagerten, brachte den 
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Kaiferlihen an diefem Tage einen Verluſt von mehren 
hundert Todten bei, unter denen ſich ein Generalmadht: 
meifter, 6 Hauptleute und 8 Fähndriche befanden. Außer: 
dem ließen fie 9 Hauptleute, viele andere Offiziere und 
500 Verwundete auf dem Kampfplaße zurüd. Um diefe 
abzuholen und die Todten zu beerdigen, begehrte der Graf 
von Kürftenderg einen Waffenſtillſtand; allein die Be— 
lagerten verweigerten denfelben und droheten, die Ver: 
wundeten in der Nacht zu erfhlagen, worauf der Graf 
einen Trompeter in die Stadt ſchickte, und der, aus vier 
dänifhen Kompagnien beftehenden tapfern Befagung, freien 
Abzug mit fliegenden Fahnen. und brennenden Qunten zu: 
geftand. 

(Vulturnus a a. ©, --- Tbeatr. Europ. I. p. 982. a 


Kbevenhiller X, P. 1611. --- Niels Stangen a. a. 2. Il 
p. 317,) 


10. Juli.) Einnahme von Kofel. 


Graf Wallenftein rückte nach der Einnahme von Jaͤ— 
gerndorf gegen die ſtark befeftigte Stadt Kofel, Auf dem 
Marfhe dahin, in der Nähe der Oder, ftieß feine Vor: 
hut auf 1000 dänifche Reiter, welche fogleich die Flucht ergrife 
fen. Wallenftein ließ fie durch 3 Regimenter verfolgen, allein 
diefe wurden, als die dänifchen Neiter ſich plötzlich wen» 
beten, und im Vereine mit der gleichzeitig ausfallenden 
Befagung von Kofel, auf die verfolgenden Feinde ftürzten, 
mit einem Werlufte von 100% Matın zurücgefchlagen. 
Die Dänen fohienen, ald Wallenftein vor Kofel ankam, 
diefe Stadt hartnädig vertheidigen ‘zu wollen. In ber= 
ſelben befanden fih 3 Regimenter zu Fuß, 4600 Rei: 
ter hatten fi) vor der Feſtung verſchanzt. Während Wal: 
Ienftein die feindliche Meiterei durch Torquato Conti mit 
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fhwerem Gefhüg schießen ließ, eroberte der Eaiferliche 
Oberſt Hebren mit feinen Dragonern eine andere dänifche 
Schanze. Das Breunerfhe Regiment erhielt hierauf den 
Befehl, die Feftung von der Südfeite anzugreifen, daffelbe 
eroberte nad ſtarkem Widerftande ein Außenwerk. — In 
der folgenden Nacht verließen die danifchen Oberften Sbubna 
und Baudifjin mit 4009 Neitern ihr Lager bei Kofel und 
eilten über Brieg und Breslau, der Mark Brandenburg zu. 
Der Oberſt Karpezan, welcher mit 3 Negimentern zu Fuß 
und 600 Reitern in Kofel zurückgeblieben war, ward am 
9 Juli durch den Grafen von Schlick, von der Südſeite 
heftig angegriffen, wies aber die Feinde nach einem dreis 
flündigen Kampfe zurück. Wallenftein ſchickte hierauf den 
Dberften Leo Srapetti in die Stadt, und ließ dem Oberften 
Karpezan fügen: daß, wenn er Kofel nicht gleich übers 
gäbe, er fpäter auf Feinen Akkord mehr rechnen könne. 
Karpezan, durch diefe Drohung erſchreckt, Eapitulirte noch 
an demfelben Tage. Die Befagung erhielt freien Abzug 
mit Seitengewehr, mußte jedoch verfprechen, binnen einem 
halten Jahre nicht gegen den Kaifer zu dienen, 
(Theatr. Europ. I. p. 991. — Wallenſteins eigend. Brief a. 
d. Oberſt v. Arnim d. d. Kofel d. 11. Juli 1627, und been 
eigenhändiges Schreiben an den Markgrafen Sigismund von 
Brandenburg, bei Görfter L p. 96 -- 99.) 


43. Juli.) Eiunabme von Troppau, 


Etwas Tänger ald die Belagung von Kofel, verthei:. 
digten fich die, in Troppau ftehenden Dänen. Wallenftein 
ließ die Stadt lebhaft beſchießen und endlich durch Brand: 
Fugeln anzünden, 40 Haͤuſer und eine Kirche wurden bin: 
nen fünf Stunden ein Raub der Flammen. Mangel au 
Brot und Waffer zwangen den tapfern dänifchen Koınman- 


danten Dberft v. Ranzau endlich zur Kapitulation. Auch 
der Garnifon von Troppau wurde freier Abzug mit Sei: 
tengewehr zugeftanden; allein die meiften Soldaten tra: 
ten zu den Kaiferlihen über. Nachdem mit Troppau, die 
legte der, von den Dänen beſetzten Städte Schlefiend ges 
fallen war, eilte Wallenftein, auf den Ruhm feines Ne⸗ 
benbuhlers Tilly eiferfüchtig, nach Holitein, und bezwang dort 
mit leichter Mühe die Nefte des, bereitd aufgelösten daͤni⸗ 
fchen Heeres. | 
(Theatr. Europ. I. p. 991. — Wallenſteins Brief an ben 
Oberfien Arnim d d. Troppaun d. 13. Juli 1627, bei 
Förſter 1. p- 9 ) 


Ende Zuli.). Gefecht bei Friedeberg 
(in ber Neumark ), 

Als der dänifhe Oberft, Gr. Baudiß mit 4000 Pfers 
den Kofel verließ, und der Marf Brandenburg zueilte, 
dm in Mektenburg zu dem Meere feines Königs zu ftoßen *), 
hatte der Eaiferliche Feldherr, Gr. Wullenftein alle Auftalten 
getroffen, um dieſes Corps zu vernichten. Während er 
den Dberft Pehmann mit einer ſtarken Abtheilung dem 
Feinde auf dem Fuße folgen ließ, forderte er den Marfz 
grafen Sigismund von Brandenburg und den kaiſ. Oberften 
v. Arnim auf, deu dänifchen Reitern den Weg zu verlegen **). 
Diefe zogen durch Polen, paffirten bei Schwerin die Wars 
the, und wandten fih, da ihnen der brandenburgifche 
Oberſt v. Kracht den Uebergang über die Mege wehrte, 


) Siehe pag. 139. 

“) S. Wallenſteins Briefe an d. Oberften Ältringer, ben Herz. 
v. Pommern, Herz. Georg v. Braunfhmweig, ben Oberft 
Arnim u, den Markgr. Sigismund dv. Brandenburg, bei Zörfter 
I. p. 91-- 97.) 


wieder rechts gegen Filehne, wo fle dieſen Fluß dennoch 
überfchritten, und nach Woldenburg und Friedeberg vor: 
drangen, um über Pommern nah Dänemark zu gehen. 
Bei Friedeberg ftießen fie jedoch auf dem Faiferlichen 
Dberfien Pechmann, der durch die Mark über Landsberg 
gezogen war. Es Fam’ fogleich zu einem hitzigen Gefechte. 
Der Oberſt Pehmann blieb und die, badurdy entinuthigte 
Mannfhaft trat den Rückzug an: ba aber auf dem« 
felben Werftärkungen eintrafen, unter denen fi 700 
Kroaten befanden, fo ward das Gefecht mit den verfolgen« 
den Dünen erneuert. Nah hartnäfigem Kampfe wurs 
den Leßte aus einander gefprengt nnd in bie Flucht ges 
ſchlagen. Zehn Kompagnien flohen in einen Wald und 
ſtreckten das Gewehr; fie traten hieranf in Eaiferfiche 
Dienfte. Der Oberſt v. Baudiß entfam mit einem ges 
ringen Theile feiner Mannſchaft, und erreichte nach vielen 
Gefahren, das fih von Havelberg nah Wisınar zurück 
ziehende, daͤniſche Armeecorps ded Markgrafen v. Durlach. 
- (Vulturnus Erzählung ber fürnehmſten Händel ıc. gedr. 1631 -- 
Theatr. Europ. I. p. 991. -- Gundling, Nahridt v. >. 
Schlachten in der Churmark Brandenburg, ein Manufcıipt 
Im E Archlve zu Berlin. -- Niels Stangen, Geh. Chriſtians 

d. ®. II. p. 311. --) 


24. Zuli Einnahme von Lüdershaufen, 
40. Auguft. "Artlenburg, Boizenburg, 
Neuhaus u Qauenburg. 


> Die Dänen hatten am linken Elbufer noch Luͤders⸗ 
haufen und Artlenburg befegt. Tilly befchloß den 
Hebergang über diefen Strom, und griff daher den erft: 
genannten Drt an. Die 350 Mann ftarfe Befagung, 
leiftete Eeinen ernfthaften Widerftand, fondern Fapitulirte 


f 
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ſchon am 24. Juli; worauf auh Artlenburg und die 
dabei liegende Schanze, von den Dünen ſogleich verlaffen 


wurde. Tilly ließ nun bei Blekede eine Schiffbrüfe fehla: 


gen, ging mit 10,009 Mann über die Elbe, und ſchloß 
nad) einigen Tagen Boizenburg, das biäherige Haupt: 
quartier ded Königs von Dimemark, ein, welches er ſchon 
am. 9. Auguft eroberte. Die Beſatzung ward Friegsge: 


fangen. Auch die feften SchlöfferNeupans und Lauen— 


burg mußten ſich hierauf ergeben. 
(Bulternust. a. D. -- Khevenhiller a. a O. X. p. 1613 --- 
Theatı. Europ. I. p 983. -- Schlegel in ber Anmerk. 
375 zu Niels Stangen Il, p. 319. --- Adlzreitter a, a. ©. 


p: 165 ) 


Auguſt. Einnahme von Thedingbaufen und 
Gefecht bei Syke. 


Wahrend der König von Dänemarf, Chriſtian IV, 
die Elbpäſſe verlor, und zum Rückzuge nah KHolftein ge: 
jwungen ward, vertheidigte fein General Norprecht mit 
der dritten Abtheilung bes dänifchen Heeres, noch immer 
die untere Wefer mit Erfolg. Er ging auf das linke Ufer 
diefes Stromes über, nahm Thedinghbaufen ein, 
und warf einige Werke bei Syke auf, gegen welche die 
Kxiferlichen mehre vergeblihe Angriffe machten. 

( v Kobbe, Losbfhr. u. Geh, dv. Bremen m. erben II, 

p 236.) 


2; Gefechte unweit Dirſchau. 

Nachdem Guſtav Adolph König von Schweden, ſein 
Heer durch Aushebung von 1200 Mann, welche der Chur: 
fürft von Brandenburg dem Könige von Polen zu Hülfe 
ſchickte, verftärkt hatte, befchloß er, die Polen, wenn fie 


+ 


Feine Feldſchlacht annehmen follten, in ihrem Lager anzu: 
greifen. Als er diefes am 14. Auguft befichtigte, traf er 
‚auf feinem Wege eine polnifche Abtheilung, griff fie au 
und verfprengte fie, Fam aber beim Machfegen ganz von 
feinen Leuten ab, und ward umringt, dennoch gelang ed 
ihm, fih mit Hülfe feines Leibpagen durchzuſchlagen. — 
Am 47. Auguft Fam es zu einem unentfchiedenen Ge: 
fechte, welches Guſtav den folgenden Tag erneuertez aber 
ein Schuß, welder ihn am Halfe traf, bewog fein Heer, 
daß ed umverrichteter Sache zurüczog. | 
(Theatr. Europ. I, p. 1040. — Bagnerd Gerd. v. Pole 
il. p. 609.) | 


or) Belagerung von Groll. 

Da es fhien, daß die Spanier im Jahre 1627 mit 
Eeiner großen Macht im Felde erfheinen würden, fo bes 
fchloffen die Generafftaaten, die Eleine Feftung Groll zu 
belagern, welde Spinola ftarf Hatte befeftigen laffen. 
Prinz Heinrich zog zu dieſem Ende aus vielen Städten 
die VBefasnngen, vereinigte fie bei Reed und Emmerich, 
bedrohte Wefel, wandte fi dann aber plöglich, erfchien 
am 13. Juli mit 260 Bahnen Zußvolf, 56 Kornet Reis 
ter, mehr ald 400 Gefhügen und 300 Wagen vor Groll 
und ließ ſogleich die Laufgräben eröffnen. Der Prinz 
Heinrich felbft, lagerte fih vor dem Sontefort gegen Wea 
fen, Graf Ernft von Naffau vor dem Maifort gegen 
ten, und Graf Wilhelm von Naffau vor dem Limats 
fort gegen Südweſten. Das Rager warb gefchloffen und 
beſonders nach Außen ſtark befeftigt, als Prinz Heinrich 
die Nachricht empfing , daß Graf Heinrich von Berg 
42,000 Mann fpanifches Zußvolf und 5000 Reiter vers 


- * 
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ſammele, um Groll zu entſetzen. — Der ſpauiſche Kem⸗ 
mandant Gulken hatte, obwohl er in der Meinung ſtand, der 
Zug der Niederländer werde nicht ihm, ſondern Weſel 
gelten, die Feſtung mit vielem Proviant verfehen. Er 
ließ bei Ankunft der Feinde ſogleich die in der Stadt be— 
findliche, überflüßige Reiterei ausfallen, um fi nad 
Mefel durchzuſchlagen, allein’ es gelang derfelben nicht, 
das feindliche Lager zu durchbrechen, fie ward mit Verluſt 
in die Feſtung zurücgeworfen. Am St. Jakobsberge be: 
gann das Feuer von den Wällen der Stadt. Im Quar⸗ 
tier ded3 Prinzen Wilhelm, wurden an diefem Tage allein 
75 Kugeln gefunden. Am 26. Juli richteten die Bela— 
gerten 800 Schüffe gegen das Quartier des Grafen Ernft. 
Den 28. machten fie einen Ausfall und wurden mit Verluft von 
60 Mann in die Feftung zurücgetrieben. — Die Nieder⸗ 
länder hatten dagegen, 41 Tage nach Eröffnung der Lauf: 
gräben, noch Eeinen Kanonenfhuß gegen die Feſtung gethan, 
waren jedoch mit den Apprechen weit vorgeruͤckt. Ihre 
Schanzarbeiter erhielten ftündlich 3 Gulden. Gegen die Seite, 
wo man den fpanifchen Entſatz erwarten Fonnte, ward eine 
ftarfe Schanze erbaut. — Die Befagung fuhr mit ihrem 
lebhaften Feuer, großtentheild aus 24pfündern, unabläffig 
fort. Am 29. Zuli gefhahen allein 1000 Schüffe von 
den Wällen. Die Niederländer hatten dadurch bedeutenden 
Verluſt. In der folgenden Nacht, ließ der Prinz Heinrich 
auf der Weftfeite, eine Batterie mit 6 halben Karthaunen 
bewaffnen, welche ihr Feuer am 30. eröffneten, und bie 
Gefhüge der Belagerten auf diefer Seite zum Schweigen. 
brachten. Am 4. Auguſt wurden abermald 6 halbe Kar: 
thaunen in eine zweite Batterie. eingefahren. In der 
Macht vom 4. zum 5. wurden auf der Weftfeite Trands 
Fugeln und Bomben in die Stadt geworfen. Am 5. twas 


fen Verftärfungen im niederländifchen Lager ein, ‚aber auch 
zugleich die Nachricht: daß das fpanifche Heer bereitd mit 
20 Gefhügen und 300 Wagen bei Stadtloen ftehe und 
dort nur den Zujug einiger Negimenter abmwarte, Ju ber 
Nacht vom 5. zum 6. wurde dem Prinzen Heinrich gemelbet, 
daß 60 Kornet fpanifcher Reiter und 30 Kompagnien 
Fußvolk mit 6 Gefhügen und vielem Sturmgeräth, bis 
Iburg, eine balde Stunde vom Quartier des Grafen Eruft 
vorgerückt wären; er ließ deßhalb das Heer unter die 
Waffen treten, und auf der Straße nah Yburg, 12 Ges 
fhüge und 18 Fahnen Fußvolk aufftellen, Da die Spas 
nier die miederländifchen Vorpoſten bis an das Lager zus 
rüctrieben, fo verließ Prinz Heinrih mit 70 Bahnen zu 
Roß und Fuß und 46 Gefhügen die Trenchéen, und 
rückte den Feinden in Schlachtordnung entgegen, allein 
dieſe wagten in.der ganzen Macht keinen Angriff. Erft 
wach Sonnenaufgang Fehrte der Prinz ins Lager zurüd, 
ad er die Nachricht empfing, daß die Spanier fih von 
Iburg nach Stecken begeben hätten, um bort erft noch 
mehr Verftärfungen an fich zu ziehen. — Am 9. Auguft und 
in der folgenden Nacht, ftand das ganze niederländifche Heer 
abermals in Schlachtordnung, die Spanier erwartend, 
Den 10. Auguft zog Prinz Heinrich ebenfalls den Keine 
den mit 7000 Mann und 6 Geſchützen entgegen, da diefe 
wieder nicht Famen, fo. giug er am folgenden Morgen um 
7 Uhr im fein Lager zurück. Auch am 12. Auguſt wagte 
der Graf Heinrich von Berg den Entfag von Groll nicht. 
Die, im niederländifchen Heere dienenden Franzoſen und 
Engländer, eroberten nach einigen Tagen ein Außenwerk. 
Die Belagerer waren bis zum 18. Auguſt, mit ihren ums 
gerirrdifchen Arbeiten, big unter eines ber feindlichen Boll: 
werke vorgedrungen; die Mine fprang mit Erfolg und. 


* 
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bildete eine praftifable Breſche, worauf man ſogleich zum 
Sturm vorrückte; dieſer ward aber mit Verluſt abge⸗ 
ſchlagen. Unter den vielen Todten befand ſich auch Graf 
Wilhelm v. Naſſau, ein natürlicher Sohn des Prinzen 
Moritz von Dranien. — Am 19., wo eine andere Mine 
fpringen follte, ward alles zu einem Generaffturme vor⸗ 
bereitet, aber während der Anſtalten, hörte man in. der 
Stadt ein Gefchrei von Weibern und Kindern, worauf - 
der Prinz mit Schießen einzuhalten befahl. Der Koıns 
mandant bat um einen dreitägigen Warfenftillftand, allein 
der Prinz lich ihm fagen: daß, wenn er die Stadt nicht 
binnen neun Stunden übergäbe, Eeine Kapitulation mehr 
angenommen werde. Diefe Drohung bewog den Komman— 
danten fogleich zu Fapituliven, Er zog am folgenden 
Zuge um 40 Uhr mit fliegenden Fahnen, . brennenden. 
unten, zwei Gefhügen, ſechs Tonnen Pulver und allen 
Gepäck frei ab. Die Niederländer hatten den Befig die: 
fer Stadt mit großen Opfern erfauft. Prinz Heinrich 
ließ die Feftungswerfe wieder ausbeffern und verſtärken 
und darauf die Truppen in die Winterquarsiere gehen. 
 (Memoires de Frederic Henri, prince d’Orange a Am- 
sterdam chez Pierre Humbert 1733. — Grotius de 
absidione Grollae. — Altzema Deel I. B. VII. p. 
600. -- Wagenaar, vaterlandsche Historie etc. V. pı 
30 sg. — Neuville, Histoire de Hollande I -- Toon. 
Seh der Niederl. VIII p. 622. »-- Theatr. Europ. I. 
p: 1036 -- 1038.) 


18. Septbr.) Einnahme von Pinmeberzg. - 


Tilly war nad) der Einnahme von Boizenburg *) bis 
in das hamburger Gebiet eingebrungeu ; von hier-rückte ex 





x) Elche p. 192. 
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in Holftern ein, und eroberte am 48. September, nad) 
einer achttägigen Belagerung das feſte Schloß Pinne: 
berg. Er ward hierbei fehwer verwundet. 

(Stangen a. a. D. P. 320, — Lackmann a, a. D. p. 186.) 


15, — 19. Septbr.) Gefechte beilangmwedel und 
Achim. 

Der ligiſtiſche General Graf Anholt blockirte ſeit 
längerer Zeit das, von den Daͤnen befegte Nienburg am 
der. Wefer. Im September ließ er einen Theil feiner 
Truppen vor diefer Feftung zurück, und brach mit 5000 
Mann gegen die dänifche Stellung bei Langmwedel auf. 
Der dort Fommandirende Graf v. DOrtlenburg ward ges 
f[hlagen, und zum Rückzuge nach Nitterhude gezwungen, 
wobei er die Kanalbrücke abbranntee — Am 419. Septbr. 
warb der englifche General Morgan mit Verluft von fünf 
Kanonen, aus feiner Sellung bei Achim’ vertrieben. Ans 
holt breitete fih nun längs der Wümme aus, und zwang 
Morgan, nachdem er ihn auch aus Lefum vertrieben hatte, 
ſich nah Bremerwörde zurückzuziehen. 

(Theatr, Europ. I. p.986. — v. Kobbe a 0.0, II. p. 236.) 


24. Septbr.) Gefecht bei Grotenbrobde, 
(Bei Heiligenhaven in Wagıien ) 


Der alte-Marfgraf von Baden: Durladh hatte, nach 
dem Verluſte von Havelberg *) ſich durch Meklenburg nach 
Wismar zurückgezogen, und war, nachdem er fich einige 
Zeit auf der Halbinfel Poel in einem verfchanzten Lager - 
behauptet hatte, am 17. Septbr. mit 8000 Mann zu 
Schiffe gegangen, um ſich bei Rendsburg in Holftein, mit 


*) Siehe pag. 135 — 135; 
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dem zurückgebrängten Hauptheere ded Königs von Däne- 
mark wieder zu vereinigen. Da er niht wußte, daß der 
Konig fih nicht am der Eider behauptet hatte, fondern 
bereitd von Nendöburg bis Flensburg: zurücgetrieben wor— 
den, fo landete er in Wagrien, bei dem Dorfe Groten: 
brode, und verfhanzte fih, um den, wegen Mangel an 
Schiffen, auf Poel mit einigen Regimentern zurückgeblie: 
benen. danifhen General: v, Schlammersdorf, abzuwarten, 
Hier in einer ungünftigen. Stellung, ward er von dem 
Grafen. v. Schlief, der mit dem rechten. Flügel Wallen: 
fteing *). über Lübeck vorgedrungen war, am 24. Septbr. 
angegriffen, Die dünifchen Soldaten waren „ durch unun- 
terbrochene -Unglücksfälle ganz entmuthigt, und durch die 
Betrügereien des: des däniſchen General =. Commiffairs Mig> 
lav*t), ohne Sold und Brod, daher boswillig, der Dienft 
der meiften Offiziere war gewiſſenlos, ihr Anführer, der 
Markgraf litt am Podagra, und befand fi), nach Schoepf- 
lini hist. p. 207 und Cluveri Epit. p. 753, während: 
des Gefechtes auf den. Schiffen. ***). Der Erfolg des Ge— 





*) MWallenfirin. relbft war damals bis Itzzehoe vorgerückt. 


++) Gr warb deßhalb zum Tode verurtheilt, vom Könige aber: 
begnadigt, und, mit Verbannung, beftraft, (Schlegels Anmerk:- 
365 zu Stangen.) 

— Carafa (p. 369) und de Roches (Hiſt. de Danem. V. 
pag. 349:) beſchuldigen den Markgrafen ber Muthloſigkeit. 
Diefen fliimmen viele bänifhe Schriftiteller bei.. Aber Georg 

Friedrich war einer der muthigften und Eenntnißbollften Fürſten 
feiner Zeit. Er allein, von allen uniirten Fürſten, wagte es im» 
Mai 1622 feinen Glauben zu vertheidigen, und Kümpfte in. 
ver Schlacht bei. Winpfen mit größter Tapferkeit. Sn ber. 
Karlöruher Hofbib:iothek befindet fi noch ein, von ibm. gea. 
fhriebenes, drei Bünde flarkes Werk über die Kriegskunſt. 
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fechtes Eonnte unter folhen Umftänden nicht lange zweifel: 
haft bfeiben ; eine allgemeine Verwirrung herrſchte unter 
den Dänen; ganze Negimenter gingen zum Feinde über; 
nur ber Herzog Bernhard v. Weimar und die DOberiten 
Monro und Mell erhielten den Kampf, vertheidigten fich 
mit ihren Truppen muthvoll bis in die Macht hinein, und 
jogen ſich dann auf die Schiffe zurück, auf melden fie, 
nach Breitägiger Fahrt Flensburg erreichten, und fich dort 
mit dem Könige Chriftian vereinigten, Die ganze Artil: 
lerie, 32 ſchwere Gefhüge, ein großer Verluſt für jene 
Zeit, fiel in die Hände der Kaiferlihen. Ein Theil der 
noch treu gebliebenen Mannfchaft mußte, da die Schiffe 
nicht zureichten, dem Feinde überlaffen werden. 27 Kom: 
pagnien Fußvolk und 15 Kornet Neiterei traten in. kai: 
ſerliche Dienfte über *). 
(Cluver Epitome p. 755. — Stangen, Leben Ghrifiian des 
IV. p.321, nebſt Schlegeld Anmerk. 378. — Wassenbergji 
a. a. O. p. 181. — Carafa Germ. restaur. p. 369. — 
Khevenhiller a. a O. ps 1928. — Schöpfiini hist. p. 207. 
— Theatr. Europ. I.p. 986. — Piasecius Chron. gest. 
in Europ. sing. p. 397. — Londorp. a. a, ©. p. 992, 
NRöfe, 9. Bernh der Gr, v. Weimar I. p. 127 — 129.) 


4. — 16. X Einnahme von Rendsburg und 
Oktober.) Gefangennahme der Dänen 
in der Halsfhanze. 

Die Kaiferlichen belagerten vom 12. Septbr. bis 4. 
Oktbr. Rendsburg. Die wenigen dänifchen Kompagnien, 
welche ihre Pflicht erfüllt, und diefe Stadt fo lange ver: 
theidigt hatten, erhielten vom Könige die Bewilligung zur 





2) Eigenhänbiger Brief Wallenfteind a. d. Oberſten v. Arnim, 
d. d. Itzehoe ben 29 Septbr. 1627, bei Förſter I. p. 113. 
fi * 
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Uebergabe, Nicht blos die dänifhen Soldaten, der König: 
felöft und feine Generale, waren dur das rafche Vor: 
dringen. der vereinigten Heere Tilly's und Wallenftein’s, 
in die größte Beſtürzung gerathen. Chriftian IV, floh, 
ſobald er Rendsburg, die Vormauer Schleswigs, fallen ſah, 
mit einem ſchottiſchen Regimente von Juͤtland nach Fünen, 
während die Oberſten Nelle und Kalenberg, fi) mit den. 
andern zurückgelaffenen Regimentern, über Aalborg nach 
Wendſyſſel, (der nördlich des Llimfiord’$ liegende Theil 
Jütlands) und endlih in: die fogenannte Halsſchanze 
flohen, in der ſie der Graf Schlick einſchloß, und zwang, 
ſich — noch 3000 Mann ſtark — am 46. Oktbr. auf 
Gnade und Ungnade zu: ergeben.. | 
(Stangen a. a. D. p. 324 — 329: — Khevenhiller a. a D. 
1932. — Theatr. Europ. I, p. 987. — Ladmann a. a.D; 
p- 205.. 


Oktbr. und Einnahme von Ottersberg, Hor— 
Novbr, neburg, Buxtehude, Gefechte 
‚bei Kranenburg, Basdahl— 
und Stade, 


Durch ſchnell auf einander folgende Unglücksfälle 
gänzlich entmuthigt, gingen im. Dftober faft alle von den. 
Dänen befegte Pläge verloren. Im Anfange des Monat3- 
ergab fih Dttersberg, am 41. ward Horneburg: 
von ben. Tilly’fchen eingenommen. Burtehude ward 
durch Verrath der Bürger überliefert, fie entwaffneten: 
die Dänen, und ſchickten fie verhöhnt aus der Stadt. 
Der dänifche Generallieutenant Norprecht ließ den Graz 
fen Ortlenburg, den Uebergang über die. Dfte bei Kra- 
nenburg befegen und felbft eine Stellung bei Basdapr: 
einnehmen, Hier wurde er am 12, Novbr, bei ſtarkem 
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Mebelwetter überfallen. Zu gleicher Zeit ward der Brücken: 
298 bei Kranenburg vom Grafen Anholt, an der 
Spige von 2000 Musfetieren und einiger Reiterei anges 
‚griffen. Graf Ortlenburg ward nach Bremervörde zurück: 
‚geworfen und fein entmuthigter Haufen zerſprengt; feche 
Kompagnien flüchteten fi) nad Bremerwörde, drei andere 
nah Kedingen, er felbft ging bald darauf nah Glück: 
ſtadt. Der bei Kranenburg überwältigte Poften, zog ſich 
‚auf dem Wege nad Stade zurück. Eine halbe Meile von 
der Stadt fammelte fi die ganze, aus 23 Kornetten 
beſtehende dänifche Neiterei; am folgenden Tage ward fie 
vom Grafen Anhalt angegriffen, und in die Stadt geworfen. 
.(Bulturnus a. 0. O. — GSlangen a. a. D. — Theatr. Europ.) 


49, Oftbr.) Eroberung von Wormdit. 


Im Monat September war zwifhen Schweden und 
‚Polen wegen eines dreißigjährigen Waffenſtillſtandes unter: 
handelt worden; die Unterhandlungen zerfchlugen ſich aber, 
‚weil der König Sigismund von Polen, vom Kaifer Fer: 
dinand 5000 Mann KHülfstruppen erhielt, und weil er, 
durch die Verfprechungen Spaniens fehr ermuthigt war, 
Guſtav Adolph eröffnete alfo im Oktober die Feindfelig: 
‚Feiten wieder, uud ließ Wormdit angreifen. Der fehwes 
diſche Dberft Wurmbrand machte bei diefer Welagerung 
den erſten Verſuch mit den, von ihm erfundenen, ledernen 
"Kanonen , ‘welcher günftig ausfiel *). Am 419. Dftober 





*) Diefe ledernen Ranonen waren von Gifen. Die Nöhren 
hatten am Bapfen die Dide eined ganzen, an der Mündung 
die, von 34 Kaliber, fie waren mit eifernen Ringen 
-umlegt, mit Stridden ummwunden und mit Leber überzos 
‚gen. Ihr Vortheil war große Leichtigkeit, ihr Nachtheil zu 
iſchnelle Erhigung, 


ward die Stadt mit ftürmender Hand genommen. Guftav 
Adolph ging am 26. Oktober nah Pillau, und von da 
nah Schweden zurüc. 

(Wegner, Geſch. v Polen. II P209 uw. a) 


28.Novbr.). Seegefeht im Danziger Hafen. 

König Sigismund von Polen hatte neun Kriegs: 
fhiffe im danziger Hafen ausrüften laffen. Diefe um: 
ringten am 28. Novbr. zwei ſchwediſche. Nach einem 
barten Gefecht, in welchem der polnifche Admiral Dick- 
mann, und der ſchwediſche Unteradmiral Sternſchild 
blieben, ſprengte ſich ein ſchwediſches Schiff in die zus 
das andere ward aufgebracht. 

(Wagner II p 210 ne) 
— Einnahme von Stade. 

Stade, von 22 Kompagnien Dänen und Engländern uns 
ter dem englifchen Oberſt Charles Morgan vertheidigt, ward 
fhon im Spätherbft des Jahres 1627 von den Kaiferlichen 
berannt, und blieb den ganzen Winter bindurh, vom 
Grafen Fürftenberg mit 3 Negimentern Infanterie und 
einem Negimente Kavallerie eingefchloffen. In März 1628 
ließ Tilly 11,333 Mann vor Stade rüden, Er felbft Fam» 
am 18. April vor der Stadt an. Die Laufgräben wurden 
eröffnet und Batterien angelegt. Won Seite der Dünen 
gefhahen mehrere Ausfälle. Der Admiral Wind fuchte mit 
412 Schiffen die Schwinger:Schanze bei Stade zu nehmen, 
und machte mehre Landungen im Budiadinger Lande und 
an der Küfte der Mordfee *); allein nach ſechs Wochen, 


*) Nah dem Theatrum Europaeum mar Ghriftian IV. ſelbſt 
bei dem Lanbungsverfuche an der Schwinge. — Däniſche Schrifte 
fteller erweifen es als unwahr, 


da Thon VBrefche gefcheffen war, übergab Morgan, unter 
Bermittelung der Stadt Bremen am 7. Mai die Feftung, 
und zog mit der noch 2500 Mann ftarfen Befagung ab. 


«Theat:. Europ. I p. 1073 — 1074. — Jahn, Chriſtian IV. 
Kriegshiſtorie. Kiobnhaven 1822.) 


24. Febr. — 
a ) Belagerung von Stralfund. 


Kaifer Ferdinand IT, verfuchte im %. 1628, auf Te: 
trieb des fpanifhen Hofes, fih zum Herrn der Oftfee zu 
machen. Sein Feltherr, Graf Waullenftein, ertheilte daher 
den Eaiferlichen Oberſten v. Arnim, den Befehl, fich aller 
feften Derter an der Küfte, vorzüglid Stralſunds, zu ber 
mächtigen. Dieſe Stadt, welche unter der Randeshoheit ter ' 
Herzoge von Pemmern ftand, zugleich aber ein Glied des 
Haufebundes war, weigerte fi hartnädig, kaiſerliche Tes 
Tagung aufzunehmen, Arnim nahm daher zur Lift feine Zu⸗ 
frucht, und verlangte Durchzug nit 1000 Küraſſieren, und 
5 Kompagnien Fußvolk nach der Inſel Rügen, welche er 
bereits durch 4 Regimenter beſetzt hatte, und trat, als 
auch dieſes abgelehnt wurde, mit dem Rathe der Stadt, 
wegen einer zu zahlenden Kontribution, (150,000 Rthl.) 
in Unterhandlung. Während derfelben, (am 24. Zebr.) be- 
mächtigte er fi der, zwifchen der Stadt und der Inſel 
Kügen, dod etwas füdficher, ungefähr 600 Schritte vom 
dießfeitigen Ufer, Tiegenden Eleinen, flachen Infel Dän- 
bolm, von welcher der Hafen Stralfunds eingefehen, und 
befhoffen werden kann. Die deßhalb erbitterten Bürger, 
verlangten fogleich die Räumung des Dänholms, und 
eröffneten, als diefelbe von Arnim verweigert wurde, Die 
Heindfeligkeiten. Die Mannfchaft einiger ausgefchickten 
Böte, und die, bei dem Ziegelhofe verfammelten Bürger, 
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beſchoſſen noch am 24. Februar die Kaiſerlichen auf der In— 
ſel anhaltend, und machten 21. Gefangene, Es traten 
‚hierauf Verhandlungen ein, während welchen. die begonnene 
Blotfade des Dänholms einige Zeit aufgehoben, dann aber 
fortgeſetzt wurde. Der auf dem Dänholm kommandirende, 
kaiſerliche Hauptmann Schallendorf, konnte ſich endlich vor 
Hunger nicht mehr halten, und mußte am 5. April Eapitu- 
Tiren, Er zog nah Rügen ab, und die Stralfunder befeg- 
ten den Dänholm mit 100 Mann, unter dem Hauptmann 
Volkmann. Da Arnim diefen fdimpflihen Abzug von Dän- 
holm zu rächen drohete, ſo traf man in Stralfund Auſtal⸗ 
ten zur ernſtlichen Gegenwehr; man verftärkte die Stadt⸗ 
ſoldaten, kaufte Geſchütze an, beſſerte die Werke aus, und 
nahm 2 Öaleeren, 1 großes Schiff, 16 Kanonen, Pulver, 
5 Konftabler und 2 Ingenieurs an, welche der Konig von 
Dänemarf der Stadt am 3. Mai unverlangt, zu Hülfe 
Thicfte. Außerdem wurden 2 Schiffe, die fo eben aus Spa: 
nien mit reicher Ladung zurückgekehrt waren, jedes mit 46 
Kanonen und hinlänglicher Mannfhaft ausgerüftet,. — Am 
23. Mai rückte Dberfi Arnim mit 8000 Mann an die Stadt 
heran, und bezog ein Lager in dem, vor dem nördlichen 
(Enieper=) und dem weftlichen (triebfee’fhen) Thore belege: 
nen, ungefähr 3000 Schritt von der Stadt entfernten 
Heiden = Heyen, oder Haynholze. — Stralfund bildet ein 
Dreieck, deffen eine Seite das Meer befpült, während die 
beiden andern, dem Rande zugefehrten Seiten, ein 300 bis 
600 Schritt breiter, moraftiger See umgiebt. Nur brei 
Dämme, die zu den brei Thoren, in den Spigen des 
Dreiecks führen, bilden die Zugänge zur Stadt, Die 
Werfe derfelben beftanden aus acht Baftionen, und den jle 
verbindenden Courtinen von Erde, mit gemauerten Futte⸗ 
rungen, hinter denen die erfte, noch ältere Stadtmauer, 
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mit Mauerthürmen fi erhob, Außenwerke Tagen theils 
auf den drei erwähnten Dammen, theild vor bdenfelben; 
und namentlih wurde das füdlih, am Meere gelegene 
Frankenthor, durch ein Außenwerk in Geftalt eines Horn: 
werk, gedeckt. — Am 26. Mat machte Arnim der Statt 
Stralfund fo friedliche Anträge, daß ein großer Theil der 
‚Bürger, einen baldigen Abzug des Faiferlichen Heeres hof: 
fend, die Wälle verließ. Allein der Eaiferliche General ließ 
‚während diefer Unterhandlungen, alles zum Sturme vors 
‚bereiten, und von 14 bis 42 Uhr Nachts, die Schanze 
dei dem St. Jörgens Kirhhofe vor dem Knieperthore, 
und bald darauf die Schanze vor dem Franfenthore, über: 
fallen. Die geringe Beſatzung diefer Werfe warb Teicht 
verjagt, allein noch ehe der Tag anbrach, hatten die Straf: 
Aunder beide Schanzen wieder erobert. — Am 28. Mai 
traf unerwartet eine Laft Pulver in Stralfund ein, welche 
der König Guftav Adolph von Schweden, der Stadt zum 
Geſchenk machte. Er ermahnte die Stralfunder, ihre Fretz 
‚heiten und die evangelifche Religion, tapfer und ftandhaft 
zu vertheidigen. Die Stadt erfuhhte darauf fogleich den 
König um ferneren Beiftend, um Zufendung von 5 bis 
600 Mann, einige Laft Pulver und 4 Karthaunen, — 
Den 2. Juni unternahm Arnim einen zweiten, allgemeis 
wen Sturm. Die Schanze auf dem St. Jörgens Kirch: 
bofe, und einige andere Außenwerke wurden von den Katz 
Terfihen genommen. In den folgenden Nächten gingen die 
Raiferlichen von dem St. Jorgens Kirchhofe, mit den 
Approchen gegen das Spitalthor vor. Am nächften Sonn: 
tage (d. 5. Juni), während die Bürger in den Kirchen, 
and die Wachen ſchwach befegt waren, ließ Arnim aber: 
mals ftürmen, Eine Bürgersfrau, welche die Feinde zus. 
erft bemerkte, ergriff eine Trommel und ſchlug Lärm. Die 
* 
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Bürger eilten ſogleich aus der Kirche, ergriffen die Waf— 
fen und ſchlugen den Sturm ab. — Da es an hinrei⸗ 
chender Mannſchaft fehlte, ſo war es den Stralſundern 
ſehr angenehm, daß ihnen König Chriſtian v. Dänemark, 
an dieſem Tage den Oberſten Holk mit 3 Kompagnien 
Schotten, und einer Kompagnie Deutſchen, zu Hülfe fchick- 
te. — Den 6. Juni machten die Karferlichen einen Angriff 
auf tie Werke vor dem Knieperthore, wurden aber zurück— 
gefchlagen. — Am 8 Juni Eamen wieder 4 Kompagnien 
Schotten aus Dänemark au. — Den 10, Zuni fchoffen die 
Kaiferlichen ftark auf die Werke vor dem Spitalthore. — 
In der Nacht vom 41. zum 12, Juni warfen fie 120 Brands 
Fugeln in die Stadt; diefe zündeten an einigen Orten, das 
Feuer ward aber bald wieder gelöfcht. — Am 13. Juni bes 
merften die Stralfunder, daß der Feind einen unterirrdis 
Shen Angriff gegen das, vor dem Frankenthore belegene 
Hornwerk vorhatte; die dänifhen Minirer trafen ſogleich 
ihre Gegenanftalten. — Am 14. Juni machten die Bela— 
gerten einen Eleinen Ausfall aus dem triebfee’fchen Thore. 
— In der Nacht vom 15. wurde von beiden Seiten ein 
lebhaftes Geſchützfeuer unterhalten. — Die Stralfunder 
verſchanzten fich täglich ftärfer auf dem Dänholm, Die Kaiz 
ferlihen rückten dagegen mit ihren Approchen immer weiter 
vor. — Den 17. Juni Eamen abermals dänifche.Hülfstrups 
pen, nebft 6 halben Karthaunen in Stralfund an. Am fols 
genden Tage wurde dieſes neue Gefhüg auf die Wälle ge: 
bracht, und am 19. daraus gegen die feindlichen Batterien 
geſchoſſen. — In der Nacht vom 19. zum 20., fielen die 
Belagerten aus dem Franken» und Sinieperthore, und tries 
ben die Feinde aus den Laufgraben. Am 24. Juni erbaus 
ten die Kaiferlichen eine neue Batterie auf dem Knieper⸗ 
Damme, und bewaffneten eine andere auf dem Ziegelhofe, 


Aus der legten befchoffen fie die ftralfundifhen Schiffe mit 
MWirkfamfeit, — Am 27. unterhielten die Velagerer ein 
ftarfes Artilleriefeuer aus allen Batterien. — Um 28. Junt 
überreichte der von Wien zurückkommende ftcalfundifche Pros 
tonotarind Wahl, dem General Wallenjtein zu Prenzlau, 
das von dem Kaifer ausgewirfte gnädige Schreiben, ver= 
möge welchem, die Belagerung von Stralfund aufgehoben 
werden follte, Wallenftein Eehrte ſich jedoch nicht daran, 
fondern gab die befannte Antwort: »Wenn Stralfund auch 

»mit eifernen Ketten am Himmel gebunden tft, fo muß e$ 
»dennoch herunter«. — Den 30. Juni Famen 8 fehwedifche 
Kriegsfchiffe vor Stralfund an. — Den 31. ward gegen 
diefe, von den EFaiferlichen Batterien am Ziegelhofe, ohne 
Wirfung gefeuert. — Den 3. Juli verftärften 9 Fahnen 
Zußvolf, unter dem Oberſten Fahrensbach, das Faiferliche 
Belagerungscorps vor Stralfund. — Den 4. Juli traf der 
ſchwediſche Oberſt Rosladin mit 6 Kompagnien, welde 
König Guftav Adolph den Stralfundern zu Hülfe Tchicte, 
in der Stadt ein. An diefem, und am folgenden Tage tha= 
ten die Kaiſerlichen 100 Schüffe gegen die Stadt. — Den 
6. Juli feuerten ebenfalls alle Batterien. Gegen Abend fie= 
fen 300 Mann, von der Befagung aus dem Franfenthore, 
und verjagten die Belagerer aus ihren Laufgräben. — Am 
7. Zuli traf Wallenftein felbft im Lager vor Stralfund ein, 
und ließ am Abend des folgenden Tages, nach einem 
Scheinangriffe auf eine Schanze vor dem triebfee’fchen 
Thore, das vor dem Frankenthore liegende Hornwerk, durch 
drei Negimenter ftürmen, Das Auffliegen einer Pulver: 
tonne, brachte die Befagung diefes Werkes zu dem Wahn, 
eine feindliche Mine fpringe; fie verließ daher ihren Poſten, 
und eilte der Stadt zu. Aber der ſchwediſche Oberſt Ros— 
ladin Fam ihr fogfeich zu Hülfe; er felbft blieb, nebft feinen 
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Hauptleuten Horn und Holſte; aber ſeine Truppen kaͤmpf⸗ 
ten mit ſo großer Tapferkeit, daß ſie das Werk wieder ge— 
wannen, und behaupteten. — Die Kaiſerlichen verloren an 
dieſem Tage 4— 500 Mann. Am folgenden Tage erneu⸗ 
erte Wollenftein feinen Angriff auf das Hornwerk vor dem 
Tranfenthore; mit großem MWerlufte von beiden Seiten, 
ward es erobert; der ftraffundifche Stadtlieutenant Ranow 
blieb nebft 100 Mann. — Der, dur den Verluſt diefes 
Werkes entmuthigte Stadtrath, befchloß zu Fapituliren; es 
kam daher am 40. Juli zu Unterhandlungen mit. Wallen: 
ftein, und am 15. zu einem Maffenftillftande; allein der 
dänifche Oberſt Holk, und auch der ſchwediſche Oberft, hin 
tertrieben jeden gütlichen Vergleich. — Am 17. Zuli tra: 
fen wieder 400 Dänen im Stralfund ein, — Am 22. er: 
fohien der König von Dänemark mit einer ftarfen Flotte, 
‚an der-Küfte von Rügen, und befhoß am 24. die Eniferliz 
then Schanzen auf diefer Infel. In der Nacht vom 26. 
Juli, Eam der ſchwediſche Oberft Ledle „mit 1500 Man, 
und am-folgenden Tage der Graf Brahe mit. 500 in die 
Stadt. Diefe zahlreichen Verftärfungen hoben den Muth 
der Bürger, und erregten in Wallenftein die Beſorgniß, 
daß die Schweden und Dänen in Pommern landen, und 
ibn mit vereinten Kräften angreifen würden. Häufige Res 
‚gengüße trieben die Eaiferlihen Soldaten oft aus den Lauf: 
gräben, und der immer drückender werdende Mangel an Les 
bensmitteln ‚ erregte die größte Unzufriedenheit. Wallenftein 
verließ daher das Lager, ging nach Güſtrow in MeElenburg, 
und fehrieb dem General v. Arnim, daß er die Belagerung 
‚unter dem Vorwande, es gefchähe auf dringende Bitten des 
‚Herzogs. von Pommern, aufheben möge. Arnim, der bett 
laͤgrig krank war, eilte diefem Befehle nachzufommen. Che 
‚er abzog, machten die Stralfunder (am 28. Juli) noch ei: 


aen ftarfen Ausfall aus dem Frankenthore, brachten den 
Kaiſerlichen großen Verluſt bei, und kehrten mit vielen Ge: 
fangenen in die Stadt zurück. — Am 29. ließ Arnim noch: 
mals die Baftion vor dem Franfenthore befchießen. Am 2. 
Auguſt Nachmittags verließ er die Schanzen vor dem Knie: 
perthore, am Abende die, vor dem triebfee’fchen Zhore, 
und am 3. und 4, Auguft, die vor dem Srankenthore. Dev 
ganze Verluſt, den das Faiferliche- Heer, während diefer 
vergeblichen Belagerung durch das feindliche Gefchoß , durch 
Krankheiten und Defertion erlitt, foll_ gegen 12,000 Mann 
betragen haben, — Zu Anfang des Monats September, 
erſchien Wallenftein nochmals vor Stralfund, mußte aber, 
da er aus Mangel an Schiffen, die ſchwediſche Unterſtützung 
‚sicht hindern konnte, fein Unternehmen auch dießmal bald 
„aufgeben. 

(Khevenhiller, Annal. Ferd. X. p. 185 — 205. — Theatr, 
Europ. I. p. 1066 — 1072. — Gründlicher und wahrhafter 
Bericht, von der in Pommern belegenen .Hauptftabt Stralſund zc. 
-Btralfund 1631. — Neubuhr, Beitrag zur Geh. d. 30jährig. 
Krieges. Stralfund 1772. — Förfter, Wallenfteins eigendändige 
‚Briefe. I. p. 199 — 299.) 

Angriff, auf Kiel. 

König Chriftian IV. von Dänemark machte einen Ver: 
ſuch, das von den Faiferlihen Truppen befegte Kiel, mie: 
der einzunehmen; er ſchloß diefe Stadt von ber Seefeite 
‚mit neun Kriegsfchiffen ein, Tieß, nach einer vergeblichen 
Aufforderung, 379 Schüffe gegen fie thun, und. einen Theil 
der ausgefegten Mannfchaft ftürmen, Da aber diefe, dur) 
die ausfallenden Feinde gänzlich aufgerieben wurde, und die 
kaiſerliche Befagung nicht zur Kapitulation zu bringen war, 


ſo z0g der König, mit Verluft mehrer Schiffe, wieder ab. 
(Theatr, Europ, I. p. 1089.) 
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22, Auguft.) Gefecht bei Wolgaft, 

Nachdem Wallenftein die Belagerung von Stralfund 
aufgegeben hatte, verließ König Ehriftian IV. von Däne— 
mark, mit feiner Flotte die Küften von Rügen, Iandete auf 
der pommer’fchen Inſel Ufedom, eroberte die penamünder 
Schanze, fo wie die Städte Uſedom, und Wolgaft nad) 
kurzem Witerftande, hieb die Eaiferlichen Befaßungen nie: 
der, und verfchanzte fich bei der letzgenannten Stadt. Wal: 
tenftein eilte, da der General v. Arnim Frank war, aus, 
Meklenburg nah Pommern, verfammelte bei Greifswalde 
6 Regimenter Fußoolf, und 22 Kornet Reiter, und rückte 
gegen Wolgaft, Die, danifhen Verſchanzungen vor diefer 
Stadt, waren bei der Ankunft Wallenfteins, noch nicht 
vollendet, und unbewafinet; auch ward der Angriff dadurch, 
daß der, Wolgaft umgebende Moraft, zum Theil ausgetrocknet 
war, ſehr erleichtert. Deffen ungeachtet ward der erfte 
Sturm der Kaiferlihen, mit großem Verluſt abgefchlagen. 
Beim zweiten Angriff mußte zwar das dänifche Fußvolk 
weichen, ald aber der Nheingraf mit 7 Kornet dänifcher 
Reiter, ploglich gegen die Feinde anftürmte, fo muften 
diefe nochmals zurück. Mit großer Mühe ward das Faifer: 
liche Zußvolf, von den Offizieren zum dritten Sturme ange: 
trieben, Diefem vermohten die Dänen um fo weniger zu 
widerftehen, als die, im berzoglich pommer’fchen Zeughaufe 
zu Wolgaft, vorgefundenen Kugeln für ihre Musfeten zu 
groß waren, und das Zerfchneiden derfelben viele Zeit 
vaubte. Auch an Pulver fehlte es bald, da fich einige Fäſ— 
fer entzündeten; die dänifchen Truppen zogen fich daher, 
nachdem jie von Mittag bis Abends um 7 Uhr widerftan: 
den hatten, in bie Stadt; der Aheingraf mußte ſich daber 
mit 7 Kornet, durch die, 22 Kornet ftarfe Faiferliche Reiz 
terei durchfchlagen. König Chriftian verlor an diefem Tage 


590 Fußknechte, und 180 Reiter an Todten, viele Gefans 
gene und 3 Fuhnen, Der Verluft der Kaiferlichen, foll 
noch einmal fo groß gewefen feyn. Zur Sicherung feines 
Rückzuges, ließ der König am folgenten Tage, die Bor: 
ftädte von Wolgaſt anzünden, und eikte auf feinen Scif: 
fen nad Kopenhagen; der Rheingraf aber zog mit 500. 
Pferden, dem Könige von Schweden zu. Wallenſtein 
hielt feinen Einzug in Wolgaft. 
(Theatr. Europ. I, p. 1089 — 1090. — Khevenhiller, Annal. 
Ferd XI. p. 215. sq. — $örfter, Wallenfteins ungedruckte 
Vriefe I. p. 250.) 


44. Septbr.) Einnahme von Marienwerder 
i und Neuenburg. 

Zwifchen den Schweden und Polen fielen im Jahre 
4628 , wenig bemerfenswerthe Waffenthaten vor. Guſtav 
Adolph hatte fich im Juli aus feinem Lager bei Dirfhau, 
nach der danziger Nehrung begeben, und aus einer zwi⸗ 
fhen Danzig und Weichſelmünde angelegten Batterie, die 
yolnifchen Schiffe befchoffen; er nahm hierauf Marien: 
werder ohne Widerftand in, Tieß bie polnifche Beſa⸗ 
gung diefer Stadt mit Kriegsehren abziehen, und lagerte 
fih dann am Fluſſe Oſſa. Da diefe Bewegung "Thorn 
mit einer Belagerung zu bedrohen fehien; fo eilte der pols 
nifche Zeldherr Koniecpolski, mit 8000 Mann von Meme 
herbei, und ftelite fi) am andern Ufer der Oſſa auf. Wäh—⸗ 
rend ſich ſo die feindlichen Heere, nur vom Fluſſe getrennt, 
bis zum 24. September gegenüber ſtanden, griff der alte 
Graf Thurn, der jetzt im ſchwediſche Dienſte getreten war, 
dad am linken Weichfelufer liegende Neuenburg an. 
Die ſchwache polnifche Befagung warf die Waffen weg, 
und ergab ſich fogfeich. Alle in diefem Orte aufgehäuften 


1628. — 162 — G. 


vielen Mundvorräthe, fo -wie das ganze Gepif bed polnis 
fhen Heeres, fielen dadurh in die Hände der Schweden, 
welche Neuenburg mit 250 Mann befegten. Bald darauf 
aber, ats 150 Mann diefer Befagung ausgezogen waren, 
um einen Meierbof zu plündern, wurden fie von den pols 
nifchen Reitern umerwarter umringt, und niedergehauen. 
Die in Neuenburg zurücgebliebenen 100 Mann vermochten, 
als die Polen gleich darauf das Städtchen beftürmten, um 
To weniger bedeutenden Widerftand zu leiften, da die mit 
den Polen -einveritandenen Bürger, ihnen in den Rüden - 
fielen, und die Thore öffneten; alle Schweden wurden nie= 
dergemegelt. 


(Piasecius p. 394. — Loccenius p. 554. — Theatr. Europ. 
I p.1191. —&engni, preuß. Geſch. p. 211. — De Solignsc, 
Hist. de Pulogne. — Wagner, Geſch. v. Polen. II. p. 212 
— 213.) 


5.Dftbr.) Einnahme von Strasburg, und 

Gefeht bei Dfterode, | 
König Guftav Adolph verließ am 24. September fein 
Lager ander Offa, ging über diefen Fluß, und belagerte 
Strasburg. Dreimal wurden die Mauern diefer Stadt ver- 
geblih beflürmt ; da .erbot fich der polnifche Kommandant, 
Hauptmann de la Montagne, ein Franzofe, zur Uebergabe, 
weil ed ihm an Pulver mangelte. Während die Kapitulas 
tion aufgefeßt, und alles zum Ausmarfche vorbereitet wur⸗ 
be, gelang es den pelnifchen Kofafen, Pulver in die Stadt 
zu bringen; worauf die Offiziere und Soldaten der Beſa⸗ 
gung, auf eine längere Vertheidigung des Platzes beſtan⸗ 
den. Da der Kommandant ſich aber diefem widerfegte, fein, 
dem Könige von Schweden bereit gegebenes Wort hielt, 
und die Stadt übergab; fo warb er von dem polnifchen 
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Feldherrn Koniecpolski zum Tode verurtheilt, und bei ſeiner 
Ankunft im polniſchen Lager, mit dem Schwerte hingerich⸗ 
„tet. Dieſe Einnahme von Strasburg, war bie letzte Unter⸗ 
nehmung des Königs von Schweden in diefem Feldzuge ; 
denn fein Heer hatte wegen des beftändigen Regens, und 
durch Mangel an Lebensmitteln viel gelitten ; er. verlegte ed 
daher .in die MWinterquartiere. Koniecpolski verfolgte ihm, 
und erreichte feinen Nachzug bei Dfterode, Der Gene: 
ral Baudiß, der denfelben führte, vertheidigte fich tapfer, 
and ſchlug anfänglich die polnifche Vorhut in die Flucht, 
diefe drang .aber , ſobald fie durch den Oberſt Buttler, mit 
3 Kompagnien Drogoner verftärft worden war, bald wie: 
‚Der vor, und überwältigte den fchwedifchen Nachzug. Oberſt 
Baudiß gerietb mit einem Theile feiner Mannfchaft in 
Gefangenſchaft. 

(Piasecius Chron. p. 405. — Loccenius p. 555. — Theatr. 
Europ. 1.,p: 1192. — Lengnich, Geſch. d. preuß. Lande. V. 
P. 218. — Bolignac, Hist. de Pologne. — Wagner Gerd. 

v. Polen. II -p. 213.) 


Belagerung von Glückſtadt und Einnahme 
von Krempe 

Dem Könige Chriftian IV. von Dänemark, waren im 
Holftein nur die beiden Feftungen Krempe und Gluͤckſtadt 
noch übrig geblieben; welche bereits ein Jahr lang, die 
‚erfte von dem Eaiferlichen General Aldringen, die zweite von 
Torquato Conti. belagert wurden. Glückſtadt, von der Elb⸗ 
feite her, durch freie Zufuhr unterftügt, widerftand allen 
Angriffen Aldringens, und felbft Wallenftein, der. endlich) 
beim Belagerungscorps in Perfon eintraf, vermochte nichts 
auszurichten. Die dänifche Befagung machte viele glückliche 
Ausfälle, unter denen die am 8. Juli, 4. und 25. Auguft, 


die bedeutendften waren. Am 4. Auguſt wollten die Befa- 
Bungen gleichzeitig ausfallen; die Glückſtärter rückten um 7 
Uhr Morgend, 2000 Mann ftarf, nachdem fie den Trups 
pen in Krempe Loſungsſchüſſe gegeben hatten, aus der 
Stadt, drangen in die feindlichen Trenchéen, hicben nach 
einem mehrftündigen Gefecht 150 Mann nieder, und mach: 
ten viele Gefangene. Die aus Krempe Eamın zu fpit, und 
mußten ſich, ohne etwas ausgerichtet zu haben, zurückzie— 
ben. Den 25. Auguft um Mitternacht fiel tie dänifhe Be— 
fagung von Glücftadt, 1500 Mann ftark aus, ging dicht 
am Ufer der Eibe vorwärts, überrumpelte eine Faiferliche 
Verfhanzung, zerftörte die feindlichen Laufgräben, und 
nahm den Eaiferlihen Genersiwachtmeifter v. Schaumburg, 
nebit vieler Mannſchaft gefangen. Wallenftein wechſelte 
diefen General gegen den dänifchen Oberſten Dell aus, und 
bob die Belagerung von Glücftadt auf, um feine ganzen 
Kräfte gegen das nahe Tiegende, viel ſchwächere Krempe 
zu verwenden. Das Eaiferliche Belagerungscorps hatte ver 
Gluͤckſtadt vielen Verluſt erlitten, denn ein großer Theil 
der Soldaten war, weil öfters Mangel im Lager herrfchte, 
defertirt. — Wallenftein erfhien jet felbft vor Krempe, 
welches bisher der Eaiferliche General Torquato Conti belas 
gert hatte, und traf eruftliche Anftalten zur Erftürmung 
diefer Stadt. Die jeßt bedeutend verftärfte Beſatzung ven 
Glückſtadt machte vergeblihe Verſuche, Krempe zu entfes 
Gen; der Kommandant Georg v. Alefeld, mußte am 14 
November Fapituliven. Wallenftein bewilligte ihm freien 
Abzug mit fliegenden ahnen und brennenden unten. 
(Theatr. Europ. I p. 1090 — 1091. — Wallenfteins Brief dd. 


Seldlager vor Krempe den 12. November 1628 bei Zörfter. J. 
p- 802 ) 
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1629 JTreffen beiGorzno und Entſatz 
12. Februar. von Strasburg in Preußen. 


Kaum hatte der König Guftav Adolph ſich, nach Be: 
endigung des Feldzuges von 28, nach Schweden einge: 
ſchifft, als auch der polniſche Feldherr Konierpolsfi die 
Blockade der, von den Schweden eroberten und mit acht 
Kompagnien unter dem alten Grafen Thurn und dem 
Dherften Teufel, befegten Stadt Strasburg unternahm 
und den ganzen Winter hindurch fortfegte. Im Februar 
des Jahres 1629, zeg der ſchwediſche Feldmarfhall Graf 
Wrangel 7500 Mann zufammen, um die Garniſon von 
Strasburg , die bereits Pferdefleiſch effen mußte, zu ent: 
fegen. Bei Gorzno, zwei Meilen von Strasburg, fand 
er ben Kaftellan von Kaminiec, Stanislaus Potocki, mit 
4000 Polen in Schlachtordnung, griff ihn am 12. Febr. 
an und fihlug ihn mit Verluſt von 1000 Gefangenen, 
vielen Todten, 5 Kanonen und 2000 mit Lebensmitteln 
heladenen Wagen, in die Flucht. | 

(Piasecius. — Loccenius. — Solignac. — Bagter u. 0) 


16. Febr.) Angriff auf Thorn. 

Der fehwedifche Feldmarſchall Wrangel glaubte, dab 
es ihm nach dem Siege bei Gorzno ein leichtes fein würde, 
Thorn einzunehmen; weil die aus nur 300 Mann bes, 
ſtehende, polniſche Beſatzung diefer Stadt, zur Vertheidigung 
der weitläuftigen Auſſenwerke unzureichend war. Er fand, 
als er vor Thorn ankam, alle Außenwerke von den Fein— 
den verlaffen, und bemächtigte fi) des Fulm’fchen Vor: 
derthores, fo wie der daran ſtoßenden Werke. Allein die 
Bürger fteckten, auf Zureden bes Kommandanten DOberften« 
Dänhef, ihre Worftädte felbft in Brand, nahmen an der 
Vertheidigung der innern Stadt Theil, und unterhielten 
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ein fo Eräftiged Geſchuͤtzfeuer von den Waͤllen, daß Wran⸗ 
gel, nachdem er vergeblich eine Brandſchatzung gefordert 
hatte, unverrichteter Sache wieder abzog. 

(Piasecius. — Loccenius. — Solignac, — Wogner u. a.) 


12. März bis ar 
95, ie) Blockade von Magdeburg. 


Das kaiſerliche Reſtitutions-Edict vom 6. März 
1629, ‚gebot die Herausgabe aller geiftlichen Güter, welche 
die Evangelifchen Eraft de3 Paffauer Vertrages vom Jahre 
1552, eingezogen hatten, Mit Einziehung des Erzſtiftes 
Magdeburg , deffen proteftantifhe Domherrn bisher Bi— 
fhofe von ihrer Religion gewählt ‚hatten, Tollte der An— 
f.ng zur Vollziehung des Edictes gemacht werden. Der 
Faiferlihe Feldherr Graf Wallenftein befahl daher dem 
General Aldringen, fih der Stadt Magdeburg zu ver: 
fihern. Da dieſe die Aufnahme einer Faiferlihen Beſatz⸗ 
ung verweigerte, fo ward fie eingefchloffen und fpäter mit 
16 Schanzen umgeben. Zwei berfelben befanden fich zu 
Germersleben, eine zu Luͤtken-Ottersleben, eime zu Walz 
vernhöhe, eine zu Lembsdorf, eine unterm Galgen bei der 
Meuftadt, eine zu Könickenberg, eine zu Nodenfee, eine zu 
Hoxhorn und drei zu Prefter. Die ftärkfte aber befand 
fih über der Elbe in und an dem Dorfe Krakau. Sie 
war von 200 Musfetieren und zwei Kompagnien Kroas 
ten befeßt. — Die magdeburger Zifcher und zwei Koms 
pagnien Soldaten (4000 Mann ftarf), machten am 17. 
Juni einen Ausfall und eroberten dad verfchanzte Dorf 
Krakau. Am 25. Juni fielen abermals 220 Mann aus, 
und wurden mit einigem Werluft in die Stadt zurückges 
trieben. — Die Magdeburger errichteten jegt vor dem 
Kröckenthore ein KHornwerf, und auf dem Weinberge vor 
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der Neuſtadt eine Batterie,. aus welcher fie den Kaiferlichen 
in der Galgenfchanze bedeutenden Schaden zufügten. — 
Während der General Aldringen der Stadt immer näher 
rückte, Fam es zu täglichen Gefechten. Am hartnäcigften 
wurde am 13. u: 17. Juli gekämpft. — Am 22. Juli traf 
Wallenſtein felbft vor Magdeburg ein, verweilte aber nur 
wenige Zage in ber Nähe der Stadt. — Die angefnüpf: 
ten Unterhandlimgen zerfchlugen fih und es Fam am 12. 
u. 14. Auguſt zu neuen, lebhaften Gefechten. — Den 8. 
September Morgens um 4 Uhr; unternahmen die Magde⸗ 
burger, 2 Fahnen Fnußvolk und 2 Kornet Reiter ftarf, 
einen neuen Ausfall über die Brücke gegen die Schanzgen 
zu Prefter; welche fie aus fünf Gefchügen befchoffen und 
dam, jedoch vergeblich, mit Leitern zu erfteigen fuchten. 
As fie nach der Stadt zurüczogen, wurden fie von dem 
Eaiferlichen DOberftwachtmeifter Gr. Porzia mit 4 Kornet 
Keiter vom bernftein’fchen Regiment angegriffen, Die 
magdeburger Musketiere und Sreifchügen, welhe Graf 
Porzia , weil fie von der Neiterei umgeben waren, nicht 
bemerkt hatte, empfingen die Feinde mit einem fo mwirfs 
famen Gemwehrfeuer, daß ein großer Theil derfelben blieb; 
die andern. ergriffen die Flucht. Gr. Porzia, deffen Pferd 
getödtet war, bot. vergeblich 1000 Dufaten für fein Leben, 
ein- Magdeburger erfhlug ihn mit dem Kolben der Mus: 
kete. — Während der ganzen Blockade ward von beiden 
Seiten mit vieler Graufamfeit verfahren; die Kaiſerlichen 
befchwerten ſich oft bei dem Rathe der Stadt, daß die 
magdeburgifchen Arilleriften ſich unerlaubter Gefchoffe bes 
dienten, und als am 13. Septbr. die Magdeburger von 
dem Eaiferlichen Oberſt Beer die Erlaubniß erhielten, 
ihre am 11. Septbr. bei einem Ausfalle Gebliebenen in 
die Stadt zu holen, fanden fie alle verftümmelt, — Den. 
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90. u. 21. Septbr. langten bie hamburgiſchen, Lüberfifchen 
bremifchen, braunfchweigifchen und hifdesheimifchen Ge⸗ 
fandten zu Magdeburg an, welche es vermittelten, daß 
am 25. Sept. ein Vergleich zu Halberftadt zu Stande 
kam; durch welchen die Magdeburger nicht allein von ber 
Aufnahme eines Eaiferlihen Regimentes ‚befreit blieben, 
fondern ihnen auch bie, von Wallenſtein anfangs mit 
Hartnaͤckigkeit verlangte Contribution von 50,000 Thaler 
erlaffen wurde, — Die Stadt war 28 Wochen biofirt, 
Die Kaiferlihen hatten in dieſer Zeit, nach ihrer eigenen 
Angabe 2000 Mann verloren. | 


(Theatr. Europ. IE. p. 55— 6% — Khevenhiller, Annal. 
Ferd. XI.) | 


12. Mai.) Friede zu Lübed, | 

zwiſchen dem Kaifer Serbinand II. und dem Könige 
Chriftiän IV. von Daͤnemark. Der Legte erhielt die von 
ven Eaiferlichen Truppen eroberten Provinzen zurück und 
verfprach dagegen , fih in deutſche Angelegenheiten nicht 
anders, als nur ald Reichsſtand einzumifchen. 


Schlachten, 
Relagerungen und Betegte 


in 


Deutfchland und den angrenzenden Ländern, 


1629 bis Ende 163 2. 





N. v. NRothenbire. 





Dritte Auflage: 


U 
Wien, 1835 
Sedruckt in der v. Hirſcchfeld'ſchen Buchdruckerey. 


Fortſetzung des ſchwebiſch⸗ polnifchen Krieges. 


26. Juni.) Gefecht im Stuhm'ſchen Walde. 
Die Könige von Schweden und Polen hatten am 18. 
März 1629 einen dreimonatlihen Waffenftiliftand gefchlofz 
fen; fobald derfelbe abgelaufen war, begann der König 
Sigismund von Polen, dem der Kaifer Ferdinand den Gene 
rol von Arnim mit 8000 Mann zu Hülfe gefchickt hatte, 
die Heindfeligfeiten. Guſtav Adolph befürchtete einen Ans 
griff der Feinde auf Dirfchau, und zog fi daher am 25, 
Juni, von Marienwerder nach Marienburg zurück. Der Feld: 
marſchall Wrangel marfhirte mit dem Gros des Heeres, 
dem meiften Fußvolke, dem größten Theile der Reiterei und 
der Bagage voran, der König felbft folgte erft am ans 
dern Tage mit 17 Kompagnien zu Pferde, 2000 Mann 
zu Fuß und einigen ledernen Kanonen nah. Der kaiſer⸗ 
lihe General v. Arnim, fo wie die polnifchen Generate, 
welche von allem Kundfchaft hatten, befegten den Stuhm'⸗ 
[hen Wald mit 20 deutfchen und eben fo viel pofnifchen Kom: 
pagnien, ließen den ſchwediſchen Feldmarſchall ungehindert 
durchziehen, griffen aber den König unvermutbhet und mit 
großer Hiße an. Das Gefecht dauerte einige Stunden, 
Guſtav Adolph Fam in große Gefahr, ward von den Kroa⸗ 
ten mmringt und mit fortgefchleppt; mit KHülfe eines eins 
sigen ſchwediſchen Reiters, vertheidigte er ſich ſo lange 
gegen die große Anzahl der Feinde, bis der Oberſt Kat⸗ 
tenhof ihn mit zwei Kompagnien entſetzte. Nur der Bie⸗ 
berhut des, Königs, blieb in den Händen der Kroaten und 
ward von Arnim an Wallenftein gefchictt. Guftav Adolph 
ſchlug ſich endlich glücklich durch, ſammelte ſeine Truppen 
hinter einem Dorfe, und fegte, nach einem Verluſte von 
700 Todten, 300 Gefangenen, 30 Fahnen und 40 le: 
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dernen Kanonen, feinen Marſch in ziemlicher. Ordnung fort, 
bis er um Mitternacht ſeinen Feldmarſchall in Marien 


burg erreichte. 
(Paul. Piaseciüs chron. p..287. _ Goitfrled Eengniä 


Ser: di preuß. Sande V. p. 229. — Theatr, Europ. II. 
p- 81. — Solignac, Histoire de Pologne, — Bagner,. 
Geſch. v. Pol. IL. p. 217: — Grimoard, Histoire des 


campagnces de Gustave Adolphe- p, 301 — 403.) 


Juli und \, Gefechte bei Marienburg und. 
Augufl.. / Waffenftillftand zwifhen 
| I Polenw Schweden. 


Guſtav Adolph hatte nach feinem. Verluſte im Stuh⸗ 


mer Walde, ein ſtark verſchanztes Lager bei Marienburg 


bezogen; und alle Bemühungen der Kaiſerlichen und Polen, 


ihn aus demſelben zu locken, und zu einer Feldſchlacht zu 


bringen, blieben vergeblich. Es kam nur zu Kanonaden 
und zu unbedeutenden Gefechten zwiſchen der Reiterei, welche 
den Feinden die Zufuhr zu erſchweren ſuchte. Der F.ifer: 
liche General. v. Arnim legte. endlih das Kommando 
Kranfpeitshalber nieder und fein Nachfolger Herzog Juius 
von Sahfen = Lauenburg, vermochte eben fo wenig aus zu⸗ 
richten; denn die Schweden: hatten unterdeſſen bedeutende 


Verſtaͤrkungen erhalten. Zwar : ward ihrt Lager am 25. 


Juli von den Polen erſtiegen, allein es mußte gleich 


wieder verlaſſen werden, und der polniſche Feldherr Ko⸗ | 
niecpolski fah ſich, da. Ruhr und: andere Krankheiten im 


Heere wütheten; am. 29, Auguſt zum Rückzuge nah Grau— 
den; genöthigt. Auf demfelben ward. fein Nachzug von 
den Schweden ‚beunruhigt; Bald darauf ,. den 26, Sep: 
tember, ward dur die Bemühungen der Höfe von Franf- 


reih und England, ein. Warffenftillitand bis zum 4. Juli 


1635. auf dem Felde Altmark , unweit Stuhm abges 
ſchloſſen. | 
(Piasecius,. chron. — Theatr. Europ. II. — Lengnich, 
Gef. der preuß. Lande. — Solignac, Hist. de Pol: — 
Wagner, Geſch. v. Polen, — Grünoard, Histoire des 
campagnes de Gustave - Adolphe p. 404 — 409.) 


Fortfeßung des fpanifch » niederländifchen Krieges.. 
30. April BEN Belngerung und Einnabme von 
3. Septbr. | Herzogenbuſch. 

Der in Spanien herrſchende Geldmangel hatte das 
Verlangen, den Krieg gegen die Miederländer: fortzufegen, 
fehr vermindert; der Statthalter der Niederlande, Prinz 
Sriedrih Heinrich von Dranien, rieth daher, denfelben um 
defto nachdrückticher zu führen, und zu diefem Zwecke bie 
Truppen zu vermehren; welches endlich von den Generals 
ftaaten genehmigt ward. Der Prinz ließ, um feine Abfichs 
zu verbergen, die. ſpaniſchen Befagungen mehrer Städte 
beunrubigen, verfammelte dann 24,000 Mann Fußvolk 
und 4000 Reiter auf: der Mookerheide, und zog in Eil« 
märfhen gegen Herzogenbuſch, welde Feſtung feit 
4579 von den Spaniern behauptet und in den Jahren 
41601 und 1603 von: dem Prinzen Mori von Dranien 
vergeblich belagert worden war. Der’ niederländifche Ges 
nerat Stakenbroeck traf bereits mit den Vortruppen am 
30. April Morgens vor der Feſtung ein und berannte fie, 
Prinz Heinrich paffirte am 29. mit dem Gros ded Heeres 
bei Grave die Maas nnd erfchien fehon am 30. Nachmit: 
tags bey Wugt, ſüdlich von Herzogenbuſch. Er vertheilte 
hierauf feine Truppen folgender Geftalt: Graf Ernft von 
Naſſau mit 50 Kompagnien nah Hintham, Graf Wit: 
heim, Gouverneur. von Heusden, mit 32 Kompagnien 

8 * 
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nach Orten, der. Herr. v. Brederode mit 26 Kompagnien 
bei Dungen, ber Petler Schanze gegenüber, der Graf 
von Solms nah Engelen, auf der Strafe nad Cre- 
vecoeur, wo die Munition und Proviantfchiffe Tagen, der 
Oberſt Pinfen nah Deuteren; Prinz Heinrich ſelbſt 
lagerte fih mit 134 Kompagnien zwifhen Vugt und 
Herzegenbufh, bei tem Heimsfchloffe. Diefe Quartiere 
wurden befeftigt und durch Netranchements verbunden. — 
Die Feſtung Herzogenbufch liegt am Cinfluffe der Aa und 
Dommel in die Diezen (Diefe), zwei Meilen von der 
Maas; fie ift von niedrig liegenden, größtentheild über: 
ſchwemmten Wiefen und Moräften umgeben; nur gegen 
Mittag, auf der Wugter Seite, ift das Land etwas höher 
und trocken; daher auf dieſer Seite die Stadt noch durch 2 
Schanzen gedeckt iſt; die eine derſelben, das Fort St. 
Antoni, iſt klein und liegt dicht an der Stadt; die grö— 
ßere, das Fort S. Iſabella, liegt an der Vugter Heide 
und beſitzt fünf Bollwerke, Fauſſebrayen und doppelte 
Gräben, Gegen Morgen befindet ſich noch die Petler 
Schanze, welche fo im Morafte liegt, dab man aus ber 
Stadt nur zu Waffer, durch den Heckel, dahin gelangen kann. 
Obgleich die Umgegend von Herzogenbuſch größtentheils über: 
ſchwemmt ift, fo ift dennod der Grund hart und fan= 
dig; fo daß man in trocdenen Jahren, an einigen Or⸗ 
ten Getreide fäet, beffen Ernte beim Anfchmellen der 
Maas jedoch faft immer verloren geht. — Herzogenbufch 
war damals, weil man Feine Belagerung vermuthete, mie 
Zruppen, Gefhüg und Pulver nicht zum beften verſehen. 
Der Kommandant, Baren v. Grobendonk, fehictte "daher 
Eilboten nach Brüffel,.und bat um Verftärfung und Ent— 
ſatz. Die Infantinn gab fogleich dem Grafen Heinrich 
von Berg den Befehl, die in den Niederlanden befindlichen 





fpanifhen Truppen zufammen zu ziehen und zu verſtaͤrken, 
welches, da ed an Geld fehlte, nur mit großer Mühe zu 
Stande gebraht wurde, — Während Prinz Heinrich von 
Dranien fein Lager befeftigte und die Quartiere verband, 
auch das Ufer der Diefe ( Diezen), von Engelen bis Cres 
vecoeur befeftigen ließ, um den Velagerten jede Zufuhr 
abzufchneiden , gelang ed dem fpanifchen Gouverneur 
von Breda, dem Baron v. Belancon, 1000 Mann Fuß: 
volk nach Herzogenbufch hineinzumerfen ; diefe zogen über 
Vlienen und Deuteren mitten durch die Moräfte und ers 
reichten das St. Johannesthor glücklich. Die Befagung 
ward Dadurch gegen 4000 Männ ſtark. — Erft am 25. 
Mai, nachdem Prinz Heinrich, die fehd Lager, welde 
feine Truppen bezogen, dergeftalt befeitiget hatte, daß er 
fi) vor jedem Angriffe fiher hielt, ließ er die Laufgräben 
eröffnen. Der Hauptangriff wurde vom Quartiere. des 
Prinzen an der Vugter Heide gegen die Forts ©. Iſabella 
und S. Antoni gerihtet. Das vierte Regiment, Franjo: 
fen unter der Anführung des Marfchalls Chatillon, ging 
von feinem Waffenplage mit den Approchen auf der lin— 
Een Seite, gegen dad erft genannte Werk vor, und die eng: 
lifchen Truppen näherten fich während derfelben Zeit, auf 
der rechten Seite dem Fleinen Fort &. Antoni. Tägs 
lich arbeiteten fechd Kompagnien in den Trenchéen. Die 
nahe an einander Tiegenden Approchen der Engländer und 
Sranzofen wurden durch Communikationen verbunden; im’ 
der Mitte derfelben, ward eine Batterie erbaut und mit 
ſechs halben Karthaunen bewaffnet. — Llnterdeffen z0g 
der Graf Heinrih von Berg die ganze Macht der Spas 
nier zufammen, um Herzogenbuſch zu entfegen. Schon 
am 49. Juni erfhien er mit 30,000 Mann Zußvolf und 
79 Reiter: Kompagnien bey Tournhout und rücdte bis 
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zum 24 nah Sprang (zwifchen Herzogenbuſch und 
Breda) vor. Er führte 40 Gefhüge viele Wagen und 
Pontons mit fih. Statt aber die Belagerung, wie man 
erwartet hatte, aufzuheben, ließ Prinz Heinrich v. Oranien 
die Belagerungsarbeiten mit defto größerem Eifer betreiben. 
Taͤglich befand er fich felbft in den Trenchéen, um die 
Soldaten aufzumuntern und zum Fleiße anzuhalten. Die 
beiden Zlüffe, die Aa und die Dommel, welche ſich, wie 
bereits erwähnt wurde, in Herzogenbufch‘ vereinigen, ließ 
er durch, ſechs Ruthen breite und zwölf Fuß über den 
Waflerfpiegel erhabene Dämme verftopfen, und das Waſſer 
in ſechs und dreißig Fuß breite Kanäle leiten, mit welchen 
er feine Retranchements von beiden Seiten umgab. Ein 
großer Theil der nach Außen liegenden Wieſen und Hei 
den, ward dadurch überſchwemmt, und die Stellung des 
‚ganzen Belagerungscorps faft unangreifbar. — Graf Heins 
ih v. Berg marfehirte unterdefi mit dem fpanifchen Heere 
von Sprang nah dem Dorfe Haaren, wo er fich 
lagerte. Den Angriff deffelben erwartend, ftellte der Prinz 
von Dranten alle Abend 60 Kompagnien Fußvolf und den 
größten Theil der Neiterei vor dem Retranchement auf, wels 
ches -von feinem Quartiere, bis zu dem des Oberften Pins 
fen Tief , und zwar jede Fußkompagnie einzeln, eine 
von der andern 50 Schritte, und eben To weit vom Mes 
tranchement entfernt; die Reiterei 390 Schritte hinter der 
Infanterie. Die Hälfte der, in den verfchiedenen Quar: 
‚tieren bes Dberft Pinſen, des Grafen v. Solms, des 
Grafen Ernſt und des Herrn v. Brederode vertheilten Trup⸗ 
pen, mußten alle Nächte die Netranchements befegen, um 
fie gegen jeden Angriff der Spanier zu vertheidigen. 
Waͤhrend der Prinz diefe Vorfichtsmaßregeln in jeder fol: 
genden Nacht wiederholen ließ, fehritten die Belagerungs- 
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arbeiten nach und nach vorwaͤrts. Das Feuer aus den 
Forts Iſabella und Antoni war heftig, und der Verluſt 
ber Franzofen und Engländer bedeutend. Erſte zäbl: 
‚gen unter ihren vieten Todten, den DOberften Famars, den 
Dberftwachtmeifter Viterval und mehre Hauptleute. Die 
Engländer drangen endlich big zum äußeren Graben des 
Forts Iſabella und die Frangofen bis zur Gontrescarpe 
Bes Forts Antoni vor. Der General Wits führte, während 
der Prinz den Feind alle Nächte in Schlachtordnung 
‚erwartete, ben Dberbefehl über die in den ZTrericheen 
und Quartieren verbliebenen Truppen, — Graf Heinrich 
verweilte einige Tage in feiner Stellung: zu Haaren, 
ohne etwas zu unternehmen. In der Naht vom 
28. Juni machte er endlih den Verſuch, 3000 Mann 
in die Feftung zu werfen. Er rückte zu diefem Zwecke mit 
Dem größten Theile des fpanifchen Heeres gegen die Stellung 
des Prinzen von Dranien vor und traf um Mitternacht 
auf der ‚Heide. zwiſchen ben" Quartieren des Prinzen und 
des Dberften Pinfen ein. Gleichzeitig Heß er den Herz. v. 
Bournonville mit 2000 Mann Fußvolk und 8 Kompagnien 
Meiterei die Dommel paffiren, das Schloß Boxtel nehmen, 
welches die Mieberländer erſt vor einigen Tagen befegt' 
‚hatten, und die Quartiere des Grafen Ernft und Herrn 
v. Grobendonf allarmiren. Den Hauptangriff aber follte 
— während der Graf v. Berg den Prinzen mit der Haupt: 
macht befhäftigre — der Oberſt v. Diesdorf unterneh: 
‚men; er follte dad Quartier ded Prinzen bei Vugt, wel: 
‚ches man nad) den Angaben der fpanifthen Spione nur 
von einer Kompagnie befegt glaubte, überrafhen, erobern 
und fih mit 3000 Mann nad dem Fort &. Iſabella 
durchſchlagen, um die Garnifon von Herzogenbuſch zu ver- 
ſtaͤtken. Er fand jedoch die unüberfteiglichften Hinderniſſe; 
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denn der General Wits hatte die Wache in dieſer Nacht 
durch 9 Kompagnien verſtärkt und auch alle übrigen Truppen 
in ihren Ouartieren unter den Waffen erhalten. Nachdem er 
die ganze Nacht quer durch die Gewäſſer, die ſich durch die 
Verſtopfung der Dommel auf der Vuchter Heide gebildet 
hatten, marſchirt war, erreichte er eine Stunde vor Tages⸗ 
anbruch ein, 600 Schritte vom Quartiere des Prinzen liegen⸗ 
des Bauernhaus. Bon hier führte nur ein ſchmaler Damm 
zu befagtem Quartiere, denn rechts hemmte die Dommel 
und links die weit überfchmemmte Heide jedes andere 
Vordringen. Er wagte um ſo weniger diefen ſchmalen, 
an einigen Stellen durchftochenen Damm zu pafliren, als 
er fih von hier aus bald überzeugte, daß die Nachricht 
der Spione falfch und das feindliche Quartier. weit ftärfer 
befegt fey; er trat daher feinen Rückzug an, ohne das 
Mindefte zu unternehmen. Sobald der Graf Heinrich von 
Berg erfuhr, daß der Oberſt v. Diesdorf umverrichteter 
Sache zurückgegangen fey, fo kehrte auch er, nach). einem 
leichten Scharmützel feiner Neiterei mit den feindlichen 
Freiwilligen, in feine vorige Stellung bei Haaren zurück. 
— Nah) einigen Tagen wiederholte der Graf v. Berg den 
Verſuch, Verftärfungen in. die Feftung zu bringen. Er 
hatte zu dieſem Zwecke den. fpanifchen Kommandanten 
Herrn v. Grobendonk aufgefordert, einen Ausfall; gegen 
die feindlichen Trencheen, zwifhen den Quartieren des 
Oberſt Pinfen und des Grafen v. Solms zu machen; 
auf welcher Seite der Baron v. Baͤuvais mit 3000 M. 
Berftärfungstruppen vordringen und fih in die Feſtung 
werfen follte. Als aber diefer bei dem Dorfe Btimen 
ankam, ſahe er, daß Bein Ausfall aus der Feſtung ge- 
macht: wurde, und er mußte fich daher bei Tagesanbruch, 
nach dem Lager bei Haaren wieder zurückziehen, ohne et⸗ 
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was andgerichtet zu haben, — Du ber Graf v Berg eis 
fh, das die Stellung des Prinzen unangreifbar fey, fo 
verfuchte er, durch eine Diverjion nah dem Herzen der 
Republik, Herzogenbufch zu. befreien. Er ging mit dem, 
fpanifchen Heere über die Maas und ſchickte den Spanier 
"Lucas Cairo, über, den Rhein und die Yſſel. Vergebens 
zog gegen diefen der niederländifhe Geyeral Graf v. Sty— 
rum aus, er wurde gefehlagen. Die Fuiferlichen Hülfs— 
truppen, (17,000 Mann unter Montecuculi) nahmen am 
42. Auguſt Urmersfort ein. Der Graf v. Berg folgte 
dem Cairo. mit. der Hauptmacht. Alle niederländifchen 
Feftungen waren auf diefer Seite in fchlechtem Zuftande, 
und ed. ftand den Spaniern und: den verbündeten. Kaifers 
lichen Eein anderes Hinderniß bis vor den Thoren ' von 
Amfterdam entgegen, als bie Uneinigfeit der eigenen Ge⸗ 
nerale. Während man zauderte und firitt, was man zus 
erft beginnen follte, öffneten die Niederländer die Schleu: 
fen im der Grebbe, decften dadurch Amfterdam, fammelten 
18,000 Mann . unter Emft v. Naffau, nahmen 3600 
Schweden und 2500 Dänen im Dienfte, liefen 2500 
Schutters (Bürgerwachen) ausrücken, und überrumpelten 
endlich ſogar Weſel. Der Verluſt der, in dieſer Feſtung 
befindlichen, großen Magazine, zwang das fpanifch = öfter: 
veihifche Heer ‚die Veluve in aller Eile zu verlaffen und 
Armeröfort wieder zu räumen. — Die Belagerungsarbeis 
ten vor Herzogenbufch waren unterdeffen fortgefegt wor: 
den, und fo weit vorgerücft, daß man eine Mine unter 
dem Außenwerfe des Forts St. Iſabella, fpringen Taffen 
Eonnte, Der Herzog dv. Candole, welcher an diefem Tage 
in den Trenchéen Eommandirte, fund die Breſche ſedoch 
noch nicht gangbar. Man errichtete auf dem bedeckten 
Wege des genannten Werkes, zwei ‚Corps de Garde, wis 
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ſchen welchen man eine Gallerie, quer uͤber den Graben 
anlegte; auch ward eine Batterie erbaut, aus der man die 
Dauffebraye des Forts beſchoß. Die Befagung machte hier⸗ 
‚auf einen nächtlichen Ausfall, um ſich der Gallerie zu bes 
meiftern, und fie in Brand zu ſtecken; fie uͤberwaͤltigte ein 
Corps de Garde, und drang bis an die Gallerie.vor ; allein 
der Oberftlieutenant Douchant, welcher in diefer Nacht die 

Wade hatte, fhlug fie nad einem Iebhaften Gefechte, mit 
Berluft von 20 Todten zuruück. Die Spanier verließen biers 
‚auf das Außenwerk, und zogen fich in: das Sort, Sobald 
man mit der- Gallerie, bis zur Fauſſebraye vorgegangen 
war, begannen bie niederländifchen Minirer, ihre Arbeiten 
gegen die Face einer Baftion. Die Befagung überließ, als 
fie dieß bemerkte, das Fort St. Zfabella dem Feinde,‘ und 
309 ih nach Herzogenbuſch zurück. — Auch die Engländer, 
. waren bis in den Graben des Fleinen Forts St. Antoni, 
vorgedrungen ‚und hatten bereit8 eine Mine angefangen, 
als die Beſatzung ſich, fo wie die des größern Forts‘ ‚in bie 
Feſtung 309. Der engliſche Oberſt Harvord/ beſetzte dieſes 
Werk unverzuͤglich. — Obgleich die Niederländer, nun 
Meiſter der beiden Forts, St. Iſabella und St. Antoni, 
waren; foftellten fi) ihren weitern Angriffen, dennoch große 
Schwierigkeiten entgegen. Von dem leßtgenannten Fleinern 
Fort, führte nur ein ſchmaler, rechts von der Dommel, 
links vom Morajte, begrenzter Damm nach der Stadt; 
auf welchem allein, man gegen / den, vor dem Vugterthore 
liegenden Halbmond, vorbiingen Eonnte. Diefer Halbmond 
ward von zwei Bollwerken der deftung flanfirt, welche mie 
Steinen bekleidet waren, und einen 200 Fuß breiten Waf⸗ 
Tergraben hatten. Man war demnach gezwungen, mit den 
Approchen auf jenem ſchmalen Damme, gegen befagten - 
Halbmond vorzugehen. Die Schwierigfeit diefer: Arbeit, 
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ſollte, durch die Eiferſucht der Franzoſen und Engländer, des 
nen fie übertragen war, überwunden werden, Man begann 
bald den Bau einer Batterie, die man erft in 3 Tagen vol: 
dendete, und mit 3 halben Karthaunen bewaffnete, — Um 
die Garnifon von Herzogenbufch, auf mehren Punkten zu 
befchäftigen, Tieß jegt Prinz; Heinrich, Approchen von dem 
Quartier des Oberſt Pinfen, gegen das Thor &t. Johann; 
vom Quartier des Grafen Wilhelm, gegen das Thor von 
Drten; und vom Quartier ded Grafen Ernft, gegen die, 
‚zwifchen dem Hinthamer und Drtenerthore, liegende Cours 
tine, anfangen, Die Jeßte diefer Approchen, mitten durch 
die Moräfte zu führen, war mit unendlichen Schwierigfeis 
ten verfnüpft; man mußte die, zum Bau eines 24 Fuß breiten 
Safhinendammes, und der darauf zu errichtenden Bruſt— 
wehren und Batterien, nöthige Erde weit her fahren, und 
war dabei dem ununterbrochenen Feuer, der feindlichen Ar⸗ 
gillerie ausgefegt. — Die vom Fort St, Antoni, gegen 
den Hulbmend vor dem Wugterthore, vorgehenden Enge 
länder und Sranzofen, ‚eroberten nach und nach bie, auf 
dem nach der Stadt führenden Damme, befindlichen drei 
Traverfen. Die legte derfelben ward mit Hartnäckigkeit ver 
theidigt; eine Mine der Belagerer war mit guter Wirfung 
geſprungen; aber eine Anzahl junger franzöfifcher Edelleute, 
welche, ohne den Befehl des Prinzen abzuwarten, den 
Sturm unternahm , mard gurücgefchlagen, und es mußte 
— da die Spanier in der unterdeß hereingebrochenen Nacht, 
die Brefche trefflich ausbefferten — eine neue Mine gefprengt 
werden. Endlich ward auch diefe dritte Batterie, von den 
Spaniern verlaffen, und man Fonnte jegt mit den Appros 
hen, gegen den Halbmond vor dem Vugterthore, vorgehen. 
Der Prinz ließ jegt auf dem Damme, «eine große Batterie 
erbauen, bewaffnete fie, mit 8 halben Karthaunen, und 


brachte die feindlichen Gefchüge, welche den Damm beftri= 
hen, zum Schweigen. Durch feine beftändige Gegenwart, 
und fein ftetes Aufmuntern, gingen die Sappenarbeiten mit 
foiher Schnelligkeit vorwärt!, daß man fih im Kurzen, 
am Graben der Gontrescarpe des Halbmondes befand; wel⸗ 
chen man mittelft einer Gallerie pafjirte. Die Belagerer ges 
langten bierauf bis an den Rand, des auf diefer Seite 290 
Fuß breiten, und 8 — 10 Fuß tiefen Waffergrabens der 
Stadt; um diefen zu überſchreiten, und fich an das zur 
Rechten liegende Bollwerk anzuhängen, ward eine neue 10 
Fuß breite, und 7 Fuß hohe Gallerie gemacht, welche man 
von beiden Seiten, und oben mit Bohlen befleidete, über 
die Decke aber, 2 Fuß hoch Erde fchüttete, Gleichzeitig ging 
man von der oben erwähnten, mit 8 halben Karthaunen 
bewaffneten Batterie, mitten durch die Moräfte, gegen die 
andere Face deöfelben Bollwerks vor. Man mußte zu dies 
fem Zwecke eine Brücke über die Dommel fohlagen, und eis 
nen Safhinendamm mitten durch die Mocäfte, bis au den 
Stadtgraben führen. Am Ende diefes Dammes ward, da= 
mit er nicht der Lange nach, vom Feinde beftrichen werden 
Eonnte, ein Blendwerk von Faſchinen gemacht; weiter zus 
rück aber ward eine Batterie erbaut, um diejenigen feindli— 
chen Gefhüge, welche die obenerwähnte Gallerie beſchoſ⸗ 
fen, zum Schweigen zu bringen. Man fing auferdem eine 
zweite Gallerie, ähnlich der erften, an; um damit gegen 
die andere Face des angegriffenen Bollwerks vorzugehen. 
Die Artillerie der Belagerten war unaufhörlich thätig, 
und vernichtete. oft in einigen Stunden die zwei oder dreis 
tägigen Arbeiten der Belagerer; man brauchte daher außer: 
ordentlich viel Zeit zur Ausführung der erwähnten Arbeis 
zen. — Nachdem die Belagerer, ſich einige Zeit bei der 
Enntrescarpe verweilt hatten, fegten fie den Angriff gegen 
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den Halbmond fort; fie ließen endlich eine Mine Tpringen; 
die Mannfhaft aber, welche der Oberſtlieutenant Afyley 
abſchickte, um ſich in der Brefche feitzufegen, ward vom 
Feinde verjagt. Er ließ daher die Brefche durch eine. gr: 
Bere Abtheilung, unter Anführung zweier Hauptleute ers 
flürmen. — Graf Wilhelm v. Naffau, der die Approche 
des «Grafen Ernft übernommen hatte, war unterdeifen bis 
zum Graben des vor dem Hinthamerchore, liegenden Aus 
ßenwerks vorgedrungen; um ihn zu pafjiren, fah man ſich 
genöthigt, eine Gallerie zu machen, welche erft nach lan⸗ 
ger Zeit, und vielen Schwierigkeiten, zu Stande fam; 
weil fie von vielen feindlichen Gefchägen befchoffen wurde, 
Endlich ward fie doch ‚beendigt, und die Spiße des ange— 
griffenen Außenwerks, nachdem eine Mine mit guter Wir⸗ 
Fung gefprungen war., erobert: Die Befagung machte hier= 
auf einen Ausfall, und ſteckte die Faſchinen und Latten 
der großen Gallerie in Brand. Der Schade war bedeu: 
tend, und erforderte es viele Zeit, um das Verbrannte 
wieder auszubeffern. — Einige Tage fpäter, fielen die Bes 
lagerten nohmald 409 Mann ftarf aus; fie fehlichen fich 
zu zwei und drei Mann in die Trenchéen, ohne von den 
Wahen bemerkt zu werden, drangen zwifchen dem Quarz: 
tiere bed Grafen Ernft, und dem ded Herrn v. Brederos 
de, bis an die Circumvallationslinie der: Niederländer vor, 
und fuchten das Waffer der Kanäle, gegen die, vor ber 
Stadt liegenden Moräfte zu leiten, um die Trencheen der 
Belagerer zu uͤberſchwemmen; fie wurden jedoch von den 
Machen entdeckt, von Infanterie und Kavallerie angegrif: 
fen, und gezwungen, in Unordnung, und ohne Erreichung 
ihred Zweckes, nach der Stadt zurüd zu fliehen, — Die 
Arbeiten gegen das Bollwerk vor dem Wugterthore, wa 
sen unterdeffen ebenfalls vorgefchritten, und bie Galerien. 
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gegen beide Façen desſelben, gingen bis zur Mitte des 
Grabens; fie wurden endlich fertig, und man ſchaffte eis 
mge Mineurs hinüber, um den unterirrdifchen Angriff ‚ges 
gen die Bafltion, zu beginnen; allein die etften wurden 
auf der Stelle getödtet, und die folgenden waren, weder 
durch Zureden, noch Verfprechungen, zur Arbeit zu bewes 
gen Endlih, nachdem die Gallerie ganz beendigt, und 
bis dicht an das Bollwerk gebracht war, begannen die 
Mineurs ihre Arbeiten. Sobald die Mine fertig war, 
ward fie mit 44 Tonnen Pulver geladen, und zwei 
Stunden vor Tagesanbrudh angezündet; fie fprang mit 
ſolchem Effect, daß nicht nur ein 'großer Theil der Maus 
erbefteidung,, fondern faft das ganze Bollwerk zufammen= 
ſtürzte. Der niedertändifche Oberftlieutenant Herbert, wel⸗ 
her die Wache hatte, bemächtigte fich fogleich der Bre— 
ſche, und eines Theiles der Baftion; zu deren Vartheidis 
gung die Zrommeln und Sturmglocken, einen großen Theil 
der Garniſon herbei riefen, — Der Kommandant erbuc 
ſich hierauf einen vierzehntägigen Waffenftillftand, um die 
Dewilligung zur Lebergabe der Zeflung von der Infan⸗ 
sinn zu Brüffel einzuholen; was ihm jedoch vom Prinzen 
Heinrich abgefchlagen wurde. Endlih, am 14. September 
Fam eine Kapitulation zu Stande, in deren Folge die 
Garnifon von Herzogenbufh, am 17. mit Waffen, Ge: 
päd und 6 Kanonen, frei abzog. Sie hatte während der 
Belagerung 4200 Mann verloren, 


(Memoires de Frederic Henri prince d’Orange p. 50 — 
111. — Theatr. Europ. II. p. 88 — 95. — Jan Wa- 
genaar, vaterland’sche Historie etc, — Toozen, niedert, 
Geſch. p. 625 sq u. a. m.) ( 


419. Auguſt, Ueberrumplung von Weſe/. 
Graf Heinrich von Berg hatte, nachdem feine Be: 
mühungen, Herzogenbuſch zu entfegen, vergeblich geblieben 
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waren, das ſpaniſche Heer in die Velau gefuͤhrt, war 
„aber gezwungen, daſſelbe dort aus den großen Magazinen 
zu Wefel, zu verpflegen; weil das holländiſche Landvolk, 
ſich mit allen Worräthen in die Städte geflüchtet hatte, 
‚Der .nieberländifche Oberft Otto v. Gent Freiherr v. Dy⸗ 
‚dem, ward ‚daher mit: 800 Musketieren, 800 Pikeniereit, 
‚and 8 Kompägnien:Meiter, aus dem Lager von Herzo⸗ 
genbuſch abgefandt, um die Zufuhr der Spanier, von 
Weſel nach der Velau zu erſchweren. Ald er am 47. Aus 
guft in der Nähe von Weſel anlangte, entdeckte ihm eim 
Bürger, Peter Mülder, daß er die Feſtung leicht über: 
rumpeln könne, weil ein neues Bollwerk, das an der Oſt⸗ 
ſeite erbaut werde, noch unvollendet, und aur mit Pallie 
faden verwahrt fei. In der Nacht vom 18. zum 19, 
marſchirte Oberft Dydem, auf verfchiedenen Straſſen ges 
gen Weſel, und ließ das Bollwerk dur) die Hauptleute 
‚Hupgers, Dieft, Marquetto und Louwyck, jeder mit 150 
Mann, erfteigen, welches mit Hülfe des oben erwähnten 
Peter Mülder, feines Bruderd Dirif, und eines gemifs 
fen Rotlaer glücklich gelang. Die Pallifiden wurden ums 
gehauen, und die in den nächften Corps de Garde befind: 
Jichen Spanier, niedergemegelt. Hauptmann Huygers drang, 
‚sahdem die Befagung an drei Orten, befondersd .am Ges 
faͤngnißthore, Widerftand verfucht hatte, bis auf den Märkt. 
Das braun’fche Thor, ward von den andern Kompagnien 
„erbrochen, und die Fallbrücke niedergelaffen; worauf die 
‚niederländifche Reiterei in die Stadt fprengte. Eine Kom⸗ 
pagnie fpanifcher Küraffiere, die fich auf dem Markte zur 
Mehr fegte, ward niedergehauen, bie übrigen ſpaniſchen 
‚Soldaten, 1050 an der Zahl, wurden nebft dem Kom⸗ 
mandanten Franzisco Lonzana, gefangen genommen. Die 
große Schanze, und das Lips: Fort vor Wefel, ergaben 
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ſich hierauf ohne einen Schuß abzuwarten. Die Nieder: 
Linder erbeuteten in Wefel:500,000 Gulden, 40,009 Du: 
‚ Eaten, viele Waffen, Munition, einige 100 Wagen, und 
70 Gefchüge. Der fpanifche Kommandant Oberft Lonzana, 
fo wie der Platzmalor Galleron, wurden gegen -Erlegung 
eines Lofegeldes wieder entlaffen; und, ſpäter im fpanifchen- 
Lager enthauptet. Der Verluft Wefels, nöthigte die Spas 
nier und die Eaiferlichen Hülfstruppen, zum. eiligen Rück— 
zug aus der Veluve, und zur Räumung von Amersfort. 

. (Theatr. Europ, II. p. 95 — 97- — v. Rampen, Gef, d. 

. Niederl. IL. p. 60— 61 u. a, “> * | 





1630) Auebbruch des ſhweſſch— wdeutſhen 
Krieges. | 

Kaifer Ferdinand der Zweite und die Fatholifche Par⸗ 
tey ſtanden, nachdem in den erſten zwolf Jahren des bdreis 
ßiglährigen Krieges, der böhmiſche und öſterreichiſche Auf: 
ſtand gedaͤmpft, der Krieg in der Pfalz beendigt, die Schaa⸗ 
ren des Markgrafen von Baden, des Herzogs Chriſtian 
v. Braunſchweig, des Grafen v. Mausfeld zerſprengt, 
und der König von Dänemark gänzlich beſiegt worden, 
faſt allmächtig in Deutfchland da. Won den ‚Küften der 
Oſt- und Mordfee bis zum adriatifchen Meere, hielten die 
Truppen Wallenfteins. und. ber Ligue, 200,000 Mann 
ſtark, alle Länder befegt, und drücten fie mit unerhorter 
Grauſamkeit und Sclaverei, Da trat Guſtav Adolph, ber 
große König von Schweden, ald ein neuer Gegner des 
Kaifers und der Eatholifhen Partey, in die Schranken, 
und landete, um feine bedrangten deutfchen Glaubensge— 
noffen zu befreien, um der immer mehr wachfenden, gan 
Europa bedrobenden Uebermacht des Haufes. Defterreich, 
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Schranken zu fegen, und um erlittene Beleidigungen zu 
raͤchen, mit 15,000 Mann verfuchter, und wohl disciplis 
nirter Truppen, auf der zu Pommern gehörenden Inſel 
Rügen. Das Faiferlih = ligiftifche Heer war fit in dem: 
felben Augenblicke, wo Guſtav Adolph den deutfchen Bo: 
den betrat, bis auf 30,000 Mann herabgefchiuolzen. Alte 
Fürften Deutfchlands, Eatholifche und proteftantifche, fa 
felbft die franzöſiſche und fpanifhe Partey, hatten auf 
dem Meichdtage zu Regensburg, einftimmig auf die Ab: 
fegung Wallenſteins, des übermütbigen, habfüchtigen und 
graufamen Herzogs von Friedland, und auf Verminde— 
rung des Eniferlichen Heeres gedrungen, und Kaiſer Ser: 
dinand hatte, um die römifche Konigswahl feined Sohnes 
durchzufegen, in dad Begehren der Fürſten gemwilligt, und 
femen Feldherrn geopfert. Wallenftein zog fi) auf feine 
Güter nah Böhmen zurüf, und Herzog Maxmilian von 
Baiern brachte ed dahin, daß fein. Feldherr, Graf Tilly den 
Dberbefeht fowohl über das ligiſtiſche, als über das kai— 
Terlihe Heer erhielt. 15,000 Mann wurden jedody abge: 
dankt; diefe, fo wie viele andere Soldaten und Dffiziere, 
verließen, erbittert über die Abfegung Wallenfteind, dag 
Faiferlihe Heer, und traten in ſchwediſche, fächiifche oder 
brandenburgifhe Dienfte. Mit dem Mefte der Eaiferlichen 
und ligiftifchen Truppen, eilte Tilly gegen die Oder, um 
den bis Franffurt zurückgedrängten Eaiferlihen General 
Schaumburg, zu unterftügen. General Pappenheim ward 
von dem Herzoge von Baiern, gleichzeitig zur Wertheidis 
gung Meftenburgs abgeſchickt. — Frankreich ſchloß am 13. 
Januar 1631 zu Bärwalde in der Neumark, ein Bündniß 
mit Schweden gegen den Kaifer, und verfprach eine e jahr⸗ 
liche Uuterftüßung von 400,000 Thaler. 
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18. — e) Einnahme ber Forts 
bei Altenfahr und bei der 
neuen Fähre, 

Ehe ñ Konig Guſtad Adolph von Schweden in Pommern 
landete, gab er dem Oberſten Lesle, der die pommer’fche 
Feſtung Stralfund ‚ feit der vergeblihen Velagerung durch 
Waltenftein *), noch immer befegt hielt, den Befehl, die 
Faiferlihe Beſatzung von Rügen zu vertreiben, Teste ſchiffte 
daher am 18. Juni 1600 Mann Fußvolk, und 300 Dra: 
goner nach diefer Inſel über, um fich zuförderft des Eaifer: 
lichen Forts bei Altenfahr zu verfihern. Die Oberften 
Duvals und Hallend, welche diefe Truppen Eommandirten, 
ließen in der Nacht vom 18. Juni, ein Retranchement vor 
Altenfahr anlegen, welches am 419. Morgens fertig ward. 
Es bedurfte jedoch des Angriffs nicht weiter, da die Beſa— 
Hung von Aftenfahr, das Fort fogleich übergab, und freimils 
‚fig in ſchwediſche Dienfte übertrat: Die Oberften Duvals 
und Hallens verfahen das Kort fofort mit der nothigen Bes 
ſatzung, und fuchten ed noch mehr zu verftärfen, indem fie 
die, höher als Altenfahr liegende Kirche, mit einem befon: 
dern Retranchement umgaben, und mit der Befeftigung Al⸗ 
tenfahrs verbanden. | 

Nah acht Tagen ergab ſich auch die, nicht weit davon 
Hiegende Schanze zur Neuen Zähre, aus Mangel au 
Lebensmitteln und Munition, 


(r. Chemnitz, (web. Krieg I. p. 24. — Theatr. Europ. 
II. p. 159 — 160. — Grimoard, camp, de Gust. Ad. 
I. p. 499 — 450 ) 





*) Siehe p. 158. 
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24. und 30. Eroberung der Forts 


Juni. Guſtow, Brandeshagen und 
Uſelirtz. 


—Machdem die ſchwediſchen Oberſten Duvals und Hal 
lens, die Schanzen bei Altenfahr und an der neuen Fähre, 
aufs vortheilhafteſte eingerichtet, und diefe Werke Binlängs 
lich befegt hatten, Eehrten fie nach Stralfund zurück. Um 
jedoch -von.den gemachten Eroberungen den gehörigen Nugen 
zu ziehen, fegte der Oberft Leste am 28. Juni mit 3000 
Mann Fußvolk, 409 Reitern und 10 Gefchügen, nad Ruͤ⸗ 
‚gen über, und griff, von Altenfahr aus, das Fort Gus 
ſtow an, das er, nad) einer vergeblichen Aufforderung, 
aus 8 Kanonen befhoß. Um die Zufuhr von der Meerfeite 
abzuſchneiden, lief Lesle einige Schaluppen bemannen, und 
an der Küfte kreuzen. Das Fort erwiederte das feindliche 
euer fo lebhaft, daß die ſchwediſchen Schaluppen nicht 
‚mehr ander Küfte fiher waren, umd ſich etwas von dere 
Felben zurüczogen. Dieß'benußte.ein, von Brandethas 
gen obgefchicktes Faiferliches Fahrzeug, um bei Guſt o w 
au landen. Oberſt Reste bommandirte daher, ven Altenfahr Ä 
aus, Mannfchaften, um die, bereitd gelandeten Defterreie 
cher zurück zu treiben, welches auch glüctich gelang. Beim 

erfolgen der Zeinde.nah Brandeshagen zu, hatten. 
ſich die Schweden jedoch zu nahe an diefen Ort heran ges 
wagt , To dafs fie ſchon im Bereich des feindlichen Gefhü: 
Bes waren. Als dieß Oberſt Lesle bemerkte, entſchloß er 
fih, Brandeshagen bei diefer Gelegenheit" anzugrei: 
fen, und eilte mit Werftärkung, und dem 'nöthigen Sturme 
‚geräthe herbei, um vereint mit den Worangeeilten, den 
Angriff auszuführen, der auch glüflih gelang. Won der 
Befagung wurden 250 gefangen genommen, und 50 nie: 
Vergemadht. Die, etwas tiefer in's Land hinein liegende 
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Schanze von Brandeshagen, warb von. den Kaiferlis 
chen verlaffen, welche ſich nach Greifswalde zogen. Da die 
Befagung von Guftomw, auf feinen Entfag mehr rechnen 
Eonnte, auch Lebensmittel und Munition zu fehlen ans 
fingen, fo ergab fie ih am 30. Juni zu Kriegsgefangenen. 
Das Fort von Ufelig war bereitd am 24. Juni, ohne 
Widerftand in die Hände der Schweden gefallen. 


(v. Chemnitz a a. ©. I. p. 45 — 46. — Theatr. Europ, 
II. p. 160 — 161. — Grimoard I p. 451 — 452.) 


12. Zuli.) Einnahme von Ufedom, Peenemünte 
und Shwinemünde, 


Zu Anfang Julis Eam Konig Guſtav Adolph * ſeiner 
Flotte von Schweden aus, bei der Inſel Rügen an. Die 
Iransportfchiffe diefer Flotte enthielten außer 16,000 Mann 
Fußvolk und 200 Reitern, noch bedeutende Mund: und 
Kriegsvorräthe. Er theilte feine Truppen in 3 Dieijienen, 
Die erfte Divifion follte fih der Mündung der Perne, die 
zweite der Schwine, und die dritte endlich, fich des Auss 
fluffes der Divenow zu verfihern fuchen, Die ſchwediſche 
Artillerie vertrieb die Kaiferlihen aus einem Fort, was 
diefe am linken Ufer der Peene, am Meere angelegt hatten. 
Der König von Schweden befegte es, und landete auf 
Ufedom, wobei 200 Kroaten niedergehuuen wurden, 
während ſich die Kaiferlihen nah Wolgaft zurück zogen. 
Hierauf griffen die Schweden Peenemünde an, und. 
bemächtigten fich deffen. Während Guftav Adolph Ufedom 
einnahm, gewannen feine Generale die Fortd, welche die 
Mündungen der Schwine und Divenom vertheidigen. 
Die Kaiferlichen leifteten wenig Widerftand, und zogen fich 
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in dem Maße von ihren Poften zuruͤck, ald der Feind ſich 
ihnen näherte. 


(v. Chemnitz 0.0.0. I. p.55 und 58. — Grimoard a. a, © 
Il, P: 3 m. 4.) 


19. Zuli.) Einnahme von Wollin und Kammin. 


Obgleich die fehwedifchen Truppen gute Mannszucht 
hielten, fo war der Schreden, der zu jener Zeit vor 
ihnen berging , doch fo groß, daß die vor Wollin liegenden 
Schanzen vor ihrer Anfunft geräumt wurden. Der König 
eilte nun nach der Stade Wollin, wohin ſich Alles gezogen, 
fand jedoch auch Diefes Städtchen bereits vom Feinde verlaffen, 
und nahm Beſitz davon. ingezogenen Erfundigungen zu: 
folge, wußte der König von Schweden, daß Alles nad) 
Kammin geflüchtet fey, und eilte dahin, um auch hier 
die Kaiferlichen zu vertreiben. Diefe fchienen Kammin 
behaupten zu wollen. Sieben Tage ließ fie Guſtav Adolph 
befchießen, am achten traf er Anftalten zum Sturm, ba 
Eapitufirte die Befagung, welche 1500 Mann Snfanterie 
umd 400 Mann Kavallerie ſtark, freien Abzug mit Fries 
gerifchen Ehren erhielt. Die Schweden fanden hier einen 
großen Vorrath an Lebensmitteln, 


(v. Chemnitz I. «. a. DO. p. 58. — Theatr. Europ. IL. 
1I. 237. — Grimoard a, a. ©. II. p. 3—4.) 


19. Suli.) Beſetzung Stettin®. 


Durch die Eroberung der Infeln Uſedom und Wollin, 
war der König von Schweden Herr der Odermündung 
geworden; er trachtete nun auch darnach, ſich des Lauf 
derfelben, von ihrem Eintritte in Pommern, bis zu ihrer 
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Mündung zu verfihern, um ihre Ufer mwechfelfeitig zu 
feiner Operations: Bafid zu machen. Doc hierzu bes 
durfte er des Beſitzes des bedeutendften Plages an diefem 
Strome , der Hauptfladt Stettin. Diefe Reſidenz des: 
Herzogs Bolislav X, von Pommern, war bis: jegt von 
- Eaiferliher Beſatzung befreit geblieben. Guſtav Adolph 
verlangte Aufnahme ,. ließ,. da diefelbe verweigert wurde;. 
bei Wollin und Ufedom eine Anzahl für die Oder trags 
barer Transportſchiffe fammeln, erfehien nad) einer zweis: 
" ündigen Fahrt vor Stettin, fohifite feine Truppen aus, 
und ſtellte fie in Schlachtordnung. Als der Herzog fah, 
daß Guftav entfohloffen war, die Stadt mit Gewalt zu: 
nehmen, tieß er fich in Unterhandlungen ein, und geftats. 
tete endlich den Cinmarfch , und die Beſetzung Stetting, 
Guſtav marſchirte mit feinen Soldaten nicht durchs Thor, 
fondern durh eine befoudere Maueröffnung in Stettin 
ein, und unmittelbar auf den Wall. Das, Alt-Stettin 
gegenüber liegende Damm, welches von dieſem nur 
durch einen grundloſen Moraſt, und zwey kleine Oderarme 
getrennt, aber durch einen Damm mit Erſtem verbunden 
iſt, ergab ſich den Schweden infolge des geſchloſſenen 
Traktats ohne Widerſtand, und wurde gleichfalls von ihnen 
beſetzt. Die herzoglich pommerſchen Truppen traten, mit 
Erlaubniß ihres Souverains, in ſchwediſche Dienſte über. 
(v. Chemnitz ſchwed. Krieg. I. p. 60— 65. — Theatrum 
Eu:op II. p. 238 — 239. — Comte de Grimoard bist. 
des campagnes de Gust. Ad. II, p. 12— 15.) 


24— 30. Juli) Einnahme von Stargard, 
Der,. aus der unhaltbaren Stadt Damm, bei Zeiten 

abgezogene Eaiferliche Oberſt Piccolomini, hatte fich mit 

609 Maun nah Stargard geworfen. Der. Kcnig 
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von Schweden ließ ihn durch den Oberſten von Damitz 
mit. dem, in feine Dienfte getretenen 1600 Mann: ftarfen, 
pommerfchen Regimente verfolgen, und in Stargard 
angreifen, um durch: den-Befig diefer Stadt, mit Kolberg 
und ‚ganz Hinterpommern in Verbindung zu kommen. Der 
Angriff follte bei Macht gefhehen, Damig traf aber erft 
mit Zagedanbruh vor Stargard ein, und wurde fos 
gleich von der öfterreichifthen Beſatzung befchoffen. ‚Des 
ocalität Fundig, ließen fich die Angreifenden aber in Fein 
Gefecht ein, zogen um die Stadt herum, gingen bei der 
Wafferpforte,. die fie unbemerkt und mit leichter Mühe 
öffneten, über den Wall, und drangen fo in die Stadt, 
no ſich ein lebhaftes Gefecht entſpann, mobei die Kaifers 
lichen 100 Todte und eben’ fo viele: Gefangene verloren. 
Sie Fapitulirten hierauf, und erhielten freien Abzug. mit 
Untergemehr nah dem Lager bei Gary. Mir Stars 
gard fin bedeutende ———— und Mundvorräthe 
in ſchwediſche Hände. et 
C(v. Chemnitz a. a. 2. I. p. 68—'69.'— Theatr. Europ. 
1b P+ 288. - — Grimoard a.a Di P- REM 22.) 


96:1. 31. Juli | — von Mies; 
ie: — Greiffenberg, Neu⸗Treptow 
EURER — ud. Rega, Freienwalde, Rü⸗ 
ur WERE, — genwalde, Ufermünde, Uns 
TUR -Hom Stolpe, u Klempenoms: ı 
dDer— Köniz von Schweden hatte Stettin zum: Gens 
—— feiner Operationen, gegen alle in Pommern 
einzunehmenden Städte, gemacht, und beabfichtigte haupts 
faͤchlich: den Defterreichern alle Rommunifation mit Kolberg 
and: Hinterpommern abzuſchneiden, folcherfür fich zu eve 
öffnen, und die Küſten zu hefreien. Das. Unternehmen: 
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ward dadurch, daß die Kaiſerlichen, um ihre Streitkräfte 
mehr an der Oder zu Eonzentriren, einige Städte freis 
willig verließen, wie Unflam und Ufermünde, und 
burch die Ergebenheit der Bürger in ben pommerfchen 
Städten, fehr erleichtert. Maugard leiftete einen zwei⸗ 


tägigen Widerftand, doch die übrigen Städte, wie Greifs 


fenberg, Freienwalde, Nügenwalde, Nem 

Treptow, Afermünde, Anklam, Stolpe nnd 

Klempenow nahmen bie Schweden ohne Schwertſtreich. 

(Chemnitz a 6.2. I. p. 72. — Grimoard a. a. 2. Il. 
P- 26.) Ä 


8. Auguft.) Einnahme von Stadt und Schloß. 
Wolgaſt. 
Um die Kaiſerlichen im Pommern immer zu beſchrůn⸗ 
Een, und fie wo möglich ganz aus dieſem Lande zu vers 
treiben , ehe fie Verftärfungen. erhielten, wurde der ſchwe⸗ 


bifhe General Freiherr von Kniephaufen, mit einer Ab⸗ | 


theilung Infanterie und einigen Geſchützen beorders , fich 
der Etadt Wolgaft und deren Schloſſes zu verfihern. 
Er langte vor der Stadt am 8. Auguft an, und nahm 
fie nach einigem Widerftande durch Escalade ein. Die 
4 — 500 Mann ftarke Eaiferliche Befagung, zog fi) nach 
dem-Schloffe zurück. Da daffelbe fehr feft war, fo mußte 


Kniephauſen zur formlichen Belagerung fchreiten, weßhalb er 


fofort die Laufgräben eröffnete. Ungeachtet fich die Schweden 
bes fteinigten Bodens halber, nicht einfchneiden Fonnten, und 
ihre Tranchéen aus bloßen Faſchinenwaͤnden bilden muß: 
ten, fo fehritten die Arbeiten dennoch fo raſch vorwärts, 
daß man bereit8 am 16. Auguft, das Schloß aus 3 Bat⸗ 


terien befdhießen Eonnte. Der Uebergang über. einen: Arm | 


der. Peene, der das Schloß vom feften Lande; trennte, 


- 


war, obgleich die Kaiſerlichen die Brüce nur zum Theil 
zerftört hatten, großen Schwierigkeiten unterworfen, Das 
Geſchoß der Befagung zerftörte einigemale die Uebergang3s 
arbeiten, endlih gelang. e3 den Schweden dennoch, das 
Waffer zu pafliren, worauf die Kaiferlichen Eapitulirten, 
und freien Abzug erhielten. &ie waren bis auf 260 M. 
jufammen gefhmotzen. Ä 


(Ehemnitz a. a. 2. I. p. 72— 73: — Theatr. Europ.. 
ik p. 236 — 237.) 


17. Auguft.) Einnahme von Halle. 

Markgraf Chriſtian Wilhelm, der vertriebene Admi⸗ 
niftrator von Mugdeburg, hatte fih, da ihn der König 
von Schweden feines Beiftandes verficherte, des Erzftifts 

bemäãchtigt. Er: vermehrte die ftädtifchen Defenfionstruppen, 
zog am 17. Yuguft mit 4000 M: aus Magdeburg, paſſirte bei 
Bernburg die Saule, deffen Einwohner die Kaiferlichen 
veriagt hatten, und traf Abends 44 Uhr in Kalle. ein, 
das er überrumpelte. Die 150. Mann ftarke Befagung 
zog ſich fogleich nad der Morigburg zurück, und befchoß 
von bier aus die Stadt mit grobem Gefhüg. Chriftian 
Wilhelm ließ fie zur Uebergabe auffordern, erhielt aber 
zur Antwort, daß man fi) bis auf den legten: Dann vers 
theidigen wolle. Da der Adminiftrator kein Gefhüsg hatte, 
fo mußte er unverrichteter Sache wieder abziehn, und for 
mit auch Halle wieder den Kaiferlichen: überlaffen, weil 
daſſelbe von der Morigburg aus beherrfcht wird. 
(Chemnitz a. a O. 1. p. 77. — Grimoard a. a. O. II. 
p- 42— 43.) 


28. Auguſt.) Erftürmung von Alempenomw. 
Auch das, zwiſchen Stettin und Paſewalk liegende, 
feſte Schloß Klempenow war, wie mehre andere 
| 9 
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Orte, bei dem ſiegreichen Vordringen Guſtav Adolphs in 
Pommern, am 16. Auguſt von den Kaiſerlichen verlaſſen, 
und von den Schweden mit einem Offizier und 25 Mann 
beſetzt worden. Da der Beſitz des Paſſes, der durch 
Klempenow geſperrt wird, für die Kaiſerlichen von Wich⸗ 
tigkeit war, fo rücte der öſterreichiſche General, Herzog 
de Savelli, am 28. Auguſt mit ſeinen Truppen und ſechs 
Gefchützen, von Greifswalde aus, über Loitz gegen dag 
Schloß vor, befchoß es erft lebhaft, ließ dann die mitge— 
brachten Leitern anlegen, und erftürmte es. 

(Chemnitz a. & ©. I, p. 73.) 


Auguſt.) Seegefeht vor der Elbmündung. 

Mährend König Guftav Adolph die Kaiferlichen aus 
. Pommern verdbrängte, entftanden zwifchen Dänemark und 
der Hanfeeftadbt Hamburg Streitigfeiten, megen des Elb- und 
Sundzolles, welche nah vielen fchriftlichen Unterhand⸗ 
lungen, zuletzt dur Gewalt der Waffen entfchieden wer⸗ 
ben follten. Zu dieſem Zwecke verfammelte der Koenig 
von Dänemark 36 wohlbeſetzte Kriegsfahrzeuge, und meh: 
rere Galeeren, mit: welchen er fich der Eibe näherte. 
Durd) einen ungänftigen Wind wurde er jedoch gezwungen, 
wieder umzukehren, um in Helgoland die fehadhaften 
. Schiffe repariven, und bie verfehlagenen fammeln zu laffen. 
:Da ber Schade. jeboch nicht bedeutend war, kehrte er 
im Auguft mit. 40 Schiffen und etlichen Galeeren, nad 
der Elbmündung zuruͤck. Als die Samburger diefes fahen; 
fuhren fie der daͤniſchen Flotte mit der ihrigen, die indeß 
nur 29 Segel zählte, entgegen, näberten fih ihr bis 
auf Schufweite, und erwiederten. das Gefchügfeuer, wel: 
ches fie empfing, aufs Eräftigfte. Ihre Verſuche, die 
feindlichen Schiffe zu entern, blieben: jedoch vergeblich. 
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Die Dänen zogen die Segel ein und legten fi vor Anker, 
Der Wind war an-diefen, fo wie. am folgenden Tage, 
wo das Gefecht erneuert wurde, den’ Dänen. fo günftig, 
daß die hamburgifhe Flotte ſich endlich zurücziehen mußte, 
Sie ward, unter gegenfeitigem heftigen, doch effectlofen: 
Artilleriefeuer bis Glücksſtadt verfolge, wo fich ein Theil 
der dänifchen Flotte, unter dem Schutze der Feſtung vor“ 
Anker legte. Die Thadhaften Schiffe fuhren nach der däs- 
niſchen Küfte zurück. Abmahnungsfhreiben des. Kaiſers 
brachten beide Parteyen hierauf zur. Einftellung der Feinds 
ſeligkeiten, bis neue.Verträge die entftandenen Mifipelligs 
keiten ausglichen. 

(Theatr, Europ. II. p. 277.) 


3. Septbr.) Einnahme von Pafewalk 


Bei dem Nücjuge der Kaiferlihen aus Pommern, 
waren mehre Drtfchaften geplündert und verheert mors 
den. Ein gleiches Schidfal hatte auch das Städtchen 
Paſe walk ganz befonders erfahren. Nachzügler erlaub: 
ten ſich noch die unerhörteften Erpreffungen, ald 2 Koms- 
pagnien ſchwediſches Fußvolk vor Pafewalk erfhienen, die 
Feinde verjagten, und mit Hälfe der Bürgerfchaft, ſogleich 
die fchadhaften Wälle-nusbefferten. Kaum war die Nach: 
richt hiervon-im Faiferlichen Lager bei Garz bekannt ges 
worden, als auch 3000 Mann zur Wiedereroberung Pa: 
ſewalks abgefchictt wurden, welche am 7. September vor 
der Stadt eintrafen, fie ſofort angriffen, und nach vers 
zweifelter Gegenwehr der, mit den Bürgern vereinigten 
Schweden eroberten. Die Beſatzung ſowohl, ald auch 
die. Bürger, wurden größtentheild niedergemacht, nur wer 
nige retteten fi) durch die Flucht. 

(Theatr, Europ. Il; p. 236 — 248). 
g9* 


24.01925.\ Eroberung von Dammgarten 
| er und Ribnittz. | 

Die durch Wallenftein vertriebenen Herzoge von MeE: 
lenburg, hatten fih im. ſchwediſchen Lager eingefunden, 
und lagen den König fehr an, fie in ihr Herzogthum. wies 
der einzuführen. Guftav Adolph brach daher, mit einem 
großen Theile feiner Truppen am 10. Septbr. dahin auf, 
langte aber wegen. ungünftigem Winde, erff am Abende 
des 23. Septbr. vor Dammgarten, an der meFlenburg’fchen 
Grenze an, eroberte den alten Thurm daſelbſt und die, 
damit verbundenen zwei Schanzen, mit Sturm,. wobei 
viele Kaiſerliche blieben, und machte die Befagung zu 
Kriegsgefangenen. Des andern Tages, den 25. Septbr. 
wurde das, nahe liegende Ribnitz, nach geringem Wider: 
ftande, gleihfalld mit. Sturm genommen. Durch die Ein: 
nahme von Dammgarten und Ribnitz war der Paß 
nad Mektenburg den Schweden geöffnet; Gujtav Adolph 
aber Fehrte, auf die Bitten der pemmerſchen Stände, nach 
Pommern zurück, um die Kaiferlihen aus Gar; und 
Greiffenhagen zu verjagen. 
(Chemnitz. a. 0. ©. 1. p. 78.u. 81. — Theatr. ‚Burop. 

Il. p. 249) 


Mitte Septbr) Angriff auf Treptomwan ber 
Rega. 

Als der König von Schweden nach Meklenburg ges: 
zogen, hielten fi die Kaiferlichen den Schweden in Pom: 
mern für überlegen, und glaubten denfelben die gemachten 
Eroberungen wieder entreißen zu können. Zu biefern Ende 
rückte in der Mitte Septembers ein Corps von 900 M. 
aus Kolberg vor Treptow, um dieſes bei der Nacht 
durch einen Coup.de main zu nehmen; allein die ſtets 
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wachſame ſchwediſche Beſatzung vereitelte ben Verſuch, der, 
von zwei Seiten zugleich angreifenden Feinde, die Thore 
zu ſprengen, und leiſtete mit Hülfe der Bürgerſchaft ſo 
tapfern Widerſtand, daß die Kaiſerlichen unverrichteter 
Sache mit Verluſt an Todten und Bleſſirten, wieder ab⸗ 
ziehen mußten. 

(Theatr. Europ N. p. 259.) 


13. Dezbr.) Blockade von Kolberg, und 
Gefechte bei Roffentin, Löblitz und 
Schiefelbein. 


Um den häufigen Streifereien und Plünderungen der 
Eoiferlichen Befagung von Kolberg ein Ziel zu feßen, wurde. 
der ſchwediſche Dberft Baudiß, mit einer Abtheilung Trups 
pen beordert, Kolberg zu belagern, und mo möglich, mit 
Hülte der Landbewohner zu nehmen. Vor Kolberg angefoms 
men, fand er jedoch, nach einigen Recognoscirungen, daß 
feine Macht nicht hinlänglich fei, diefe Zeftung förmlich zu 
belagern, und befchränfte fich daher darauf, fie einzufchlies 
ben. Kaum war die Nachricht davon in's Eniferlihe Lager. 
bei Garz gedrungen, als auch fhon 700 Mann zum Ente 
füge von Kolberg beranrücten. Zur felbigen Zeit Famen 
aber auch Verftärfungen aus dem fehmwedifchen Luger bei 
Stettin an, und zwar 4 Kompagnien Reiter und 10 Koms 
pagnien Fußvolk. Als die Kaiferlichen dieß gewahrten, 
marfhirten ſie auf Umwegen, plündernd, in ihr Lager zus 
rückz ein Gleiches that auch die ſchwediſche Verſtärkung. 
Kurz darauf zogen abermald 4000 Mann, zur Hälfte Reis 
ter, aus dem Lager bei Garz, um Kolberg zu entfegen, 
zugleich aber auch, den aus Preußen Eommenden ſchwedi— 
fehen Truppen, in die Flanke zu fallen, Diefen 4000 Mann 


rückte fofert der ſchwediſche General Feldmarſchall Horn, 
mit 1500 Musfetieren, 1000 Pferden, und einigen Ges 
fhügen, in Verbindung mit den Oberften Baudiß, entges 
«gen. Nicht weit von Koiberg Fam e8 zu einem bfurigen Ge: 
fechte, der Verluft war auf beiden Seiten bedeutend; die 
Kaiſerlichen retirirten, Oberſt Baudiß verfolgte fie eine 
Meile weit mit der Neiterei. Bei dem Dorfe Roffentin, 
wo das Land eben war, ftellten fie fih wieder auf, und 
leifteten neuen Widerftand. Das Gefecht blieb lange unent= 
fhieden, bis die Schweden Verſtärkungen erhielten, und 
die Kaiferlichen fich zur Fortfegung ihres Rückzuges genö— 
-thigt fahen. Feldmarſchall Horn ereilte fie jedoch bald wies 
der bei dem Dorfe Löblitz, wo es zu einem dritten, nicht 
‚minder blutigen Gefechte Fam. Obeiſt Baudi warf bier 
den linken Flügel der Kaiferlichen, worauf die ganze Linie 
zurückwich, und bis gegen Schiefelbein verfolgt wur: 
de. Ungeachtet ein ftarfer Nebel fiel, fo kam es zwiſchen 
‚ben Dörfern Stoltenberg und Falkenberg dennoch 
zu neuen Gefechten, bei welchen die ſchwediſche Neiterei 
‚unerwartet auf Eniferlihe Musfetiere ftieß, und gegen bie 
eigne Infanterie zurückgeworfen wurde, Gie drang zwar 
wieder vor, allein der Mebel ward immer dichter, und bie 
Verwirrung unter den beiderfeitigen Truppen immer großer. 
Da brach endlich die Nacht herein, und machte der Verfol— 
gung ein Ende. Die Kaiferlichen festen, im Schutze ders 
ſelben, ihren Marfeh nah Dramburg fort. Die aus Preus 
«Ken heranrückenden ſchwediſchen Truppen, vereinigten fich, 
nach diefem unglücklichen Verfuhe der Kaiferlichen, Kol: 
berg zu entfegen, mit dem Blockadecorps vor diefer Feftung, 
und fehlojfen fie noch enger ein. Konig Guſtav Adolph, der 
ſich damals zu Stralfund befand, eilte, auf die Nachricht 
‚von biefen Gefechten, fogleih nach Greiffenberg , wo ihm 
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Feldmarſchall Horn und General Kniephauſen, Bericht er— 
ſtatteten. 


(v. Chemnitz ſchwed. Krieg. I, p. 89 — 91. — Theatr. 
Europ. II. p. 259 — 260 ) Ä 


Gefecht bei Demmin, 

Nach der Einnahme von Dammgarten und Ribnig in 
Meflenburg durch die Schweten, wurde auch Demmin von 
denfelben blockirt. Als der EFaiferlihe General Toryuato 
Conti hiervon Nachricht erhalten, befahl er dem, zu Greifs: 
walde befehlenden Herzoge von Savelli, die Schweden 
mir feiner ganzen Macht, die neben den VBefagungen von 
Sreifswalde und Demmin, allein in 3000 Reitern be: 
ftand, anzugreifen, und ſchickte ihm noch die Regimenter 
Holt und Buttler zur Verſtärkung. Savelli verfammelte 
dem gemäß, feine ganze Macht, die hiernah an 10,050 
Mann ſtark war, um die Schweden damit zu überfallen, 
und die errungenen Vortheile ftreitig zu machen. Doch der, 
ſtets wachſame König von Schweden, hatte Savellis Vor: 
haben bald in Erfahrung gebracht, eilte dem General Ban— 
ner, der dad VBlockadecorpg vor Demmin Fommandirte, 
zu Hülfe, und griff den Feind entfchloffen an, obgleich — 
ſelbe ihm überlegen war. Savelli ſtellte fein Corps, 
den Feind deito ficherer zu überflügeln, in eine einzige einie 
auf; fein Fußvolk befand fih im Centrum, und bildete — 
wie es bei den italienifchen Negimentern Gebrauch war, — 
Feine Zerzien, fondern 10 Glieder, die Reiterei ftand auf 
beiden Flügeln. Guftav Adolph rückte in Kolonnen gegen 
das Centrum des Feindes vor, ald wollte er daffelbe durch: 
brechen, Tief aber plöglich feine Negimenter links und rechts 
aufınarfebieren. Diefe Bewegung wurde mit ſolcher Schnels 
ligfeit ausgeführt, daß der erftaunte Savelli nichts dagegen 
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zu unternehmen vermochte, und kaum zu ſich kam, als er 
einen feiner Flügel ganz unerwartet umgangen, und in die 
Flucht gefchlagen ſah. Das kaiſerliche Geſchütz fiel in die 
‚Hände der Schweden, ımd ward von diefen fogleich ge: 
braucht. Die noch ftehenden Regimenter geriethen jegt in 
‚Unordnung, und -erlitten großen Verluſt. Savelli entfloh, 
-mit dem. Nefte feiner Truppen, auf der Strafe nah Ro— 
ftof. Die nachdringenden Schweden hieben einen grofen 
‚Theil der Kaiferlichen.nieder, und machten viele Gefangene, 
Nebſt ſaͤmmtlichem Gefhüg, fiel auch der größte Theil der 
Bagage: Wagen und viele Sahnen, in Tchwedifche Hände, 
(Tbeatr. Europ. H. p.261. — Khevenhiller, Annal. Ferd. 
— Spanheim, le Soldat Suedois. p. 18. — "Grimoard, 
‚hist..de camp, de ‘Gust, Ad. Il. p. 154 — 156.) 


25. Dezbr) Einnahme von Greiffenhagen. 
Nachdem ber König von Schweden, zur Sefthaltung 
der, in Meflenburg errungenen Mortheile, die nöthigen 
Anordnungen getroffen, Eehrte-er wieder nad) Stettin zus 
ruͤck, um die Kaiferlihen aus Greiffenhagen und 
Garz, die einzigen Städte, welde fie jeßt noch in Pom— 
mern, an den Alfern der Oder behaupteten, zu vertreiben. 
Er verfammelte zu diefem Zwecke 12 Regimenter Fußvolk, 
und 85 Komet Neiter bei Damm, ſchickte 8 Kanonier: 
Schaluppen, und viele Transportfchiffe, die Oder hinauf, 
und. erſchien am 24. Dezember, unerwartet vor Greiffen: 
hagen. Nachdem ein Verſuch, die Kaiferlihen aus der 
Stadt zu locken, mißglüct „war, ließ er mehre Watte: 
rien bauen, mit 80 Geſchützen bewaffnen, und ein mör— 
derifches euer gegen die Mauern der Stadt eröffnen, In 
Eurzer Zeit war eine Brefche zu Stande gebracht, und die 
ſchwediſchen Sturm =Kolonnen drangen in die Stadt, wo 
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fie geringen Widerſtand fanden, da die kaiſerliche, 2500 
Mann ftarfe Befagung, ſich bereits zum Garzerthore, 
hinaus flüchtete, Der Kommandant, Dberft v. Capua, 
Major Antonius, Kapitän don Joſeph, ein junger Graf 
Thurn, mehre andere Offiziere, und etwa 400 Soldaten, 
wurden gefangen. Wegen des fchnellen Rückzuges der Bes 
fagung, waren nur etwa 50 Mann getödtet worden, Mit 
diefem Plage fielen, außer den Wallgefhügen, noch drei 
metallene Kanonen, und viele Munitiond: und Mundvors 
räthe, in ſchwediſche Hände. Die Schanze bei Marmiß; 
wurde hierauf von den Kaiferlihen ohne Widerftand den 
Schweden überlaffen, und von diefen befegt. 
(v. Chemnitz a. a. ©. I. p.99. — Theatr. Europ. Il. p. 
261— 262. — Grimoard, a. a D. Il. p. 165 — 168.) 


26. Desßbr.) Einnahme von Gary; 

Nah der Einnahme der Schanze bei Marwitz, wel: 
che fehr feft, und feither die Hauptſchutzwehr des Eaifers 
lichen Lagers bei Garz gewefen war, rückte Guftav Adolph 
des andern Tages fogleich gegen Garz vor, wohin fich 
der Graf Schaumburg, der inzwifchen an Torquato Cons 
tis Stelle gekommen war, zurück gezogen hatte, Da der— 
felbe fahe, daß er Garz nicht werde gegen die Schwe— 
den halten Fönnen, indem die Befeſtigung diefes Ortes 
nur ſchwach war, fo zog er fi) nad) der Neumark zurüc, 
nachdem er alle Munitions: und Mundvorräthe verder— 
ben, das Rathhaus in -die Luft fprengen, und fämmts 
tiche Gefhüge, die er nicht fortbringen Fonnte, in bie 
Oder hatte verfenfen Taffen, Die Brücke über die Oder 
brannte er gleichfalls hinter fi ab, fo daß die Schweden 
bei ihrem Einrücken in Garz nichts fanden, als leere 
Waͤlle, eine Kirche, und etliche 30. Käufer, welche von 

* 
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ten Flammen, und der Zerſerungewuth der Fende, ver⸗ 
ſchont geblieben waren. 
(v. Chemnitz a. a ©. I. p. 94-.95. — Theatr. Europ, 
Il. p. 262. — Grimoard a. o. D. u 12 — 


Ende Day, N — bet Pyeig; 
Bärwalhde und Küſtrinm 

Die kaiſerlichen Truppen flohen, nach dem Verlnſte 
von Greiffenhagen und Garz, den Städten Landsberg und 
Sranffurt zu. Sie wurden von den Schweden Iebhaft ver- 
folgt, und zu einigen Gefechten gezwungen, Der ſchwedi— 
[he Oberſt Baudiß ereilte 1400 kaiſerliche Reiter in Py— 
ritz, warf fie aus dieſer Stadt, und jagte fie bis Kö— 
nigsberg in der Neumark. Auch bei Bärwalde wurde 
eine kaiſerliche Abtheilung von den Schweden umringt und 
gefangen genommen. Die dabei befindlichen Kroaten wur— 
den niedergehauen. Baudiß verfolgte die Kaiſerlichen bis 
vor bie Thore Küſtrins, die man den Fliehenden zum 
Durchzuge öffnete, den Schweden hingegen verfhloß. Auf 
dem Damme bei Küftrin war ed abermals zu einem 
Scharmützel gefommen, wobei die Kaiferfichen vielen Ver: 
luſt an Zodten und Verwundeten erlitten. 


(v. Chemnitz a. a © 1.'p.95. — Theatr. Europ. II. pP. 
262. — Grimoard a. a 0. II p. 174 — — 


1631. 9. Januar.) Einnahme von eoͤdait. 

Das feſte, an der ukermaͤrkiſch- pommer'ſchen Grenze, 
drei Meilen von Stettin, befegene fefte Schloß Löcknitz, 
war noch immer von den Kaiferlichen befegt. Um den ans 
haltenden Streifereien derfelben ein Ende zu machen, rückte 
Oberſt edle, der ſchwediſche Kommandant von Stettin, 
am 9% Januar mit-400 Mann Fußvolk, und 4 Gefchügen 
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vor dieſes Schloß/ und ließ die Beſatzung zur Uebergabe 
auffordern. Der kaiſerliche Kommandant, Hauptmann Nik⸗ 
las Chamboy erklärte, ſich vertheidigen zu wollen, wor⸗ 
auf Oberſt Lesle das Schloß bombardiren, und dann’ für: 
men lied. Ein Thor deffeiben ward endlich gefprengt, bie 
Schweden drangen hinein, hieben ein Theil der Beſabung 
nieder, und nahmen den andern gefangen. 

(CEbemnit, ſchwed. Krieg. J. p- 116. — Theatr. Europ, u. 

p- 312, 393. — Grimoard a. a. O. II. p 201.) 


—J— Einnapme von Neu: Branden J 
burg. 

Nachdem der König von Schweden, bie Saiferlichen 
aus der Neumark Brandenburg größtentheild verdrängt, und 
die von ihnen noch befegte feſte Stadt Landsberg an der 
MWarthe, mit 9000 Mann unter dem Feldmarſchall Horn, 
eingefchloffen hatte, wandte er fich wieder nad Meklenburg. 
Am 1. Februar Morgens, erfchien er mit 16,000 Mann vor 
Meu: Brandenburg, ließ in der Nacht eine Bat— 
terie erbauen, und die Stadt am folgenden Morgen bes 
ſchießen. Die Eaiferliche Befagung kapitulirte, da ein lan: 
gerer Widerftand, bei der fchlechten Befeſtigung des Städt; 
chens unmöglich war, noch an, demfelben Tage; und erhielt 
freien Abzug mit Waffen und Gepäd, 

(Shemnig, ſchwed. Krieg. I, p. 118. — Theatr. Europ. L. 

P. 395. — Grimoard a, a, ©. II. p. 201.) 


r 


45. Februar.) Einnahmevon Demmin. 
WVon Neu: Brandenburg rücte Guſtav Adolph gegen 
die, von den Kaiferlichen befegte Stadt Demmin. Auf dem 
Marſche dahin, ergaben ſich ihm das Schloß Klempe: 
nom, und die Stadt Treptow ohne Widerftand, Aüch 
ber Faiferliche Kommandant von Loitz, Hauptmann Petrus 


Perard, Fapitulirte nach wenigen Tagen, obgleih er. bei 
ber eriten Aufforderung erklaͤrte, Fein Schurke fein zu wol⸗ 
ten, wie die Befehlshaber zu Treptow und Klempenow. 
Demmia war wohl befeſtigt, und mit Munition und Pros 
viant hinreichend verfehen, Der Herzog von Savelli, wel⸗ 
er es mit feinem, und dem Holk'ſchen Negimente vertheiz 
digte, unterhielt, ſobald die Stadt von den Schweden ein: 
geſchloſſen worten, ein lebhaftes Zeuer von den Waͤllen. 


Ungeachtet deffelben, und .obgkeich ein harter Froſt die. Ar— 


beiten ſehr erſchwerte, ließ Guſtav Adolph dennoch die 
Laufgraͤben eröffnen, mehre Batterien erbauen, und bie 
Stadt befchießen. Nach wenigen Tagen rücften die Schme: 
den mit den Approchen bis an die Werke der Statt vor. 
Das ungefähr taufend Schritte von der Stadt liegende, 
und mit derfelben durch einen gemauerten' Damm vwerkım- 
dene Schloß, das Haus: Demmim genannt, bela: 
gerte der fehmedifche General Kniephaufen beſonders. Die 
Beſatzung ſteckte e8 nach Eurzer Gegenmwehr in Brand, 
und zog fi in den daran flojfenden alten Thurm; der fo 
fefte Mauern hatte, daß die Schweden keine Breſche zu 
Stande braten, Sobald fie jedoch Anftalten trafen, ibn 
zu untergraben , umd in die Quft zu fprengen, ergaben ſich 
die Kaiferlihen auf Discretion. Der Ruͤckweg nah der 
Stadt mar ihnen dadurch ‚abgefchnitten worden, daß das 
ſchwediſche Regiment Teufel, den Städt und Schloß vers 
bindenden, befeftigten Steindamm erftürmte, Während Ge: 
neral Kniephaufen, Schloß und Thurm nahm, botte der 
König feine Angriffe gegen die Stadt Demmin auf ber 

‚einen, und ber Dberft Teufel, auf der andern Seite fort: 
geſeht. Letzter eroberte endlich einen Halbmond, und ſchlug 
die Beſatzung, welche ausfiel, um dieſes Werk wieder zu 
nehmen. Es war endlich eine Breſche zu Stande gebracht; 
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worauf der Herzog von Savelli Fapitulirte. Er zog mit 
feinen Negimentern frei der Elbe zu. 36 Geſchuͤtze, und 
440 Centner Pulver, fielen in die Hände dr Schweden. 
(SHemnig, ſchwed. Krieg I. p. 118 — 170. — Thestr. Europ, 
4l. p. 245 — 2u4. — v. Lundblad, ſchwediſcher Plutarch, 
überſ. v.® dv, Schubert Il. p. 139 — a Grimoard 

a. a © Il. p. 204.) 


6. Mir) Erſtuͤrmung von Neu: Buandene 
burg. Ä | 
Mit den legten ‚Anftrengungen behauptete ber kaifer⸗ 
liche General Schaumburg in Pommern, Greifswalde und 
Kelberg, in der Marf: Landsberg und Franffurt an des 
Dder, gegen die Uebermacht der Schweren, als im Fes 
bruar 1631, endlich Graf Tilly mit dem 20,000 Mann 
ſtarken Ligiftifchen Heere bei Frankfurt eintraf, und bie 
Beſatzung diefer Stadt verſtärkte. Guſtav Adolph, der 
Frankfurt anzugreifen beabjichtigte, verleitete feinen Geg— 
ner, dur einige Scheinbewegungen, zu einem Zuge nad) 
Mektenburg. Auf demfelben ließ Tilly das Schloß Feld 8: 
berg erflürmen, die Beſatzung niederhauen, und dann 
Das, von zwei ſchwediſchen Negimentern unter dem Dberft 
Kniephauſen, befegte Neuss Brandenburg einfchließen. 
Nachdem dieſt Stadt aus mehren Batterien beftig bes 
hoffen worden war, beftürmten fie die Kaiferlichen bdreis 
mal mit größter Erbitterung. Ein Schreiben de3 Königs 
von Schweden, in welchem er dem Dberft Kuiephaufen 
befahl, Neu: Brandenburg dem Seinde zu. überlaffen, war 
aufgefangen worden; Kniephaufen wies daher die mwicder: 
holten Aufforderungen zurück, und vertheidigte ſich mit 
größter Verzweiflung. Allein feine Anftrengungen blieben, 
dba es ihm gänzlich an ſchwerem Gefhüß fehlte, und das 
Städtchen nur fehr ſchlecht befeſtigt war, früchtlos. Nach⸗ 


dem feine braven Truppen, den Kaiſerlichen acht Tage 
wibderftanden hatten, gelang es diefen, Neu: Brandenburg 
zu erjtürmen, ‚Die ganze Befagung ward niedergehauen. 
Der ſchwer verwundete Aniephaufen gerieth in Gefangen: 
haft. Die Kaiferlichen hatten über 2000 Mann verloren, 
(Shemnig, ſchwed. Krieg I p 126 sq. — Theatr Europ. 
II. p. 3838. — Grimoard a. a. 9. — Puſſendoiſi Com; 
ment. de Reb. Suec. III. p. 24.) 


3. April) Erftürmung von Sranffurth an u 
— der Oder. 

Waͤhrend Tilly in Meklenburg war, traf König Gu⸗ 
ſtav Adolph alle Vorbereitungen zur Belagerung von Frank— 
furth; er führte 1500 Mann, 300 leichte und viele ſchwere 
SGefhüge zu Walfer ven Stettin bis Neu: Angermünde, 
ließ bei Schwedt und Vieraden zwei Schiffbrücken über 
die Oder fehlagen, und bezog zwifchen diefen beiden Srädt: 
den, auf einer Oder-Inſel, ein ftarf verfchanztes Lager. 
Tilly , der jeßt aus Meflenburg zurück Fam, wagte nit, 
den König in diefer vortrefflihen Stellung anzugreifen, 
gab die Wietereroberung von Pommern und Brandenburg 
auf, und wendete fih, da er in der ausgefogenen Mark 
feinen Unterhalt für feine Truppen fand, nad Magdeburg, 
mo ber Adminiſtrator des Erzftifts fih in Gemeinfhaft 
mit den Bürgern zur tapfern Gegenwehr rüftete. Gleich 
nach Tilly's Abzug brach der König aus dem Lager bei 
Schwedt nah Frankfurt auf. Graf Schaumburg, ber 
in diefer Stadt 7000 Mann befehligte, ließ fogleich alles 
in Vertheidigungszuftand fegen, die Worftädte abbrennen, 
die Meinberge und das Geſträuch .auf dem Glacis rafiren, 
und bie . neuangelegten Auffenwerke bewaffnen. — Den 
27. März traf die ſchwediſche Armee bei Lebus ein; von 
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wo aus der Konig noch an demſelben Abend eine Recog⸗ 
noscirung gegen Frankfurth unt rternahm, und die Kaiſer⸗ 
lichen, welche einen Ausfall gemacht hatten, mit Verluſt 
in die Stadt zurückwarf. Ten 28. rückte das Belagerungs⸗ 
corps gegen die Worftädte Frankfurths, verſchanzte fich 
in felbiger Macht. unter fortwährendem Gifhüsfeuer der 
Befagung, und war am 29. März Mittags mit den Ap: 
prochen ſchen bid an den Spitalgarten am Gubner Thore 
vorgedrungen, Der Feind wurde aus den bier befindlichen 
Außenmwerfen zurückgeworfen, „und die ‚Stadt am 3. April 
aus mehren Batterien beſchoſſen. Die Front am u: 
bener Thore, gegen welche eine Breſchbaͤtteri⸗ von zwötf 
Geſchützen angelegt worden war, wurde am 3. April 
Abends von dem Lieutenant Andreas Aner aus Pegan, 
bei Meißen, und einigen Sreiwilligen, mit Leitern erftie: 
gen. Da diefeds Wageſtück gelang, fo ward der für jetzt 
noch nicht befchloffene Sturm, ſogleich unternommen. Die 
ſchottiſchen Oberſten Hepburne und Lumsdel ſprengten ein 
Thor mit Petarden und drangen an der Spitze ihrer Re— 
gimenter in die Stadt. Ihnen folgte Banner mit einet 
Abtheilung Musketiere, ſtellte fih, fo gut der Raum es zuließ 
in einer Straße auf, und vernichtete ein ganzes Regiment 
der Kaiſerlichen, welches ihn wieder vertreiben wollte. 
Die Schweden hatten jetzt auch auf andern Punkten die 
Wäaͤlle erſtiegen und die Kaiſerlichen überwältigt; nur der 
Irrländer Walter Buttler behauptete ſeinen Poſten und 
ſchlug die. Schweden mit größter Tapferfeit zurück *). 





) Derfelbe,, ber fn Eger fo wichtigen Antheil an der Gr: 
mordung Wallenſteins hatte, (Lundblad, ſchwed. Piutardh 
überſ. v. Schubert I p. 19%.) | 
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Der Graf Schaumkurg fammelte zwar noch einige 
Kornet flühtiger Reiter, aber Oberſt Baudiß, der 
duch das ron Aner und feinen Begleitern , geöffnete 
Thor mit der ſchwediſchen Kavallerie hereinbrach , ver: 
“ eitelte deffen Bemuͤhungen. Alles -fuchte fih nah dem 
Oderthore zu flüchten, doch bier hemmten die Bagage— 
und Munitiond: Wagen, die fich feft gefahren hatten, die 
Paſſage. Ein fürhterlihes Gemegel entftand nun zwifchen. 
den Fliehenden und” den Baudiß'ſchen Neitern, die anfangs 
keinen Pardon gaben, fondern den Kaiferlihen, die folz 
dyen verlangten, zuriefen, »ſo wie zu Neubrandenburg! « 
Manns hoch lagen die Todten in den angrenzenden Stra= 
fen nach ter Dberbrüde, von mo aus viele Kaiferliche in 
die Oder gefprengt wurden, Ein Blockhaus, jenfeits der 
Oderbruͤcke, deffen Befagung noch tapfer auf die Worüber: 
ziehenden, Freund und Feind, ſchoß, einen Theil der 
Dperbrücke zerftörte, und die eigenen Gefüge nebſt der 
Munition in die Oder verfenkte, mufite endlich ebenfalls 
verlaffen werden. Die Zahl der Todten der Eaiferlihen 
Befagung, belief fi) über 2000, worunter die Dberften 
Virnemund, Montecuculi, Henon, Hardegg, Herberitein 
u. 0. m., 800 wurden gefangen, darunter die. Dberften 
Sparr, Waldau, Menes, Buttler, Graf Sebaudi u. 
m. a. Alle Bagage, Gefchüge *), 300 Centner Pulver, 
41200 enter Blei, 700 Ent. Lunten, 1000 eiferne Ku: 
gen, 26 Fahnen 4 Cornet und viele Worräthe fielen den 
Siegern anheim. Die Kaiferlichen zogen fich gegen Glogau 
und Landsberg zurüc, 41000 Küraffiere, 1000 Musfe: 
tiere und 1000 Erle verfolgten * König Guſtav 





*) Nah Chemnitz 21, und ms dem Theatr. Europ. 
nur 14, 


⸗ 
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Adolph erlaubte, um ferne erbitterten Truppen zufrieden 
zu ftellen., eine dreiftündige Plünderung. Tilly hatte auf 
feinem Marſche nah Magdeburg die Noth Schaumburgs 
erfayren, und war bis Jüterbogk bereitd wieder zurlche 
gegangen, um Frankfurth zu entfegen. Da ihm aber die 
Nachricht vom Falle diefer Stadt entgegen Fam, wendete 
er fih wieder nah Mugdeburg, um durch deffen Bo— 
lagerung den König von einem Einfalle in Schlefien ab: 
zubalten, 

(Ghemnig a a ©. I, p. 129 — 131. — Tbeatr. Europ. 
Il p. 318 — 350. — Gunbling, Nachricht von den Schlach— 
ten in der Churmark, Manufer. im E. Archive zu Berlin, — 
Pufendorf. a.a ©. HI. p. 44 — 45. — Lundblad a. a. O.) 


45.— 46. Aprii.) Einnahme von Landsberg an 
der Warthe, | 

Mach der Erftürmung von Frankfurth brach der 
König von Schweden ungefiumt nah Landsberg. an 
der Warthe auf. Da er feinen Truppen mit zweihundert 
finnifchen Neitern und .eben fo viel Musfetieren vors 
auseilte, fo traf.er bereits am 15. Aprif Morgens vor 
Landsberg ein, wo er fogleich eine Batterie gegen die for 
genannte Kuhſchanze erbauen, und diefes Werk aus zwei 
halben Karthaunen befchiefien ließ. Von einem aus Lande: 
berg vertriebenen Bürger, wurde er durch den Moraft, 
auf fonft unbekannten Wege, zwiſchen die Kuhſchanze und 
die Stadt geführt. Won hier aus beorderte der König den 
Dberft Tupadel mit 400 Musfetieren, diefe Schanze in 
den Rüden zu nehmen, wodurd die 300 Mann ftarfe 
Belagung fo in Schrecken gerieth, daß fie das Gewehr 
ſtreckte, und ſich auf Gnade und Ungnade ergab. Mit 
der anderen Hälfte der Musfetiere ſchlug der König, der 


feine Kavallerie des unpraftifabfen Terrains wegen, bier 
gar nicht gebrauchen Fonnte, einen Ausfall der Befagung 
von Landsberg mit Verluſt in die Stadt zurück; wobei 
der Eaiferliche Oberſt Kratz der jüngere erfchoffen ward. 
Nah dem Falle der Kuhſchanze Eapitulirre die Beſatzung 
von Landsberg (am 16. April), web z0g, drei Negimenter 
Sußvolf und zwolf Kompagnien Reiter ſtark, nebſt vier 
Gefhügen, aller Bagage, mit Ober- und Untergewehr, 
auf die Bedingung nah Glogau ab, während acht Mo: 
näten nicht gegen den Konig und feine Verbündeten zu 
dienen, ſich auch auf ihrem Zuge nad) Glogau Feine Ges 
waltthätigkeiten gegen die Eimvohner zu erlauben. Bet 
den Abzuge der Belagerten war der König von Echweden 
in Verlegenheit gemwefen, wie er feine Schwäche verbergen 
follte, als glücflicherweife, Eurz zuvor, Verftärfungen eintrafen, 

( Ebemnitz a a ©. J. p. 133. — Theatr, Europ. Il, p. 

“ 351. — Guntling , Nachricht don den Schlachten in ber 

Churmark. Manufer, im ek. Archive zu Berlin) 


30. Märzbis\ Belagerung und Erftärmung 
10. Mai. von Magdeburg. 


Seitdem die Bürger der Etudt Magdeburg, Wallen⸗ 
ſteins Heer (im Jahre 1629) fo glücklich abgewieſen hat—⸗ 
ten *), weigerten fie ſich um fo ſtandhafter, den wieder— 
holten Befehlen des Kaiſers nachzukommen: den ihnen 
zum Erzbiſchofe beſtimmten Erzherzog Leopold Wilhelm 
anzuerkennen und zum katholiſchen Gottesdienſte zurück— 
zukehren. Der geächtete Adminiſtrator Chriſtian Wilhelm, 
Oheim des Churfürſten von Brandenburg, erſchien, ſobald 
die Schweden in Pommern landeten, wieder in der Stadt, 





*) Siehe pag. 165 — 168. 
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bemaͤchtigte ſich des Erzſtiftes, warb Truppen, machte 
mehre glückliche Streifzüge und vertrieb die Kaiſerlichen 
aus Hılle *), König Guftav verfprah zwar der Stadt 
Magdeburg Hülfe und ſchickte ihr, in dem Oberften Dies 
trich v. Falkenberg ‚- einen tüchtigen Kommandanten; aber; 
er rieth auch den Bürgern und dem Adminiſtrator gleich⸗ 
zeitig: ſich nicht zu übereifen, fondern die Zeit. abzumars ' 
ten; weil die zweideutige Politik der Ehurfürften von 
Brandenburg und Sachſen, fo wie die Stellung eines 
Faiferlichen Corps in Schlefien, ihm jegt noch nicht ers 
laube, die Ufer der Oder und Warthe zu verlaffen,. und 
bis zur Elbe vorzudringen, Der Adminiftrator' hieß aber 
diefen wohlgemeinten Rath unbeachtet; fegte feine Streis: 
fereien fort, nöthigte dadurch den General Tilly, das pap⸗ 
penbeim’fche Corps von der Nieder-Elbe an ſich zu ziehen, 
verlor alle eroberten Plaͤtze wieder und ward in Mogde⸗ 
burg immer enger und enger eingeſchloſſen. N 


Sobald Tilly bei Juͤterbogk erfuhr, daß er Franke 
furth am der Oder nicht mehr zu retten vermöge, ſo ſetzte 
ex feinen unterbrechenen Marfh gegen Mägdeburg wieder 
fort, um diefe Stadt anzugreifen, den König von Schmweben 
dadurch von der Oder abzuziehen und ihm dann eine Haupt⸗ 
ſhlacht zu liefern. Am 30. März traf er vor Magdeburg 
ein, und eroberte noch an demfelben Tage, die erft vor 
Kurzem von den Magdeburgern, zwei Meilen von ber 
Stadt, bei Schönebed angelegte Kreuzhorſt- 
Schanze. Am folgenden Tage mußte ſich auch die 200 
Mann ſtarke Beſatzung der großen Schanze bei dem Dorfe 
Prefter ergeben; worauf auch der Kracover Thurm 
und die alte Buckow'ſche Schanze von dem Grafen 





*) Siehe pag. 193. 
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Mandfeld eingenommen wurden. Den 15. April ftürme 
ten die Kaiferlihen die Zollfhanze, wurden aber mit 
Verluſt von 290 Todten zurüdfgefchlagen. Darauf griff 
Zilly die Schanze zum rothben Horn an, und zwang 
die Beſatzung zum Ruͤckzuge nach der Stadt. Er befeßte | 
das Tegtgenannte Werk und den Werber mit einem Regie . 
mente Fußvolk und einigen Meiter = Kompagnien und ließ 
die Laufgräben gegen vier verfchiedene Fronten der Stadt 
gleichzeitig ercffuen. — Die Befagung von Magdeburg 
beftand damals, nur aus 200) Mann Infanterie und 250° 
Meiter, mit Ausfchluß der Bürger. Da diefe Mannfchaft 
viel zu ſchwach war, um die weitläuftigen Außenwerfe 
zu vertheidigen, fo zeg man die Beſatzungen der Zolls 
Thanze, fo wie die der Sudenburg und Meus 
ft ade in die innere Stadt zurück, und brannte die Vor⸗ 
ſtaͤdte ab. Sogleich befegten die Kaiferlächen jene Schanze, 
fo wie beide Vorftädte, und. nahmen auch am 21. Aprif 
die nahe bei der Neuſtadt gelegene Mühlenfhanze 
ein. Den 23. ging Pappenheim mit 5 Negimenter Ins 
fanterie über die bei Schönebeck gefchlagene Schiffbrücke 
aufs andere Elbufer über und lagerte fich wor der Meus 
ſtadt. Mit Ausnahme des Abfchnittes auf dem Werder, 
waren jetzt fehon alle Außenwerfe von den Kaiferlichen. 
genommen. . Den 24. rückte Pappenheim in die Neu— 
ade ein, die neh von 200 Magdeburgern beſetzt mar, 
und warf diefe nach der Stadt hinein. In derfelben war 
man erft jeßt wegen Vertpeidigung der verſchiedenen 
Werke übereingefommen; der AÄAdminiſtrator und Oberſt— 
lieutenant Longinius erhielten ihren Poften am Gebhard 
und neuen Werfe hinter dem Dome, der Oberſt Falkenberg 
den Heydeckan der Sudenburg bis zum Kröckenthore; der 
Generalmajor von Amfteroth das Werk ander Neuftadt 


vom Kröcenthore bis ans Fiſcher⸗Ufer, welches Letzte, fo wie 
die Elbe, den Fifchern zur Vertheidigung angewiefen wurde ; 
dem Oberfilieutenant Troft wurde der Abfchnitt auf dem 
Merder, die abgemworfene Eibbrüde und die Pforte 
übergeben. In das Oberkommando theilten fich der Ads 
miniftrator und der Oberft v. Falkenberg. Die Bürgers 
ſchaft befegte den Oberwall, das Mititair die Fauſſebrayen. 
"Den 28. u. 9. April, machten ver General Amſteroth und 
Oberſt Troft Ausfälle, wobei die Kaiferlichen 300 Mann 
‘on Zodten und mehre Dffiziere und Gemeine an. Ges 
'fangenen verloren, Durch Benutzung der Keller und eis 
niger nicht abgebrannten Vorftadehäufer, waren die Bes 
lagerer, bis zum 4. Mai, mis ihren: Approchen bis an 
die Gontrescarpe des trockenen Hauptgrabens vorgedrungen ; 
Am 2. Mat befhoffen fie die Stadt aus einer Batterie ;' 
die- Gefüge berfelben wurden jedoch bald demontirt und 
mußten zurückgezogen werden. Bis zum 7. Mai hatten 
die Kaiferlihen acht Batterien, bei der Sudenburg und 
Neuſtadt erbaut und eröffneten aus denfelben ein heftiges 
Teuer. Drei von ihnen — jede mir zehn halben Kurs 
thaunen (24 pfünder) bewaffnet — flanfirten den Heydeck, 
von der Sudenburg aus, drei andere, von acht halben 
Karthaunen, beſchoſſen von der Neuftadt aus], den Thurm 
der hohen Pforte, auf welchen die Magdeburger ein Ge: 
fhüg gebracht hatten, und den Belagerern damit viel 
"Schaden zufügten ; eine Batterie von acht halben Kax 
thaunen war über der Elbe gegen ven Zwinger bed neuen 
Werkes in der Meuftadt, und eine andere Batterie von 
5 Feldgefchügen, gegen den Durchfchnitt auf dem Werber 
gerichtet. Um diefe Zeit befand ſich Graf Tilly in: der 
Meuftadt bei dem General Pappenheim. In der Macht 
vom 7. zum 8. Mai wurden. viele Brandkugeln in bie: 
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Stadt geworfen, bie aber, bei den trefflichen Gegenan: 


. ftalten, wenig Schaden aurichteten. In derfelben Nacht 
machte der Oberſt Falkenberg von feinem Poften aus, eis 
nen Ausfall in die feindlichen Trenchéen, und tödtete das 
bei 60 Mann und 2 Dffiziere, Unterdeſſen befhoffen die 
Kaiferlihen die Zauffebraye am Heyde aus 4 Gefchüs. 
‚Ken, und befchädigten die Futtermauer. Den 8. Mai. for: 


derte Tilly, wie auch ſchon am 24. April gefchehen, den Ad⸗ 


miniſtrator, den Oberft Falkenberg und die Bürger, in drei 
verſchiedenen Schreiben, zur Uebergabe und Unterwerfung auf. 
Die früheren Aufforderungen waren zurüdigewiefen worden, 
und wegen der letztern wollte man ſich erft berathen ; weß— 
halb der Eaiferlihe Trompeter bis zum 40. Mai in der 
Stadt behalten wurde. Ju den legten ‚Schreiben führte 
Graf Tilly nicht mehr die drohende Sprache, als in den 
frühern, woraus die Magdeburger die Hoffnung eines na⸗ 
ben Entfages fhöpften. Den 7., 8. und 9. Mai wurde die 
Stadt aus allen Batterien heftig befchoffen, worüber ber. 
Thurm an der hoben Pforte einftürzte, aber nicht, wie die 
Saiferlihen gewünſcht, in den Graben, fondern nach der 
Stadtfeite zufiel, und ein altes Nondel ausfüllte.. Den 9. 
Mai hielt Graf Tilly Kriegsrath, ob ein Sturm zu wagen 
ſei oder nicht. Die meiſten Stinunen waren dafür, obgleich 
noch Feine Brefche vorhanden war; mobei man fich auf die 


Einnahme von Maſtricht fügte, deffen fih die Belagerer. 


unter gleihen Umftänden mit Tagesanbruch bemädtigt bat: 
‚ten. Man zog viele Geſchütze aus den Batterien zurück, um 
‚bie Magdeburger glauben zu machen, daß man fich zum Ab: 
‚zuge rüfte, und beftimmte den Generaffturm auf den 40. 
Mai Morgens 5 Uhr. Hierbei follte der General DPappen: 


— — — 


‚beim, mit 3 Regimentern das große Werk an ber Neuſtadt, 


Herzog Adolph von Holſtein, das Werk am Kröcfenspor, 
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Graf Wolf von Mansfeld, das am Heydeck, und drei an⸗ 
dere kaiſerliche Regimenter, nebſt einigen Abtheilungen li⸗ 
giſtiſcher Soldaten, das Werk auf dem Werder an der 
Brüuͤcke angreifen. Ein Kanonenſchuß ſollte das Zeichen zum 
allgemeinen Angriffe geben. Pappenheim hatte den leichte⸗ 
ſten Angriffspunkt; ein trockener Graben, und ein leicht zu 
erſteigender Wall, deſſen äußere Böſchung ſich nach der 
Grabenſohle ſanft verlief, waren die einzigen entgegenſte⸗ 
henden Hinderniſſe. Die Nacht verging mit Vorbereitun⸗ 
gen, und als am Morgen die fünfte Stunde ſchlug, hurr: 
te man mit Ungeduld des Angriffsfignald, doch lange ver: 
gebens. — Graf Tilly hatte neue Bedenklichkeiten gefun— 
den, uud ... einen Kriegsrath gehalten. Endlich er: 
folgte um 7 Uhr das verabredete Zeichen ). Mit wilder 
Gewalt brachen die pappenheim’fchen Schaaren gegen das 
neue Werk in der Neuſtadt hervor, warfen die Mannſchaft, 
welche es vertheidigte, fo wie auch die Beſatzung ber Raufz 
febraye über den Haufen, und hatten fihon den Hauptwall 
erftürmt, als Oberſt Falkenberg vom Rathhaufe, wo er 
eben den Eaiferlichen Trompeter mit Depefchen abfertigen 
wollte, mit einiger Mannfchaft herbeieilte, und die Stürs 
menden zurückwarf. Won bier eifte er nach der hohen Pfor⸗ 
te, wo ber Feind gleichfalls fhon den Wall überftiegen 
hatte; da ſtreckte ihn eine Musfetenfugel zu Boden. Die 
Bürger, welche vom Sturme nichts geahnet, hatten wie 
gewöhnlich, mit Tagesanbruch zur Hälfte ihre Poften vers 





). Yappenheim ſchrieb an den Kalfer: daß er ben Sturm, auf 
der Seite der Neuftedt ganz allein unternommen, und daß 
ihn Zilyg ſchändlich Habe Keden Taffen. Er vers 
langt deßhalb Genugthuung. (S. Böıfter, Wallenſteins eigenh. 
tiefe II p. 93.) 


\ 


laſſen, um ber Ruhe zu genießen, die andere Hälfte aber, 
welche erfi Mittags abgetöft werden follte, war müd und 
ſchläfrig, fo daß fie den Angriff zu fpät gewahrte. Jetzt erft, 
da Falkenberg ſchon gefallen, die Verwirrung allgemein 
. war, und die Sturmglocke ertünte, da eilte erft die andere 
- Hälfte der Bürgerfchaft zu den Waffen, aber zu fpät. Zwar 
wurde am Kröcdenthore noch tapfer gefochten, und Graf 


Mansfeld zweimal zurück geworfen, auch hatte General 


Amfteroty mit andern Offizieren wieder einige Zlüchtlinge 
gefammelt, und trieb damit die Pappenheimer bis gegen 
den Walk. zurück, doc) vergebens. Schon rückte Graf Manss 
feld, dem der Sturm:über den Wall nicht gelingen wollte, 
mit feinen Truppen durch ein geoffueted Thor, und fchon 
drangen die übrigen feindlichen Schaaren zu allen Pforten 
in Magdeburg ein. Erſt ganz zuletzt, nachdem.der Feind 


ſchon in der Stadt, und alled verloren war, ergab fich die 


Befagung des Abfchnitted auf dem Werder, welche ſich 
bi8 dahin heldenmüthig gewehrt hatte, Durch den Tod 
und die Verwundung mehrer Anführer, und durch das uns 


aufhörliche Nachdringen neuer feindlicher Schaaren, wur: | 
ten auch die tapferften Vertheidiger muthlos, md ergrif: | 


fen die Flut; fo daß Mittags zwifhen 11 und 12 Uhr, 
die Stadt vollig in Feindes Gewalt war. Gleich zu Ans 


fang des Sturmed, war in mehre Häufer Feuer gewor | 


fen. worden, welches, da Feine Gegenanftalten getroffen 


werben Eonnten, raſch um fih griff, und die Stadt in 
einen Afchenhaufen verwandelte, Außer dem Dome, eini⸗ 


gen maffiven Häufern, und den Fifcherhütten ward alled 
ein Raub der Flammen, Gegen 30,000 Menſchen, fait 
‚die ganze Bevölkerung diefer damals blühenden Stadt, 
wurden von dem Stürmenden mit: unerhorter Grauſamkeit 
ermordet; nur 400. Bürger. und ber Adminiſtrator, ber 





re T; Bee 6. 


gefangen wurde, entgingen dem gräßfichen Blutbade. Bis 
zum 44. Mai dauerte das Plündern, Den 15. ließ Graf 
Zilly ein feierlihes Hochamt im Dome halten, Unter den 
gebliebenen Dffizieren zählte man, außer Falkenberg, die 
Dberftlieutenante Longius und Troſt, die Majore Broffe 
und Wuberich, den Nittmeifter Heydemann und viele Ans 
dere. Tilly ließ- eine nothdürftige Befaßung in Magde— 
burg zurück, übertrug dem General Pappenheim die Bes 
wachung des untern Elbſtroms, und führte fein Heer nach 
Zhüringen. | 
(Chemnis, ſchwed. Krieg I. p. 137 — 160. — Theatr Europ. 
1l. p. 354 — 370 — Berichte Pappenheim’s an Wallen⸗ 
ftein und an den Kaifer , bei Zörfter, Wallenfteins Briefe ac. 
U. p. 89 — 93.) 


16. Iuni.) Einnahme von Greifswalde. 


Shen nah der Einnahme von Demmin, batte ber 
fchwedifhe General Banner, die Eaiferlihe Befagung von 
Greifswalde aufgefordert; allein der graufame Staliener 
Peruſi, welcher bier 1500 Mann Infanterie, und einige 
Kroaten = Kompagnien befehligte, hatte diefen legten Pla, 
welchen die Kaiferlichen noch in Pommern befaffen, mit 
ſolchem Fleiße befeftigt, daß er jedem Angriffe trogen zu 
können glaubte. Er wies daher die Aufforderung mit Hohn 
zurück, und behauptete fi in Greifswalde, bis Guſtav 
Adolph den ſchwachen Churfürften von Brandenburg, zur 
Uebergabe feiner Feftung gezwungen, und Zeit gewonnen 
hatte, um an die Belagerung von Greifswalde, denfen 
zu Eonnen. Der tapfere Oberft Ake Tott *) ward damit 





*) Buftan Adolph nannte ihn feinen Schneepfläg, weil er ſtets 
Doraud zu geben, und den Weg zu bahnen pflegte, Die Deuts 
10 
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beauftragt. Als dieſer am 44. Juni mit vielem Geraͤuſch 
vor der Feftung erfchien, machte Oberſt Perufi einen Aus: 
fall mit feinen Kroaten, griff den überlegenen Feind an, 
und ward im Gefecht erfchoffen. Der Eaiferliche Haupt: 
‚mann Drachftett, der jeßt dad Kommando in der Stadt 
übernommen hatte, erflärte, auf die an ihn ergangene Auf: 
forderung: daß er fich bis auf den legten Mann vertheis 
‚digen wolle; worauf Tott mehre Batterien erbauen, und 
ein lebhaftes Feuer gegen die Stadt eröffnen ließ. Den 
413. Juni machte die Befagung einen Ausfall, und warf 
das fhmedifche Fußvolf, ward aber endlich: durch die herz 
beieilende Kavallerie, in die Stadt zurückgetrieben. 

Am 14. ließ Tott den Kommandanten nochmals auf: 
fordern, ber jegt zur Uebergabe bereit war. Den 15. ward 
die Kapitulation dahin abgefchloffen, daß die Beſatzung 
freien Abzug mit brennenden Lunten, fliegenden Fahnen, 
und Elingendem Spiele erhalten, und auf dem nächften 
Wege nah Roſtock marſchiren follte. Bis Loig wurden 
ie von den Schweden escortirt, von hier aus aber, nahm 
ver Hauptmann Drachſtett, gegen die Kapitulation, den 
Weg nach Havelberg, fie wurden deßhalb von der ſchwedi— 
fhen Reiterei unter dem Oberſten Hall, in der Priegnig 
überfallen, und theild niedergehauen, theild gefangen. 
Durh die Einnakme von Greifswalde, war ganz Ponız 
mern von den Kaiſerlichen befreit. Die Befeftigung von 

Sreifswalde, war in fo vorzüglichen Zuftande, daß fie 





ſchen nannten ihn Tod, und pflegten, ba ed auch einen Oberft 
Teufel in ſchwediſchen Dienften gab, zu fagen: Guſtav 
Abolyh Fönne Leicht fiegen, da ihm Tod und Teufel bei» 
ſtünden. (Kundblad, ſchwed. Plutar I. p. 40.) 


feiner Ausbeſſerung in und von dem Könige von 
Schweden bewundert ward, 


(Ehemnig a. 0. D.1.p. 170 — 171 und 173 — 175. — Theatr. 
Eurcp. Il p. 386 und 413 — 414.) 


29, Sunt.) Leberfall in Kottbus, 


Der Faiferlihe Oberft Götz hatte in Erfahrung ge: 
bracht, daß der ſchwediſche Oberſt Bock mit einem neu: 
geworbenen, zum Theil noch unbewaffneten Regimente in 
Kottbus lag; er erfchien daher in der Nacht vom 29, 
Juni -vor diefer Stadt, fprengte das Thor, ließ einen 
Theil der ſchwediſchen Nefruten niederhauen, und fchlug 
den Reit in die Flucht. Oberſt Bock, der fich durch eis 
nen Sprung über die Mauer rettete, fammelte einen Theil 
der Verfprengten in Beskow wieder; wohin er einige Tage 
vorher, 400 Mann voraus gefendet hatte, 

(Ehemnig a. a. O. I. p. 176. — Theatr. Europ. II. p. 415.) 


Heberfall in Grünberg. 


| Gleich nah obigem Vorfalle erfhien der ſchwediſche 
General Horn, der fi) von der Hauptarmee getrennt hatte, 
um den Faiferlichen General Tieffenbach in Niederfchlefien 
zu befchäftigen, vor Grünberg, übermwältigte die Thorwa⸗ 
hen, und überfiel die, im diefer Stadt liegenden 7 Kom: 
pagnien vom Faiferlichen Regimente Götz. Was nicht nies 
dergemacht wurde, gerieth in Gefangenfhaft. 
(Shemniga.a D.1.p.176. — Theatr. Europ. II. p:315, — 
Lundblad, ſchwed. Plutarch; überſ. v. Schubert I. p. 39.) 


30. uni ) 

bis 4. Juli. | 

Nah der Einnahme von Greifswalde, eilte der König 

von Schweden ungefäumt nach der Mark Brandenburg zus 
10 * 


Einnahme von Tangermünde, 
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ruf, verfammelte feine Armee bei Spandau, und rückte 
mit derfelben längs der Havel an die Elbe. Bei Alt:Bran- 
denburg ließ er den größten Theil feines Fußvolkes, zur 
fohnellen Beendigung der Befeftigung zurück, und rückte 
mit feiner ganzen Kavallerie, und 2000 Musfetieren bis 
Tangermünde vor. Am 30. Juni bier angelangt, fchiff- 
te er eine Abtheilung über die Elbe, um die 120 Mann 
ſtarke Faiferliche Befagung aus obiger Stadt zu verjagen, 
und fich derfelben, fo wie ded Schloffes zu verfichern. Dem 
Eräftigen Angriffe der Schweden, vermochte die Vefagung 
nicht zu widerſtehen, und floh bald aus Stadt und Vor 
ſtadt, nachdem fie Feste angezündet, nach dem Stoffe. 
Die Angreifenden verfolgten fie auch hierhin, fprengten mit: 
teift einer Petatde das Thor, hieben 40 Mann nieder, und 
nahmen den Neft der Beſatzung gefangen. 
(Chemnig a. a. O. I. p.177. — Theatr. Europ, EI. p. 416 ) 


9. Juli.) Erffürmung von Havelberg. 

König Guſtav Adolph befchloß, eine fefte Stellung am 
Einfluffe der Havel in die Elbe zu nehmen, um von bier 
aus, die Altmark, die Mittelmark, Mektenburg und das 
Erzſtift Magdeburg, gleichzeitig gegen Tilly zu decfen. Er 
g0g fich daher vom 9. bis 12 Juli mit feinem ganzen Heere, 
von Tangermünde bis Werben zurüdf, und ſchickte 
während dieſes Marfches, den General Banner rechts ab, 
über die Elbe, um die Kaiferlihen aus Havelberg zu 
verjagen. Diefer griff fofort die, dießſeits der Havel lies 
gende Vorftadt an, warf die Befaßung nach der Stadt zu= 
rück, und befahl dem Oberſt Winkel, durch den Fluß zu 
fegen, und Havelberg von der andern Seite anzugreifen. 
Winkel fand eine Zurth, und erflürmte, ungeachtet des 


— 


rt 
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ſtarken feindlichen Feuers, die Stadt. Die Beſatzung fluͤch⸗ 
tete ſich auf den Kirchhef, und ſtreckte hier das Gewehr. 
(Chemnitz a. a. O. I. p. 177. — Theatr. Europ. II. p. 316.) 


18. Juli.) Ueberfall in Burgftall, Angern, 
und Reindorf. 

Tilly war vierzehn Tage nad) dem Blutbade zu Mag: 
deburg, von dort über Thüringen nach der Weſer aufgebro: 
hen, hatte den Erzbifchof von Bremen genöthigt, dem 
feipziger Bunde zu 'entfagen, und ftand eben im Begriff, 
uch den Landgrafen Wilhelm von Heffen : Kaffel, zur Nies 
derlegung der Waffen zu zwingen, als er zu Mühlbaufen, 
Nachricht von der drohenden Stellung des Königs von 
Schweden bei Werben, fo wie Pappenheim’d Brief erhielt, 
der die Elbe nicht länger zu behaupten vermochte, und ihn 
daher um ſchleunige Hülfe bat. Tilly verließ fogleih die 
befiifche Grenze, und traf bald bei Wolmirftädt, nördlich 
von Magdeburg ein; wo er feine, vom Gewaltmarfche ers 
müdete Reiterei, am 17. Juli Abends, auf die Dörfer 
Burgftall, Angern, und Neindorf vertbeilte. Gus 
ftav Adolph, von der Bewegung des feindlichen Feldherrn, 
ſogleich benachrichtigt, zog am 16. Juli bei Arneburg an 
der Elbe, fein Heer zuſammen, rücte in der Nahe zum 
17. , mit einem Theile feiner Reiterei über Tangermünde, 
bis zu dem Dorfe Baldingen vor; von wo and er den Feind 
durch einen Major vom ortenburgifchen Reiter = NRegimente, 
recognosciren ließ. Diefer Eehrte mit einigen Gefangenen, 
und der Nachricht zurück, daß nur zwei Meilen von da, in 
den Dörfern Burgftall und Angern, die Faiferlichen 
Regimenter Montecuculi, Holk und Bernstorf, im forglofer 
Muhe lägen. Der König theilte fogleich feine Truppen in 
brei Theile, deren zwei, die Dörfer Burgftall und Angern 


überfallen follten, während er ſelbſt mit der dritten Abthei: 
lung, zwifchen beiden vorrücen wollte, um fie nach Noth: 
durft zu unterſtützen. Burgftall ward zuerft angegriffen, 
und das darin liegende Regiment Montecuculi, theils nie= 
dergehauen, theild gefangen. Der König ſtieß unvermuthet 
vor Reindorf auf das, bereits allarmirte Eaiferliche Res 
giment Bernstorf, und.griff es an; auch der Rheingraf, 
der Angern überfallen ſollte, fand das Holk'ſche Regi— 
ment bereits ſchlagfertig. Bei beiden Dörfern, die in Brand 
geriethen, ward, nun mit größter Haxtnäckigkeit gefochten, 
‚bi endlich die Kaiſerlichen überwältigt, und mit Zurücklaſ— 
fung vieler Todten, Gefangenen, und des ganzen Gepädes, 
in die Flucht gefchlagen wurden, Der König von Schweden 
409 ſich hierauf über. Baldingen nach Stendal zurück, wo 
er fein ganzes Heer in Schlachtordnung aufitellte, und in 
‚der Nacht vom 48. zum 19, Zuli einen Angriff ziuys, je: 
‚doch vergeblich, erwartete, 


(Chemnitz, fhweb ‚Krieg p. 181 — 186. — Theatr. une 
Il p. 411 — 412 und 4197 — 418.) 


97. Juli.) Kanonade bei Werben 


Noch zu ſchwach, um eine Hauptſchlacht wagen zu 
Eonnen, hatte ſich der König von Schweden, nach der 
Vernichtung der drei Faiferlichen Negimenter bei Burgftall, 
wieder in fein fefted Lager bei Werben zurückgezogen. 
Am 26. Zuli traf Graf Tilly mit dem Eaiferlich = ligiſti— 


fhen Heere vor Werben ein, ließ das feindliche Lager | 


Fanoniren, und machte mehre Verſuche, den Konig in’$ 
Freie zu locken, Guftav Adolph hatte jedoch Nachricht er: 
halten, daß die Koniginn mit frifhen Negimentern, und 
Lord Hamilton mit 6000 Engländern in Pommern gelan: 
det, und wollte daher erft diefe Verftärfungstruppen ab: 
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warten, ebe er etwas Entfcheidendes unternähme, Tilly 
wagte nicht das fefte Lager des Konigs anzugreifen, und 
zog fih, da großer Mangel an Lebensmitteln bei Werben 
berrfhte, nach einer erfolglofen Kanonade, und einigen 
unbedeutenden Neitergefechten, über Arneburg nach Tan: 
germünde zurück, wo er fich verfchanzte, und bid zum 41. 
Auguſt verweilte;z dann aber nach Sachſen aufbrach, um 
"den Ehurfürften Johann Georg, zur Iheilnahme am Krie— 
ge gegen Schweden zu zwingen, Er verfehlte jedoch feinen 
Zweck gänzlich, und trieb durch feine Gewaltthätigkeiten, den 
unentfohleffenen Churfürften in die Arme Guſtav Adolphs. 

(Ehemnig, ſchwed. Krieg I p. 190. — Theatr. Europ. II. 

p- 418.) | 


29. Juli.) Einnahme von Plaue und Schwerin. 

MWährend Kinig Guftav Adolph bis an die Elbe vors 
drang, und fich an diefem Strome gegen Tilly behaupte: 
te, traf er auch ernftliche Anftalten, zur Wiedereroberung 
de3 im Jahre 1628, von dem Kaifer an Wallenftein ver: 
fhenften Herzogthums Meklenburg, und befahl dem Ge: 
neral Tott, die vertriebenen Herzöge, die zu Hamburg 
und Lübeck Truppen geworben hatten, mit den fchmwedis 
fhen Befagungen von Stralfund und Demmin, Eräftig 
zu unterſtützen. Herzog Hans Albrecht bemärhtigte fi) der 
Städte Güftrew, Bützow und Schwan ohne Widerftund, 
und nahın am 10. Juli mit Hülfe des ſchwediſchen Ober: 
ften Monrei, das von 200 Eaiferlichen Musfetieren, be: 
fegte Schloß Plaue ein. Herzog Adolph, der DOberft 
„Lohaufen, und die Dberftlieutenantd Pauli und Breiten: 
bach, rückten während diefer Zeit mit 300 Mann Fuß— 
volf, und 44 Meiter = Kompagnien, von Lübeck gegen 
Schwerin vor, Am 19. September Mordens, drangen 
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fie in die Vorftadt ein, und bieben hundert Faiferliche 
Reiter nieder. Um 3 Uhr Nachmittags eroberten fie die 
Stadt; die 200 Mann ftarfe Eniferlihe Beſatzung zog 
ſich, nah tapferer Gegenwehr, auf das Schloß zurück, 
Der Herzog bat hierauf den ſchwediſchen General Tott, 
um Unterftügung; biefer ſchickte fogleich zwei Regimenter 
Fußvolk, und zwei halbe Karthaunen. Das Schloß ward 
bierauf befhoffen, und alle Anftalten zum Sturme getrof- 
fen; worauf die Belagerten, die Fein Geſchütz hatten, Fa: 
pitulirten. Sie zogen am 29, Juli mit fliegenden Fahnen, 
theild nah Wismar, theild nach Domig ab. 
(Shemnig, ſchwed. Krieg I. p. 190 — 191. — Theatr. Europ, 
IL. p. 418 — 420. — Klüver, Befhreib. dv. Meklenburg. — 
Buchholz, Geſch dv. Mellenburg u a. m.) 


7. Septbr.) Schlaht bei Breitenfeld. 


Guſtav Adolph hatte, fo Tange fver unentfchloffene, 
egoiftifche Churfürſt von Sachſen bin und ber ſchwankte, 
und nicht wußte, ob er ſich zur ſchwediſchen oder Faifer: 
lichen Partey wenden follte, jede entfcheidende Hauptſchlacht 
vermieden. Endlich bewogen die Verheerungen Sachſens 
durch Tilly, fo wie die Wegnahme Leipzigs, welches ſich 
am 15. Septbr., nach blos viertägigem Widerftande, den 
Kaiſerlichen ergab, den charakterſchwachen Johann Georg, 
ein fefted Bündniß mit dem Könige von Schweden abzu: 
fließen, und ihm feine Truppen durch den, aus Faifer: 
tihe in fächfifche Dienfte übergetretenen General Arnint, 
zuführen zu laffen. Er, der fich bisher fo muthlos ges 

) Nah dem Kalender alten Styls; nah dem neuen bamals 
bei den Proteftanten noch nicht üblichen Kalender, mar bie 

Schlacht bei Breitenfeld am 17, Septbr, 
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zeigt hatte, drang jetzt in dem, zu Düben gehaltenen Kriegs⸗ 
rathe, feldft auf die Lieferung einer Hauptſchlacht, und ers 
Elärte fih bereit, den Kampf mit den Kaiferlihen allein 
zu beftehen, wenn der König von Schweden noch Tänger 
zögern follte. Guſtav Adelph gab dem Andringen feines 
neuen Verbündeten gern Gehör, und traf alle Anitalten 
zur Schlacht. — Tilly war ebenfalld zu berfelben ent: 
fhloffen, doc) wollte er die Ankunft des, mit 8000 Mann 
aus Italien Fommenden und bereit3 zwifchen Jena und 
Weimar eingetroffenen Generald Aldringen erft abwarten; 
er nahm daher eine gute Stellung, in der er nicht unges 
ftraft angegriffen werden konnte. Sein rechter Flügel lehnte 
ſich an Leipzig, feine Fronte ficherten die, über fumpfigen 
Boden parallel der Saale zurinnenden Zlüffe, Luppe und 
Eifter; beide mit bewachfenen Ufern. Allein der unge: 
ſtüme Pappenheim, der nach dem Oberbefehl des Faifer: 
lichen Heeres heimlich trachtete, vermochte den fiebzigiäh: 
rigen Feldherrn, feine gute Stellung zu verlaffen, und dem 
Seinde, ohne die Ankunft Aldringens abzuwarten, entgegen 
zu geben, um ihn anzugreifen. Der bebächtige Tilly bes 
folgte jedoch diefen Rath nur halb; als er mit feinen 
21,000 Mann Fußvolk und 11,000 Reiter ſtarken Heere 
in der Gegend des Dorfes Breitenfeld ankam, nahm 
er auf der, eine Viertelftunde vom Loberbache entfernten, 
fanften Anhöhe, eine zweite Stellung, welche ſchlechter 
als die erfte war, und erwartete den Angriff ded Feindes. 
. Auf feinem linfen Zlügel ftand Pappenheim mit 7 Reis 
ter :Regimentern (A *), das in 43 Schlachthaufen (Ter: 
zien) aufgeftellte Fußvolk bildete die Mitte (B), wo er in 
Perfon Eommandirte, unter ihm die Generale Schaumburg 





*) Siehe den Plan. 


und Officug. Vor dem Fußvolke waren 20 Feldgeſchütze (E) 
und auf einer Anhöhe, die auf dam rechten Flügel die 
Meiterei von dem Fußvolfe trennte, 16 halbe Karthaus 
nen *) (F) aufgeftellt. Auf dem rechten Flügel fanden 
6 Negimenter unter Zürftenberg (0) und vor ihnen Iſo— 
lani mit 5 Negimentern Kroaten (D). Unter dem im 
Centrum ftehenden Fußvolke, befanden fih die Eatfertichen 
Negimenter Holk (jegt Erzherzog Ludwig No. 8.), Teuffen: 
bach (jegt Erzherzog Nainer No, 14.), Colloredo (ietzt 
Baron Meyer v. Heldenfeld No. 45.),” Gallas (das 
im Sabre 1809 reducirte Regiment Stain), Aldringen 
jeßt Prinz Emil von Heffen No. 54.) — 


- Die Schweben waren nur 8000 Mann Fußvolk und 
7000 Reiter, die Sachſen dagegen 11,009 Mann Fuß— 
volE und 4000 Reiter ſtark. Dieſes, alfo zufammen 
30,000 Mann ftarfe verbündete Heer, paffırte am 6. Sep: 
tember die Mulde bei Düben, und marfchirte über Linden: 
hain und Volk nach Schelfau, ging bei diefem Dorfe am 
7. über den Loberbach und deffen fumpfige Ufer, ohne daß 
ed Tilly zu hindern verfuchte **); und ftellte jich bei dem 
brennenden Dorfe Podelwitz in Schlahtordnung auf. — 
ge der mit 2000 Reitern zur Beobachtung des 

eindes abgefchidt worden war, hatte den Befehl Tilly’s 
überföhritten, die weit überlegene fchwedifche Vorhut an: 
gegriffen, und war fo ing Gedränge gerathen, daß er nur 
durch 2000 Neiter, die ihm Tilly zu Hülfe ſchickte, ge: 





*) 20 pfünder, 


**) Tilly wird deshalb von Bülow (Zeldz. ©. Ad.) gelobt, von 
ber Öfterreich, milit. Zeitſchr. (Miszellen p. 555.) dagegen 
getabelt, 


vettet ward; auf feinem Rückzuge ließ er Podelwig an: 
zunden. — An diefes brennende Dorf lehnte Guſtav Adolph 
feinen rechten Flügel (GC), der aus fünf mit Musfetieren 
untermifchten Neiterhaufen beftand, und von dem Könige 
felbjt geführt ward; hinter dieſem befanden fi) im zwei— 
ten Treffen, vier Neiter = Negimenter unter General Ban— 
ner, ebenfalld mit Sußvolf in den Zwifchenräumen (K); 
im Centrum: vier Brigaden Infanterie unter dem General 
Zeufel im eriten Treffen (H) und drei Brigaden unter 
General Hepburne im zweiten Treffen (Z); auf dem lin⸗ 
fen Slügel ftanden fünf Reiter: Negimenter, wieder mit 
Musfetieren untermifcht, in erfter Linie unter dem General 
Hrn (I) und drei Neiterkaufen unter dem Oberſten Hal 
in zweiter Linie (M); hinter der Mitte zwifchen dem erften 
und zweiten Treffen, zehn Schwadronen Dragoner, als erfte 
Meferve (N) und hinter der Mitte ded zweiten Treffens, 
eine aus Keiterei und Infanterie beftehende, zweite Me: 
ferve (0) Auf den Außerften linken Flügel ftanden bie 
Sachſen (P), ebenfalld in zwei Treffen; doch hatte Gene: 
raf Arnim das Fußvolk — ungeachtet der Einfprüche des 
Königs — nah dem, im Faiferlihen Heere beibehaltenen 
alten Gebrauche, in fechs unbeholfene Terzien zuſammen— 
gedrängt; während die fehwedifche Infanterie nur ſechs 
Mann hoch ftand. Die fächfifche Reiterei befand fih auf 
den Slügeln diefer ſechs Terzien. Arnim kommandirte das 
Fußvolk im Centrum, der Churfürft von Sachſen den 
rechten, General Bindauf den linken Flügel. — Hundert 
ſchwediſche und ſaͤchſiſche Gefhüge waren in vierzehn Bat⸗ 
terien vertheilt (Q). 

Nachdem der, mit einem grauen Ueberrock, einem 
Koller von Elendhaut und einem weißen Hut mit grüner 
Feder bekleidete König von Schweden, feine Truppen ans 


‚geredet, und dem General Tilly eine Ausforberung zur 
Schlacht überſchickt; diefer aber — der in einem grün: 
feidnen Rocke und mit einem mit bunten Federn beftecften 
Barete, einen Eleinen Schimmel ritt — erwiedert hatte; 
»er fen bereit, des Königs Befehle zu vollzieben,« ber 
Fomplimentirte man fih um die Mittagszeit mit drey Ka— 
nonenfchüffen und eröffnete dann die Schlacht mit einem 
allgemeinen Gefchügfeuer, — Da Tilly, nad damaligem 
Gebrauche, bei feiner Aufftellung ganz befondere Nückficht 
darauf genommen hatte, den Wind für fi zu haben; fo 
wurden die Schweden durch Pulverdampf und Staub, 
ben ein heftiger Südweftwind ihnen vom frifch beaderten 
Felde entgegenbließ, beläftigt; welchen Lebelftande Guftav 
Adolph dur eine Linksſchwenkung ded ganzes Heeres zu 
entgehen fuchte ; dadurch aber beinahe von dem wild heran 
ftürmenden Pappenheim überflügelt worden wäre; wenn 
Banner nicht. das, zwifchen beiden Treffen in Reſerve ge= 
ftandene Fußvolk, zur rechten Zeit auf den bedroheten Flü— 
gel geführt, damit die Fronte verlängert und einen Hafen 
gebildet hätte. Jetzt ward die ſchwediſche Neiterei von 
Pappenheim mit Ungeflüm angegriffen; allein die zwifchen 
den Schwadronen aufgeftellten Musketiere, empfingen die 
Feinde mit einem eben fo Eräftigen, als unerwarteten 
Feuer, und brachten fie zum Weichen. Siebenmal ver- 
fuchte Pappenheim einzubrechen, eben fo oft ward er zu: 
rücgefchlagen, Wergeblich zog er fich während diefer At: 
tafen immer weiter links; Guſtav Adolph ließ, um nicht 
umgangen zu werden, immer mehr Reſerven ind erfie 
Treffen Eommen und verlängerte dadurch feinen rechten 
Klügel hinreichend. Pappenheim Fam dagegen durch die= 
ſes Linfsziehen, vom eignen Centrum immer mehr ab, und 
ward endlich gan; getrennt. 
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Während Pappenheim feine Angriffe auf den feinds 
lichen rechten Flügel mit blinden Ungeſtüm fortfegte, ver: 
ließ Tilly mit feinen unbeholfenen Terzien die Anhöhen, 
um das Centrum und den linken Slügel der Schweden ans 
zugreifen; da er jedoch feine Batterien nicht mit vornahm, 
fondern auf der alten Stelle ließ, fo vermochte er um fo 
weniger das Feuer ber, ohnehin zahlreichern und viel 
fehneller feuernden, ſchwediſchen Artillerie *) auszuhalten, 
und mußte ſich bald wieder zurückziehen, Er eilte jeßt 
auf feinen rechten Flügel, ftürgte ſich mit der dort ſtehen⸗ 
den, Eaiferlichen Neiterei auf die, mit den Kroaten bereits 
im Kampfe befindlichen Sachſen und brachte fie zum Mei: 
hen. Der Kurfürft war — ungeachtet feiner Fühnen 
Rede im Kriegsrath zu Düben — einer der eriten, wel: 
per, mit einer Kompagnie Leibtrabanten, dem Schladht: 
felde entfloh ; ihm folgten die meiften feiner Truppen und 
endlich fogar der Feldmarfchall Arnim, nachdem diefer die, 
noch ftehenden vier ſächſiſchen Regimenter, dem ſchwediſchen 
General Horn übergeben hatte. Statt diefe allgemeine 
Flucht des ſächſiſchen Heeres fogleich zu benugen und die 
dadurch entblößte linke Flanke der Schweden anzufallen, 
ließ fih Tilly in eine unzeitige und weite Verfolgung der 
Stiehenden ein, und gab dadurch dem ſchwediſchen General 
Horn Zeit, das weftgothifhe Kuiraffier = Regiment, das 
ihm der König vom rechten Flügel ſchickte, drei Reſerve— 
Negimenter ; welche ihm General Hepburne zuführte und 
die ihm von Arnim übergebenen Sachfen, hinter dem mo: 


- 





*) Sie warb Yon Torftenfon befehligt, der nicht blos den neu 
erfundenen Lederkanonen, fondern auch ben ſchweren Ges 
ſchützen eine „größere Beweglichkeit BRaen hatte, (Lundblad, 
ſchwed. Plutarh I. p. 212.) 
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vaftigen Landftraßengraben in einen Hafen aufzuftellen, 
und alle übrigen Dispofitionen zur Wertheidigung des lin— 
Een ſchwediſchen Flügels zu treffen *). Zu fpät war es 
daher, als Tilly von der Verfolgung der Sachfen endlich 
zurückkehrend, mit fechszehn in vier Terzien zufammmen: 
gedrängten Infanterie: Negimentern gegen Horn vorrücte, 
und gleichzeitig durch den Grafen Fürftenberg mir der Reiz 
terei des rechten Flügeld, den fehwedifhen General Hep— 
burne angreifen Tief. Seine Kuirafjiere machten bier dies 
ſelbe Erfahrung, wie die Pappenheim’s, fie wurden von 
den, zwifchen den ſchwediſchen Schwadronen aufgefteflten 
Musfetieren mit heftigen Pelotonfeuer empfangen **), fin: 
ten, Eamen in Unordnung und flohen. 


König Guſtav Adolph Tief jetzt faͤmmtliche Regimenter 
gegen den, auf beiden Flügeln entblößten Tilly avanciren. 
Die kaiſerlichen Batterien wurden ven den Schweden ero— 
bert, und gegen die Terzien Tilly's gerichtet; diefe Fonn- 
ten endlich, dem furdhtbaren Feuer aller fhmedifchen und 
der eroberten eigenen Gefhüge, fo mie dem Andrange 
der feindfichen Neiterei, mit der Guſtav Adolph in Tilly’s 
linke Flanke fiel, nicht länger widerftehen ; fondern often 
ſich nah und nah auf. Eine fihrecftihe Verwirrung 
herrfehte, und ein Negiment nad dem andern entfloh dem 
Kampfplatze. Tilly felbft Fam fo ind Gedränge, daf ein 





*) Dem General Horn fchrieb Guſtav Adolph vorzüglih den 
glüklihen Ausgang der Schlacht zu. ( Lundblad, ſchwed. 
Plutarch I. p. 90.) 


*) Viele ſchwediſche Musketen hatten, fo wie die hollänbifchen, 
fhon damals Schlöfjer; während die Faiferlihen noch mit 
unten abgefeuert und auf Gabeln gelegt werben mußten. 


Rittmeifter vom ſchwediſchen Neiterregimente Aheingraf, der 
lange Frige genannt, ihn am Kragen packte, und durch 
Kolbenfhlüge zwingen wollte, ſich gefangen zu geben. 
Doch der junge Herzog Rudolph Marimilian von Sad: 
_ ferr= Lauenburg und fein Aufmwärter *) Wolf von Ludwigs: 
haufen, welcher den langen Fritze durch beide Ohren ſchoß, 
erretteten ihn. Der verwundete Tilly ließ fih nach Halle 
bringen; worauf alles, was nicht ſchon früher die Flucht 
ergriffen hatte, dem Schlachtfelde enteilte, Pappenheim 
war einer ber Leßten, welche bdaffelbe verließen *); ob: 
gleich feine Kuiraſſiere Tängft aufgelöft und niedergehauen 
oder entflohen waren, fo hatte er doc) einzelne tapfere Soldaten 
von allerlei Truppengattungen wieder gefammelt und bes 
hauptete mit diefen, einen Theil der Wahlſtatt bis zum 
anbrechenden Morgen, Die italienifhen Negimenter Chiufa, 
Goes, Blankart, Dietrihftein und Balderon hatten am 
tapferften gefämpft, fie bielten bis zur einbrechenden 
Nacht Stand, zogen fih in Ordnung nach dem, hinter 
dem Centrum befindlichen Gehölze, und vertheidigten ſich 
bier mit folhem Heldenmuthe, daß nur 600 Mann übrig 
blieben, welche ihren Rückzug fortfegten, 

Tilly hatte ſämmtliche Gefhüge, 100 Fahnen und 
6000 Mann an Todten verloren. Die Sachſen zählten 
2000 Cietödtete, die Schweden nur 1000, unter denen 





*) Siehe die Relation bed Lieutenant Megenöperger in den 
Miözelen aus dem Geb. der milit, Wiſſenſch. p. 556 und 
bei Förſter (Wallenfieind Briefe) IL. p. 106. 


Fr) Pappenheims Schreiben an Wallenftein, bei Förſter (Wallen⸗ 
ſteins eigenh. Briefe) II. P.107. u. die Relation des Lieu⸗ 
tenant Regenöperger, ebenbort. 
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fih die DOberften Hall, Kallenbach und Zeuffel befanden. 
Pappenheim folgte Tilly’n über Halle nach Halberftadt, 
von wo man die Flucht nach Heſſen fortfegte, in der Abs 
fiht, fich mit dem Korps des General Zugger zu verei: 
nigen und den General Aldringen an ſich zu ziehen. Von 
Halberftadt ſchickte Tilly den Lieutenant Regensperger, mit 
einen Furzen, vom 24. September datirten Schreiben, an 
den Kaifer ab. Diefer Lieutenant mußte in Wien eine 
Helation der Schlacht auffegen, welche in den Miszellen 
aus dem Gebiete der militairifchen Wiſſenſchaften p. 553 
bis 557, und bei Foriter (Wallenfteins Briefe IL. p. 111.) 
zu finden iſt. | 


Sobald der Churfürſt von Sachſen den Sieg feines 
Verbündeten erfuhr, Eam er zurück und wollte fi wegen 
feiner Flucht entfchuldigen; der Konig ließ ihn aber nicht 
zu Worte kommen, und dankte ihm für die Beharrlichkeit, 
mit welcher er im Kriegsrathe zu Düben auf die Lieferung 
einer Hauptſchlacht gedrungen hatte. 


(Shemnig, ſchwed. Krieg I. p. 205 — 215. — Khevenhiller, 
Annales Ferd. — Theatr. Europ. Il, p. 452 — 936. — 
Galeazzo Gualdo Priorato histoire etc. de Gustave 
Adolphe, traduit etc. par Francheville mit einem 
Traitd etc. und Discours sur les batailles de Breiten- 
feld et de Lützen. — Waffenberg, teutfher Florus pP. 
256. — Harte, Leben Guſtav Abolphs. — v. Bülow, Feldz 
züge Guſtav Adolphs. — Murr's Beiträge zur Geſchichte des 
30jähr. Kriege. — Comte de Grimoard Hist, de Camp. 
d. G. A. Il. p. 481- -987. — Miözellen aus dem Geb. 
der milit, MWiffenfhaften p. 519— 543. — Förfter, Charak⸗ 
teriſtik. d. Leb. u. d, Feldz. Wallenſt. IL. pı 97— 125.) 


8—12, Septör.) Nahzugsgefeht bei Merfe: 
burg, Einnahme von Halle, 
und Leipzig, 


Nah der Schlaht bei Breitenfeld ließ der König 
von Schweden die Stadt Leipzig zur Uebergabe auffordern, 
Der Faiferlihe Kommandant Oberſt Wungler, erbat ſich 
einige Bedenfzeit, melde ihm auch gewährt wurde. Da 
aber inzwifchen der Churfürft von Sachſen, mit einigen 
wieder gefammelten Truppen, bei Leipzig eintraf, fo über: 
lieg ihm Guſtav Adolph die Belagerung diefer Stadt und 
zog mit einigen Negimentern gegen Merfeburg. Auf feis 
nem Marſche dahin, ftieß er auf 5 bis 6000 Mann Kai: 
ferlihe, die fich wieder gefammelt hatten, griff fie an, 
machte gegen 2000 Mann nieder, und nahm über 3000 
gefangen, welche fogleih in fehwedifche Dienfte traten. 
Merfeburg ergab fi den 19. September ohne Wider: 
Hand, den 21. September Halle. Den folgenden Tag 
Fapitulirte die Befagung der Morigburg. Die ges 
meinen Soldaten traten in ſchwediſche Dienfte; die Offis 
ziere mußten ſchwören nicht mehr gegen den König zu 
dienen, Den 22, Septbr. übergab der Faiferlihe Oberſt 
Wangler die Stadt Leipzig an den Churfürften von 
Sachſen. Diefer hatte zwar der Befagung freien Abzug 
bewilligt; allein der größte Theil der Eaiferlihen Soldas 
ten ging in_fächfifhe Dienfte über. 


(Shemnig a a. 2. I, p. 215. — Theatr. Europ. II. 
p. 935 — 436.) 
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Fortſetzung des ſpaniſch-niederländiſchen Krieges. 


12. Septbr.) Seegefecht bei der Inſel Tholen. 
In den Niederlanden verſtrich der Sommer 1631 mit 
großen Zurüſtungen; Prinz Friedrich Heinrich von Oranien 
machte einige vergebliche Züge gegen Brügge, Dünkirchen 
und Breda und bezog dann ein Lager bei Bergen op Zoom. 
Die Spanier rüſteten unterdeß zu Antwerpen eine, aus 
50 Schaluppen mit Segeln, 10 Pontons, 18 Platten 
und vielen Weydeſchaluppen ohne Segel, beſtehende Flotte 
aus, welche mit 10 halben Karthaunen, 20 Dreilingen, 
vielen metallenen Geſchützen, ſogenannten Mannsfeldern, 
vielen Handmörſern, und verſchiedenen andern, erſt neuer— 
fundenen Kriegsmaſchinen bewaffnet, und mit 5 — 6000 
Soldaten bemannt war. Mit diefer Flotte fuhr der Graf 
Johann von Naffau, ein Vetter des Prinzen Heinrich, der 
in fpanifche Dienfte getreten war, den 10. Septbr, Abends, 
von Antwerpen aus, die Schelde hinab, und fangte den 
11. Septbr. zu Sufftingen an. Ron den bolläntifchen 
Forts Lillo und Liefkenshoek wurde er ſtark befchoffen, er 
feste aber deffen ungeachtet feinen Weg ruhig fort und 
fegelte der Inſel Tholen vorbei, bis zur Kette, wo er den 
42. Septbr. anlangte, und feine Schiffe ſammelte. Auf 
der Nordfeite diefer Inſel, in dem engen Fahrwaſſer des 
Staaf, überrafhte ihn Abends um 10 Uhr, die hollän: 
difche Flotte, welche ihn von Bergen op Zoom aus, unter 
den Vice: Admiral Hollart nachgefendet worden war. Es 
Fam fogleich zu einem heftigen Gefecht, welches die ganze 
Macht hindurch dauerte, und fi) am Morgen mit der voll: 
ftändigen Niederlage der Spanier endete, Auf die Inſel 
Tholen fliehend , fanden fie das holländiſche Landheer, und 
ergaben fih ohne Schwerbiftreich, Nur der Graf Johann 
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von Naſſau entkam in einer Schaluppe. Alle Fahrzeuge, 
126 Gefhüge und 5000 Befangene waren die Sieges— 
zeichen der Holländer, 


(Memoires de Frederic Henri „prince d' — p- 121 
— 130. — v. d Kapellen I. p. 630 sq. — Aıtzema 
Saken etc V. p 1159— 1142. -- Van Vyn Byseg- 
seleu op. Wagınaar Äl. p. 58 — 61.) 


. 


20: Septbr.) Ueberfall in Guben. 


Während der König von Schmweden den Sieg bei 
Breitenfeld erfämpfte und verfolgte, hatte er den Dberft 
Lesle und den Lord Hamilton mit den englifc) = fdhottifchen 
Hülfstruppen an der Oder zurücgelaffen, um das, in 
Schleſien ftehende, Eaiferlihe Corps zu befchäftigen und 
aufzuhalten. Lesle rückte nah mehren unbedeutenden 
Scharmügeln, gegen Guben, fprengte dad Thor, nahm 
von den, in der Stadt liegenden Kaiferlichen, 260 Mann 
gefangen und fehlug den Neft in die Flucht. 

(Shemnig I. p. 228, — Theatr. Europ. Il. p. 354.) 


Ende Septbr) Einnahme von Vacha. 


Den Sieg der Schweden bei Breitenfeld benußend, 
griff der Landgraf Wilhelm von Heffen, das von den 
Kaiferlichen befegte Städthen Vach a an, erftürmte eg, 
bieb 144 Mann nieder und nahm 300 Mann gefangen. 

(Chemnig a. a ©. — Theatr. Europ.) 


4.DEbr.). Einnahme von Konigshofen. 

In dem, nach der Schlacht bei Breitenfeld gehaltes 
nen Kriegsrathe, befchloß der König von Schweden, weder 
den gänzlich geſchlagenen Tilly nach Heifen zu verfolgen, 
noch über Böhmen nad) Wien vorzudringen, fondern nad) 
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dem Mayn und Rhein, in die Laͤnder der geiſtlichen 
Fürften zu ziehen, und die Mitglieder der katholiſchen 
Ligue von ferneren Rüftungen abzuhalten. Auf feinem 
Marſche nah Franfen, ergab fih ihm Erfurt am 21. 
Septbr. ohne Widerftand. Am 3. Oftober, bei dem Ein: - 
rücfen der Armee in das Bisthum Würzburg, wurden der 
Oberſt Haswert und Major NRosladin vom Könige mit 
einer Abtheilung Musketiere und Reiter, gegen die würz: 
burgifche Feſtung Königshofen vorausgefhickt. Auf 
ihrem Wege dahin, fließen fie auf einen Haufen Bauern, 
die ihnen den Paß verwehren wollten, und fie aus einem 
Hinterhalte ſtark befchoffen. Als aber das Fußvolk die 
vorausgeeilte Neiterei eingeholt hatte, und einige Salz 
ven auf die Bauern gegeben, mußten diefe aus ihrem 
Hinterhalte hervor; und wurden auf der Flucht von der nachs 
fegenden Neiterei größtentheild niedergemacht. Auf die, von 
den Flüchtlingen in Konigshofen verbreitete Nachricht, 
von dem Anrücken zahlreicher fehwedifchen Truppen, war 
die Befaßung daſelbſt fchon fehr beftürzt geworden, fo daß 
Dberft Haswert, ald er mit feinen Musfetieren davor 
anfam nnd Anftalten zum Sturme treffen ließ, nur geringen 
Widerftand fand. Der König langte inzwifchen mit dem 
Gres ber Armee an und forderte die Feſtung auf. Da 
der Kommandant fah, daß er der Lebermacht nicht widerz 
ftehen Fonne, fo bequemte er ſich auch fogleich zur Kapi— 
tufation. Die Befagung, die nur in Ausfchuß und Laͤnd— 
volf beitand, erhielt freien Abzug. Mit diefer Feſtung 
fielen große Vorräthe an Armaturſtücken, Gefhügen, ans 
deren Kriegsgeräthfchaften und Lebensmitteln in fehmedifche 
Hände, Dberft Haswert wurde zum Kommandanten ber 
Feftung ernannt, und eine Befagung hineingelegt. 
(Chemnitz ſchwed. Krieg I.p. 250. — Theatr. Europ. II. p.467.) 
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5.Oktbr.) Gefecht bei Lauringen, 
und Einnahme von Schweinfurt, 


Das ſchwediſche Heer zog nad der Einnahme von 
Königshofen, gegen Schweinfurt. Auf dem Wege dahin, 
ftieß die Avantgarde, unter dem Rittmeiſter Gtüfffen 
Drenhäubt, zu Lauringen abermals auf eine feindliche 
Abtheilung, die ſich dafelbft in einem Defilé verbarikadirt 
hatte. DOrenhäubt ließ feine Leute fogleich abfigen, griff 
die Barrifade an, und erflürmte fie, ungeachtet des hefz 
tigften Kugelregens, mit den ihn die Keinde empfingen. 
Die Befagung beftand aus bewaffneten Bauern, die fammt: 
fih niedergemacht wurden, weil fie Feinen Pardon annehs 
men wollten. Ihr Anführer, ein mwürzburg’fcher Haupt: 
mann, ward gefangen genommen. Noch an demfelben Tage 
erreichte die ſchwediſche Armee Schweinfurt, welches fo: 
gleich Eapitulirte, und unter dem Dberften Hardt, eine 
ſchwediſche Garnifon erhieit. 

(Chemnitz a a ©. — Theatr, Europ ) 


5.— 8. Oktbr.) Einnahme der Stadt Würzburg, 
und Feſte Marienberg. 


Die Vorhut Guſtav Adolphs traf am Morgen des 
5. Oktobers vor Würzburg ein, und eroberte die Vor: 
ftadt; ward aber hier von der Befagung der Stadt mit 
Muskeren, und vom Schloffe mit halben Karthaunen be: 
fhoflen, bis fi) am Abend das ganze ſchwediſche Heer 
um Würzburg fammelte; worauf die Gefhüge und Mus: 
Feten verftummten, und die Stadt Eapitulirte. Das, am 
linken Moainyfer, auf einem Berge gelegene Schloß Ma: 
rienberg, war in der Kapitulation nicht mit begriffen. 
Keller, der Kommandant deffelben, ein alter erfahrner 
Krieger, fpreugte bei der Annäherung der Schweden, zwei 
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gewoölbte Bogen der ſteinernen Mainbruͤcke; welche bie 


Feſte mit der unbefeſtigten Stadt verband. Der König. 


von Schweden befahl jedoh dem Oberft Ramſay, diefe 
Brücke wieder herzuftellen, Tieß, ehe die zu Stande ge: 
bracht werden konnte, eine Abtheilung feines Heeres, ben 
Main auf Fähren paffiren, und die Zaufgräben an ber 
nördlichen Seite des Schloffes eröffnen, Die Befeltigung 
deffelben beftand aus drei Baſtionen, einen trodnen, aber 
fehr tiefen Graben, einem, vor dem Eingange liegenden 
Halbnend, einem bedecften Wege und Glacis. Die Ber 
lagerungsarbeiten gingen, wegen des fteinigten Bodens, 
nur langfam von Statten, die Gefchüge mußten durch 
Menfhen in die Batterien gebracht werden, weil der Ab— 
bang für Pferde zu fteil it; die Batterien felbft, mußte 
man aus Faſchinen erbauen, zu welchen das Material 
entfernt war, Dennoch waren folde am 8. Oktober fchon 
fertig, und nun befchoß Oberſt Ramſay zuerft dem Wartthurm, 
Diefer war bald durchbrochen, wodurch die Befagung aus 
demfelben vertrieben wurde. Der König befahl hierauf den 
Sturm, der von dem Artillerie: General Zorftenfon, mit 
ter von Axel Titje befehligten, blauen Brigade, mit ber 
größten Tapferfeit unternommen wurde. Während des hef: 
‚tigften und unausgefegten Feuer! der VBelagerten, ward 
der vorliegende halbe Mond mit Sturmleitern erftiegen. 
Die Befagung flüchtete fi nun nach dem innern Schloffe, 
von wo aus.auch die Zugbrüce zu. deren Aufnahme her: 
‚unter gelaffen wurde. Da die Schweden aber den Zurüd: 
‚eilenden immer dicht auf der Ferfe waren, ſo öffnete die 
Befagung des Schloffes nur eine Eleine Pforte, und nicht 
das Hauptthor. Hierdurch entftand auf der Zugbrüde em 
‚großes Gedränge, in weldhem die nachftürmenden Belage: 
ver, alles niederhieben was fie zu erreichen vermochten, fo 
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daß die Brüce mit Leichen bedeckt, nicht mehr aufgezogen 
werden Fonnte, Hierdurch ward es den Schweden leicht, 
das Hauptthor mittelft einer Petarde zu fprengen, und 
hinein zu dringen. Die 1500 Dann ftarfe bifchofliche Be: 
faßung, wurde unter dem Geſchrei: „Magdeburger Quar: 

tier!« ohne Schonung niedergemegelt; der Kommandant, 
der fich wie ein Raſender vertheidigte, entging dev Wuth 
der fchmwedifchen Soldaten, nur durch das WVerfprechen, die 
Gewölbe zu entdecen, in welchen die Schäße des Biſchofs 
verborgen waren. Dreifig Gefchüge, viele Munition, Pro: 
viant, ein Marftall, und ein großer Schag an Gold, 
Sitber und andern’ Koſtbarkeiten, wurde die Beute der 


(Shemnig a a. O. I p. 230 — 255. — Theatr. Europ. II. 
p- 464 — 065. — Lundblad, ſchwed. Plutarch, men 


Säutert I. p 215) 


16. Dftbr.) Einnahme von Roftod, 


Die Herzöge von Meflenburg hatten, mit Hülfe des 
fchwedifhen General Tott, fhon am 6. Auguſt die, von 
den Kaiferlichen noch befegte Stadt Roſtock blodirt; 
die Warnemünderfhanze aber belagert, Letzte 
wurde am 26. Auguft von der Land- und Geefeite 
beftürmt, worauf fi die 300 Mann ftarfe Befagung auf 
Suade und Ungnade ergab. Mach der Einnahme diefer 
Schanze, betrieb General Tott die Belagerung Roſtocks 
auf's eifrigfte, und war bald mit den Approchen. bis dicht 
an die Stadt vorgedrungen, hatte auch einige Minen an— 
gelegt „ diefe aber, um die Bürgerfchaft zu fehonen, nicht 
foringen laſſen. Aus derfelben Rückſicht, Tieß er endlich 
die DBelagerungsarbeiten ruben, um den Ausgang ber 
Schlacht bei Reinzig erit abzuwarten. Jeßt, da diefe zum 
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Nachtheile der Kaiferlichen ausgefallen, ließ er ben Kom: 
mandanten Freiherrn von Virmond, zur Lebergabe auf: 
fordern; welcher, da er unter folhen Lmftänden auf Eei- 
nen Entfag rechnen Fonnte, endlich am 16. Oktober Fapi: 
tulirte. Er zog noch an demfelben Tage mit 2500 Mann 
Snfanterie, zwei Kompagnien- deutfcher Reiter, 40 Kroa: 
ten, und zwei halben Karthaunen von Roftof ab, und 
marfchirte nach der Weſer. 


(Shemnig, a. a ©. I. p. 192 und 201 — 202. — Theatr. 
Europ. Il. p. 486 — 487. — Klüver, VBeſchrv. Meklenb.) 


4. Novbr.) Einnahme von Hanau. 


Nach dem Falle von Würzburg, hatte fi) der König 
von Schweden vieler Städte des franfifchen Kreifes, nach 
geringem Widerftande bemädtigt. Er tradhtete nun dar: 
nach, fich des ganzen Mainftromes zu verfihern, und gab 
dem Dberften Hubald, am 31. Dftober Befehl, fich der 
Stadt und Feftung Hanau zu bemächtigen. Diefer brach 
fogleich ohne Zeitverluft, mit 6 Kompagnien Küraffiere, eis 
nigen: hundert auserlefenen Dragenern, und einer Abtheis 
lung Musketiere dahin auf, marfchirte die Nacht hindurch, 
und langte am 4. November daſelbſt an, Durch Spione 
erfuhr er, weldes der fchwächfte, und fomit vortheilhafte 
Punkt zum Angriff der Feftung fei. In der nächften Nacht 


ging er, ohne bemerkt zu werden, über den, hinterm 


Schloſſe befindlichen Graben, überftieg dann den Wall, 
machte die Wachen nieder, fprengte das Thor der Alt: 
ſtadt, und rückte hier mit feinen Truppen ein. Alles, was 
fich widerfegte, wurde niedergemacht. Hubald hatte glei 
beim Einrüden, das, zur Meuftadt führende Thor fperren 
faffen, um erft die Altftadt vollig zu erobern. Der Kom: 
mandant der Feftung, Hauptmann Brandeis, glaubte, ald 
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er den Laͤrmen in der Altſtadt vernahm, es ſeien die kai— 
ſerlichen Verſtärkungstruppen aus Aſchafſenburg, um die er 
vor einiger Zeit nachgeſucht; er ergriff deßhalb keine Ver— 
theidigungSmaßregeln, und als ihn endlich das Musketen— 
und Gefhügfeuer der Schweden, vom Walle der Altftadt 
aus dem Schlafe weckte, war jeder Widerftand bereits zu 
ſpaͤt; vergebens bat er um Friſt; der Feind war ſchon in 
der Neuſtadt eingedrungen; man ließ ihm nur die Wahl 
zwiſchen Tod und augenblicklicher Ergebung auf Gnade und‘ 
Ungnade. Er wählte das Legte, und ſtreckte mit der, aus 
2 Kompagnien bejtehenden Befagung, vor dem Aftftädter 
Thore das Gewehr. Seine Soldaten traten in ſchwediſche 
Dienſte. Er und viele in der Schlacht bei Breitenfeld ver⸗ 
wundete Offiziere, welche ſich in Hanau heilen liefen, ge« 
viethen in Sefängenfchaft,. 

Shemnid.a, a. O. [. p. 138 — 159. — Theatr. Enrop, II. 


P-378. — Lie soldat sucdois p. 145 — 144. — arimoard 
a. a O. III p. 111) 


15. — 17. Novbr.) Einnahme von Steinheim, 
und Höchſt. 

Guſtav Adolph fand auf feinem Marſche von Wuͤrz— 
burg bis Höchſt, nur geringen Widerſtand; Aſchaffenburg 
war bereits verlaſſen, ev»befeßte es daher am 9. Novbr.; 
die nur aus 80 Mann beſtehende Beſatzung von Stein: 
heim, vertheidigte ſich fo tapfer als möglich, mußte aber, 
da die ſchwediſche Artillerie gleich Breſche ſchoß, bereits 
am 15. Novbr. Eupituliven; der Senat. von Frankfurt am 
Main geftand, als der König am 17. Novbr. mit einem 
Angriffe drobete, ihm ſogleich freien Durchzug zu, und die 
300 Mann ftarfe Befagung von Höchſt, Eapitulirte noch 
an bemfelben Tage, und trat in fhwedifche Dienfte. 
(v.Chemaitz, ſchwed Krieg I'p.200. — Theatr. Europ. Il p.482.\ 
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Ente Novbr.) Gefecht bei Nimburg. 

König Guſtav Adolph hatte nach der Schlacht bei 
Breitenfeld, in einem zu Halle gehaltenen Kriegsrathe, 
für fih den Weg nah Franken gewählt, feinem MWerbüns 
deten, dem Churfürjten von Sachſen aber, die Eroberung 
Böhmens überlaffen. Der Feldmarſchall Arnim war daher 
mit dem füchfifhen Heere über das- Erzgebirge gegangen, 
und hatte die meıften Städte ded, von Truppen entbloßten 
Königreiches: Tetſchen, Aufiig, Tcplig, Leitmeritz, Saatz, 
Schlan, Eger, Einbogen, Brandeis, ja. fogar Prag, ohne 
MWiderftand befegt, 

Um die reißenden Fortſchritte der Sachſen zu hem— 
men, zogen endlich die Faiferfichen Generale. Tieffenbach, 
Götz und Maradad, fo viele Truppen an der. Eibe zuſam— 
men, als fie aufzubringen vermochten, und verfhanzten: 
ih in Nimburg. Der fähfifhe Feldinarfhall Arnim 
rückte den 29. Novbr, Nachts in. aller. Stille au Prag, 
verfammelte eine halbe Meile davon, aus den umliegenden 
Ortſchaften einige Negimenter, und brach damit: gegen- das: 
feindliche Rager bei Nimburg auf, weldes er fofo:t. 
angriffs Die Kaiferlichen hatten von dieſem AUnrücken 
zeitig genug Nachricht erhalten, waren daher fehlagfertig,. 
und leiteten fo tapfern Widerftand, daß die hurfühfifche 
Reiterei in Unordnung gerieth und zurückwich. 5. M. 
Arnim fammelte die Flüchtigen fogleih wieder, bieft 
eine eindringlihe Nede an fie, und drobete bei wies 
derholter Flucht, das eigene Gefchüg auf fie richten 
zu faffen. Hierauf. ward der Angriff mit folden Un— 
geftüm erneuert, und fo Eräftig vom Gefchügfeuer der- 
Sachſen unterflüßt, daß die Kuiferlihen ihre Verſchan— 
jungen verließen und den Rückzug antraten. Einige Ab: 
theilungen warfen ſich nah Nimburg hinein; dieſes 


$ 


Städtchen ward daher ftarf befchoffen und durch einige 
bineingeworfene Granaten in Brand geſteckt. Die Kaifers 
lichen verließen Nimburg wieder, zogen fi über die Eibe 
zurück, und brannten die Brücke binter fih ab. Beide 
Theile hatten in dem Gefechte bei Nimburg beträchtlichen 
erluft erlitten. Arnim Eonnte die Kaiferlichen nicht vers 
folgen, da die Brücke nicht fogleich herjuftellen war, er 
ging daher wieder nah Prag zurück. 

(Shemnig a. a DO. J p. 267. — Theatr. Europ. Il. p.499.): 


7. Dezbr.) Einnahme von Oppenheim. 


Der ſchwediſche Oberſt Graf Brahe, Kommandant’ 
des Leibregiments, erhielt am 7. Dezbr. von feinem Kö⸗ 
nige den Befehl, mit 300 Musketieren über den Nhein 
zu fegen, um die fpanifche Befagung des jenfeitigen Ufers 
ju vertreiben. Kaum war Graf: Brahe gelandet, ald ex 
fih ven 14 Eskadronen fpanifcher. Reiter angegriffen fah. 
Dreimal wies. er den überlegenen Feind zurüc, und ſchlug 
ihn endlich, ald er vom Könige Verftärfung erhielt, gäuze- 
Jich in die Flucht. Guftav Adolph ging jet mit mehren: 
Gefhügen und einigen Regimentern felbft über den Rhein, 
griff noch an demfelben Tage das Städtden Oppens 
heim an, und nahm ed, mie auch das gleichnamige Schloß, 
mit Sturm ein. — Die 500 Mann ftarfe Befagung 
wurde niedergehauen. — Gleichzeitig wurde die, Oppen—⸗ 
beim gegenüber, auf bem rechten Nheinufer liegende 
Sternfhanze, mit Kapitulation gewonnen. Hierauf 
rückte der König gegen Worms vor, fand es aber fchon 
von den Lothringern, die es befegt gehabt, verlaffen und 
bemächtigte fich deffen ohne Widerſtand. 

(Shemnig a, a. ©. L p. 241— 245 — Theatr. Europ. IT. 
P. 490— 393. — Le soldat suddois p. 158 ) 
11.* 
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13. Dezbr.) Einnahme von Mainz 


Schon während feines Aufenthaltes zu Höchſt (17. 
Novbr. bis 7. Dezbr.) hatte der. König von Schweden. 
allerlei Belagerungsgeräih anfertigen, viele Schiffe ſammeln, 
mit helzernen Bruſtwehren verfehen, und Kajfel, Mainz 
gegenüber, befegen laſſen. Diefe Anftalten hatten. den. 
Ehurfürften von Mainz bewogen, 2000 Spanier, zu feis: 
nem Schutze in die Stadt aufzunehmen. Sobald Guftav 
Adolph den Rheinübergang erzwungen, und Worms befegt 
hatte, rückte er ohne Zeitverluft gegen Mainz, und lief 
bereit am 9. Dezbr. die Laufgräben eröffnen. Schon am 
13. Desbr., am: fünften Tage der Velagerung, waren die, 
diefe Arbeit gewohnten, und gegen die Kälte abgehärteten- 
Schweden, mit den Approchen auf der einen Seite, fo 
weit vorgedrungen, daß fie fidy bereits auf dem St. Ja— 
Eobsberge fogiren Fonnten, auf der andern aber waren fie: 
bi8 an den Graben gekommen, Der König, welder in: 
Perfon die Belagerung leitete, ließ alles zum. Sturme 
vorbereiten, obgleich noch Feine. Brefche vorhanden war;® 
worauf die Beſatzung zu- Fapituliren verlangte, Der König, 
geftattete derfelben freien Abzug. mit Ober: und Linterges 
wehr nad dem Quremburgifchen, wohin er fie esfortiren. 
ließ. 80 Gefhüge, 120 Tonnen Pulver, und viele ans- 
dere Vorräthe wurden in der Feſtung vorgefunden. 
(vd. Chemig‘a aD: I. p 295. — Thestr. Europ. Il. 
p- 493: — Le soldat suddois p. 156 -: 160, — Gri- 
moard a. a. ©, III. p. 193.) 


29, Dezbr.) Weberrumplung von Manbeim.. 


Der: Herzog Bernhard von Weimar, der in. fchmebi: 
fhe Dienfte. getreten war, erfhien am 29. Dezbr. vor: 
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Manheim, gab vor, im Eaiferlichen Heere zu dienen, und 
begehrte dringend Einlaß, weil er von den Schweden ver: 
folgt werde. Sobald man ihm ein Thor öffnete, ftürjte 
er fih mit feiner Mannfchaft auf die Befugung, hieb 
davon 250 Mann nieder, und nahm den Reſt ‚gefangen. 


(Shemnig a. a. O. I. p. 246. — Theatr, ‚Europ. II. 
p 495. — Le soldat suedois p. 173.) 


415. Dezbr) Einnahme von Mergentheim, 


Feldmarfchall Horn, den der König von Schweden 
in Sranfen zurücdgelaffen hatte, wollte bei den Fort: 
Thritten feines Monarhen am Rhein, nicht unthätig feyn, 
und brach deßhalb am 11. Dezbr. von Würzburg aus, 
mit fo viel Fußvolk und Reiterei, als er in der Gefchwins 
digkeit zufammenbringen Fonnte, nebft einigen Geſchützen, 
nah Mergentheim auf, welches mit 500 Mann be: 
fegt war. Bei feiner Ankunft ließ er den Kommandanten 
der Stadt auffordern und gab, als er eine abfchlägige 
Antwort erhielt, den Befehl zur Eröffnung der Laufgrä: 
ben. Schon am 14. Dezbr, waren die Approchen fo weit 
‚gediehen, taß die Brefchbatterien angelegt werden Fonnten. 
An diefen Tage Famen auch die fehweren Gefhüge an, 
welche, der ſchlechte Wege und Belpannung halber, zu: 
rückgeblieben waren. Man hatte fie kaum in die Batte: 
rien gefahren, und dad Feuer aus denfelben eröffnet, als 
die Befagung zu Fapituliren verlangte. Sie erhielt freien 
Abzug unter Bedeckung nach Dinkelsbühl; doch traten 
faſt die Hälfte der Leute, in ſchwediſche Dienfte. Zwölf 
Geſchütze, 80 Tentner Pulver, viele Gewehre und andere 
Kriegsvorräthe fanden fih in der Stadt vor. Da Merz: 
gentheim fehr feft war, fo ließ Horn hier ein Magazin anlegen, 

(Ghemnig a. a. ©. I. p. 247. — Theatr. Europ, II. p. 

495 — 496. — Le soldat suddois p. 173.) 


22. Dezbr) Einnahme von Heilbronn, 
Während der fehwedifche Feldmarfhall Horn, den 
Dberftlieutenant Ifeherotin mit einigen hundert Muske— 
tieren und dem halben Kuvalleries Regimente Lochtitzki, 
nach der Einnahme von Mergentheim, gegen W eins: 
berg abfhicte, zog er’feibft mit der andern Hälfte jenes 
Kavalterie-Regiments, den Regimentern Sperreuter, Witz⸗ 
leben und 600 Mufetieren am 20. Dezbr. vor Heilbronn, 
um diefe Stadt im Einverftändniffe mit der Bürgerfchaft, 
tur einen mächtlichen Ueberfall zu nehmen. Die Be: 
forgniß, daß er feine Truppen, im Dunkel der Nacht 
nicht von einer Plünderung werde zurüchalten Fonnen, 
ließ den menfchenfreundlichen Feldherrn von feinem Vor— 
haben abftehen und den Angriff auf den nächſten Tag vers 
fhieben. Der Kommandant traf bei anbrehendem Morgen 
alle Anftalten zu einer ernfihaften Vertheidigung und um: 
terhielt den ganzen Tag über ein wirffames Feuer von ten 
Waͤllen. In der folgenden acht erftürmten die. Schwer 
den eine, am Einflufe ded Stadtgrabend in den Neckar 
gelegene, mit einem Waffergraben umgebene Mühle. Vier⸗ 
zig der feindlihen Musketiere, welche fie vertheidigt hat: 
ten, wurden gefangen, der übrige Iheil der Beſatzung ret: 
tete fich. in die Stadt. Von diefer Mühle aus, beſchoſſen 
die Schweden am 22, Dezbr. die Stadt, und braten 
das feindliche Gefhüg des zunächſt gelegenen Bollwerks 
zum Schweigen. Der Mißmuth feiner Soldaten, fo wie 
die drohende Stellung der Bürgerſchaft, nothigten hierauf 
den Kommandanten zur Kapitulation; in deren Folge er 
mit 450 waffunfähigen Zeuten und allen Kriegsehren nad 
Philippsburg und Speier frei abzog. 309 Neugeworbene, 
die fich außerdem in der Stadt befanden, traten in fchwe: 
difche Dienfte. Horn befegte Heilbronn mit 400 Mus: 
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Fetieren und wies diefe Stadt dem Oberftlieutenant Scha— 
veligfi, zum Mufterplage eines neu zu errichtenden Megi: 
mentes an. Der Oberftlieutenant Ifeherotin hatte Weins— 
berg bereits vom Feinde verlaffen gefunden. 

(v Chemniga.a D.1.p.248. — Theatr, Europ. Il. p. 996.) 


4 — 30. Gefecht bei Wansleben, Ein— 
Dezbr.) nahme von Kalbe u. Mansfeld. 


Der Eaiferlihe Oberſt, Freiherr von Wiermond, war, 
nachdem er Roſtock übergeben *), aus Mekienburg 
nah Halberſtadt marfchirt, und hatte diefe Stadt, fo 
lange feine mitgenommene Munition ausreichte, befchoffen, 
auch ſchon die Stadtmauer ziemlich beſchädigt. Als aber 
der Mangel an Pulver ihn von der weitern Belagerung 
abbielt, und die ſchwediſchen Truppen Magdeburg bedrohe: 
ten, befchloß der Graf Mansfeld, der dort kommandirte, 
das Corps Viermonds an ſich zu ziehen. Dieſes war 
auf feinem Marfhe nad) Magdeburg, in Wansleben einge: 
rückt, als der fhmwedifhe General Banner, der in der 
Mähe Ing, und des Feindes Bewegungen beobachtet hatte, 
am 4. Dezeniber eine Nefognoscirung gegen diefen Ort 
unternahm. Seine Avantgarde gerieth vor Wandleben 
in ein Gefecht mit den Faiferlihen Neitern und Muske— 
“tieren, diefe wurden durch den Oberſt Böonninghaufen mit 
9 Kompagnien Neiter unterftügt, und würden die ſchwe— 
diſche Vorhut übermälcigt haben, wenn ihr nicht der Ge: 
neral Banner, mit drei Kompagnien unter Oberftlieutenant 
von Sacken und drei Kompagnien unter Oberſt Schaf: 
mann, zu Hülfe geeilt wäre. Das Gefecht ward hierauf 





*) Siche pag. 239 — 240. 
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noch higiger, und dauerte bis in die fpäte Macht; die 
Kaiferlihen zogggp ſich endlich zurücd, Die über 4800 M. 
ſtarke Befagung Wanslebens, Enpitulirte am folgenden 
Zage und erhielt freien Abzug, doch ohne Waffen und 
Pferde, welche vorher an den General Banner abgeliefert 
werden mußten. Beim Abzuge veruneinigten fich die Fai- 
ferlihen Soldaten mit ihren Offizieren, verlangten ihre 
Pälfe und traten in ſchwediſche Dienſte. Das Städtchen 
Kalbe wurde in Folge diefed Gefechts, gleichfalls von 
den Schweden eingenommen. Auch die Feſtung Mans: 
feld, die num von ihnen belagert wurde, ergab fih zu 
Ende dieſes Monats, weil Feine Hoffnung auf Entfag 
vorhanden war, 


C(v. CEhemnitz a, a, O. I. p. 252, 55 u. 259.) 


49. Dezbr.) Einna be von Domiß. 


Bald nach ber Einſchließung von Wismar, wurde ber 
ſchwediſche Oberft Lohauſen mit einem Theile der Belage: 
rungstruppen, vor die Feſte Domiß an der Elbe abge: 
ſchickt. Der Kommandant derfelben,, Oberſt Straube, 
fitt Mangel an Munition und Lebensinitteln, er wider: 
fand daher nicht lange, fondern Eapitulirte bereitd am 
19. Dezbr. Der Oberſt v. Lohauſen geitand ihm Freien 
Abzug mi Waffen und Gepäck, nah Minden an ber 
Weſer zu. 


( Ebemnig a 0,2. I, p. 255. — Theatr, Europ. U. 
P. 393. -- Le soldat sucdois .p. 162 ) 
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Nach der Einnahme von Roftoc *), am16. Dft.1631, 
war der fehwedifche General Tott mit den Herzogen von 
Mektenburg, und den Noftocer Belugerungstruppen, vor 
Wismar, den einzigen Hafen, den die Kaiferlihen noch 
an der Dftfee inne hatten, gerüdt. Der Faiferlihe Komz 
mandant, Dberft Sram, der diefe Stadt mit 3000 M. 
vertheidigte , hatte fogleih einen Ausfall mit 1000 Mann 
gemacht, und ein higiges Gefecht beftanden, in welchem 
beide Theile beträchtlichen Werluft erlitten. Die Schwe— 
den zählten unter ihren Todten den Oberſt Breitenbach, 
die Kaiferlichen unter den ihrigen, den Oberftlieutenant 
Parey. Nah diefem Gefechte erlaubte der General Tott 
dem Oberſt Gram, einen Offizier an den Feldmarſchall 
Teufenbach zu ſenden, um die Bewilligung zur Uebergabe 
der Feſtung einzuholen. Da dieſe Bewilligung ausblieb, 
fo bat der Kommandant um Verlängerung ber ihm bewils 
figten Waffenruhe, und wußte die Uebergabe Wismars 
von einer Woche zur andern hinzuziehen, bis die Dro: 
ungen des fehwerifchen Generals, ihm endlich zum Abzug 
beftimmten. Cine ſchwediſche Truppenabtheifung follte ihn 
bis an die fihlefifche Grenze begleiten; weil er er aber, 
gegen den Akkord, auf den Bagagewägen einige Gefhüge, 
und 300 Gewehre mitgenommen und mehre Kanonen im 
Wismar vergraben hatte, auch einen ſchwediſchen Offizier 
von der Eskorte, auf dem Marfche erfchießen ließ, fo be: 
fahl der ſchwediſche General Tott, ihm nachzuſetzen. Er 
ward eingeholt, angegriffen, nach einem hitzigen Ge⸗ 





*) Siehe Pag. 239-. 200. 


fechte, in welchem 500 feiner Leute blieben, überwäl- 
tigt, und nebit 2000 Mann gefangen genommen. 


(Shemnig a. a. D. I. p. 25% — 255. — Theatr, Europ. II. p- 
497. — Le soldat suedois p. 177. — Grimoard Ill. p. 96.) 


Februar.) Einnahme von Kreuznach. 

Der König von Schweden rüsfte im Februar des 
Jahres 1652 vor Kreuznach, eine unbedeutense Stadt 
in der Pfalz, die aber eine vortheilpafte Rage, ein fehr 
feites Schloß und fo ftarke Feftungswerfe hatte, daß Guftav 
Adolph, bei ihrem Anblicfe erftaunt, fie Teufelswerke und 
einen Halbmond, Teufelspaupt nannte, Deßungeachtet 
leiſtete die fpanifche Beſatzung EFeinen bedeutenden Wider: 
ſtand, denn der zum Sturme kommandirte Oberft Winkler 
eroberte fie, ohne daß eine Breſche gefchoffen war, mir 
den Freiwilligen, (unter denen fich beſonders viele Englän: 
der befanden) beim zweiten Anlaufe. Der ſchwediſche Ar: 
tillerie = General, Torftenfon war, seiner der Erften unter 
den Stürmenden ‚er ward von einen ‚Steine am Konfe 
verwundet, als er, auf einer Sturmfeiter ftehend, eben im Be: 
griff war, den Wall zu eriteigen, und ftürjte beſinnungslos in 
den Graben. Die Spanier retirirten fich nach der Einnahme 
der. Stadt ind Schloß, welches fie tapferer vertheidigten, und 
fich nicht eher ergaben, als bid die Schweden eine Mine 
fpringen ließen, Guſtav Adolph fie fie mit dem Untergemwehr 
abziehen. Er hatte den Beſitz diefer Stadt mit 200 Todten 
und Verwundeten erfauft, unter Eriten befand fich der 
Major Nosladin vom Leibregiment und. der weimar'ſche 
Major Hal, unter Legten der General Torftenfon und 
der Oberſt Winkel. 


(v. Ehemnig a. a. O. I. p. 286. — Theatr. Enrop. II. p. 
602 — 605. — Eundblad, ſchwed. Plutarch I: p. 210. — 
Le soldat suedois p 240.) 
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27. Februar. Einnahme von Burtehude. 


Schon im Dezember 1631, waren die Schweden in 
das Bremiſche eingedrungen, hatten Ottersberg, Bre— 
mervörde und Langwedel eingenommen, und den Paß bei 
Leſum erſtürmt. Der kaiſerliche Oberſt Reinach hatte 
jedoch, nach einem glücklichen Gefechte bei Klüvers— 
borſtel, ſich der Städte Verden und Langwedel 
wieder bemächtigt, und die Beſatzung des letzten Ortes, 
bis zur Vorſtadt von Bremen verfolgt. Zu Anfang des 
Jahres 1632, nahm der ſchwediſche Oberſt Dumenil Wer: 
den und Ottersberg wieder ein, worauf am 5. Febr. 
der General Tott, mit 9000 Mann zur Belagerung von 
Buxtehude ſchritt. In dieſer Stadt befanden ſich 
500 kaiſerliche Soldaten, 335 Soldatenweiber und 367 
zum Troße gehörige Kinder. Am 27. Februar ergab ſich 
der Kommandant, von ſeiner Gemahlin überredet, und er— 
hielt freien Abzug zum Grafen Pappenheim, der mit 
20,000 Mann in Stade ſtand. 


(Schlichthorſt, Beiträge zur Geſch. d. H. Bremen und Verden, 
I. p. 87. — v. Robbe, Geſch. v. Bremen u. Verden Il. 
p. 227. — Ghemnig I. p. 357. — Theatr. Europ. II. 
p 61?.) 


28. Febr.) Gefecht bei Bamberg. 


Als der König von Schweden, nach feinem Siege 
bei Breitenfeld, in den fränfifchen Kreis eindrang , hatte 
der Bifchof von Bamberg feine Freundfhaft gefuht, war 
aber bald nach dem Abzuge Guftav Adolphs, wieder dem Tilly 
zugefallen, und hatte diefem mehre Derter feined Bis: 
thums eingeräumt. Der Feldmarſchall Horn, der, als 
fein König gegen den Rhein zog, mit 8000 Mann aus: 
erlefener Truppen , in Sranfen zurücfgeblieben: war, erhielt 
daher Befehl, den Biſchof zu beftrafen, Horn zog gegen 
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Ende Januars, feine Negimenter bei Schweinfurt zufam: 
men, und bemäcdhtigte fi der Stadt Bamberg, wo er, 
des fchlechten Wetters wegen, einige Zeit ftill lag. Der 
Biſchof fuchte jegt bei dem Churfürften von Baiern Hülfe, 
und diefer bewirfte, daß Tilly — dem ein Faiferlicher Be: 
fehl, feit der Niederlage bei Breitenfeld, jede Dffenfiobe: 
wegung unterfagt hatte — im Februar 1632 feine Opera: 
tionen wieder eröffnete und zur Befreiung des Bisthums, 
mit 20,000 Mann und 22 Gefchügen von Nördlingen nad) 
Bamberg aufbrah. Horn hatte einen, durch den Biſchof 
veranlaßten Aufruhr der Bamberger, glücklich geftillt, 
ed aber ganz verabfäumt, fih durh gute Kundfchafter, 
von den Unternehmungen des Feindes in Kenntniß zu ſetzen; 
er ward daher dur das Heranrücken Tilly's fo über: 
rafcht, duß die Zeit, zur Herbeiziehung der, auf entfernten 
Dörfern liegenden Truppentheile und zur Antretung eines 
geordneten Rückzuged, zu kurz war. Die ſchwediſchen Ge: 
nerale und Oberften, welche Horm zu einem Kriegsrathe 
verfammelte,, befchleffen alfo, den Feind zu ermarten, 
und fich, fo gut, ald es die Zeit erlaube, vor dem offenen 
und weitläuftig gebauten Bamberg zu verſchanzen. Die 
alten Regimenter waren mit der ihnen angewiefenen Ar— 
beit zeitig genug fertig, doc) das Regiment Graf Solms, 
das erft Eürglih in Deutfchland errichtet, und in Schanz— 
arbeiten noch nicht geübt war, hatte den ihnen zugemie: 
fenen Theil des Retranchements noch nicht vollendet, Als 
fih der Feind ſchon vor Bamberg zeigte; defhalb befahl 
der F. M. Horn: das Kavallerie: Regiment von Baudiß 
folle fi vor biefem Theile der Verſchanzungen aufftellen, 
um bie Arbeiter dadurch zu decken, und die Schwäche bes 
unvollendeten Netranchements zu verbergen. Diefer Bes 
fehl ward aber falfch beftellt, und jenes Regiment fo weit 
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vorgeſchoben, daß es dem Angriff der ganzen feindlichen 
Macht ausgeſetzt war. Zu fpät gewahrte Feldmarſchall 
Horn dieſen Irrthum; als er das gedachte Regiment zu: 
rücfberief, ward es bereit3 von der Avantgarde Tillys auf 
Das Regiment Solms zurücgeworfen. Diefed aber, das 
noch nie im euer gewefen war, ergriff augenblicklich die 
Flucht. Zwar brachte der herbeieilende Horn, die Fliehen— 
den wieder zum Steben, doch Eaum begab er fi nad 
einem andern bedroheten Punkt hin, fo wich diefes Ne: 
giment abermald und eilte in der größten Unordnung ber 
Stadt zu. Die Verwirrung ward jeßt allgemein, und 
Das ganze ſchwediſche Corps von Allen, aufer von 
Korn, für verloren gehalten. Nur im Muthe Rettung 
ſuchend, fammelte der unerfchrocdene Feldherr einen Theil 
des erprobten Regiments Graf Thurn, fo wie einige 
Kompagnien Dragoner, warf fih damit den Faiferlichen 
Regimentern Fahrensbach und Cratz entgegen, hielt. fie 
fo lange auf, bis feine übrigen Truppen fi mit der 
Artillerie und dem Troß über die Rednitz zu retten ver: 
mochten, folgte ihnen langfam, um jeden Fußbreit Erde 
kämpfend, und ließ die Brücfe hinter fich abbrechen. 
Der Kampf dauerte bid in die dunfle Nacht hinein. Nach 
einem Verlufte von 600 Todten und 500 ®efangenen, ers 
reichte er, nur von ferne verfolgt, Eltmann, wo er über 
den Main ging und bei Hasfurt die aufgelösten Regi— 
inenter und einzelne Flüchtlinge fammelte. Diefes war 
die erfte Niederlage, welde die Schweden im dreißigjäh: 
rigen Kriege, in Deutfchland erlitten. 


(Ebemnitz, ſchwed. Krieg. I. p. 297 — 300. — Theatr. Eu: 
rop. Il. p. 605 — 607. — Lundblad, fehweb. Plutarch, übers, 
v. Säubert I, p. 93 — 45. — Le soldat sucdois p. 
520 — 253.) | 
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2. Mär;.) Uebergabe von Kolberg. 

Die vielen Unglücksfälle des Faiferlichen Heeres, und 
die rafchen Fortſchritte Guſtav Adelphs, raubten dem Eai- 
ferlihen Kommandanten von Kolberg, dem Oberftlieute: 
nant v. Mörs, die legte Hoffnung auf Entfag. Die, in 
der Feſtung vorhanden gemwefenen Lebensmittel, waren 
während der fünfmonatlichen Blockade, verzehrt; er be— 
gehrte daher am 24, Februar zu Fapituliren, wollte jedoch 
nicht früher, als in drei Wochen abziehen; welches vor 
dem Kommandeur des fehmedifchen Blockadecorps, Ober: 
ften Boetius, nicht bewilligt wurde. Den 28. Febr. ward 
endlih dennoch die Kapitulation abgefchloffen, in deren 
Folge die, 9 Kompagnien Fußvolk, und 6 Kornet Reiter 
(1500 Mann) ftarfe, Eaiferlihe Befagung, mit Waffen, 
brennenden Lunten, und zwei vierpfündigen Gefchügen, 
frei abzog. 54 Gefchüge, 400 Eentner Pulver, 477 Gra— 
naten, und viele Kugeln wurden in der Feftung vorgefunden. 

(v. Chemnitz a. a ©. 1. p. 121 — 123.) 


27. Maͤrz. Einnahme von Donauwerth. 


Die Niederlage des ſchwediſchen Feldmarſchalls Horn 
bei Bamberg, ſo wie die Ruͤſtungen des Ehurfürften von 
Baiern und bed Kaiſers, bewogen den König Guſtav 
Adolph, vom Rheine nach Franken aufzubrechen, um dem 
Grafen Tilly eine Schlacht zu liefern, bevor er ſich mit 
Wallenſtein vereinigte. Am 5. Maͤrz traf er von Main; 
in Aſchaffenburg ein, verfammelte bier 12 Regimenter 
Fußvolk, 6000 Keiter und 40 Gefchüge, vereinigte fich 
am 441. März bei Kigingen, mit dem Feldmarſchall Korn, 
und zog mit feiner, nun 30,000 Mann ftarfen Armee, 
über Nürnberg der Donau zu, nachdem er bei Fürth den 
General Banner, und den Herzog Wilhelm von Weimar 


an fih gezogen, und dadurch fein Heer bis auf 40,090 
Mann verftärkt hatte. Zu ſchwach, einer folchen Weber: 
macht Widerftand zu Teiften, war Tilly über Vorchheim, 
Erlangen und Nürnberg, nah Ingolſtadt zurückgewichen, 
wo er ben Uebergang des Feindes über die Donau erwars 
tete. Guftav Adolph wantte ſich aber weiter vechtd gegen 
Donaumwerth, wo feine Vorhut am 26. März eintraf. 
Der Feldmarſchall Horn, der diefeibe führte, ließ ſogleich 
die Schanzen auf dem Gchellenberge befegen. Herzog 
Rudolph von Lauenburg (derfelbe, welcher bei Breitenfeld 
Tillys Leben rettete), Eommandirte in Donauwerth 8 
Kompagnien Zußvolf, eine ftarfe Abtyeilung Ausſchuß, 
und ein halbes Kavallerie: Negiment. Er erwieterte dem 
Fetdmarfchall Horn, auf die an ihn ergangene Aufforde: 
rung, daß er dem Könige von Schweden nur Sraut und 
Loth, und feine Degenfpiße bieten könne; und eroffnete 
fogleih aus einem Thurme am Ledererthore, ein Tebhaftes 
Gefchügfeuer gegen die Schweden, wodurch diefe einigen 
Verluſt erlitten. Der Konig folgte jedoch mit der Armee 
gleich nah, und Tieß ſowohl von diefer, ald auch von der 
fangen Seite und dem Schellenberge aus, ein fo mörde— 
rifches Feuer unterhalten, daß die Geſchütze, Doppelha: 
fen und Musfeten der Befagung , bald verftummen muß: 
ten. Der Thurm am Ledererthore war bald fo burchlo: 
chert, daß er verlaffen werden mußte, An der Donau las 
gen einige verfchanzte Bürger: und mehre Blockhaͤuſer, 
die, mit Musfetieren befeßt, das vorliegende Terrain fo 
lange vom Andrange de weden befreit hielten, bis 
Guftao Adolph, auf ben tee liegenden Höhen, Ge: 
fchüge dagegen auffahren ließ. Eine Neiterabtheilung mad: 
te jegt einen Ausfall, ward aber Fräftig empfangen, und 
mit Verluſt in die Stadt zuruͤck geworfen. Ein zweiter 
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ſtarker Ausfall, war nicht gluͤcklicher fuͤr die Belagerten, 
deren Feuer die, ununterbrochen thätige, ſchwediſche Artille— 
vie endlich ganz zum Schweigen brachte. Bald nah Mit—⸗ 
ternacht vernahmen die Schweden ein Geraffel auf der 
entgegengefeßten Seite der Stadt, fie richteten fogleich 
einige Geſchütze dahin, und befchoffen den, über die Brücke 
jiehenden Troß, welchen der Kommandant von Ingolftadt 
vorausfandte, Bei Anbruch des Taged, z09 der Herzog 
von Lauenburg gleihfalld mit der Befagung ab, die ein 
noch weit wirkfameres Feuer auszuftehen hatte, und dann 
noch dem, ſchon in der Nacht gegen den Troß abgeſchick— 
ten, ſchwediſchen Oberſt Hebron in die Hände fiel, und 
500 Mann an Todten, und noch mehr an Gefangenen 
verlor. Hierauf rücte der König von Schweden in die 
Stadt, mobei alles, was fih vom Feinde noch darin be— 
fand, niedergemacht wurde. Acht Geſchütze, einiges Pulver, 
viel Getreide und Salz, fand fih in der Feſtung vor. 
Verſchiedene ſchwediſche Streifcorps hatten unterdeffen 
Gundelfingen, Lauingen, Höchſtädt, Dillin— 
gen und Kirchberg, größtentheils ohne Widerſtand 
eingenommen. 
(v. Chemnitz a. a ©. 1. p. 301 — 309. — Theatr. Europ. 
Il. p. 607— 611 und 651 — 634. — Le soldat suedois 
p. 264 — 267.) 
5.Ypril.)  Uebergang über den Led, 
| Sobald ih Guftav Adolph im Befige der, von dem 
Herzoge Rudolph von Lauenburg fchlecht vertheidigten Fe⸗ 
ftung Donaumerth fah, traf er auch Anftalten zum Mar: 
fhe gegen den Lech, um diefen Fluß zu paffiren, und den 
Ehurfürften Marmilian von Baiern, im Herzen feines Lan: 
des anzugreifen, Diefer hatte fih felbft zum Heere des, 
ſeit der Schlacht bei Breitenfeld betäubten Grafen Tilly 
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begeben, mit biefem die Vertheidigungsunitaften geleitet, 
die Brüdfe bei Nain abbrechen laffen, und bei einem Ges 
hölze am Lech, eine verfchanzte, aber ungünftige Stellung 
‚genommen, welche vom gegenfeitigen Ufer beherrſcht wur— 
de. Der König von Schweden war, durch einen gefange: 
nen Eaiferlichen Quartiermeifter, von dem Marfche und der 
Stellung des Feindes genau unterrichtet; er befchloß den 
Uebergang über den Lech zu erzwingen, obgleich die mei: 
ften feiner Generäle, im Kriegsrathe dagegen ſtimmten *). 
Sa der Gegend von Northeim, der -Eaiferlihen Stellung 
‚gegenüber, ließ er drei große Batterien, jede zu 24 Ges 
fhüßen anlegen, welche durch Laufgräben verbunden wurs 
den, und die Dehne eines ausfpringenden Bogens bildes 
ten, den der Lech hier macht. Das furchtbare Kreuzfeuer 
diefer drei Batterien, fo wie das, der zwiſchen denfelben 
in den Laufgräben, aufgeftellten ſchwediſchen Musfetiere, 
fügte den Kaiferlichen einen unerfeglihen Schaden zu, und 
das von ihnen beſetzte Gehölz mußte, da die herumfliegene 
den Aeſte und Splitter noch mehr Soldaten als die feinklis 
den Kugeln tödteten und verwundeten, bald verlaffen wers ” 
den. Unter dem Schuge feiner 72 Gefchüge, und verhüllt 
‚vom Qualme angeftecfter Iheerfäffer, Stroh und Sträus 
‚cher, ließ der König in der Nacht vom 5. April, eine Bock⸗ 
brücke über den Lech fehlagen ; 300 Finnen, welche nachge⸗ 
hends von den Negimentern Wrangel und Gaffion unters 
ftügt wurden, überfegen, und am jenfeitigen Ufer einen 
Bruckenkopf anlegen. Erſt, als es völlig Tag war, bes 
merkte Tilly die fertige Brücke, und den Uebergang einiger 
ſchwediſchen Negimenter; er ließ fogleih am Saume des 

*) Beſonders Feldmarſchall Horn. (S. Lundblad, ſchwed. Plutarch. 

J. p. 48) 
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erwähnten Gehölzes, eine Batterie aufwerfen, und bie 
feindfihe Brücke beſchießen; allein feine Gefhüge wurden 
fehr bald durch das furchtbare Feuer der ſchwediſchen Artile 
lerie, zum Schweigen gebracht. Eben fo fruchtlos blieben 
die wiederholten Angriffe, welche er Jebt gegen den feindfis 
hen Brürfenkopf unternehmen Tief. Als der Eaiferliche Ges 
neral Aldringen, indem er einige Negimenter gegen den 
Feind führte, am Kopfe verwundet ward, ftellte Tilly fich 
felbft an die Spige der Burgunder, und drang aus bein 
Gehölze gegen die Schweden vor. Beide Theile Fampften 
mit größter Erbitterung ; ein Eaiferliched Negiment, weiches 
endlich weichen wollte, führte Tilly, eine Fahne ergreifend, 
auf's Neue in den Kampf; da ftrecfte ihn eine feindliche 
Falfonetfugel zu Boden, und er mußte, auf den Tod ger 
troffen, von der Wahlftatt getragen werden. Unter diefem 
Gefechte hatte ein großer Theil des fehwedifchen Fußvolfes, 
die Brüde paflirt, die Neiterei aber hatte oberhalb derfel: 
ben, eine Furth aufgefunden und am fenfeitigen Ufer, die 
ihr entgegen gerückte, feindliche Kavallerie gefchlagen. Auf 
alfen Punkten geworfen, floh das Faiferlich = ligiftifche Heer 
jegt feinen Verſchanzungen zu, aus denen es der Churfürft 
von Baiern im Dunfel der Nacht, gegen Neuburg, und 
von da, nach Sngofftadt führte, wo Graf Tilly nad wes 
nigen Tagen ftarb, Der Verluft der Kaiferlichen und Bats 
ern keftand in 1000 Zodten, vielen Verwundeten, und eis 
nigen hundert Gefangenen. 

Die Folge diefed Sieged war: daß Nain, Fried 
berg, Neuburg, Augsburg, (am 7. April nach Eur: 
gem Parlamentiren) Mosburg, Landshut, Freiſin— 
gen, und viele andere Städte Baierns, den Schweden die 
Thore ohne Widerftand öffneten, Die Bemühungen des 
Churfürſten Marmilian, durch feinen Nückzug gegen Die 
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böpmifche Grenze, den König von Schweden vom weitern 
Eindringen in Baiern abzuhalten, blieben vergeblich ; Gu— 
ftav Adolph wandte fih, nachdem er den Bruͤckenkopf bei 
Ingolſtadt vergeblich angegriffen hatte, gegen Müns 
hen, in welher Hauptftadt er am 7. Mai einen feierlichen 
Einzug hielt. 
(Chemnitz 0.0.2.1. p 309— 312. — Theatr. Europ. II. 
P- 654 — 655. — Harte, Leben Guftan Adolph I. p. 225. 
— Spanheim, le soldat suedois p. 270 — 273. — ». 


Rango, Guft. Ad. d. Gr, p. 359. — Lundblad, ſchwed. Plus 
tarh I. p. 48 — 50. u. a, m.) 


20.—23.April) Angriff auf Ingolftade. 
Churfürſt Marmilian von Baiern hatte nad) dem uns 
gluͤcklichen Gefechte am Lech, die Verfchanzungen bei Thiers 
baupten verlaffen, fih nach Ingolſtadt geworfen, und uns 
ter dem Schutze diefer Feftung, ein verſchanztes Lager bezos 
gen. Erft nachdem der König von Schweden fih Augsburgs 
und mehrer andern Städte verfihert hatte, dachte er dar⸗ 
an, feinen Feind zu verfolgen, und fih Ingolftadts zu 
bemächtigen. Am 15. April erfchien er mit feinem SHeere 
in der Nähe diefer Feſtung; er fand fie ſtark befegt, und 
die Donaubrücke durch mehre Schanzen gedect. Eine ders 
felben griff er am 20. April an, und erflürmte fie. Die 
300 Mann ftarfe Befagung, ward großtentheils niederges 
bauen. Nicht fo glücklich waren die Schweden am 23. bei 
dem Angriffe auf eine zweite Schanze, fie wurden mit gros 
Gen Vertuft an Offizieren und Gemeinen zurückgeſchlagen. 
Der König felbft war vor diefer Feſtung in großer Gefahr, 
eine Kanonenkugel todtete ihm bei einer Nerognoscirung 
das Pferd unter dem Leibe; während eine andere Kugel 
feinen Begleiter, den dungen Markgrafen Chriftian von 
Baden, todt zu Boden ftrecfte. Guſtav Adolph wollte nicht 
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viel Zeit vor Ingolſtadt verlieren, und da ihm der Chur⸗ 
fürft von Baiern auch in der Vefegung Negensburgs zuvor 
gekommen, der Feldmarſchall Horn daher vergeblih dahin 
abgefhicft worden war, fo verließ der Kcnig die Donau, 
und wandte fi, füdlih, gegen München. 


(Ghemnig a a © 1.p 323. — Theatr. Europ. II p. 6:6. 
— Le soldat suedois p 2381 — 283 ) 


5. Mai) Einnahme von Prag. 

Die Folgen der Schlacht bei Breitenfeld hatten den ab— 
geſetzten Herzog ven Friedland, endlich aus feiner Zurück— 
gezogenheit wieder hervorgerufen. Unter harten Bedinguns 
gen hatte Wallenftein den Seldherrnftab zurück genommen, 
und binnen drei Monaten, ein 30,000 Mann ſtarkes Heer, 
bei Znaim aufgeftellt. Schon während der Drganifation 
dieſes Heeres, bereitd im Februar, hatte der, in Piifen 
ſtehende Eaiferlihe Oberſt Gallas, auf feinen Befehl, die, 
mit Herjtellung der Feſtungswerke von Saatz befchäftigten 
Sadhfen, überfallen und vertrieben; ein Abnlicher Verfuch, 
die fächfifche Gurnifon von Brandeis zu verfagen, war 
dagegen an der Wachfamfeit des Kommandanten von Prag 
gefcheitert, Endlih, nachdem Wallenſtein bei Rakonitz, 
Heerſchau über 120 Kompagnien Fußvolk, 214 Reiterge— 
ſchwader, 44 Gefhüge, und 2000 Wagen gehalten hatte, 
erihien er (am 4. Mai) auf dem weißen Berge vor Prag, 
und ließ fogleich die Fleine Seite aus 20 Kanonen befchies 
fen. Diefe öffneten fehr bald eine Brefche am Lorenzers 
berge, durch welche die Faiferlichen Negimenter Graf Ber 
theld von Waldſtein und Terczka, in die Stadt drangen. 
Auf einer andern Seite zerfchlugen die Kapuziner die Mauer 
ihres Klofterd, und ließen das Negiment des Marchefe de 
Grana ein. Der bisherige füchfifche Kommandant von Prag, 
Dberft Hoffirhen, hatte gleich eingefehen, daß er die weit. 
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laͤuftig gebaute Hauptſtadt, deren Zufuhr durch Kroaten⸗ 
ſchwärme bereits abgeſchnitten war, nicht gegen das, 
40,000 Mann ſtarke, wallenſtein'ſche Heer zu behaupten 
vermöge; er war daher mit 2 Regimentern bei Zeiten abs 
marfchirt, und- hatte den zurückgebliebenen 2 Regimentern 
den Befehl gegeben, ſich in das Schloß, den Hradſchin, 
zurückzuziehen. Dieß wurde, nach Zurüchweifung des erften 
Sturmes, und nachdem die Feinde durch die Breſche in die 
Stadt drangen, von der Befagung ausgeführt. Der fächfis 
ſche Feldmarſchall Arnim wollte ihr jegt zu Hülfe fommen, 
aber feine Bemühungen waren vergeblich, er mußte fich mit 
feiner ganzen Macht nach Leitmerig zurückziehen; von wo 
er, mit Wallenftein, feinem ehemaligen Oberfeldherrn und 
Freunde, Sriedensunterhandlungen anfnüpfte, Die Befa« 
Bung des Hradſchin, hatte daher alle Hoffnung auf Entfag 
verloren, fie Eapitulirte am 5. Mat, und Eonnte, nach Abs 
tieferung ihrer Fahnen und Obergewehre, frei abziehen. 
(v. Chemnitz a a ©. I. p. 335 — Thesatr. Europ, II. 
.p- 651. — vöeſter, — — Wallenſteins II p. 212 
— 21?.): 
20. Mai.) Angriff auf Freyfing. 

Während der König von Schweden fih zu München 
aufhielt, machte der Churfürft von Baiern einen Verſuch, 
fih der Stadt Freyfing wieder zu bemächtigen; allein 
die 2000 baierifchen Neiter, welche den Angriff auf diefe 
Stadt unternahmen, wurden von der wachſamen ſchwedi— 
ſchen Beſatzung, mit ſtarken Verluſt in die Flucht geſchlagen. 

(Theatr. Europ. — Chennitz a a 2.) 
Mai.) Angriff auf Biberad.. 

Im Monat- Mai ſammelte der Faiferliche Oberſt Oſſa, 

nebft 45009 Mann regulärer Zruppen, auch eine große Ane- 
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zahl Bregenzer Bauern, und z0g damit über die Iller gegen 
Memmingen. Als er jedoch erfuhr, daf die ſchwedi—⸗ 
[hen Garnifonen, um diefem Angriffe zu begegnen, aus 
Um, und den benachbarten Städten zufammen gejogen 
wurden, und ihm entgegen rüdten, wendete er fih gegen 
Biberach, und fuchte fich diefer Stadt zu bemäcdhtigen. 
Hier angelangt, fand er aber von der evangelifchen Bürger 
Schaft einen verzweifelten Widerftand.. Zweimal ließ er ver— 
gebens ftürmen, felbit Weiber und Kinder nahmen an der 
Vertheidigung Theil, und empfingen die, an der Mauer 
emporflimmenden Feinde, mit fiedendem Waffer, und ei— 
nem fürchterlichen Steinhagel. Nah einem Verluft von 
mehr als 400 Tedten, mußte Oberft Offa wieder abziehen.. 
(Theatr, Europ. — Chemnitz a. a. 2.) 


28. Mai.) Einnahme von Weiffenburg: 

"Der König von Schweden war am 24. Mai, mit eis 
nem Theile feines Heeres von Nugsburg nah Memmingen 
aufgebrochen; der Ehurfürft von Baiern hielt dieß für. eis- 
nen günftigen Augenblick, fi feiner Hauptſtadt wieder zu 
bemädhtigen; da jedoch Lie, von der Abficht des Feindes 
bereitd unterridhteten Schweden, ihm entgegen kamen, fo 
gab er den Angriff auf; zog fich nach Ingolftadt zurück, umd 
fandte von dort die Oberſten Krag und Kronberger gegen 
Weiſſenburg. Die ſchwediſche Beſatzung dieſes Städt— 
chens, vertheidigte ſich mit Tapferkeit, machte mehre Aus— 
faͤlle, und tödtete einige Hundert der Belagerer; mußte 
aber endlich, weil der ſehnlichſt erwartete Entſatz ausblieb, 
der Feind dagegen, die Stadt aus mehren, von der anfpa= 
chiſchen Feſte Wültzburg herbeigefchafften Gefhügen lebhaft 
befhoß, am 28. Mai Fapituliren. Eie erhielt freien Ab— 
zug mit Ober: und Untergewehr, fliegenden Fahnen, breu⸗ 
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nenden Zunten, Gepäd und Gefhüg; Faum war fie aber 
vor der Stadt angelangt, als fie mit Uebermacht angegrifs 
fen, und größtentheild niedergehauen wurde, 
(Shemnig a, a. ©. I. p. 323 — 327. — Theatr. Europ. II. 
p- 646 — 697.) 


10. Mai 9 Angriffe auf Kronach, und 
2. Juni. Gefecht bei Bamberg. 


Waͤhrend der König von Schweden den Lechübergang 
erzwang, und nur damit beſchäftigt ſchien, die ſüdlich der 
Donau gelegenen Städte Baierns, in feine Gewalt zu brins 
gen, entging feinem Auge der fränfifche Kreis nicht. Der 
Herzog von Koburg, der Markgraf von Brandenburgs 
Kulmbach, und der ſchwediſche Kommandant von Königs: 
bofen, Oberſt Haswert, erhielten den Auftrag Words 
beim, Bamberg und Kronach einzufchließen, und 
diefe Städte mo möglich zu nehmen. Die Truppen, wehe 
He dazu verwendet werden Eonnten, beftanden jedoch große 
tentbeild nur in Ausfchuß, weßhalb denn diefe Unterneh— 
mung fehr unglücklich ausfiel. Oberft Haswert bemächtigte 
fh zwar in. der Nacht vom. 10. Mai, bei feiner Ankunft 
vor Kronach, der Voritadt; ald aber die Befagung aus 
der Stadt mit Gefchüg feuerte, fo entwichen feine Leute, 
und er ſah fih gensthigt, fie am Morgen in der Umge— 
geud zu fammeln, und aufs Neue gegen Kronach zu füh— 
ven. Aber auch diefinal hielten fie nit Stand, kaum 
eröffnete der Feind ein lebhaftes Feuer vom Schloſſe, als 
der feige Ausfchuß, in wilder Flucht davon ftürmte, und 
dadurch die Bedienungsmannſchaft der. Gefhüge, und die 
Fuhrknechte fo entmuthigte, daB fie ebenfalls entflohen, 
und drei Gefchüge und viele Wagen im Stiche ließen, 
Die Beſatzung hatte dieß kaum bemerkt, ald fie einen 
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ſtarken Ausfall that, und ſich der ſtehengebliebenen Gefchrige 
bemaͤchtigte. Deſſelben Tags um Mittag, langte Oberſt 
Muffel, von Königshofen aus, mit 6 Kompagnien mark— 
graͤflichem Ausſchuß, und 2 Kompagnien regulaͤrer Trup— 
pen, auf der andern Seite der Stadt an, die er des fol⸗ 
genden Tages angriff; allein es erging ihm nicht beſſer 
wie dem Oberſten Haswert, da ſein Ausſchuß gleich bei 
der Annäherung des ausfallenden Feindes, die Flucht ers 
griff. Oberſt Muffel Eonnte mit den übrigen 2 Kompags 
nien, nım nicht Stand halten, er warb geworfen, und vers 
lor zwei Kanonen umd einen Mörfer, Bei feinem Rück— 
zuge von Kronach, erfuhr Oberft Hadwert, daß fih ver 
Feftung eine Abtheilung feindlicher Reiter nähere. So: 
gleich rückte er ihr mit den wenigen Musfetieren und Mei: 
tern, welche er noch bei ſich hatte, entgegen, griff fie bei 
Diefflein an, und machte fie größtentheild nieder. Auch 
am folgenden Tage, überfiel er bei Küps 200 Feinde, 
welche zur Verftärfung der Beſatzung von Kronach, dahin 
zogen. Um 15. Mai rückte er nochmals mit vier Kompag— 
nien feines Regiments vor Kronach, Togierte ſich gleich auf 
dem Nofenberge, zunähft der Feſtung, begann Diefelbe 
förmlich zu belagern, und drang mit feinen Approchen 
bald fo weit vor, daß er fich unter dem Kanonenfchuffe der 
Seftung befand. 600 feindlihe Dragoner und Bauern, 
welche fih bei Weismar gefammelt hatten, und Kronach 
am 29. Mai zu’ entfeßen verfuchten, ſchlug er mit der 
einen Hälfte feiner Leute in die Flucht, während der 
Oberſt Truchfeß mit der andern Hälfte, die ausgefallne 
Befagung aus den Tranchéen in die Feftung zurückjagte. 
Schon durfte Oberſt Haswert: hoffen, Kronady bald in 
feiner Gewalt zu: fehen, als die Nachricht eintraf, daß 
die Ligiftifchen, das Quartier des Oberft Brinf zu Pegnitz, 


in der Markgraffchaft Kulmbach überfallen hätten, und 
Baireuth bedroheten, Der Markgraf von Brandenburg: 
Kulmbach zog bierauf fogleich feine Truppen von Kronach 
Er, und Haswert, der nun zu ſchwach war, mußte 
auf feine eigne Sicherheit denfen, und bis Neuſtadt an 
der Heide zurückgeben. Nicht beffer ging es dem Blockade: 
corp8 vor Bamberg, Die Bamberger machten am 19, 
Mai einen Ausfall auf das Quartier des Marfgrafen von 
Kulmbach, bieben einen großen Theil feiner Neiterei nie— 
der, und wurden nur, durch das fehnelle Merbeieilen. des 
Dierften Khevenhiller, der nicht weit davon fland, mit 
Derluft von 400 Zodten, und eined Gefchüges in die 
Stadt zurücgetrieben. Auh Vorchhe im wurd, um den 
unaufhörlihen Streifereien der Eaiferlihen Beſatzung ein 
Ziel zu fegen, durch fünf verfhiedene Abtheilungen einge—⸗ 
ſchloſſen. Es Fam dabei zu Feinen Gefechten. 
(v. Chemnig, ſchwed. Krieg I. p. 329, 428, 429. — Theatr. 
Europ. 11 p. 677 — 649. — Le soldat suedois. p. 336.) 


23. März) Einnahme von Eimbed. 


General Pappenheim rückte, nachdem er (am 5. 
März) das fehwedifhe Dragoner : Negiment des Oberſt 
Kaggen, im Dorfe Albatzen überfallen, und fi der 
naben Stadt Hörter an der Wefer, ohne Widerftand - 
bemädhtigt hatte, vor Eimbeck. Die Bürgerfchaft die: 
fer Etadt verweigerte ihm den Einlaß, ergriff die Waf— 
fen und befchloß, ſich mit Hülfe der in der Stadt befind: 
lichen 60- Reiter und 2 Kompagnien Miliz, zu vertheidis 
gen. Pappenheim fehicfte daher durch den grener Weg 4 
Regimenter nach der Lemergrube, ließ die Belagerungs— 
arbeiten fogleich beginnen, und Fam mit den Approchen 
noch felbigen Abend bis zur Gracht, nahe bei der Stadt. 

12 
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Auf einer Anhöhe, ließ er eine Batterie errichten, und 
befegte diefe mit drei halben Karthaunen und einem Mörs 
fer. Won hier aus, befhoß er Eimbeck während der ganz 
zen Naht, am folgenden Morgen aber kieß er Bomben 
bineinwerfen. Als er endlich auch Anftalten traf, der Stadt 
das Waſſer abzufchneiden, fanf den Bürgern der Muth; 
fie begehrten zu Fapituliren; aber Pappenheim wies ihre 
Abgeortneten zweimal zurück. Auf den Vorfchlag des 
Dberft Bonninghaufen md Grafen Gronsfeld, ſchickte man 
nun den Bürgermeiſter mit fünf der fehonften Jungfrauen 
zum feindlichen Feldherrn, "welche eine Kapitulation zu 
Stande bradten, Pappenheim begnügte fih mit einer 
Kontributien von 38,000 Thalern, und der Aufnahme eiz 
ner kaiſerlichen Beſatzung, umd wendete fih dann von bier 
nah dem Erzftifte Bremen, 

(v. Chemnitz a. a. 2. I. p.337. — Theatr. Europ. II. p. 617.) 


46. und 19. Gefechte in Kebdingen 
April. ) und Hadeln. 
(In der Nähe der Elib-Mündung.) 

Der ſchwediſche General Tett war, nad der Ein: 
nahme von Burtehude ), vor Stade gerüct, und hatte 
diefe, von 4500 alten tillyfehen Soldaten vertheidigte 
Stadt, immer enger ımd enger eingefchloffen ; bis der zum 
Entfage herbeieifende Pappenheim, ihm zum Abzuge zwang. 
Zott tbeilte feine Truppen, und Tief fie im Kebdinger: 
und Hadelerlande verfihanzte Lager beziehen. Puppen 
beim überfiel am 46. April die, in Kebdingen gebliebenen 
fhwerifhen Negimenter Lesle, Monroi und Brunemann 
mit 2000 Reitern, 4600 Fußgaͤngern und 6 Gefchügen, 





*) Eiche pag. 254. 
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richtete ein großes Blutbad unter ihnen an', und nahm 
die Oberſten Brunemann und Weißmeyer, nebſt 400 
Mann gefangen. Die ſchwediſchen Oberſten Lesle und 
Monroi, welche den von Tott gegebenen Befehl, die 
Dimme zw durchſtechen, und das Land Kehdingen zu 
überfhwenmen, nicht erhaften hatten, zogen fich nach ih: 
‚rer Miederlage, vom Feinde lebhaft verfolgt, nad) dem. 
Lande Hadeln zurüf, wo fie fih, mit Hülfe der Eins 
wohner, einige Zeit behaupteten; bis fie durch das Regi— 
ment des Dberft Lohauſen, einige Kompagnien meklenburs 
gifcher Reiter, und die Truppen der Herzöge Georg von. 
Lüneburg, und: Franz Karl von Suchfen = Cauenburg, vers 
ftärft wurden, Pappenheim fammelte ebenfalls alle feine 
Streitkräfte, und unternahm am 19, April einen Angriff 
auf die ganze Stellung des Feindes. Am Tebhafteften 
wurde bei Hornburg gekämpft, welches Pappenheim 
aus 6 halben Karthaunen befchießen, dann aber diefe Ges 
fhüge gegen die, fi hinter dem Orte zeigende, ſchwedi— 
fhe Kavallerie richten Tief. Die Kuiferlichen füllten ends 
lich einen Theil des, fie vom Feinde trennenden Grabens 
mit Faſchinen aus, und erfttegen die fchwedifchen Vers 
fchanzungen; fanden aber hier fo hartnäcigen Widerftand, 
daß fie ihre errungenen Vortheile bafd wieder aufgeben, 
und fih zurücziehen mußten. Pappenheim ging hierauf 
nah Stade, von mo ibn jedach der Mangel an Lebende 
mitteln, ſchon zu Ende Aprild wieder forttrieb. 

(v Ehemnig a a. ©. I.p. 358 — 339. — Theatr. Europ, 

H. p. 618 — 619.) 


Ende Mai.) Einnahme einer Schanze bei Bregenz. 
Zu Ende des Monats Mai marfchirte der Herzog 


Wilhelm von Sachfen : Weimar, mis einem fchmwedifchen 
“ 12 “ 
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Corps den Lech aufwärts, lagerte fi bei Füſſen und 
Reuti, und bedrohete Tirol, Als er an den Päffen dieſes 
Landes zurücigewiefen ward, wandte er fi gegen Bre— 
genz, griff die, bei diefer Stadt befindliche, von dem 
‚Grafen Hannibal von Hohenems mit deifen Negimente, 
befegte Schanze an, erftürmte fie, bieb 500 Feinde nie: 
der, und nahm den Grafen von Hohenems mit 400. Mann 
gefangen.. j 

(v. Shemnig a.a ©: I: p. 327. — Theatr. Europ. II. p. 647) 


. 


7. Juni.) Einnahme von Sulzbach. 

Nach mehren vergeblichen Verſuchen, ſich der Stadt 
Sulzbach zu bemächtigen, rückte am 7. Juni der Freiherr 
von Schöneberg mit einer ftarfen Abtheilung baierifcher 
“ Truppen vor diefe Stadt, und griff fie mit aller Gewalt: 
an. Die evangelifchen Bürger, melche durdy Feine. fchmwebdi: 
fhe Garnifon unterflüßt, Sulzbach bis jegt allein mit: 
Tapferkeit vertheidigt hatten, waren endlich vom. ange⸗ 
firengten Dienfte entkräftet, und mußten, da ed an Lebens⸗ 
mitteln und Munition fehlte, aud die von Nürnberg vers 
ſprochene Hülfe ausblieb, Fapituliren, und die Aufnahme 
einer 200 Mann: ftarfen baierifchen Befagung verfpreihen. 

(v. Chemnitz a. a.O I. p 399— 350. — Theatr. Europ. II. 

p. 649: — Le.soldat suddois p. 397.)- 


41. Juni.) Einnahme von. Eger. 

Nachdem Wullenftein Prag eingenommen hatte *),. 
war ed zwiſchen ihm und dem fächfifchen Feldmarſchall Ar: 
nim, zu Sriedensunterhandlungen gekommen. Unter dem 
Schutze derfelben, ſuchte Arnim vor der unpermeiblichen- 


—— “ieÛra ——— 


5) Siche pag. 260 — 261,. 
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Räumung Böhmens, alle in diefem Königreiche zerſtreuten 
Zruppentheile an ſich zu ziehen; Wallenftein aber hatte die 
Abſicht, das ſächſiſche Heer nach und nach bei Leitmerig 
-einzufchließen. Dem Feldmarfhall Arnim gelang e8 endlich 
zwar glücklich, über Außig nah Sachſen zu entkommen, 
doch mußte er die, in den Städten Eger, Falkenau und 
Eltnbogen noch befindlichen Garnifonen zurüdtaffen. Walz 
kenftein ſchickte fogleich den Oberſt Holk mit mehren Regi⸗ 
mentern gegen Eger, Der füchf. Kommandant, Oberft Starz 
ſchädel, vertheidigte fi) Anfangs tapfer, und tödtete 200 
Kaiſerliche, als aber der hwächfte Punft der Feſtung von 
6 Negimentern angegriffen wurde, während die Befagung 
{don auf der andern Seite mit höchfter Anftrengung gegen 
die Uebermacht Eampfte; To kapitulirte er, und erhielt am 
11. Juni freien Abzug mit allen Eriegerifchen Ehren und 
brennenden Runten. Einige Tage nachher ergaben fih auch 
Falfkenau, das in Brand gefchoffen worden war, fo wie 
Ellnbogen, das der Graf Vitzthum fo Tange vertheidige 
Hatie, bis ihn Mangel an Munition, zur Kapitulation 
zwang. So war Böhmen innerhalb eines Monats, feit Er: 
Öffnung de3 Feldzuges durch Wallenftein, von den Feinden 
befreit. | | 

‚(Shemnig, ſchwed. Krieg I. p. 335 — 336. — Theatr. Europ, 

II. p. 652. — Le soldat suedois p. 544 ) 


9. Juni 9 Lager der kaiſerlich-baieriſchen 

25. Auguſt./ und ſchwediſchen Armee bei 

Nürnberg, und Schlacht bei der 

| alten Feſte (Burgſtall). 
Obgleich der zweideutige, ſaͤchſiſche Feldmarſchall Ar⸗ 

nim, das eroberte Königreich Böhmen, ſeinem ehemaligen 

Oberfeldherrn und Freunde Wallenſtein, in kurzer Zeit und 
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ohne MWiderftand überlaffen hatte, fo zögerte dieſer, aus 
Nahe gegen den Churfürften Marmilian, dennoch lange, 
ehe .er den Befehlen des Kaiferd Folge leiftete, und nach 
ben, von den Schweden bedrängten Herzogthume Baiern 
aufbrach. Im Juni rückte er endlich in die Oberpfalz, und 
ftieß bei Eger zum baierifhen Heere. Diefe Vereinigung 
ber feindlihen Streitkräfte in der Pfalz, bedrohete die. 
wichtigſten Communtkationen des Königs von Schweden in 
Sranfen, und veranlaßte.ihn, feinen Plan, an der Donau 
abwärts, nach Dberöfterreich vorzudringen, aufzugeben, fich 
aus Baiern gegen Nürnberg zurücd zu ziehen, und diefe, 
- ihm ergebene freie Reichsitadt, zum Stügpunfte feiner fers 
nern Operationen zu wählen. So fhnell er feinen Marſch 
von Donaumerth nah Nürnberg auch ausführte, fo vers 
mochte er doc) nicht mehr, wie er gehofit hatte, die Vers 
einigang des Churfürften von Baiern mit Wallenftein, zu 
bindern; er befchloß daher: ein feftes Tager vor Nürnberg 
zu beziehen, und in demfelben die Rückkunft feiner, in ver: 
fhiedenen Richtungen, zu einzelnen Unternehmungen, ab— 
geſchickten und bereits wieder einberufenen ECorpsführer, abs 
zuwarten; denn mit feinem, aus nur 94 Kornet Reiter, 
400 Fahnen Fußvolk (16,000 Mann), und 38 Geſchützen 
beftehenden Heere, vermochte er der heranrücfenden, weit 
überlegenen feindlichen Macht, vor der Hand, Feine Schlacht 
anzubieten. Mit Einwilligung des nürnberger Magiftrats, 
ließ er fofort eine Freisformige Verfhanzungslinte um die _ 
Stadt, und die VWorftädte Wohrd und Goſtenhof ae 
stecken, deren Radius, von den Aufßerften Enden der Vor: 
ftidte und Außenwerfe gerechnet, eine Viertelmeile betrug. 
Mit Hülfe der aufgebotenen Bauern, der evangelifchen Bür⸗ 
ger Nürnbergs, und der enthufiasmirten Jugend diefer 
Stadt, ward die ganze Verfhanzung — welche nach Hep⸗ 


- 


burne 219 Ruthen Acker umfaßte, einen acht Fuß tiefen 
md 12 Fuß breiten Graben, an den wichtigften Punften 
acht Bollwerke, mehre Redouten nebft einer guten Geiten: 
und Graben : Vertheidigung hatte — in der Eurzen Zeit von 
vierzehn Tagen vollendet. Sie ward ſchon am fiebenten: 
Tage von den Schweden bezogen, welche fich vor der Bor: 
ftadt Wöhrd, dem Gleishyammer, Weicherhaus und Lich- 
tenhof Tagerten. Dreihundert Gefhüge vertheidigten die 
Bälle der Stadt und des Lagers. Unter dem Schuge 
diefer zahlreichen Artillerie, ſah Guſtav Adolph der An— 
Funft de3 60,000 Mann *) ftarken Feindes getroft entgegen, 
md ſprach zu den Bürgern Nürnbergs mit Zuverficht: 
»Mit Gottes Hülfe werde ih Wallenftein von euern 
Mauern abhalten, und To lange meine Seele in mir 
»lebt, foll er eure Wohnungen nicht fehen !« 


Unterdeffen war die vereinigte Faiferiich = baterifche 
Armee von Eger über Tirfchenreuth, Weiden und Amberg 
bis Sulzbach vorgerückt, und hatte von hier aus etliche 
taufend Mann mit einigen Gefhügen nah Neumarkt 
vorgefheben. Der fehwedifche Oberſt Tupadef, der mit 
feinen Negimente und 4 Kompagnien vom Negimente 
Sperreuter, dahin auf Necognoscirung abgeſchickt wurde, 
geriet, nachdem er 4 Kompagnien Kroaten niedergehauen 
hatte, in einen Hinterhalt und ward nebft dem größten. 
heile feiner Munnfhaft gefangen. Den 30. Juni 
mufterten der Chnrfürft von Baiern und der Herzog von 
Sriedland, das vereinigte Heer bei Neumarkt, führten es 
gegen bie Nednig, pafjirten bei dem Dorfe Stein diefen 





*) Außer den 60,000 Streitern befanden ſich bei Wallenfleins 
‚Deere, 15,000 Weiber und eben fo viel Troßbuben. ( Bur- 
gus Ill. c. 16.) 


1652. u 272 Es - G. 


Fluß und bezogen hinter bemfelden, zwiſchen Unterz 
Asbach und Zirndorf in db (fiehe den Plan) ein 
-feites Lager, und zwar: die Baiern (72 Fahnen Fußvolk 
und 8O Kornet Neiter) unter Herzog Maxmilian bei ee 
und unter General Aldringen bei Ah; die Eaiferlichen re— 
gulairen Truppen, beiff und die Kroaten (10,000 Mann 
unter Sfelani) bei gg, im Thale der Bibert. Die Vor: 
mauer diefes Lagers bildete ein ſchmaler Graben, der zum 
Theil mit Bagagewagen, Pallifaden und Schanzkörben 
‚gedeckt war. Nah dem Suedish intellig*ices III. 
p- 9. waren die Eaiferlihen Verſchanzungen fchlecht ges 
baut *). Obgleich das ſchwediſche Lager (aa) nur durch 
20,000 Streiter (mit Einfchluß der bewaffneten Nürns 
berger) vertheidigt warb, fo wagte Wallenftein dennoch 
feinen Angriff mit feinem dreifach ftärkeren Heere. Er 
‚antwortete denen, welche auf eine Bejtürmung des ſchwe⸗ 


difhen Lagers drangen: » Es find genug Schlachten ges 


liefert, und es bedarf deren nicht mehre, um meine 
Ehre zu begründen **), wir wollen einer andern Methode 
folgen.« Diefe andere Methode beftand darin, daß er 
den Feind, durch Verharren in feiner vortheilhaften und 
fihern Stellung, aushungern wollte, was ihm auch, bei 
feiner Ueberzahl an leichter Neiterei, mit der er dem Kö— 
nige von Schweden alle Zufuhr abfchnitt, endlich gelang ; 
obgleich der Magiftrat von Nürnberg für die Füllung der 
Magazine geforge hatte, und tägli 8000 Brode dem 





*) Vergl. Harte, Leben Guſtav Abolphs II. p. 353. 

) Wallenſtein ſcheint fih Tillys Siege angeeignet zu habenz 
denn bis zur Schlacht bei Lügen, die er verlor, hatte Wallens 
fein noch Feine Hauptſchlacht geliefert, bie einen Feldherra⸗ 
zuf hätte begründen Können, 


| 
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ſchwediſchen Heere unentgeldlich Lieferte *). Auch im kai— 
ferlichen Meere herrfchte bald der größte Mangel, da fich 
da3 Landvolk mit allen Vorräthen geflüchtet hatte, folg: 
lich Brod und Fleifh aus weiter Berne herbeigeführt 
werden mußten; dejfenungeachtet blieb Wullenftein acht 
Wochen lang auf feinen unangreifbaren Höhen. Mur zu 
kleinen, nichts entfcheidenden Gefechten kam es. Das Be: 
deutendfte fiel am 29. Juli vor: der König von Schwer 
den hatte durch den gefangenen feindfihen Nittmeifter 
Darnius erfahren, daß man im Faiferlihen Lager 4000 
Brodwagen und 1200 Stüf Vieh von Freiftadt aus, erz 
warte, und befahl daher dem, feiner Gefangenſchaft von 
Wallenſtein bereitd entlaſſenen, Oberſten Tupadel, diefen 
Transport aufzufangen. Noch in derfelben Nacht erfchien 
Tupadel mit feinem Dragenerregimente und einigen Kü— 
raſſier-Kompagnien vor Freiftadt, fprengte ein Thor mit 
Petarden, hieb Alles, was fich ihm entgegen ftellte, nie 
der , ſteckte die feindlichen Brodwagen in Brand und ließ 
das Vieh gegen Nürnberg zu treiben. Allein Wallenftein 
hatte bereitd den Generalmachtmeifter Sparr mit 8 Kom: 
pagnien Neiter von Colloredo und Gonzagi, 20 Kompag: 
nien Kroaten und 500 Musketiere, zur fichern Einbring: 
ung des Transportd gegen Freiftadt abgeſchickt. Diefer 
ſtieß zwifchen den Dörfern Bürkthan und Wendel: 
ftein, auf den König von Schweden, der mit 500 
Musketieren und einigen Neiterkonpagnien dem Dberften 
Tupadel entgegen zog. Es entfpann ſich fogleih ein 
hitziges Gefecht, worin die Kaiſerlichen ſich fehr tapfer 
‚hielten, und die Schweden einigemal zurückwarfen, bis 
— Auch zwei Tonnen — ſchoß Nürnberg dem Könige | vor. 
(S. Förſters Charakteriſtik — II. P. 236. 
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ſich der Konig felbft an die Spige feiner Mannfchaft 
jtellte, und die Feinde zum Weichen zwang. Die Faifers 
tihen Musfetiere festen ſich jedoch bald wieder in einem 
Gehölze, und erneuerten das Gefechte. Endtich, nach hart: 
näcigem Widerftande, mußten fie ihren Rückzug fort: 
fegen. Der General Sparr, der Oberſt Terczki, mehre 
andere Offiziere und 100 Soldaten wurden gefangen ge: 
nommen, und nebit der gemachten Beüte von dem Könige 
nah Nürnberg geführt. 

Unterdeſſen eilten die fehwedifchen Corpsführer auf 
ded Königs Befehl, nah Nürnberg zu kommen. Am 15 
Auguft trafen der Reichskanzler Arel DOrenftierna, aus ber 
Gegend von Köln, General Banner von Augsburg, die 
Herzoge Wilhelm und Bernhard von Weimar aus der 
Nachbarſchaft des Koftniger Sees, Landgraf Wilhelm 
von Heffen:Kaffel und der churfächfifche Oberft Boetius — 
zuſammen 50,000 Mann, 60 Gefhüge und 4000 Wagen — 
bei Bruck und Eltersdorf ein, paflirten die Nednig und 
fließen am 16. Auguft im Lager vor Nürnberg, zum köo— 
niglihen Heere. Guſtav Adolph, der nun, mit einem 
Heere von 70,009 Mann und 124 Kanonen, dem Feinde 
die Spige bieten Eonnte, fuchte jeßt vergeblich den Her: 
409 von Friedland, aud feinem verfchanzten Lager herab, 
in die Ebene zu locken. Der Mangel in und vor Mürns 
berg, ward durch das Eintreffen der Verftärkungen, no 
drücfender; ein großer Theil der Pferde fiel, und über 
hundert Soldaten ftarben täglih am Fieber, welches das 
ſchlechte Trinkwaſſer, verbunden mit unerträglicher Som⸗ 
merhitze, erzeugte. Da brachte man den Kammerdiener 
des feindlichen Generals Aldringen, — ber wahrſcheinlich 
den Schweden abfichtlih in die Hände gelaufen war — 
als Gefangenen zum Könige und diefer fagte aus: » daß 
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»Wallenſtein, weil die Noth im kaiſerlichen Heere eben: 
»falls aufs höchſte geſtiegen ſey, ſich bereits zum Auf: 
»bruche rüfte *).« Eine Bewegung, bie im feindlichen 
Lager fichtbar ward, beftärfte den König in der Meinung, 
daß daffelde vom Hauptheere verlaffen und nur ein ſchwa⸗— 
ches Corps zurücgeblieben ſey. Diefe falfhe Nachricht, 
fo wie die bereit3 unerträglihe Noth der Seinen, verleiz 
teten den König zu einem GEntfchluffe, der, fo wie die Ark 
feiner Ausführung, oft und bitter getadelt worden ift. Am 
21. Auguſt Abends, verließ er mit feinem Heere das Qager 
vor Nürnberg, deffen Bewahung die Stadtmiliz über: 
nahm und fteilte ſich zwifchen Klein: Reut, Groß- 
Reut und Geberspdorf, bei ce (fiehe den Plan) in 
Schlachtordnung auf. In der nächften Nacht ließ er am Ufer 
der Nednig, in dd, drei große Batterien für 18 Geſchütze, 
theild halbe, theils dreivierteld Karthaunen, erbauen, und 
daraus am 22. Auguft, 700 Schüffe gegen das feindliche 
Rager thun. Diefe Kanonade bewirkte jedoch nichts weis 
ter, als daß des Feindes Wagenburg und Zelte dadurch) 
euinirt wurden. Statt, unter dem Schutze diefer Batte— 
rien, die Nednig bei Stein zu pafiren, und von Unters 
buch oder von Dberz: Asbach aus, den ſchwächſten 
Theil der feindlichen Werfchanzungen anzugreifen, verließ 
Guftav Adolph feine Stellung bei cc, und marſchirte 
gegen Fürth, ging bei diefer Stadt über die Nednig und 
ftellte fein Heer zwifhen Dombad und Unter-Fürs 
berg, in vier Treffen auf. Die Kührung des linken Fluͤ⸗ 
gels übernahm er felbft, der rechte Flügel war dem Herz 
409 Bernhard, die Mitte dem Herzog Wilhelm von 





*) Harte, Led, Guſt. Ad. II, p. 385. u. Buntblab, ſchweb. 
I. p. 216, 217. 
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Weimar anvertraut, Letzter ſollte nöthigenfals, in der 
Eigenfhaft ald Generallieutenant den Oberbefehl übernek: 
men *). Die Meiterei führte der General Streif, ein 
alter Mansfelder, die, aus 80 Geſchützen beftehende Artil: 
ferie, General Torftenfon. Wallenftein verftärfte bei dies 
fer Bewegung de3 Feindes, feinen linken Flügel durch 
7000 Mann Fußvolk und 80 Gefchüge, melde er bei der 
alten Feſte (Burgitall) in kk aufitellte, und durch dreidop— 
pelte Verhaue deckte. Seine Neiterei rüdfte aus dem 
Biebert = Thale bid nach Z, and linfe Ufer der Rednitz vor. 
Am 23. Auguſt, vor Tagesanbruch **), formirte Guftav 
Adolph einen Theil feines Fußvolkes in Kolonnen und Tick 
diefe Über Dombach bis an den Fuß der maldigen 
Anhöhe der alten Fefte, na mm vorrücden , während 
feine 80 Geſchütze das feindliche Feuer erwiederten, Die 
Beſchaffenheit des Terrains erlaubte Feine Fronten = Ent: 
wicelung, nur in Kolonnen Fonnte geftürmt werden und 
zwar jede Kolonne einzeln, Den eriten Angriff unternahm der 
Dberfi Burt mit 500 deutfchen Musketieren vom weißen 
Regimente; er ward in den Schenfel gefchoffen, und mit 
‚Berluft von 100 Todten, nach hartnäcigem Gefechte zurück: 
geworfen, Erbittert über diefen unglücklichen Erfolg, ließ 
Guſtav Adolph jegt den Oberſt Erich Hand, mit 500 Fin 
‚nen den Berg binaufflimmen; doch diefem ging es nicht 
beffer ; er ward mit einem mörderifhen Kugelregen em= 
pfangen, und mußte bald, mit Hinterlaffung. vieler Todten 
zurückweichen. Alle zwei Stunden ließ der König eine 


2* 
_ 





*) Siehe Lundblad I. ps 217. 
=) Nah Burgus .( de bello sumecico III.p. 19) ber im 
mwallenftein’fben Heere diente; nach Anbern um 10 Uhr vors 
mittags. 
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nene Kolonne gegen den Feind führen ; aber immer ver— 
geblih. Endlich) gelang es den Musfetieren und abge: 
feifenen Dragonern, die erften Verhaue zu durchbreden; 
allein fie. fanden im Walde noch hartnäcigeren Wider: 
ftand, und konnten fih ebenfalls nicht behaupten Co 
ſchickte Guſtav Adolph, bis zum einbrechenden Abend, eine 
Kolonne nach der andern den Berg hinan ; aber alle kehr— 
‚ten gefhlagen und aufgelöst zurück. 

MWallenftein feldft, hielt feine Stellung auf diefer Seite 
für fo unübermwindlich, daß er während des Kampfes, als 
ihm ein Adjutant die ungegründete Nachricht brachte, der 
König habe die alte Fefte erftiegen, in bie Worte aus: 
brach: »Es ift Fein Gott im Himmel, wenn diefes Schloß 
‚eingenommen werben Fann!« — Während das ſchwedi⸗ 
ſche Fußvolk auf dem einzigen zugänglichen Wege, dem 
ſichern Tode entgegen ftürmte, rückte bie baieriſche Ka-— 
vaflerie, unter Fuggers Anführung, von Z aus, zwiſchen 
‚der Rednig und dem VBergabhange, gegen die linke feindliche 
Flanke vor, brachte das fchwebifche Fußvolk nah tapferer 
Gegenwehr zum Weichen, und nahm einen Theil deffelben 
nebft dem Generaf Torftenfon gefangen; ward aber end: 
tich, von der herbeigeeilten finnifchen Neiterei, unter dem 
Oberſten Stalyanski, bis unter bie Verfchanzungen zurück— 
geworfen. Auf dem rechten Flügel der Schweden, hatte 
Herzog Bernhard von Weimar bie Bergfuppe rn erities 
‚gen; von mo man die. alte Veſte (Wurgftall) würde haben 
Befchießen Fönnen, aber der anhaltende Regen hatte den 
Boden Tchlüpfrig, und dem ohnehin fteilen Berg für Ge: 
ſchuͤtze ganz unzugänglich gemacht; ber König. ſchickte des⸗ 
halb dem Herzoge die erbetene Batterie nicht. Da der 
Regen immer heftiger ward, und die Nacht hereinbrach, 
ſo befahl der König endlich, das Gefecht abzubrechen, und 
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ließ durch den Oberſt Hepburne, die in ben Wald vorges 
drungene Infanterie, nad der Ebene, in die Stellung 
zwifchen Unter = Zürberg und Dombach zurückführen. Arm 
andern Tage brach er mit Feinem ganzen Heere auf, und 
ging im Angeficht des Feindes, ohne daß ein Schuß fiel, 
über die Rednitz nah Nürnberg zurück. Er hatte 2500 
Todte und Verwundete verloren; unter den Erften befans 


den ſich: der General Boetius, der Oberſt Burt, die Oberftz. 


lieutenante Scepter, Macquin und 200 andere Offiziere, 
unter den Legten: der General Banner und die Oberften 
Koflein, Gr. v. Erbach, Kaftel, Oberftein und Thurn der 
Süngere. Gefangen wurden die Oberften Zorftenfon und 
Erich Hand; Erfter ſchmachtete lange im Gefängnijfe 
zu Ingolſtadt; Legter farb dafelbft an feinen Wunden, 
Die Kaiferlichen und Baiern zählten nur 1500 Todte und 
Verwundete. Der Oberſt Aldobrandini befand ſich unter 
den Gebliebenen; Oberſt Don Maria Caraffa, ward todt: 
ih verwundet; auch der gefangene Dberft Graf Fugger 
ftarb bald an feinen Wunden. Wallenftein, dem ein Pferd 
unter dem Leibe erfchoffen wurde, betrachtete biefen miß: 
lungen Verſuch Guſtav Adolphs, ihn aus feiner feften 
Stellung zu verdrängen, als einen Sieg, und prahlte in 
feinen: Berichte an den Kaifer: *) »daß fich der König 
von Schweden bei diefer Impreffa die Hörner gewaltig 
abgelaufen, und fein Volk durch einen fo gewagten An: 
griff ganz entmuthigt habe; wogegen dem Faiferlichen Heer, 
obſchon baffelbe überflüfig Valor und Courage habe, ber 
Muth aufs Neue geftärkt worden fey.« 

Noch 14 Tage trogte Guftav Adolph in feinem La: 
ger vor Nürnberg, der mit jeder Stunde fteigenden Noth; 





*) dd Farieger bei Nürnberg den 5. Septbr. 1632; bei ade· 
fies (Wallenſteins Briefe IL. p. 257 — 239.) . 
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endlich am 8. Septbr., nachdem Krankheit und Mangel 
einen bedeutenden Theil feines Heeres bingerafft hatten, . 
rüftete er fih zum Aufbruche. Den Reichskanzler Oren: 
ftierna ließ er mit 4500 Mann zur Vertheidigung Nürn: 
bergs zurück, und marfchirte dann, an Wallenfteins Stel: 
ung vorbei, über Neuftadt an der Aifh nah Windsheim. 
Wallenftein verfolgte ihn nicht, und entfchuldigte fich des— 
halb in feinem Berichte an den Kaifer damit: »daß er 
feine Neiterei nicht beifammen haben Eonnte, daß der 
Feind von einem Paffe zu dem andern fiher gehen Fönne, 
daß er nicht in Hazard fegen wollte, was er gewiß habe, und 
daß er hoffe, der König werde mit Gottes Hülfe, gemwuls 
tig in Declination Fommen, und den Credit verlieren« *). 
Am 43. September trennte er fi) vom Churfürften Mas 
ximilian, und trat den Marfh nah Sachſen an; während 
Guſtav Adolph fich wieder nach Baiern wandte. Weide 
wollten ihre erfchöpften Truppen auf feindfichem Gebiete 
zu neuem Kampfe ftärken, beide hofften durch dieſe Di: 
verfion den Gegner nachzuziehen und eine ‚glückliche Wens 
dung der Dinge herbeizuführen. 

(Nürnbergifche Kriegs » Chronik u. Hift Beſchreib. d. fürnehmften 
Händel, Scharmügel und Treffen, fo fih zwiſchen der königl. 
Schwed. Armee eines Theil, dann auch der Wallenfteinifchen 
u. Baierifhen Armee, andern Theils bei Nürnberg v. 4. Juni 
His 13. Septbr. diefed Jahres verloffen und zugetragen. 1632, 
— Burgus, de bello suec. III. c. 19. — Theatr. Europ, 
11. p. 655 — 657 u. 659 — 660. — Chemnig, ſchwed. Krieg I, 
p. 355 — 355 , 5391 — 392 u. 399 — 069. — Harte, Leben 
Buftav Adolphs Il. p 350 — 365. — Le soldat suedois p. 
350 — 363, 417 — 424. - Lundblad, ſchwed. Plutarch überf. 


9. Schubert J.p 151 — 159, 215 — 219. — Refe, Bernhard 
2, Gr. 2. 7 Weimar 1. P- 168 — 170.) 





*) dd Beldloger det Nürnberg den 18. Seytbr. 4632, bei dor⸗ 


fire (Welenfeins Briefe IL. p. 285.) | 
\ 
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36. Juli.) Einnahme von Glogau. 


Feldmarſchall Arnim zog, als ihn Herzog v. Fried: 
land aus Böhmen verdrängt hatte *), mit der füchfifchen 
Armee nah Schlefien, und langte über Hoyerswerda und 
Sagan, am 29. Juli unerwartet vor Gr. Glogau 
an. Ohne Widerftand bemächtigte er fich der Ihore, ließ 
fie theils aufbauen, theils mit Vetarden fprengen, und 
drang fofert in die Stadt ein, Der Eaiferlihe Oberft 
Götze, der diefe Feftung mit zehn Kompagnien Fußvolk 
und ſechs Kompagnien Neiter befegt hatte, flüchtete fich 
mit diefen fogleich über die Brüfe nach dem Dome. Die 
Sachſen folgten ihm auf dem Fuße, bemächtigten fich der 
Brücke, ehe fie die Kaiferlihen abwerfen Fonnten, und 
"befchoffen den Dom von bier aus, bis Abends 10 Uhr, 
worauf die Befagung Fapitulirte, und freien Abzug ohne 
Waffen erhielt. Zehn Fahnen, 7 Standarten, viel Mu: 
nition, Proviant, 8 Kanonen und 4 Mörfer fielen hierbei 
in die Hande der Sachſen. Der Einnahme von Gr. 
Glogau folgte auch gleich die Uebergabe von Füßen 
und Steinau ohne Schwertftreich. 

(vd. Chemnig a. a. ©. I. p. 408. — Theatr. Europ. II p. 

668. — Le soldat suédois p. 363. — Harte a. a ©, 

IT. p. 219.) | 


27. Juli) Einnahme der Schanze bei Steinan. 
Obgleich nah der Einnahme von Gr, Glogau, die 
Stadt Steinau ſich ohne MWiderftand an die Sachſen er: 
geben hatte, fo war doch die daber gelegene Oder— 
Shanze diefem BBeifpiele nicht gefolgt. Es wurde 
deßhalb der Oberſt Kalfftein mit einigen Truppen und zwei - 


*) Siehe pag 269. 
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Gefhägen dahin beordert, welcher diefelbe noch am näm⸗ 
lihen Tage mit Sturm einnahm. Die darin gelegene 
Eaiferliche Beſatzung ward, bis auf 100 Dragoner nieder: 
gehauen. Arnim Tieß diefe Schanze mit 4 Kompagnien 
Dragoner und einer Kompagnie Reiter befegen, und rüdte 
mit feinen Truppen nach Liegnig, 


(v Ghemnig a. a. ©. I. p. 408. — Theatr. Europ. I. P. 
669. — Le soldat suédois p. 369.) 


27. Juli.) Einnahme von Duderſtadt. 


Als Graf Pappenheim im Anfange des Monats 
Juli, mit feinen, 13,500 Mann ſtarken Truppen, von der 
Wefer nah Weitphalen und dem Rhein aufbrach, folgten 
ihm der ſchwediſche General Baudiß und der Herzog Ges 
erg von Lüneburg mit 9000 Mann Fußvolk und 5090 
Heitern von Hildesheim aus, am 12. Juli nach, und mars 
Thirten über das hohe Eichsfeld. Hier langten fie den 
25. Zuli, bei Duderftadt an, welches ſtark befeftigt, 
und mit 1100 Mann Fußvolk und 400 Reitern, nebit 
einigen taufend Bauern befegt war. General Baudiß ließ 
fogleih die Raufgräben eröffnen, und machte ſich fchon 
‚auf .eine langwierige Belagerung gefaßt, ald in der Stadt 
unter dem Militair eine Meuterei entftand, und die pap— 
penheim’fchen Offiziere felbft, die feindlichen Generale um 
Schutz baten, Sogleich rückte Baudiß mit 2 NRegimens 
tern in die Stadt, ließ einige ber Faiferlihen Soldaten 
niederhauen, den größten Theil aber unter die ſchwediſchen 
Regimenter vertheilen. Die Feftungswerfe von Duder— 
ftade wurden von den Schweden gefchleift, und gleich 
darauf Wolfenbüttel blockirt. 


(v. Chemnig a. a. ©. I. p. 406 — 907. — Theatr, Europ. 
II. p. 661 — 662. — Le soldat suddois p. 365. — 
Harte, Leb. Guſt. Ab. IL. p. — 


— 
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46. Auguſt.) Gefecht bei Wislod. 

Der Eaiferlihe General Graf Montecuculi, ber ein- 
Eorps im Elfaß Eommandirte, drang im Auguft des Jah: 
res 1632, nachdem er durch die Negimenter Graf Braach⸗ 
borft, Roͤllinger und Metternich verftärft worden war, in 
die Marfgraffchaft Baden-Durlach ein, bemächtigte. fich 
der Stadt Durlach ohne Widerftand, zwang die in 
Bretten ftehenden 130 Schweden am 2, Auguft zur 
Ergebung, erftürmte am 15. Knittlingen, ließ: 300: 
Mann in diefer Stadt niedergehauen, und bedrohete die 
Staaten des Herzogs von Würtemberg. Dieſer ſchickte 
feine, größtentheils aus Ausfhuß beftehenden, 600 Mann 
Fußvolk und 800 Reiter ftarfen Truppen, an den Knitt— 
linger Staig, um dad Eindringen des Feindes zu 
verhindern und bat den ſchwediſchen Feldmarfchall Horn, 
der von Guſtav Adolph an ben Nhein gefchicft, und am 
45. Auguft bei Manheim angefommen war, um Hülfe, 
Horn brach fogleih von dort auf und entfegte auf feinem 
Marſche, die Stabt Wisloch, weiche vor Kurzem durch 
die Faiferlichen Kommandanten von Heidelberg und Phi— 
Iippsburg,, die Oberſten Metternich und Lamulin, einges 
fchloffen worden war. Seine Vortruppen nahmen einem’ 
feindlichen Unteroffizier gefangen, und fanden bei ihm 
einen Brief, in welchem Montecuculi dem Belagerungs— 
corps vor Wisloch, Verftärfungen verfpradh. Der ſchwe— 
difhe Feldherr rüftete fi fogleih zum Empfange diefer 
feindlihen Regimenter. Ein walbbewachfener, fich rüds 
wärts nach dem Felde verlaufender Abhang, deſſen Lich: 
tung auf der Seite einen freien Ausgang gewährte, bot 
ihm die Gelegenheit, feine Truppen verdeckt aufzuftellen, 
und den Feind unvermuthet zu überfallen. Kaum hatte 
Horn feine Stellung ei.ngenommen, fo erſchienen auch die 
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kaiſerlichen Oberſten Montbaillon und Graf Vitzthum mit 
ihren Regimentern, dem beſten Theile der Reiterei Monz 
tecuculis; fie zogen rubig auf der Straße nach Wisloch daher, 
chne die Gegenwart des Feindes zu ahnen, Plöglih 
fihmetterte ein, von der Seite kommender Musketenhagel 
ipre Reihen nieder, während der wüthende Choc der, 
hinter dem Gebüſch hervorbrechenden, ſchwediſchen Reite— 
e, ihre_vorderften Schwadronen über den Haufen warf. 
Unerſchrocken leiftete Montbaillen dem ſchwediſchen Ans 
sriffe Widerftand ; das Küraffier = Regiment Harancourt 
vertheidigte fih mit beifpiellofer Iapferkeit; als aber 
Horn den Seinigen noch mehre Schwadronen zu Hülfe 
ſchickte, und den- Feind auch von der andern Geite ans 
greifen Tief, -erfannte Montbaillon, daß nur eilige Flucht 
ihn zu retten vermüge. Doc indem er, den Rückzug anzus 
ordnen ins Begriff war, traf ihn eine feindliche Muskes 
tenfüugel; er ſank zu Boden und ward gefangen. Des 
Führers beraubt, geriethen die Eniferlichen Reiter in die 
größte Unordnung, viele flohen, von den Schweden leb⸗ 
daft verfolge und großtentheils .ereilt, auf der Landſtraße 
gegen Mingolsheim; viele fprangen von ‚den Pferden, 
im Gebüfch und in den Weinbergen vergeblih Nettung 
fuhend ; viele ergaben fih ohne ferneren MWiderftand, 
Nur wenige entfamen und vermochten dem Grafen Mons 
tecuculi die Kunde dieſer Niederlage zu hinterbringen. 


(v. Chemnitz, a. a. O. I. p. 418 - 419. — Theatr. Europ. 
ll. p. 665. — Le soldat suddois p. 390— 392, — 
Sattler, Geſch. Würtembergd VII. p. 69 u. Beilage 19. — 
Harte, Leben Guſtav Adolph: IL p. 444. — — 
ſchwed. Plutarch I, p. 63 — 55.) 
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10. Auguſt. Einnahme von Trier. 

Der Ehurfürft von Trier hatte ſich weutral erFlärt, 
und, da die Spanier beffen ungeachtet fein Land befegt 
bielten, den König von Frankreich, den Verbündeten Gu— 
ftav Adolphs, um Hülfe gebeten. Schon am 31. Mai 
hatte er 1000 Franzoſen in feine Feſte Ehrenbreitftein 
eingenommen. Im Auguſt rücfte eine 24,000 Mann ftarfe 
franzöfifhe Armee in fein Sand, Der Marfhall d’Estre, 
welcher diefelbe Fommandirte, fchicfte fogleih den Mars 
quis d’Arpajou mit einer Truppen:Abtheilung vor Trier, 
um diefe, noch von 500 Spaniern befegte feſte Stadt eins 
zunehmen. Yrpajou ließ am 4, Auguft einige Batterien 
erbauen, und befchoß Trier, doch ohne Wirkung. An 7. 
traf der Marſchall felbft, mit Verftärfungen vor der Stadt 
ein, und ließ fie nun von beiden Seiten der Mofel ans 
greifen. Obgleich die Spanier mehre Ausfälle machten, 
fo vermochten fie doch nicht, die VBelagerungsarbeiten zu 
- hindern. Am 8. ſchlugen die Sranzofen ein, auf dem linfen 
Mofelufer, zum Entfag berbeirücendes, fpanifches Corps 
in die Flucht, und am 9, legten fie Breſche. Ald am 10. 
geſtuͤrmt werden follte, Eapitulirte die Befagung. Sie er- 
bielt freien Abzug. 

(v. Ehemnig a. a. ©. I. p. 217 — 018. — Theatr. Europ. 

II. p. 691 — 694. — Harte, Leb. Guſt. Ad. II. p. 425 — 

426.) 


50. Mai bis\ Belagerung und Einnahme 
21. Aug. 5 von Maftridt. 
Der Sinanzminifter der fpanifchen Mieberlande, Graf 
v. Warfufe, und der fpanifche Feldherr Graf van den Berg, 
welche fih vom fpanifchen Hofe zurücfgefegt fühlten, ver: 
fpraden im Jahre 1632 den Generalftaaten, gegen eime 
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Belohnung von 200,000 Thalern, Hülfe. Der hollaͤndiſche 
Etatthalter, Prinz Sriedrich Heinrich von Dranien, beſchloß 
daher, mit Beiſtand diefer Werräther, auf der Oftfeite big 
in's Herz des feindlichen Landes zu dringen, und fich zuerft 
der Heinen Maasfeftungen, dann aber, des wichtigeren 
Maftrihts zu bemäctigen. Der König v. Schweden 
verfprach diefen Angriff der Holländer, durch einen Einfall, 
über die Mofel, in's Qupemburgifche zu unterſtützen. — 
Das niederländifhe Heer war 17,000 Mann Fußvolk und 
4000 Reiter ftark, Mit wenig Mühe gewann man Venlo 
uud Stralen; am 25. Mai ergab fih Roermonde 
durch Kapitulation, und bald darauf ward MafeyE ers 
obert. Am 30. Mai gab Prinz Heinrid dem Grafen Stys 
rum Befehl, fi) mit 800 Musketieren der Stadt Sittart 
zu bemächtigen, während er Maftricht berennen Tief. 
Den folgenden Tag rürfte er. mit der ganzen Armee davor, 
ftellte fie in: Schladhtordnung, und recognoscirte die Feſtung. 
Noch denſelben Tag wurden die Quartiere beftimmt, bezo« 
gen, und unterhalb Maftricht eine Schiffbrücde über die 
Maas gefhlagen. Die Ordnung der Quartiere war folgende: 
Oberſt Pinfen: füdlih von Maftriht, am linken 
Maasufer, bei dem Schloffe Lichtenberg; Prinz Hein: 
rich weftlih von Maftricht auf dem Doufberge, quer über 
Die, nach Tongern führente Straße; zwifchen beiden, in dem 
Thale zwifchen dem Doußberge und Wilre, der Graf 
Heinrih v Naſſau; nordlid von Maftricht, dicht am 
Linken Maasufer bei der Scharinaas, der Herr v. Bre— 
derode; ihm gegenüber, diht am rehten Maasufer, 
der Graf Styrum; öftlih dem, am rechten Maasufer, 
Maftricht gegenüber liegenden Städtchen Wyk, auf der 
Straße nad Falkenberg, der Graf Morigv. Naſſau. 
Beim Anrücken der Yelagerer, wurde aus der Stadt heftig, 
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doch ohne Wirkung geſchoſſen, auch machte die Kavallerie 
der VBefagung einen Ausfall, doch einige 100: Musfetiere 
trieben fie mit Verluſt in die Stadt zurüd. Sämmtliche 
Quartiere wurden durch ein Netranchement verbunden, wel⸗ 
ches eine ſechs Fuß hohe Bruſtwehr, und einen ſechs Fuß 
tiefen Graben hatte. Es ward bereit! den 3, Juni been: 
dig. Man ging fogleich mit mehren Approchen vor, und 
zwar von tem Quartiere des Herrn von Brederode gegen 
das Hoochter⸗, und ven dem Quartiere des Prinzen Heinz 
rih gegen das Wimeringerthorz erbaute: Batterien, bes 
waffnete fie, und eröffnete fhon am 5. Juni, ein leb: 
haftes Feuer gegen die Feftung, dag man am 6. ur: 
terhielt. Den 7. machten die Belagerten einen Aus 
fall, der mit einigem Verluſt zurückgefchlagen wurde. 
Während die Approchen unausgefegt vorgerrieben wurden, 
machten die Velagerten am 14, einen neuen vergeblicheit 
Ausfall, Den. 12. murde die brabanter Seite mit einem 
boppelten Retranchement verfehen, und unterhalb Liechtenz 
berg, eine zweite Schiffbrücke gefchlagen, auf beiden Geis 

ten mit Brücenföpfen verfehen, und das Lager von allen 
Seiten durch Schanzen gefchlojfen, worin die Dörfer Hons 
gem, Anney, Scharen, Leumel und Haarem, mit einbes 
griffen waren, Hinter. des Prinzen Quartier, auf dem We— 

ge nach Tongern, wurde ein Fort von 4 Bollwerken mit 
einem Hornwerfe, angelegt, weil hier die ſchwächſte Front 

des Lagers war. An diefim Tage gelangte man von den 

Quartieren des Prinzen und de3 Herrn von Brederode mit 

den Approchen bis an den, vor der Wimmeringer- und 

Hoochter: Port befindlichen Wafergraben. Zwei Batterien, 

jede mit 6 doppelten Karthaunen bewaffnet, hatten diefe 

Arbeiten. gefichert, und tie Statt, während berfelben uns 

aufhörlich befchoffen, Den. 14. gefhah ein Ausfall aus dem 


Ravelin der Wimeringer Port. Es kam in ben Laufgraͤben 
zwiſchen den bort ftehenden Franzoſen, und den Spaniern 
zu einem Gefecht, welches durch die herbeieilenden Engläns 
der entfchieden ward; die Spanier mußten nach bedeuten: 
dem DVerluft, in die Feſtung zurückfliehen. Won einigen Ges 
fangenen erfuhr der Prinz die Stärke der Befagung genau, 
welche fih auf 2500 Mann belief, und von den Don be 
fa Motterie Eommandirt wurde. Den 19. hatte ebenfalls 
ein vergeblicher Ausfall ftatt. Während diefer NWorgänge, 
fammelte der Marquis de Santa Eroce, bei Thienen, Dieft 
und Hogarden, die 16,000 Mann ftarfe, fpanifche Armee, 
rücte am 49. gegen das Quartier des Prinzen Heinrich, 
wandte fi aber von dort bald gegen dad Quartier des 
Herrn v. Brederode, wohin ſich der Prinz fogfeich begab. 
Sn der nädhften Nacht verfammelte Santa Eroce an der 
Mündung der Geule in die Maas, 8 Panten und Schas 
Inppen, und verfuchte eine Abtheilung feiner Truppen über 
die Maas zu fegen, um unter dem Schutze diefer Mann 
fhaft, welche fih am jenfeitigen Ufer verfchanzen follte, 
eine Brücfe zu fihlagen, Diefe Unternehmung mißlang aber 
vollkommen, zwei Schaluppen wurden in den Grund ges 
bohrt, die landenden Truppen von dem Grafen Styrum 
angegriffen, und theils niedergehauen, theils gefangen. 
Die Spanier hatten hierbei gegen 500 Mann eingebüßt, 
fie bezogen gebt in der Nähe vom Quartier ded Prinzen 
Heinrich, ein verfhhanztes Lager. Den 20 ließ der Prinz 
einige Granaten in die Stadt werfen. Den 21. ward der 
Halbmond an der Wimeringer Port erobert, wobei die Hols 
länder 150 Mann verleren. Den 22. und 23. wurde die 
Stadt mit Granaten beworfen; den 25. wurden zu beiden 
- Seiten der Wimeringer Port, Gallerien angefangen ; wähs 
rend welcher Arbeit ein heftiges Kanonenfeuer nach der Stadt 
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unterhalten wurde. Den 26. ward ein Ausfall in das fpanifche 


Lager gemacht ; wobei die Vorpoften niedergehauen, das ganze 
Lager allarmirt, und mehre Gefangene gemacht wurden. 
Den 28. thaten die Belagerten einen Ausfall, und ließen 
darauf an den Wimeringer Port eine Mine fpielen, die 
aber nach der Stadrfeite zu wirfte. Den 24.,28. Juni und 
2. Juli, wurden den Spaniern einige Provianttransporte 


abgenommen, und ins bolländifche Lager gebracht, wo— 


durch daffelbe auf mehre Wochen verproviantirt wurde, 
Den 2. Juli machte die Reiterei der Belagerten einen neuen 
Ausfall, Prinz Heinrich lockte fie etwas von der Stadt ab, 
verlegte ihr den Rückweg, und machte einen Theil derfelben 


nieder. Obgleich die Belagerungsarbeiten einigemal unters 


brochen wurden; fo waren fie doh am 4, Juli fo weit 
gediehen, daß Brefchbatterien erbaut werden Fonnten, — 
©. Eroce machte an diefem Tage einen wiederholten Wer: 
ſuch auf das holländifche Lager, der aber durch die treff: 
lichen- Gegenanftalten des Prinzen Heinrih, abermals 
vereitelt ward, Der Herzog von Bouillon nahm das 
nahe, bei Maftricht gelegene Schloß Argentil ein, 


deffen Befagung den DBelagerern manchen Schaden, durd. 
Auffangen der Zufuhren verurfaht hatte. — Den 5. 


ließen die DBelagerten eine QDueifchmine fpielen, und 
machten darauf einen Ausfall, wurden aber mit Verluft 


in die Stadt zurücfgetrieben. Den 6. fielen die Belager— 


ten abermals gegen dad Quartier der Franzoſen aus, trie: 
ben diefe aus ihren Laufgräben und eroberten den verlor: 
nen Halbmond zurück; doc fhon am folgenden Tage, hats 
ten ſich die Franzoſen jenes Werkes wieder bemächtigt. 
Bon beiden Seiten blieben. an diefem Tage 400 Mann. 
An demfelben Tage griff auch ein Theil des fpanifchen 
Heeres, dad Quartier des Grafen Johann v. Naſſau an; 


« 
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während eine andere Abtheilung nach Stephandwerth rückte, 
um über die Mans zu geben, Da fie dert hartmächigen 
Widerftand fanden, brachten fie ihre Pontens auf Wagen 
nah Dilfen bei Stochem, und feßten bier, unter dem 
Schutze von 15 Kanonen, 600 Mann über die Maus, 
allein Faum waren diefe gelandet, fo wurden fie auch von 
"den wachfamen Holländern angegriffen, und theils niederge: 
bauen, theild gefangen. Den 17. Juli ließen die Belager: 
ten eine Mine fpielem, die aber entgegengefegt wirkte, und 
einen Theil ihrer eignen unterivdifchen Arbeiten vernichtete, 
Den 23. wurden die Belagerten von den Holländern aus einis 
gen Werfen vertrieben; Legte logirten fich durein, wobei ges 
genfeitig viel Leute blieben, Einige Tage nachher nahmen die 
fpanifchen Entfagtruppen, einen holländifchen Transport mit 
Proviant, Geld, Gefhügen und vieler Munition, zwifchen 
Defhau und Radeberg, unterhalb Venlo, und machten 
500 Mann, welche ihn begleiteten, nieder. Am 26. Juli 
traf auch Graf Wilhelm von Naffau, mit 3000 Mann im 
bolländifchen Lager ein; er hatte bis jegt den Spanien, 
zwifchen Antwerpen und Bergen op Zoom, vielen Schaden 
zugefügt, und mehre Schanzen, unter andern die Geufen« 
brille bei Safftingen und die Kreuzſchanze, erobert. — Auf 
dringended Erfuchen der Statthalterinn der ſpaniſchen Mies 
derlande, Infantinn Ifabella, eilte jegt der Eaiferliche Feld— 
marſchall Pappenheim, zum Entfage Maſtrichts herbei. 
Hiervon in Kenntniß, verfammelte Prinz Heinrich alle dis: 
poniblen Truppen in feinem Lager, ließ die Bruftwehren des 
Retranchements erhöhen, die Gräben vertiefen, und legte 
ba, wo fich jrgend noch eine ſchwache Stelle fund, neue 
Schanzen an. Nachdem alles zum Fräftigften Widerftunde 
gegen Pappenheim angeordnet war, ließ der Prinz die Be— 
lagerungsarbeiten mit deſto größerem Eifer betreiben, und 
| 13 


vor der Hoochter⸗, Wimeringer: , St. Peter: Port, und 
auf dem Werth, gegenüber ber Bleiche, unterhalb der 
Etadt, neue Batterien errichten. Am 31. Juli begann 
das Feuer derfelben. Die zwifchen der Wimeringerz, und 
der Randescruiß = Port erbaute Breſchbatterie, befhädigte 


die Mauer ftarf, vermochte jedoch nicht eine gangbare- 
Brefche zu legen. Die auf dem Merth errichtete Batterie,. 


befchoß die von Maftricht nad) Wyk führende Maasbrücke. 
— Am 4, Auguſt unternahm der ſpaniſche General Don 
Gonzales de Cordeva, einen Sturm auf das Quartier 
des Prinzen Heinrich, Seine Sturmfolonnen waren, um 


den Graben des Metranchements zu füllen, mit 3000: 


Reiſigbündeln verfehen, Nachdem der Kampf von Morgens 
um 5, bis Abends um 9 Uhr gedauert hatte, wurden die 
Spanier zurücfgefehlagen. — Einige Tage vorher hatte 


ſich der Herzog von Bouillon, mit feiner Neiterei und 


einem Theile der Truppen des Grafen Wilhelm v. Nafz 
fau, vor dem Quartiere des Grafen Styrum verſchanzt, 
um daſſelbe gegen einen erwarteten Angriff des Grafen 
Pappenheim, zu verſtaͤrken. Die Faiferlichen, 16,000 Mann 
ftarfen Hülfstruppen hatten den Rhein bei Neuß paſſirt, 
langten am 31. Juli an der Geul an, und erfchienen mes 
nige Tage darauf, vor denjenigen niederländifchen Verſchan⸗ 
‚zungen, welche das, am vechten Maasufer, Maſtricht ges 


genüber, liegende Städtchen Wy E umgaben. Pappenheim 


verſchauzte ſich dem Quartiere bed Grafen Styrum ges 
genüber, ließ ſogleich Batterien aufwerfen, dem Feind bes 
fchießen, und unternahm dann, nach wenigen Tagen, am 
7, Auguſt, einen Sturm mit feiner ganzen Infanterie auf 
die Quartiere des Grafen Etyrum, und des Grafen Mor 
ri v. Naſſau. Jeder feiner Soldaten trug eine Faſchine, 
zum. Fuͤllen des Grabens auf: dem Kopfe. Die Sturmko⸗ 
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lonnen des Fußvolkes wurden, von den ihnen folgenden 
Küraſſieren, gleichſam in's Gefecht getrieben. Bis Abends 
um 7 Uhr währte der Kampf. Anfänglich mußten die 
Niederländer weichen, und den Kaiferlichen das Reiter— 
quartier des Herzogs von Bouillon überlaſſen; allein aus 
den Trancheen heraus, mit feltener Tapferkeit. Eampfend, 
fhlugen fie endlich, die mit Wuth flürmenden Feinde zu: 
rück. Der Verluft der Kaiferlichen betrug 2000 an Tods 
ten und 900 Verwundeten, worunter fich viele vornehme 
‚Offiziere befanden. Gleichzeitig hatten die Belagerten eis 
nen Ausfall gemacht, und die Engländer aus ihren Trans 
een geworfen; diefe aber, würden bald vom Prinzen 
Heinrich verftärft, und trieben die Feinde in die Feftung 
zurück. Nachdem die Kaiferlichen fich wieder in ihr Lager 
zurückgezogen hatten, beorderte Prinz Heinrich 40 Korner 
Reiter, und einige Negimenter Fußvolk, dagegen anzurüs 
den; fie wurden aber mit einem kräftigen Artilleriefeuer 
empfangen, und mußten fih, da die Kuiferlichen aus ih: 
ren Verfhanzungen nicht hervorgingen, wieder zurückzies 
ben, Pappenbeim, der den Verluſt, welchen er durch die 
vortrefflich bediente, holländiſche Artillerie erlitten hatte, 
ſchmerzlich empfand, beflagte fih laut, daß er nicht von 
ven Spaniern unterftügt worden fei, und machte in feis 
nem Mißmuthe nichts weiter mehr, als vergebliche Ver: 
fuche, den Holländern die Lebensmittel abzufchneiden. Den 
20. Auguſt Tieß Prinz Heinrid bei den Approcdhen der 
Engländer eine Mine fpielen, die eine Eleine Breſche off: 
nete; obgleich fie nicht gangbar war, unternahmen die 
Engländer dennoch den Sturm, und murden von den, 
fih tapfer vertheidigenden Spaniern, mit Derluft ven 
vielen Todten zurücgefehlagen. Hierauf wollte der Prinz 
einige: andere Minen fpielen laffen, und traf alle Anſtalten 
13.7 
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zu einem neuen Sturme; da erbot ſich der Kommandant, 
der alle Hofinung auf Eutſatz verſchwinden ſah, zur Ka— 
pitulation; welche auch am 24. Auguft abgefchloffen wurde. 
Am 23. zog die Vefagung, 1200 Mann ftarf, mit vol: 
ligem Gepäck, Ober: und Untergewehr, fliegenden Fah— 
nen, brennenden Lunten, 9 Gefhügen, Kugeln im Munde, 
und Elingendem Spiele, aus der Feftung ab. Nach der 
Uebergabe marfchirte Pappenheim nad dem Rheine, und 
das fpanifche Entfag : Corps nah Brabant zurück. — Prinz 
Heinrih v. Dranien nchm die, von den Feinden zurücfges 
laſſenen Kranken und Verwundeten, unter feine Obhut, 
traf Anftalten zur Ausbefferung und Verftärfung. dir Werfe 
Maftrichts, und ſchickte dann den Herrn v. Stadenbroef, 
mit 3900 Munn Fußvolk, 26 Kornet Reiter, und einis 
gen halben Karthaunen, gegen Limburg; welche Stadt 
fih am 26. Auguft, nach einigen Kanonenfhüffen. ergab. 
(Memoires de Frédéie Henri p. 14 — 13. — v.d. 
Capellen I.D. — Theatr. Europ II. p. 711 — 727. — 
Wagenaar, niederländifhe Geſch. u. a. m) 


— Gefechte bei Steinau. 

Der ſächſiſche Feldmarſchall Arnim, hatte nach der 
Eroberung der Brückenſchanze bei Steinau, Liegnitz (am 2. | 
Auguſt) ohne Widerftand befegt, und wur, nachdem er 
die Kaiferlihen aus der Gegend von Goldberg vertrieben, 
nach Glogau gezogen; um fich dort mit den- hurbrandens 
burgifchen Truppen, und dem ſchwediſchen Corps des Oberit 
Zubal, zu vereinigen. Die Eaiferlihen Generale Don 
Balthafar, Graf Schaumburg, Gr. Mansfeld, und Gr. 
Schafgotſch, hatten unterdeffen 20,000 Mann gefammelt, 
waren bis Sieinau vorgerüct, und hatten fi der berti: 
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gen Brückenſchanze bemädtigt. Feldmarſchall Arnim, der 
jeßt feine Armee durch 9000 Schweden und Brandenbur: 
ger verftärkt hatte, eilte, auf die Nachricht von den Fort: 
‚Schritten der Feinde, fogleih gegen Steinau, wo er 
am 19. Auguft eintraf, Er fand die Kaiferfichen auf ei: 
ner Anhöhe in Schlachtordnung, vertrieb fie nach kurzem 
Gefecht aus diefer Stellung, nahm die Höhen felbft ein, 
und beſchoß von bier aus die Feinde, welche ſich unter 
die Kanonen der Oderſchanze zurückgezogen hatten, mit 
größter Wirkung. Gleichzeitig ließ er Steinau dur 
1000 Mann erftürmen, und die Euiferlihe Befagung nie: 
derhauen. Die Stadt gerieth dabei in Brand, Da fih 
der Tag bereits neigte, fo ließ Arnim das Gefecht abbres 
hen, und die Truppen in ihrer Stellung bivouacgiren. 
Den felgenden Tag, ald den 20. Auguſt, erneuerten die’ 
Verbündeten den Kampf, vertrieben die Kuiferlichen aus 
einem nahen Dorfe, und brachten fie fo in Verwirrung, 
daß Viele die Gewehre wegwarfen, und Andere durch die 
Oder zu ſchwimmen verfuchten; wobei gegen 600 Mann 
ertramfen; der übrige Theil war nuch dem Lager geflohen. 
Am 21. rückte Yınim oberhalb der Schanze, näher an 
die Der heran, um ſowohl die erwarteten Werftärfungen 
der Kaiſerlichen abzuhalten, als auch der Stadt Breslau, 
die Zufuhr abzufchneiden. Der 22. Auguft verging unter 
unbedeutenden Scharmüßeln. Den 23. fing Arnim an, 
eine Bockbrücke über die Oder fchlagen zu laſſen. Die 
Kaiferlichen fuchten dieß zu verhindern, und die feindlis 
chen Arbeiten in der Nacht zum 24, zu zerftören; wurden. 
aber mit Verluft von 200 Todten zurücgefchlagen. In 
der folgenden Macht unternahm Arnim einen Mauptans 
griff auf das feindliche Lager. Derfelbe gelang fo volls 
kommen, daß die Faiferlichen Generale fih zum Rückzuge 
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nad Breslau genöthigt fahen. Sie verloren 800 Mann, 
welche größtentheild in der Oder ertranken, 


(Chenmig a. a ©. J. p. 408— 219. — Theatr. Europ. II. 
P. 669 — 6709. — Le soldat suddois p. 371. — Harte, 
Erben Guſt. Ad. II. p. 419 — 420.) 


25. Auguſt) Einnahme von Stolfhofen. 


Die Faiferlihen Generale Oſſa und Montecuculi 
zogen fih nach der Niederlage ihrer Meiterei bei Wis— 
lo *), unter die Wälle von Philippsburg zurück; ber 
ſchwediſche Feldmarſchall Horn hingegen, rücte bis Stoll: 
bofen vor, und übertrug am 48. Auguft dem Oberften 
Hubald, der das, 6000 Mann ftarfe Zußvolf Fommanz 
dirte, die Belagerung diefer Stadt. Die Mauern der: 
felben widerftanden einer, mit drei halben Karthaunen 
bewajfneten, ſchwediſchen Batterie nur wenige Tage, fie 
waren bereitd am 25. Auguft ſtark befchädigt und der 
Kommandant Oberſt vom Schaumburg, erbot fich daher 
zur Uebergabe. Da aber feine Artilleriften während der 
Unterhandlungen, noch auf die Schweden fchoffen,, fo be: 
wiltigte ihm der Oberft Hubald Eeinen freien Abzug; fon: 
dern er mußte fib auf Gnade und Ungnade ergeben. 
Die 300 Mann flarfe Befagung ward zum ſchwediſchen 
Dienfie gezwungen. | 
(0, Chemnig a. a. ©. I. p. 919. — Theatr, Europ. I. 

p- 666. — Le soldat suddois p. 365, — Harte a. a. 

2. II. p. 406 — 848.) 


* KT —— — 


*) Siehe pag. 282 — 283. 
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27.30. Auguſta Gefechte bei Breslau, Ohlau 
u. 2. Seyttr..) und Namslau. 


Nah dem Treffen bei Steinau *) hatte fich die kai— 
Terliche Armee in großer Unordnung nah Breslau zu: 
rücfgezogen, wo fie den 26. Auguſt anlangte, und fi) da: 
felbft am Einflufe der Oblau in die Oder verfhanzte. 
Am folgenden Tage Fam auch ſchon der hurfüchfifche Feld— 
marfhall Arnim mit der verbündeten Armee über Liffe 
bei Breslau an, und beſchoß das Lager der Kaiferlichen 
fo Rark, daß diefe fih zum Rückzuge über die Oder ge: 
nöthigt ſahen; wobei fie die Brücke hinter ſich abbrachen- 
Arnim nahın fogleich das verlaffene, feindliche Lager ein, 
und ſchickte den Oberſt Dähne mit 600 Pferden und 500 
Dragonern, am rechten Obderufer aufwärts nah Ohlau; 
um fich der dortigen Oderbrücke zu bemächtigen. Dafelbft 
angelangt, fand diefer jedoch die Brücke abgeworfen, und 
das jenfeitige Ufer mit 400 Musketieren, unter dem kai— 
ſerlichen Oberft Roſtack befegt. Oberſt Dähne- ftellte ſo— 
gleich die Brücke wieder ber, und griff den Feind an. 
Inzwiſchen war diefer, durch den Oberſten Eicfftätt, mit 
500 Kornet Reiter und 300 Musfetieren, verftärft wor: 
den. Uber auch dieffeit war der Keldmarfhall Arnim 
mit der ganzen Neiterei und einigen Dragonern am 30, 
Auguft eingetroffen, und paffırte die Brücke, während ber 
Dberft Schneider, welcher ihm mit einer Anzahl Muske— 
tiere vorausgegangen war, die feindlichen Wortruppen zus 
rücwarf, und das jenfeitige Ufer reinigte, Arnim griff 
jegt die ganze, bei Ohlau befindfihe Macht des Feindes 
an, flug ihn mit Verluſt von 200 Todten und 300 ©e: 





*) Eiche pag. 292 — 290. 
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fangenen in die Flucht, und verfolgte ihn bis gegen den 
Ward von Namslau; wohin auch die übrigen), von 
Breslau zurückgedrängten, Faiferlihen Truppen fi) gezogen 
hatten, und dort noch immer im Kampfe mit dem nach: 
drängenden Feinde begriffen waren. Das Gefecht erneu: 
erte ſich jegt durch die, von Ohlau Fommenden Kaiferlichen. 
und die ihnen folgenden Sachſen, und ward äußerſt blutig, 
‚Die Eaiferlihen Generale vermochten ſich endlich nicht 
mehr gegen die, von zwei Seiten angreifenden Feinde zu 
balten, fie mußten mit ihren Truppen, welche durch taͤg— 
liche Gefechte und Defertion von 20,000 bis auf 6000 
Minn zufammen gefhmolzen waren, nah Oppeln und 
von da nah Kofel fliehen. Die Städte Neichenbady, 
Schweidnitz, Franfenftein, Neiße und Wartenberg er: 
gaben fich den Sachſen ohne Witerftand. Oppeln ward 
beim erften Anlaufe erftürmt. Faft ganz Schleſien befand 
fid in den Händen des Feindes. Da jedoch Walenftein 
inzwifchen in Sachfen einfiel, fo ward Arnim mit dem 
fächfifchen Heere dahin abgerufen. 
(v. Chemnig a a. ©. p. 412 - 415. — Theatr. Europ Il. 
P- 670— 676. — Le so!dat suddois p. 372 — 374. — 
Harte, a. a. O p. 421 — 1425.) 


Anfang Septbr.) Gefecht bei Brakel. 


Der ſchwediſche General Baudiß hatte nach der Ein— 
nabıne von Duderſtadt), Wolfenbüttel blockirt, das 
vom Oberſten Weſtphalen vertheidigte Paderborn be— 
lagert, und Brackel ohne Widerſtand beſetzt. Als aber 
Pappenheim von feinem vergeblichen Verſuche, Maſtricht 
zu entſetzen, nach Weſtphalen zurückkehrte, mußte ſich 


*) Siehe pag. 281. 
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Baudiß vor dem überlegenen Feinde gegen die Weſer, 
nah Hörter zurücziehen. Pappenheim verfölgte ihn; 
ſchickte aber gleichzeitig den Grafen Gronsfeld mit 15 
Kornet Reiter gegen Brakel. Den in diefer Stadt 
befindlichen, 600 ſchwediſchen Dragonern, follten die Ober» 
fien Mercier (der Eleine Jakob genannt), Demwig und 
Pleffen Hülfe bringen; fie ließen fich aber durch die grons— 
feldifchen Reiter in einen Hinterhalt locken, geriethen hier 
in ein furchtbares Musfetenfeuer, wurden von mehren 
Seiten angegriffen, und verloren zwei Rittmeifter, einen 
Theil ihrer Mannfchaft und zwei Kornet, Ihr Verluſt 
würde noch größer gewefen feyn, wenn die Dragoner aus 
Brakel nicht ausgefallen wären, und die Kaiferlichen im 
Rücken angegriffen hätten. Diefe geriethen jegt zwiſchen zwei 
euer, wurden überwältigt und mit Verluſt von 200 Tod— 
ten und drei Geſchützen, in die Flucht gefchlagen, 
(vo. Shemnig a a. ©. I. p. 428. — Theatr, Europ. II. p. 
661 uw. 791. — Harte a. a. O. IL p. 470, — Bellen, 
Geſch. von Paderborn Il. p. 179.) 


5. Septbr.) Einnahme von Offenburg. 


Während Dberft Hubald mit der Belagerung von 
Stollhofen befchäftigt war *), rückte der ſchwediſche Feld: 
marſchall Horn mit feinen übrigen Truppen in das Elſaß, 
hielt feinen Einzug am 22. Auguft in Straßburg, und 
unternahm mit Hülfe der, damals größtentheild evangelis 
ſchen, fchwedifch = gefinnten Straßburger, die Belagerung 
von Dffenburg. 





*) Eiche pag. 294. 
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Dieſe Stadt war bereits ſeit einiger Zeit durch die 
herzoglich wuͤrtembergiſchen Truppen eingeſchloſſen, und 
die Beſatzung unterhandelte bereits wegen der Uebergabe, 
als fie unerwartet durch 400 Mann verſtärkt ward, und, 
die Feindfeligkeiten aufs Neue begann. Auf Anfuchen des 
Herzogs von Würtemberg, erfchien Feldmarſchall Horn am 31. : 
Auguft mit dem fohottifchen Negimente, einigen Reiterkom— 
pagnien, zwei halben Karthaunen und zwei Miörfern, 


welche die Straßburger bergegeben hatten, vor Dffen=z 


burg, übernahm den Oberbefehl des Belagerungscorps, 
und bombardirte fhen am andern Tage die Stadt. Nach— 
dem er das Gefhüg der Velagerten zum Schweigen ges 
bracht hatte, rückte er in der Nacht mit feinen halben: 
Karthaunen, bis dicht vor ein Stadtthor; worauf der er=. 
ſchrockene Kommandant am nächſten Morgen Eapitulirte. 
Er erhielt freien Abzug; die Stadt mußte Gontribution 
bezahlen, und eine 500 Mann ftarfe fchmedifche Beſatzung 
aufnehmen. 
(v. Chemnitz a. a. ©. I. p. 419— 221. — Theatr. Europ. 
II. p. 666 — 667. — Le soldat suedoisp 336 — 387. — 
Harte, Leben Guſtav Adolphs Il. p. 448.) 


24.Septbr) Entſatz von Wolfenbüttel. 


Nachdem Graf Pappenheim das fehmedifche Lager 
bei Hörter kanonirt, und den General Baudiß geymuns 
gen hatte, fi mit einem Verlufte von beinahe 400 Tod: 
sen gegen Münden zurückzuziehen, entfendete er den Gra— 
fen von Gronsfeld, um das noch immer von den Schwe— 
den blockirte Wolfenbüttel *) zu entfegen, Diefer 
fam am 24. September in der Nähe der Feſtung an, 





*) @iche pag. 281. 


täufchte in ber folgenden Diacht die feindlichen Wachen, 
und warf ſich mit 700 Reitern nach Wolfenbüttel hin— 
ein. Von hier aus überfiel er in Verbindung mit der 
Garniſon, die Quartiere der Belagerer, namentlich das 
des Herzogs von Lüneburg Braunfchiweig; machte 1000 
Mann nieder, eroberte 9 Fahnen, und nöthigte den Her: 

309, Schuß unter den Kanonen der Stadt Braunfchweig 
zu fuchen. | * 
(v Shemnig a a. D.[. p. 907— 429. — Theatr, Europ. 
Il, p. 665 u. 722. — Harte a. a, ©. II. p. 439 u. 474.) 


0. Dir. Belagerung von Benfelden. 


Na der Einnahme von Offenburg unternahm Feld: 
marfhall Horn die Belagerung von Benfelden. Diefe, 
an der ZU gelegene, von Moräften umgebene Feſtung 
war erft vor Eurger Zeit, nach den, damals ald vorzüglich 
geltenden Regeln, angelegt. Sie bildete ein regulaires 
Zünfed von geringem Umfange, hatte hohe Wille, Bolls 
werfe mit Dreillons , drei Gräben, wovon zwei, ſechs Fuß 
tief, mit Waffer angefült waren, und einige Außenwerke, 
von denen das eine den Namen Zoffchange führte. Ihre 
Geſchütze waren theild 24= theild 48 pfünder; bie Be: 
fagung beftand aus 800 Musketieren,. 140 Neitern und 
einigen Hundert Mann Ausfhuß. Der Kommandant, Oberſt 
von Bulih, erklärte auf die an ihn ergangene Aufforde: 
rung, daß er fih bis auf den letzten Mann vertheidigen 
wolle. — Am 8. Septbr. wurde die Feſtung berannt; 
der Hauptmann Gayfpig griff die Zollſchanze in ber 
Kehle an, und eroberte fie. Am 10, erfchien der Feld» 
marſchall Horn mil feinem ganzen Belagerungscorpe. Er 
nahm fein Hauptquartier am Bandes. bie Neiterei des 
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Rheingrafen Fam nah Cogenheim und Germersheim, 
Oberſt Plato nach Kergfeld, Schoweligki nach dem Weſter— 
walde und Herbsheim, Zillhard nach Noßfeld, Da das 
Zerrain um Venfelden ganz eben, und die auf der Oftfeite 
gelegene Vorftadt von einem, weit vorfpringenden Kron— 
werfe umgeben war, welches die ganze Umgegend be: 
berrfchte, fo mußte der Feldmarfchall Horn, der auf diefer 
Seite den Hauptangriff machen wollte, 180 Ruthen von 
der Feftung, die Belagerungsarbeiten beginnen. Am 41. 
Septbr. war er damit ſchon 80 Ruthen weit vorgerückt. 
An dieſem Tage machte die Neiterei der Belagerten einen 
Ausfall, In der Nacht vom 14. zum 42. wurden drei 
Batterien erbaut, die erfte ward mit vier Feldgefchügen, 
die zweite mit zwei halben Karthaunen, die dritte mit 
- vier, von Straßburg eingetroffenen Mörfern bewaffnet. 
Das Feuer diefer Batterien begann fogleich, worauf die 
Delagerten, nicht allein die Vorſtadt, fondern auch dad, 
auf diefer Seite Tiegende-Navelin verließen. Die ange 
fangene Approche rückte am 13. Sentbr, bis an den Kreuß: 
weg vor; vechts derfelben ward eine zweite Approdhe gegen 
“ die Vorftadt geführt, und in derfelben ein Corps de Garde 
erbaut, Am 14. ward die Stadt bombarbirt, und in ber 
linken Approche, eine neue Wurfbatterie für vier Mörfer 
erbaut, welche ebenfalls ihr Teuer fogleich begannen, Die 
Belagerten Iegten an dieſem Tage im bedecten Wege 
einen Koffer an; in der folgenden Nacht erhielten fie zwei 
Kompagnien Werftärfung. Sobald Feldmarfihall Horn 
erfuhr, daß diefe Verſtärkung glücklich in die Feftung ein— 
gebracht worden war, ließ er fogleih vor der Mühle, 
auf der andern Seite der Stadt, eine Schanze für eirie 
Abtheilung Fußvolk errichten, und ein Epaulement für bie 
dert ftehenden Dragoner aufwerfen. Am 16. Septbr. 
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wurden zwei Zweige der zuerft begonnenen Approche ‚ ber 
eine gegen die Bollwerköfpige, der andere gegen die Brü: 
cke, vorgetrieben. Am 17. ließ der Feldmarſchall Horn 
bei Hintenheim einen Damm ziehen; wodurd die ZU abs - 
geleitet, die Wieſe auf der Waldfeite der Stadt über: 
ſchwemmt, und den Feftungsgräben ihr Waffer entzogen 
wurde. Den 18., 19. u, 20. wurden die Approchen in 
mehren Zweigen gegen die Püntevorftadt, und das Ra: 
velin bei derfelben vorgetrieben, auch eine neue Batterie: 
ward dafeldft errichtet. Den 25. machten die Belagerten 
einen ftarfen Ausfall, der vom Wall aus Fräftig mit 
Geſchütz- und Kleingewehrfeuer unterftüßt, aber von 
den Schweden bald zurücgefchlagen wurde. Den 26. 
maren die Apptochen bis an die Contrescarpe des bedeckten 
Weges vorgefchritten und arbeitete man jegt, unter dem 
heftigften Gefhüg: und Musfetenfeuer der Feinde, an 
der Gallerie über den Graben. Diefe wurde dabei ftarf 
befchädigt, ‚weshalb fie Korn ausfüllen, und dit da? 
neben, etwas niedriger, eine zweite anlegen ließ, wobei 
vie Erfte ald Traverfe diente. Inzwiſchen hatte der kai— 
ferlihe General = Commiffarius ‚wiederholte Werfuche ge: 
nacht , Venfelden von Schlettſtadt aus zu entſetzen, 
oder wenigſtens einige Verſtaͤrkungen hinein zu bringen; 
. welches aber durch die Wachſamkeit der Schweden und 
Horns frühzeitige Vorkehrungen, jedesmal vereitelt wurde, 
Am 10. Okt. hatte der kaiſerliche General Offa alle, ihm 
zu Gebote ‘ftehenden Truppen, in der Umgegend von 
Schlettftadt und Breiſach zufammen gezogen, und rückte 
damit, 10,000 Mann ftarf, gegen das Quartier ded Rhein: 
grafen an; allein Horn hatte gleichfalls, da er die Abſicht 
des Feindes früh genug erfahren, nicht allein die einzige 
Paffäge, von wo aus Oſſa angreifen konnte, am Walde, 
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ſtark verſchanzen laſſen, ſondern auch viele Verſtaͤrkungen 
an ſich gezogen; ſo daß Oſſa, ſelbſt, wenn auch Horns 
Steliung nicht fo unangreifbar geweſen wäre, als fie 
wirklich war, dennoch keinen glücklichen Ausgang eines 
Treffens mit der ſchwediſchen Armee erwarten konnte. 
Dieß erkannte der General-Commiſſair, bei feinem Anz 
rücfen am 10 , früh genug, um auf den erften Angriff, 
welchen Horn mir feiner ganzen Macht von den Quarties 
ren des Aheingrafen aus, auf ihn unternahm, fi) fogleich 
unverrichteter Sache zurücd zu ziehen, und jeden ferneren 
Verfuh des Entfaßes aufzugeben. — So fehr auch bie 
Belagerungsarbeiten durch verfchiedene Ausfälle und die 
dreimal erfolgten Verfuche bes Entſatzes, wovon der jetzt 
genannte, der letzte war, aufgehalten wurden; fo war 
doch Feldmarfhall Horn damit fo weit vorgefehritten, daß in 
der Naht vom 26. Oktbr. der Uebergang über den Gra— 
ben bewerfftelligt werden Fonnte. Die fehwedifchen Mi: 
nirer hatten fo eben ihre Arbeit beendigt, als der Koms 
mandant, Oberſt Bulach, deffen Gefhüg ſchon feit einigen 
Tagen bemontirt war, ſich zur Uebergabe der Feftung er— 
bor. Es ward ihm ein ehrenvoller Abzug mit allem Ges 
paͤck, Ober- und Untergewehr, zwei Gefchügen,, brennen— 
den Lunten, Kugeln im Munde, fliegenden Fahnen und 
klingendem Spiele geſtattet, und der Buͤrgerſchaft freie 
Religionsübung, Beibehalt ihrer Privilegien und geſetz⸗— 
liher Schuß gegen alle Unbill verfichert, Auch wurden 
die Gefangenen gegenfeitig, chne Löfegeld ausgemechfelt. 
Den 29. Oktbr. zog die Beſatzung aus. und Horn mit 
einigen Befagungstruppen ein. Beim Abzuge traten mehre 
Faiferlihe Offiziere und 400 Gemeine in ſchwediſche 
Dienſte über, In der Feſtung fanden ſich vor: Ametallne 
Kanonen, 6036 Kugeln, 300 Pilen, 400 Müusketen, 
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4009 Centner Pulver, 80 Gentner Salpeter, 200 Eentr, 
Lunten, fehr viel Getreide und 50 Fuder Wein. Der 
Beſitz diefer Feſtung ficherte die, von den Schweden im 
Elſaß gemachten Eroberungen, öffnete ihnen den Weg zu 
neuen, und trug zur Aufrechthaltung ded Bündniſſes mit 
Sranfreih bei, Ä » 
(v. Chemnig a 0. O. I p. 421--022 u. 9339 — 4213. — 
Theatr. Europ, Il, p. :57 — 760. — Le soldat sue- 


dois p. 242—415, u. 349, — Harte, Leben Guſt. Ad. 


28. Septbr.) Einnahme von Hildesheim. 
Sobald Graf von Grondfeld Wolfenbüttel entfept 
batte *), wandte fi) Pappeuheim gegen das, von 500 
Püneburgern verteidigte Hildesheim. Er ward zwar 
am erften Tage mit einem Eräftigen Artillerie: und Mus: 
Fetenfeuer empfangen, als er aber der Befagung, die bei 
Wolfenbüttel eroberten, Tüneburgifchen Bahnen zeigen, und 
ihr die falfche Nachricht binterbringen ließ: daß das ganze 
fhmedifch = Tüneburgifche Heer vernichtet fey, fo Eapitulirte 
der Kommandant. Der lüneburg’fhe Oberſt Märentuch 
rücte zwar mit feinem Dragonerregimente zum Entfag 
herbei, ward aber durch die pappenheim’fchen Kuiraffiere 
gleich zurücgewiefen. Pappenheim übertrug nach dieſer 
Eroberung, da8 Kommando über die, in diefer Gegend 
ftehenden Truppen, dem Grafen von Gronsfeld, eilte dann, 
den wiederholten Befehlen Wallenfteind endlih Gehorfam 
leiftend, über das Eichsfeld nach Naumburg ,. und ver: 
ftärfte dort mit feinem Corps das Eaiferlihe Hauptheer, 


( Theatr. Europ. IL. p. 741— 743. — v Ghemnig ſchwed 
Krieg I, p. 928 — 431, — Harte, Leb. Guſt. ad. II, p. 
474 — 476) 


*) Siehe pag. 298 — 29. 
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26. ne) 
bis 1. Oktbr. 
Der König von Schweden theilte nach feinem Ab⸗ 
zuge aus dem verfchanzten Lager bei Nürnberg *), fein 
Heer bei Windsheim, übergab am 21. Septbr. dem Her- 
zoge Bernhard v. Weimar 8500 Mann, mit dem Auftrage, . 
Sachſen zu fhügen, und den aus Weftphalen heranzieh: . 
enden Pappenheim zurüczubalten, und brach mit den übri= 
gen Truppen über Rothenburg, Dinfelsbühl und Nord: 
lingen nah Baiern auf. Am 25. u. 26. Septbr. pafjirte 
er die Donau bei Donaumerth und eilte ſogleich gegen 
den Reh; um das von den Baiern und 6000 Stalienern 
belagerte Rain zu entfeßen; als er aber in der Nähe 
diefer, von den Schweden ſtark befeftigten Stadt anfam, 
batte der ſchwediſche Kommandant, Oberft Mitfchefal , fie 
fo eben dem Feinde ohne Moth übergeben. Guftav Adolph 
fieß diefen pflichtvergeffenen Offizier fogleich vor ein Kriegs: 
gericht ftellen, welches ihn, feinen Oberſtlieutenant, und 
mehre andere Dffiziere der Befagung ven Rain, zum Tode 
verurtheilte. Mitfchefal ward am 9. Dftober zu Neuburg 
an der Donau enthauptet, die übrigen, auf Sürbitte der 
Königin begnadigt. — Da dem Könige, wegen der Ver— 
bindung mit Augsburg, an Kain fehr viel gelegen war ; 
fo befhloß er diefe Stadt gleich wieder zu nehmen. Vom 
97. bi8 30. Septbr. ließ er bei Marf Biberach eine 
Brüce über den Lech ſchlagen, paffirte ihn mit feinem 
7000 Reiter u. 10,000 Fußgänger ftarfen Heere, und 
rücfte gegen Rain. Im Schutze eines undurchdringlichen 
Mebels, ließ er ohne Weiteres einige Batterien erbauen, 
fie bewaffnen, und die Stadt Tebhaft befchießen, Als ſich 


Einnahmen von Rain. 


) Siehe pag. 279. 


1632. — 5 — G: 


nah drei Stunden der Mebel zertheilte, und der Kom⸗ 
mandant die Anftalten des Feindes erblickte, ward er bes 
ftürzt und verlangte zu Eapituliven. Die, aus 400 alten 
Soldaten beftehende Beſatzung, erhielt freien Abzug ohne 
Waffen und Gepäck. 


(v Chemnig, ſchwed. Krieg I. p. 422 — a. — Theatr, 
Europ Il. p 735 — 7139. — Le soldat suedois p. 431 
— 432. — Harte, Leben Guſt. Ad. Il. p. 458 — 461.) 


— Belagerung von Koburg. 

Einige Tage nach dem Abmarſche der Schweden aus 
dem Lager bei Nürnberg, waren Wallenſtein und der 
Churfürſt von Baiern, gleichfalls mit ihrer Armee von 
da, uͤber Forchheim nach Bamberg aufgebrochen. Der 
Marquis de Grana, welcher eine Seitenkolonne über 
Kulmbach'vorausführte, berannte am 21. Septbr. die 
Plaſfſenburg vergeblich. Den 27. Septbr. erſchien die, 
800 Mann ſtarke Vorhut des kaiſerlich- baieriſchen Heer 
res, unerwartet vor Koburg. Der dort mit ſeinem 
Dragonerregimente ſtehende, ſchwediſche Oberſt Tupadel, 
befahl ſogleich einem Hauptmann mit 160 Mann und 
dein Ausſchuſſe, den Feind fo lange vor der Stadt aufs 
zuhalten, big er mit der übrigen Mannfhaft, das Schloß 
in Vertheidigungsftand gefegt haben würde, Diefer Kus 
pitan bielt auch den feindlichen Vortrab eine Zeitlang auf, 
und würde den Angriff vielleicht ganz abgefchlagen haben, 
wenn nicht die fürfttichen Räthe und der Bürgermeifter, 
aus Aengitlichkeit, ten Türgern und dem Landvolke die 
Vertheidigung unterfagt, chne Wormwiffen der Schweden 
mit dem Feinde unterhandelt, und die Thore geöffnet hätz 
ten; fo daß der Kapitän gezwungen war, fih nach dem 
Schloſſe durchzuſchlagen, was ihm auch gelang, Inzwiſchen 
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war der Churfuͤrſt und der Herzog v. Friedland, mit der 
Armee nachgekommen, und ließen das Schloß ſtürmen; 
allein die Gefhüge und Musfeten der Befagung, fchmets 
terten ganze Reihen de» Stürmenden nieder, und Wal—⸗ 
Ienftein ſah ſich endlich genöthigt, feine Truppen zurückzu⸗ 
ziehen. In der folgenden Nacht ließ er approchiren, wel⸗ 
ches aber, des ſteinigen Bodens halber, nicht vorwärts 
ging. Wallenſtein war darüber ſo erbittert, daß er den 
ſchwediſchen Kommandanten henken zu laſſen drohete, wenn 
er nicht bald kapitulire. Tupadel antwortete nur durch 
einen kraͤftigen Ausfall, bei welchem er einen Flügel der 
Feinde zurückwarf, und fih dann wieder, ohne großen 
Kerluft, in das Schloß zog. Auch mit BrandEugeln wurde 
daffelbe jeßt vergeblich beworfen, Der, mit 8500 Schwes 
den bei Schweinfurt ftehende, Herzog Bernhard v. Weiz 
mar, beunruhigte — da er zu ſchwach war, um Koburg 
zu entfegen — den Rücken des Feindes, und hieb unter: 
andern eine ftarfe Abtheilung Kroaten bei Silbach, 
zwiſchen Zell und Koburg nieder. 

Dieß hauptfächlich bewog Wallenftein die Belagerung 
des Schloffes, nach einem Verluſte von acht Tugen Zeit, 
und von 500 Todten, am 6. Oktbr. aufzuheben, und feis 
nen Marſch nah Sachſen, über Kronah und Plauen, 
durd) das Moigtland, fortzufegen, Der Churfürft v. Bai—⸗ 
ern. trennte fih von ihm, und zog mit den baierifchen 
Truppen, und den beiden Faiferlichen Negimentern Aldrin— 
gen und Golloredo, durh das Stift Bamberg und die 
Dberpfalz, nah Regensburg; weil er die Nachricht erhal: 
ten hatte, daß fi) der König v. Schweden wieder nad) 
Baiern gewendet habe, | 


(Shemnig a, a. ©. I p. 925 — 126. — Tbeatr. Europ. II. 
p- 739 — 790. — Le soldat suedois p. 458. — Harte, a. 
0. O. II. P. 478 — 480. man] Nefe, H. Bernd, d. Gr. J. P- 172.7 
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8. Oktbr) Einnahme von Landsberg am Fed. 


Nach der Wiedereroberung von Rain, rücte der Kö— 
nig v. Schweden gegen Randsberg, traf hier am 7. 
Dftbr. ein, und ließ die Stadt aus mehren Gefchügen fo 
heftig befhießen, daß die Befagung, welche aus 600 aus: 
eriefenen Fußknechten beftand, bereitd am folgenden Tage 
zu Eapituliven wünſchte. Sie mußte fi auf Gnade und 
Ungnade ergeben. Die baterifche Armee hatte ſich nad) 
dem Falle von Rain, von Ingolftadt wieder nach Negenss 
burg zurücgezogen. Guftav Adolph befchloß daher, die 
Belagerung von Ingolſtadt zu unternehmen, ließ die 
Donaubrücke bei Neuburg wieder hberftellen, und befahl 
59 GSefhüge von Augsburg berbeizubringen; allein der 
-Churfürft von Sachſen rief ihn um diefe Zeit gegen Wal: 
lenſtein zu Hülfe, und der Konig gab fein Vorhaben auf 
Sngolftadt, und alle fich hieran Fntipfenden, glänzenden 
Ausfihten auf; um feinen zweideutigen und unzuverläßis 
gen Bundesgenoffen, vom Untergange zu retten. 


(v. Ghemnig a a ©. I p. 425. — Theatr. Europ. Il, p 739, 
— Harte, a. a. O. II. p. 361 — 865.) 


5. Oktbr) Einnahme von Freiburg. 


Bei fernem Abzuge aus dem Lager bei Nürnberg 
hatte Wallenftein, den Generalwachtmeiſter Gallas mit 
40,000 Mann, 8 Kanonen und einigen Mörſern, nad 
Churſachſen vorausgefandt, Diefer war bereitd den 24. 
Septbr. im Voigtlande bei Hof angekommen, von dort 
über Plauen und Zwickau nach Chemnig marfhirt, hatte 
diefe Stadt den 1. Oftbr. mit Vergleich genommen, und 
rückte von da gegen Freiburg; welde Stadt er in Vers 
bindung mit, dem, auf dem Marfche zu ihm geftoffenen 
General Holk, angriff. Am 2. Oktbr. Tiefen fie die Raufs 


graben eröffnen, Batterien bauen, und am 3. und 4, OF: 
tober Freiburg befchießen. Die Mauer ward befchädigt, 
auch flürzten einige Ihürme zufammen, aus denen der 
beftigfte Widerftand geleiftet werden war. Gallas ließ hierauf. 
den hurfähfifhen Oberſten Lofer, der die Stadt mit 
2000 Fußfnechten und 200 Neitern vertheidigte, aufſor⸗ 
dern; webei er drohete: das Kind im Mutterleite nicht 
verfehonen zu wollen, wenn die Uebergabe nicht fogleich 
erfolge. Dberft Lofer, hierdurch eingefhüchtert, Fapitulirte 
am andern Tage, und erhielt freien Abzug mit Gepärk 
und Untergemwehr, 

(v Ghemnig a. a. ©2.I. p. 423 u. 927. — Theatr, Europ. II. 

p- 737 u. 7390 — 791. — Le soldat suedois p. 403.) 


14. und I6.N Einnahme von Lauf, und 
Dftober. Ueberfall in Schöpf. 


General Kniphauſen, der ſchwediſche Kommandant 
von Nuͤrnberg, unternahm einen Zug gegen das, noch 
immer von den Kaiſerlichen beſetzte Städtchen Lauf; er— 
ſtürmte es am 14. Oktbr., nach gelegter Breſche, und 
zwang darauf die Beſatzung des Schloſſes, ſich auf Gnade 
und Ungnade zu ergeben. Inzwiſchen war der König von 
Schweden (am 12. Oktbr.), auf ſeinem Zuge von Baiern 
nach Sachſen in der Stadt Nuͤrnberg, und der, von Ko— 
burg nach Regensburg zurückmarſchirende, Churfürſt von 
Baiern, in dieſer Gegend eingetroffen. Der Letzte ſchickte 
5 Reiterkompagnien gegen Lauf, um die kaiſerliche Be— 
ſatzung dieſes Schloſſes zu entſetzen. Da dieſe zu fpät 
kamen, fo zogen fie ſich hinter Hersbruck zurücd und nah— 
men, nebſt andern baieriſchen Truppen, in der Nacht vom 
15. zum 16. ihre Quartiere in Alenfelde und Schöpf. 
Die, ip fegtgenannten Drte liegenden, 5 Kompagnien 
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Dragoner und zwei Truppe Kroaten, wurden am 46., vor 
Tagesanbruch, durch den König von Schweden — der 
fhon am 15, mit 47 Kornet Kuirafjiere und Dragoner von 
Nürnberg, gegen fie ausgezogen war — überfallen, und 
nach einem Verlufte von 200 Todten, zerfprengt. Die übris 
gen baierifhen Truppen gelangten glücklich, und ohne Kampf 
nach Negensburg. Guſtav Adolph aber folgte nach diefem 
Zwifchenafte, mit der Reiterei feiner Armee, welche unter: 
deffen ihren Marfh über Dinkelsbühl, Rothenburg, Kis 
Bingen und Schweinfurth, nach dem MiNAgR Walde, 
fortgefegt hatte. 

(v. Chemnitz, ſchwed Krieg I. p. 934. — Thestr, Europ. UI. 

p- 796. — Le soldat suedois p. 460 — 46.) 


22. — 23. Einnahme von Feipzig und 
Oktober. ) der Pleiffenburg. 


Wallenftein erreichte auf feinem Marfche von Nürns 
berg nah Sachſen, am 10. Dftober Hof, und zog von 
da, über Altenburg in die Gegend von Leipzig, wo das 
holk'ſche Corps zu ihm ſtieß. Am 18. Oktbr. ließ er die 
Stadt Leipzig wiederhoit und unter vielen Drohungen 
auffordern. Die Bürger mweigerten fich jedoch, die Thore 
zu öffnen, und unterhielten bi$ zum 22. Okibr. ein ſtarkes 
Geſchütz- und Musketenfeuer gegen die Feinde. An diefem 
Zage bemächtigte fi aber der General Holk mit drei Re— 
gimentern der Vorftadt, und ließ die Stadt heftig befchies 
fen und mit Granaten bewerfen, fo daß an mehren Orten 
Feuer ausbrah. Sobald die Leipziger fahen, daß alle Ans 
ftalten zu einem Sturme getroffen wurden, fo gaben fie 
der , mit. furchtbaren. Drohungen begleiteten, nochmas 
tigen Aufforderung Geber, und kapitulirten im der Nacht 
vom 22, zum 23. Oktober, Die Pleiffenhurg- vertheidigte 
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fih noch am folgenden Tage, bis Hol in den Straßen 
Batterien erbauen, fie mit halben Karthaunen bewaffnen, 
und das Schloß befhießen ließ; worauf die 250 Mann 
ftarfe Befagung ebenfalls Fapitulirte. Sie erhielt freien 
Abzug mit allen Kriegsehren. 


(Shemnig a. a. ©. I. p. 439. — Theatr, Europ. II, p. 
744 — 795. — Harte, Leben Guft, Ab. II, p. 494.) 


6. Novbr. Schlacht bei Lützen. 


Nachdem Wallenſtein in ſeinem verſchanzten Lager 
bei Nürnberg, dem Feinde acht Wochen unbeweglich gegen— 
über geftanden hatte, war er, ohne einen entfcheidenden 
Kampf zu wagen, nah Sachſen gezogen; in der Abficht, 
dort Winterquartiere zu beziehen, und den Churfürften: 
Johann Georg, durch Bedrückung feines Landes, zur Ent: 
fagung des ſchwediſchen Bündniffes zu zwingen. Diefer aber, 
rief in feiner Noth, den Konig von Schweden zu Hülſe, 
‚und der großmüthige Guſtav Adolph gab die, nach dem 
Abzuge von Nürnberg nohmald unternommene Eroberung 
Baierns wieder auf, und eilte nah Sachſen; um feinem 
eigennügigen und zweideutigen Freunde, der dem Schlacht: 
felde von Breitenfeld entfloh, und auf der Wahlſtatt bei 
Lügen, aller Aufforderungen ungeachtet, gar nicht erfchien *) ; 
die unverdiente Nettung zu bringen. Er führte diefen 
Marfch mit eben fo großer Geſchicklichkeit, als Eile aus: 
fhon am 11. Tage .deffelben, traf er von der Donau, über 
Dinkelsbühl, Rothenburg, Kigingen und Schweinfurth in: 


*) Guftav Adolph wollte den Churfürften, fo wie ben ‚Herzog 
dv. Lüneburg, in feinem verfhanzten Lager bei Naumburg era 
warten; aber beide blieben mit ihren, 8000 Mann ftarfen 
Zeuppen, ruhig bei Torgau flehen. Der Ghurfürft hatte es 
übel genommen, baß fi ber König bie Gegenwart des ver⸗ 
dächtigen Feldmarſchalls Arnim verbat. 
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Arnftadt ein; vereinigte fih dort, den 23. Oktober, mit 
dem Corps des Herzogs Bernhard von Weimar, befegte 
am 27. Erfurt; marfchirte von dort, über Buttftadt nach 
Naumburg, und verfhanzte fih, auf die Nachricht, 
daß der Feind eine vortheilhafte Stellung bei Weißen: 
fels bezogen babe *), bis zum 4. November in der Nähe 
jener Stadt. eine Retranchements fließen mit ihrem 
rechten Slügel an die Saale, gingen von dort über das 
Dorf Prachlig, nach der Leipziger Straße und dem Feld: 
fpital, bis an den Stadtgraben hinter der Ziegelfheune, 
ferner von der Meifterei über die Aecker, bis an die Land— 
firaße hinter der Micheldgaffe *). Alle Brücken über die 
Unftrut bis Freiburg, ließ der König abbrechen, dagegen 
wurden über die Saale zwei Brücen bei Nofbach und 
unterhalb der halle'ſchen Fähre gefchlagen. Die ftrenge 
Kälte, welhe am 3. November plöglich eintrat, veranz 
lafte den König, fein ganzes Fußvolk aus dem Lager in 
die Stadt Naumburg zu ziehen, die Neiterei aber auf 
die nächften Dörfer zu verlegen, Wallenftein, dem die 
fogleih berichtigt ward, glaubte daher: daß der Konig 
von Schweden ihn jetzt nicht mehr anzugreifen wagen 
würde, und gab dem Andringen Pappenheimd, der im 
gehaltenen Kriegsrathe, auf feine Entfendung zum Entfage 





*) Wallenftein war nad ber Einnahme von Leipzig, gegen Tor⸗ 
gau aufgebrochen, um fi eines Paſſes an der Elbe zu ver- 
fidern ; Pappenheimd Ankunft bei Morfeburg, und der Marſch 
des Königs v. Schweden nah Naumburg, bewogen ihn je⸗ 
doch zur Umkehr von der Elbe. Am 26. Oktober vereinigte 
er fih mit Pappenheim zwiſchen Leipzig und Merfeburg, 
von wo er nah Weißenfels marſchirte. 

*“) Theatr, Europ. Il. p. 797% 
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der, von dem Grafen von Berg blodirten Stadt Köln be: 
ftand, Gehör; dab trug er ihm auf, vorher Halle und 
die Morigburg zu erobern ), um durch den Beſitz diefes 
Plaged, die, von dem Hauptheere, in ber Gegend von 
Leipzig zu beziehenden Winteryuartiere zu decken, Wallen⸗ 
ftein gab ihm zu diefer Unternehmung, acht Regimenter 
mit, und brach, bald nach ihm, ebenfalls von Weißenfels auf. 
Er marſchirte gegen Leipzig, mußte aber, der verdorbenen 
Wege halber, bei Lügen einige Tage verweilen, und 
verlegte feine Truppen in erge Kantenirungen hinter ber 
Rippach. Das Eniferlihe Regiment Contrerad ward von 
bier nach Altenburg, und das Regiment Suys nad) Zwifs 
Fau gefchickt, um die Verbindungen mit Bohmen zu unter: 
halten. Wallenftein hatte, durch diefe Entfendungen fein 
Heer fo geſchwaͤcht, daß es nicht über 22,000 Streiter 
zählte *). — Am 4. Novbr. fingen die Schweden einen 
Brief des Oberſten Colloredo, an einen Eniferlichen Offizier 





) Nah Förſter ( Wallenfteins Charakteritit IT. p. 271) aus 
Vorfihtz; um ihn nit fo ſchnell aus feiner Nähe zu ver: 
Iieren, SPappenheim hatte fi ungern, und nur nad wies 
derholten, firengen Befrhlen, mit Wallenftein vereinig*; er 
fehnte fi in feine alte Unabhängigkeit, nad der Aheirgegend 
zurück. 

e) Der ſchon vor Wallenſteins Ankunft in Sachſen, dorthin 
kommandirte, kaiſerliche Feldmarſchall Gallas, ſtand um dieſe 
Beit noch immer mit 10,090 Mann bei Chemnitz; Pappen— 
heim hatte ungefähr 12,000 Mann nach Halle mit genoms 
ren, die nah Zwickau und Alten urg entfendeten zwei Re⸗ 
gimenter mochten 2000 Mann ſtark ſeyn. Wallenſtein hätte 
alſo 46,000 Mann in Sachſen vereinigen, und baby 
nur 20.000 Mann ftarde ſhwediſche Heer, damit eedrücken 
können. 
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in Querfurt auf, durch welchen Guſtav Adolph erfuhr, daß 
Pappenheim ſich von Wallenſtein getrennt, und Letzter 
ein Lager bei Lützen bezogen habe y. Um dieſe augen⸗ 
blickliche Schwäche des kaiſerlichen Heeres zu benutzen, 
brach der König von Schweden am 5. Novbr., drei Etun: 
den vor Tagesanbruch, von Naumburg auf, und mar: 
fhirte zum Angriff gegen Lügen. Um 10 Uhr Morgens 
fam er in der Nähe von Weißenfels an. Hinter 
diefer Stadt ftieß feine Vorhut, auf den Eaiferlichen 
Dberften Eolloredo, der einen, auf dem Schloſſe von Wei: 
Benfels zurücfgelaffenen Beobachtungspoſten aufgenommen 
hatte, und ſich jegt fechtend auf Iſolani zurückzog. Dies. 
fer hatte mit 20 Schwadronen Kroaten und einer Abthei⸗ 
lung Musketiere die Uebergänge über die, in einem tief 
eingeſchnittenen, ſumpfigen Wieſengrunde dahin fließende 
Rippach zu vertheidigen. Er ward von der ſchwediſchen 
Artillerie in der Front beſchoſſen, von einer feindlichen 
Abtheilung — welche ein Schäfer bei der Feldmühle un: 
terhalb Porften, dur das Rippachthal führte — auf 
einem Flügel umgangen, in die Flucht geſchlagen, und fo 
Jange verfolgt, bis die Dunfelheit dem Gefechte ein Ende 
machte, Das vom Marfche ermüdete, ſchwediſche Heer, 
bivouacquirte in der Falten Herbſtnacht vom 5. zum 6. 
November, am feuchten Ufer des Rippachbaches, in der 
Mähe der Dörfer Pörften, Rippach, Göhren und 
Pofern, eine Meile von Lützen. Guſtav Adolvh 
brachte die Nacht, mit dem Herzoge Bernhard v. Weimar, 
und dem General Aniphaufen in feiner Kutſche zu; er 
wollte den Feind vor Tagesanbruch angreifen, weil er be: 
forgte: Wallenftein möchte den Grafen Pappenheim noch 





*) Harte, Beben Guſtav Adolphs J — 
14 
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vor der Schlacht wieder an fich ziehen. Der Eaiferliche 
Feldherr hatte auch wirktich, fobald ihm Iſolanis fliehende 
Kroaten, den Heranzug des Feindes berichteten, an Pups 
penheim gefchrieben: »der Feind marſchirt hereinwaͤrts, 
»der Herr laſſe alles ftehen und liegen und incaminire 
»ſich herzu, mir allen Wolf und Stücken, auf daß er mor— 
gen früh fich bei ung befinder *);« aber Pappenheim Eonnte, 
obgleich er ſich bereitd? der Stadt Halle, nah kurzem 
Widerftande der 200 Mann ftarfen Befagung, bemächtigt 
batte, doch nicht fo ſchnell nach Lügen zurückkehren, und 
erſchien er dann auf dem Kampfplage, ald das Schickſal 
des Tages bereit3 entfhieden war, — Der Feldmarfhall 
Holk hatte noch in der Nacht vom 5. die, auf das ge: 
wöhnliche Zeichen der drei Kanonenfchüffe, dem Haupts 
quartiere zueilenden, Faiferlichen Negimenter , fo gut es 
die Dunfelheit erlaubte, in Schlachtordnung geftellt, auch 
den Feind beobachten, und an der Vefeftigung der eigenen 
Stellung arbeiten laſſen. Ein undurdpdringlicher Herbfts 
nebel verhüllte die ganze Gegend, dehnte die Ealte Nacht 
zu einer ungewöhnlichen Länge aus, und fihien das blu: 
tige Gemälde des Fommenden Tages dicht verfchleiern zu 
wollen. 

Das Schlachtfeld wird von dem Hauptmann v, Winde 
folgendermaßen befchrieben **): »Die Gegend, in welder 
beide Heere auf einander trafen, gehört zu den ebenften. des. 





) Wallenſteins eigenhändiger Brief vom. 15. Novbr. bei Foeſter 
IL. p. 2°3. De —— . 

*) Zum Theil nad Francheville (Discours sur les batai- 
les de Breitenfeld et de Lutzen p. 435 ); ber das 
Schlachtfeld im Zahre 1771 felbft aufnahm. S. d Schlacht 
bei Lügen, hiftorifches Fragment v. E. Frhr. v. Binde 
p 39 — 4. ! 
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nörtlihen Sachfens, Wenn man von Naumburg, aus 
dem tief eimgefchnittenen Thale der Saale, oſtwärts gegen 
Leipzig zieht, fo überfchreitet man mit dem Thale der 
Rippach, die legten bergigen Defilden, und tritt in eine weite; 
faft vollfommene Ebene, aus welcher nur die hoben Thür: 
me ber zahlreichen, reichbevölferten Städte und Dörfer, und 
gegen Norden am fernen Horizont, der ifolirte Kegel des 
Petersberges hervorragen. Selten bedeckt eine Furze Wald: 
ftrecfe den fruchtbaren, bei trocener Jahreszeit feften Bo: 
den; mur die Dörfer, umgeben von Bäumen und Gärten, 
mit Hecken und Mauern umfchloffen, fo wie lange Reihen von 
Weidenbäumen oder von anderem Laubholz, welche die Ge: 
wiffer und Landftraßen begleiten, feffeln das weithin ſchwei⸗ 
fende Auge, Der Slofgraben, ein zum Holzflößen Fünft: 
lich geleiteter Arm der Eifter, welcher in die Saale aud: 
mündet, durchzieht diefe Ebene in nordweftlicher Richtung. 
Er bat fteile, erdige Ufer mit aufgeworfenen Rändern, 
und bildet ein Hinderniß, welches angeſichts des Keindes, 
on den mehrften Stellen befchmwerlich zu überfchreiten ift. 
Seine Breite ift fehr ungleih von 12 bis 35 Fuß mit 
3 bis 15 Fuß hohen Erdrändern. Seine Waffertiefe be: 
trägt nicht über einen Fuß; nur im Frühjahr, wenn Holz 
darauf geflößt wird, wächſt fie bis 24 Fuß. Won der 
Brücke auf dem Meuchener Wege bis in den Sfölfiger Weg 
ift er 30 bis 35 Fuß breit, und feine Ufer find 42 bis 15 
hoch. Unterhalb auf einer Strecke von 800 Schritten 
hat er 15 bis 20 Fuß Breite bei drei bis ſechs Fuß hohen 
Ufern; weiter abwärts bis an die Brücke auf dem tros 
niger Wege, ift er nur 12 bis 15 Fuß breit, und feine 
Ufer find fehr niedrig, Sein Bett ift allenthalben feft 
und Fiefig. Die Ebene felbft ift wegen ihres geringen 
Falls, bei naffer Witterung fehr feucht, und deßhalb mis. 
14 * 
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mehren Entmwäfferungsgräben von unbedeutender Breite 
und Tiefe durchfchnitten. Der Müplgraben, welcher füd- 
tich von Lügen aus dem Sloßgraben ab nad) diefer Stadt 
geht, war damals nur ein unbedeutender Entwäſſerungs— 
graben; dagegen waren die Wiefen in der Nähe von Lügen, 
weiche jegt trocen find, damald naß und impraktikabel. 
Die Wiefen zwifchen den Dorfern Röcken, Bothfeld und 
Schwofig, fo wie unterhalb Lügen, längs jenes Mühl: 
grabens, find naß, fumpfig, von einem großen, 14 Fuß 
breiten und 412 Fuß tiefen, ſumpfigen und vielen Eleineren 
- Gräben durhfchnitten, und bilden, je nach der Näffe der 
Jahreszeit, fehr ſchwierige, oder gar nicht zu überſchrei⸗ 
tende Abſchnitte. — Das fhfolziger Holz hat ebenfalls 
etwas fumpfigen Grund. Das Dorf Meuchen wird von ben 
ältern Hiftorifern Churig (von Chur: Sig, wahrſcheinlich 
früher ein Eigenthum des Kurfürften) genannt. — Die Stadt 
Lügen mit ungefähr 300 Häufern, hatte, allen Nachrich— 
ten und Anzeigen nach, damals diefelbe Ausdehnung, wie 
jet; nur war die Mauerbefeftigung mit Ihürmen, und 
das mit zwei Waffergräben. und einem Wall umgebene 
Schloß, noch gut erhalten. Die Gärten find mit ftarfen 
Erd: und Lehmmauern (Mellerwände) umgeben, Das 
Müller: und Tiſchlerhaus vor der Stadt, eriftirte noch im 
Sabre 1771. Statt der vier Mühlen, welche alte Pläne 
angeben, finden ſich jegt nur noch zwei, dagegen find 
zwei neue Woffermühlen entftanden. Mon dem algen, 
welcher auf der eimigen, faft unmerklichen Erhöhung des 
Schlachtfeldes ftand, befteht nur noch eine unbedeutende 
Ruine. Die größte Veränderung, welche 200 Jahre in 
diefer merkwürdigen Gegend hervorgebracht haben, ift der 
Neubau der Chauffee nach Leipzig; die alte Straße, welche 
4774 noch eriftirte, war) eine 32 Schritt breite, in der 
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Mitte mit einem acht Fuß breiten Steindumm, auf bei: 
den Seiten mit drei Fuß tiefen, vier Zuß breiten Gräben 
eingefaßte Landftraße, welhe am Rande des Floßgrabens 
fih bis zu 4% Buß; weiter auf Lügen zu, fich aber 
gar nicht über den natürlichen Boden erhob. — 


Noch ehe die aufgehende Sonne den dichten Nebel 
zu zertheilen vermochte, hatte Guſtav Adolph — wie es 
beim fchwedifchen Heere gebräuchlich war — den Gottesdienft 
abhalten laſſen *), feine Negimenter georduet, und Furze 
Reden an fie gerichtet **). Der vehte Flügel feines, 
*) Der König ließ an dieſem Tage Luthers Lied: „Eine feite 

»Burg iſt unfer Gott,» ferner den Pfalm: „E33 wolle uns 
„Gott gnäbig fegn,» und ein von ihm felbft gedichtetes Lied: 
»Verzage nicht du Häuflein Mein 2c. „» unter Begleitung der 
Feldmuſik abfingen. 


») Die Reden find bei Chemnig (ſchwed. Krieg I. p. 46? u 
465.) zu finden. Bu den Schweden und Finnen fprad er 
unter andern: „Liebe Vrüder und Landsleute, haltet cuh 
»wohl, wie es tapfern Soldaten gebührt, ſtehet feſt bei ein— 
»ander, und fechtet ritterlich, für euren Gott, euer Vaters 
»land und euren König. Gott wird es auch hier und dort, 
»die Welt durch Ruhm und Ehre, und ich werde es euch 
»nach Kräften lohnen. Die Gebeine des Feigen ſollen, das 
»ſchwöre ich euch, nicht wieder nach Schweden kommen. 
„Ich zweifle nicht an eurem Muth, denn ich kenne euch und 
»ſehe an euern freudigen Gebehrden, daß ihr lieber, mit 
»mir in den Tod geben und ſterben, als fliehen und ſchänd-— 
»lih Leben wollt,“ — Vor der Front der deutfchen Regi— 
menter haltend, fpra ber König mit deutlicher Stimme: 
»Redlihe Brüder und Kameraden, ich bitte und ermahne euch 
nbei euerm Kriftlihen Gewiffen, euerer Ehre, eurrer zeitlichen 
»und ewigen Wohlfahrt, thut eure Schuldigkeit, wie ihr fie 
»ſchon oft und noch vor einem Jahre, nit fern von dieſem 





* 
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ungefähr 20,000 Mann ſtarken Meeres *), ſtand vor beim 
f[hEölziger Gehölz und reichte über den Floß— 
graben hinaus, die Mitte hatte das Dorf Meuchen 
(ehemals Churſitz) hinter, und der linke Flügel 
Fügen link vor ſich. Die Schlachtordnung war fol: 
gende: Auf dem rehten Flügel, unter unmittelbarer 
Führung ded Königs: im erften Treffen, ſechs 
ſchwediſche Kavallerie = Regimenter (1. Finnen, 3. Welt: 
gothen, 5. Sörmanländer, 7. Upländer, 9. Oſtgothen, 
14. Sınaländer, unter Steenbock); dazwifchen die Mus: 
Fetier = Pelotond 2, 4, 6, 8 und 10, **) hinter diefen fechs 
fchwedifchen Negimentern, im zweiten Treffen: die 
ſechs deutfchen Reiter: Megimenter, Herzog Wilpelm von 





„Orte getban habt Ihr ſchluget bamald ben alten Killy 
»und deſſen firghafte Armee, zweifelt nit: der ung heute 
»gegenüber ftehende Feind wird Eeinen beffern Markt haben. 
wSehet nur frifh mit mir daran, benn ihr follet nicht unter 
„mir, fondern mit und neben mir fehten, Ich will eud 
„felbit voran geben, euch den Weg zum Treffen, zum Sieg 
»ärigen, und mein Leben, fü wie ihr baran fegen. Wenn 
»ihr feit bei mic flehn werdet, mie ich nicht zweifle, wird 
neuh der Allmächtige bofentliih den Sieg verleihen, ben 
„Ihr mit euren Nahfommen zu genießen habt: wo nicht, 
„fo iſtes um euere Religion, freiheit, Leib und Reben, 
„yeitlihe und ewige Wohlfahrt gerhehen.» 


*) Nah dem Theatrum Europaeum zählte das ſchwediſche 
Heer 20,000 Mann, nad dem Soldat Suedois 20 bis 
22,000, nad Harte 20,500, nab dem Beriht Diobdatis 
25.000, und nah Förſter 27,000 Streiter, Frhr. v. 

- Binde bereihnet die Stärke der Schweden, nad einem Briefe 
Guſtav Adolphs an den Herzog Bernhard von Weimar d.d. 
Nörtlingen d. 11. Dktbr. auf 19,200 Mann. 

*", Siehe ben Plan. 
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Weimar (27), Goldſtein (28), Bulach (29), Beckermann (30); 
Candgraf Heffen (31), Uhtar (32); zwiſchen diefen eben: 
falis fünf Pelotons Musketiere; — im erften Treffen 
des Centrums, unter General Graf Niklas Brabe 
von Wifingsburg, ſtanden vier Infanterie-Brigaden: 
die altfchwedifche Brigade (12), die Garde oter die gelbe 
Brigade (13), die blaue Brigade unter Oberft Winfel (14) 
und die grüne Brigade des Herzogs Bernhard von Weiz 
mar, unter Anführung des Oberſt Wildenftein (15); im 
zweiten Treffen des Centrums, unter General 
von Kniphauſen: ebenfalld vier Infanterie = Brigaden, 
nämlich: die Brigade des Herzogs Wilhelm von Weimar, 
angeführt vom Oberſt Boffe (33), die, aus den Negimen: 
tern ded, bei Nürnberg gebliebenen Dberft Burt und des ent: 
baupteten Oberft Mitfchefal zufammengefegte Brigade des 
General Rniphaufen (34), eine, aus den Negimentern des 
Landgrafen von Heſſen und des Grafen Thurn beftehende 
Brigade (36), und endlich, als feßte Brigade, die Ne: 
gimenter des Oberſten Miglaff, Noß und Gersborf (37); 
hinter diefer Infanterie die Neiterei des Oberiten Dehmen, 
als legte Reſerve; — im erften Treffen des lin 
Fen Flügels, deffen Führung dem Herzoge Bernhard 
v. Weimar übergeben war, ftanden ſechs Kıvallerie : Re: 
gimenter, nämüch: zwei Negimenter des Herzogs Bern: 
hard (16. u. 18.) das Negiment Kalberg (20), die 
Eurländifhen Reiter unter Wrangel (22), dad Regiment 
de3 Dberft Diefenhaufen (24) und dad Negiment Cour: 
ville (26); zwifchen diefer Neiterei, Fommandirte Musfe: 
tiere, wie auf dem rechten Flügel; — das zweite 
Treffen des Iinfen Flügels, bildeten ebenfalls ſechs 
Kavallerie: Hegimenter: die Sachſen unter Oberft Hof: 
Firhen (38), das Regiment Anhalt (39), Graf Löwen— 
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ſtein (40), Brandenftein (41), Steinbach (42), das Regi— 
ment Stechnig und eine Abtheilung Franzofen (43); zwi— 
ſchen diefer Neiterei ebenfalls Musketiere. — Vor jeder 
Brigade des eriten Treffens waren fünf große Feldſtücke 
aufgepflungt, (im Ganzen alfo 20), und 40 leichte Ge: 
(huge waren an die Musketier-Pelotons zwiſchen der 
Kavallerie im erften Treffen beider Slügel vertheilt, fo daß 
die ganze Artillerie aus 60 Gefchügen beſtand. Die Ba: 
gage blieb hinter dem Floßgraben, vor dem Dorfe Meuz 
ben. — Der Konig ritt fein weißes Leibroß; er trug 
einen Tuchrock, einen Koller von Elendshaut und einen 
breiten Hut mit einer Feder. Den Bruſtharniſch hatte er 
mit den Worten: »Gott ift mein Harnifch« zurückgemiefen. 
Eine Musketenfugel, welche ihn in der Schulter verwuns 
det hatte, und nicht ausgefchnitten worden war, machte 
ihm das Tragen einer Stahlrüftung fehr ſchmerzlich *). 
Zum Feldgefchrei gab er: »Gott mit ung I« 

Wullenftein hatte das Eaiferliche Heer dicht hinter der, 
von Lügen nach Yeipzig führenden Landftraße aufgeftellt ; 
vor feinem rechten Flügel fanden die Windmühlen, etwas 
vor und weiter rechts, lag die Stadt Fügen, fein linker 
Flügel reichte nicht ganz bis an den Floßgraben. Die 
Gräben, welche die Landitraße einfaßten, hatte er am 
Abend ded 5. Novbrs. und am folgenddn Morgen auf 
3 bis 4 Auf vertiefen baffen, und mit vielen Musfeties 
ven befegt. Gualdo Priorato (der einzige, ber die eins 
zelnen Regimenter nennt), gibt folgende Aufitellung des 
Faiferlichen Heeres: Vier große, in drei Treffen auf: 
geftellte Terzien Infanterie, bilderen dad, vom Gene: 
rail Officutz befehligte Centrum, die im erften 


— — — 





) The battel of Lützen, printid. 1633. 
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Treffen ftehende, eine Terzie ) (49), war aus 25 Kom: 
pagnien der Fußregimenter Berthold Waldftein, Chiefa, 
Eoloredo und Herzog Savelli zufammengefegt, und hatte 
fieben fchwere Gefchüge vor der Sront; die im zweiten 
Treffen befindlichen Terzien (48 u. 50) beftanden aus 
32 Kompagnien der Infanterie:Regimenter Gallas, Grana, 
Holk, Geyfa, Eontrerad, Breuner u. a.; die im dritten 
Treffen ftehende, vierte Terzie (51) war aus 22 Ins 
fanterie = Kompagnien der Negimenter Mar Waldftein, 
Contreed,. Fugger und Herzog Heinrih von Sachſen⸗ 
Lauenburg gebildee. —Diefer Infanterie zur Red: 
ten fanden zwei Haufen Kuiraffiere (52 u, 58), beftehend 
aus 24 Schwadronen der Negimenter ded Grafen Dctavio 
Piccolomini, des Marquis Gonzaga, und der Ober⸗ 
ſten Strozzo und Coronino in zwei Treffen. An dieſe, 
weiter rechts, ſchloßen ſich zwei andere große, ſedoch 
nur in einem Treffen ftehende Kavalleriemaflen; (53 u. 55), 
beftehbend aus Schwabronen der Negimenter Hieronymus 
Eolloredo, Reichenberg, Sparr, Schaumburg und Officutz. 
Zwifchen diefer Kavallerie befanden ſich einige Pelotonds 
Musketiere (54); — noch weiter rechts fand eine, 
aus 46 Kompagnien Neugemworbener ber Infanterie = Negi: 
menter Dohna, Montecuculi und Terczka, gebildete Ter: 
gie (56); — neben diefer, auf dem äußerſten red: 
ten Flügel ein, aus-15 Schwadronen Kroaten und 
Dragoner zufammengefegter Kavalleriehaufen (57). — Auf 
dem Iinfen Flügel flanden, im erſten Treffen: 





— 


") Ein voller, dichter Quabrathaufen, in ber Mitte aus Pike⸗ 
nieren, bie Äußeren Glieder und die an hen 4 Eden ange» 
bängten, Eleinen Vierecke, aus Musketieren befiehend, Wer» 


‚gleiche die Note p. 10 u. 11. 
« 
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fünf Regimenter Kuiraſſiere (Kranenberg, Göoͤtz, Defour, 
Terczka und Breda) in drei Haufen (45, 46 u. 47); da⸗ 
binter, im zweiten Treffen: dreißig Kompagnien 
Kuiraffiere, geführt von den Oberſten Marcini und Ha— 
rancourt, ebenfalls in drei Haufen (59, 60 u. 61); — 
auf dem außerften linken Flügel: 38 Schwadro⸗ 
nen Ungarn und Kroaten unter Iſolani; wovon 28 Schwaz 
dronen (44) im erften, und 10 Schwadronen (62) im 
zweiten Treffen fanden *). — Bis zur Ankunft Pappens 
heims, führte Feldmarſchall Holk den linken Slügel; vor 
dem rechten, welchen General Götz Fommandirte, ftand, 
auf der Anhöhe bei den Windmühlen, eine große Batterie 
von 17 Gefhügen, melde, fo wie die vor dem Centrum 
befindlichen fieben Kanonen, nah Wallenfteind Handzeich: 
‚nung **) zu urtheilen, wahrſcheinlich eingegraben waren. — 


*) Nach Burgus waren auch hier bie Troßbuben mit den Pfers 
ben aufgeitellt, um diefen Flügel , bis zur Ankunft Pappen⸗ 
heims, wenigſtens ſcheinbar zu verſtärken. 

5) Eine Copie jener Handzeichnung Wallenſteins, iſt zuerſt von För⸗ 
ſter (Wauen ſteins eigenh. Briefe II. p. 278) mitgetheilt worden. 
Die puaktirten (auf dem Originale roth iluminirten) Vierece 
ſollen wahrſcheinlich Infanterie, die fhraffirten (grauen) Felder, 
die Kavallerie, und bie ſchwarzen Vierede, bie Reſerve bes 
deuten. Da biefpr Plan mit keiner, der bon gleichzeitigen 
Shriftfielern angegebenen Schlachtordnung, und auch nicht, 
mit dem Berichte Diodati an den Kaifer übereinſtimmt; 
fo glaubt Förſter: daß es nur ein Entwurf gewefen fey, 
ber bei ber wirklichen Aufftelung manche Abänderung er= 
litten habe. Behr. v. Winde vermuthet: baß biefer Plan 
nur zur Ueberfiht gebient Habe, wie während ber Nacht, 

die auf dem MWaffenplafe nad und nad anfommenden Res 
‘ gimenter fi Tagern mußten. Der größere, hierbei gelieferte 
Plan der Schlacht bei Lügen, ifi nah dem Plane bed Haupts 
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Die Stadt Fugen ſcheint nicht beſetzt geweſen zu feyn. — 
Wüllenftein ließ am frühen Morgen die Generale und 
Dberften an feinen Wagen Eommen, den er, wegen Gicht: 
ſchmerzen, felten verlaffen Fonnte, ertheilte die nöthigen 
Befehle, beftieg dann fin Pferd, nachdem die Steigbü— 
gel mit Seide ummunden worden; durdritt einen Theil 
der Schlachtordnung, Tieß fi) dann zu den übrigen Regi— 
mentern in einer Saͤnfte tragen, und ſprach zu feinen 
Soldaten, von dem Ruhme der Eaiferlichen Waffen, von 
Belohnung und Ehrenftellen, um fie zu ermuthigen. Zum 
Feldgefchrei gab er: »Sefus und Maria!« Nah Gualdo 
P:iorato befand fich der Herzog während der Schlacht, 
begleitet von dem Prinzen von Toscana, dem Generalcom⸗ 
miffair Graf Wichmar und allen Offizieren feines Ge: 
folges, im Centrum; nad) Andern hinderte ihn das Poda⸗ 
gra den Wagen zu verlaffen. — Die Stärfe des Eaifer: 
lichen Heeres wird fehr verfchieden angegeben; wuhrfchein: 
lich betrug fie, zu Anfange der Schlacht: 22,000, nach dem 
Eintreffen der pappenheimifchen Reiterei; 25,000 Mann *), 

Umſonſt hatte der König von Schweden fein Heer fo 
früb unter die Waffen treten laffen, und alle Anftalten ges 
troffen, den Feind zu überrafchen, ehe er durch den, von 
Halle nach Lügen"zurüceilenden Pappenheim, mit 10,000 
Mann verftärkt werden konnte; der Nebel wollte ſich nicht 





mann 9 Binde gegeläänet, ber auf einge guten Aufnahme 
der Gegend beruht. Die Schlachtordnung ift nad dem 
Theatrum Europaeum. — Nah Diodatis Beriht an 
ben Kaifer, Hätte bie Front bed Corps be Bataille aus fünf 
Abtheilungen beftanden, welche von zwei andern Abtheilungen 
und einer Neferve unterſtützt worden wären. 

2) Diodati in feinem Berichte an ben Kaifer und nad 11 FR 
mehre Andere, geben’ daB Eaiferliche Heer viel zu ſchwach an. 
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zertheilen, und geftattete erſt gegen Mittag, eine Ueberſicht 
der feindlichen Stellung. Nur einige ſchwediſche Kavallerie: 
Abtheilungen hatten, während das Heer betete, die vor der 
feindlichen Front aufmarfhirten Kroaten, in die Flucht ge— 
trieben; worauf diefe.wieder auf den linken Fluͤgel der kai— 

ſerlichen Armee, an den Floßgraben zurüctgegangen waren. - 
Endlich gegen 11 Uhr, ließ Guftuv Adolph fein Heer, ſich 
etwas links ſchiebend, bis auf Kanonenſchußweite von der 
feindlichen Stellung vorgehen, ſetzte ſich, nach einer kurzen 
Kanonade, an die Spitze des Regimentes Steenbock (53) 
und führte, mit den Worten: »Nun wollen wir dran, da 
»walt der liebe Gott! Zefu, hilf mir heut ftreiten, zu deis 
»nes heiligen Namens Ehre !« fein ganzes Heer, in grader 
Sront, und in guter Ordnung, gegen den Feind. Die blaue 
Brigade (14) vertrieb zuerft die Eaiferlichen Musfetiere aus 
den Landfiraffengräben, eroberte die, vor dem feindlichen 
Eentrum ftehenden 7 Gefchüge, und ftürzte fi) auf die kai— 
ferliche Terzie Nr. 49; ihr folgte über die Landftraffe die 
gelbe Brigade Nr, 13, und diefer die ſchwediſche Brigade 
Nr. 12. Die grüne Brigade Mr, 15 erlitt dagegen, durch 
die auf dem Mühlenberge aufgeftellten, vierzehn Eaiferliche 
Geſchütze fo großen Verluſt, daß fie nicht mit über die 
Landftraffe vorzugehen vermochte; fondern fich etwas zurück⸗ 
ziehen mußte *). Die vorgedrungenen drei ſchwediſchen Bri: 
gaben, warfen ſich auf die feindlichen Quadrathaufen 48 
und 49, fprengten fie auseinander, und griffen das Viereck 





*) Der Herzog Bernhard: von Weimar beklagt ſich in feinem _ 
Briefe, dd. Nürnberg den 7. November, an feinen Bruder 
Wilhelm über: „leichtfertige Gefellen, welche zu Anfang der 
»Schlacht audgeriffen®, (Nefe, Herz. Br: I. Anmerk. 54, 

: P- 367.) 


50 an; dem aber, die Referve 51 und die Kavalleriefchmwa: 
dronen 52 und 58 zu Hülfe Famen, Wallenftein eilte fo: 
gleich felbft auf diefen bedroheten Punft, fammelte die 
Fliehenden, trieb die fiegestrunfenen Schweden über die 
Landftraffe zurüc, und nahm ihnen, nach blutigem Kams 
pfe, die verlormen 7 Gefhüge wieder ab. — Die, an 
die, zwiſchen der Kavallerie ftehenden Musketier = Pelo: 
tons, vertheilten, leichten, fchmwedifchen Gefchiige, wurden 
jegt zufammengezogen, und ber, vom Windmühlenberge, 
nod immer mit vieler Wirkung gegen die grüne Brigade 
feuernden, großen Faiferlichen Batterie entgegen geftellt. 
— Unterdeffen war der König auch mit dem rechten 
Slügel (den Kavallerie Regimentern 1, 3, 5, 7: 9 
und 41), nach einigen Schwierigkeiten und Verluſt, durch 
die in den Gräben liegenden, Eaiferlichen Musfetiere, über 
die Landſtraſſe vorgerückt, und hatte die feindlichen Küraf: 
fier = Negimenter 45, 46, 47, 59, 60 und 61 über den 
Haufen geftürmt; während Jfolani’d Kroaten und Ungarn 
(44 und 62) über den Sloßgraben fliehend, an der öftlichen 
Seite diefes Grabens hinauf zogen, um das ſchkölziger 
Gehölz herum ritten, und die ſchwediſchen Bagage- und 
Munitionswagen anflelen; durch die, im zweiten Treffen 
ftehenden Kavallerie » Negimenter 44 und 43 aber bald mit 
großem Verluft gefehlagen, und in die Flucht gejagt wur: 
den. — Auch der Herzog Bernhard von Weimar war, als 
der König das Zeichen zum Angriffe gegeben hatte, mit dem 
finEen, ſchwediſchen Flügel avancirt, hatte die, hin: 
ter den Gartenmauern von Zügen verfteckten Feinde vertrie: 
ben, die Eniferlihen Musketiere aus den GStraffengräben 
verjogt, das verſchanzte und ſtark befegte Müllerhaus er: 
- obert, und einen müthenden Angriff gegen die, auf dem 
Müplenberge befindliche, große Eaiferliche Batterie gemacht; 
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war aber bei der legten Unternehmung, mit einem mordes 
rifchen Artilleriefeuer empfangen, und mit großen Verluſt 
zurücgewiefen worden. Während er Anftalten zu einem 
zweiten Sturme gegen die feindliche Batterie traf, und ei= 
nen Theil feiner Reiterei zwifchen der brennenden Stadt 
Lügen, und den Windmühlen vorſchickte, um dem Feinde in 
die Flanke zu fallen, ward ihm der Tod des Königs ge: 
meldet, Er übernahm fogleih, — wie ed ſchon für einen 
foihen Fall im Voraus beftimmt war, — ben Oberbefehl 
des Heeres, übergab den linken Slügel dem Grafen Brabe, 
und eifte der Mitte und dem rechten Flügel zu. — Guftav 
Adolph war, auf die Nachricht: daß fein vorgegangenesd 
Centrum von Wallenftein über die Landftraffe wieder zurück⸗ 
geworfen fei, nur von dem Herzoge von Sachfen = Lauenburg, 
und zwei Pagen begleitet, dahin geeilt, bei feinem Eurzen 
Gefichte und dem wieder dichter gewordenen Nebel, auf ein 
Eaiferliches Kürafjier » Regiment geftoffen, und mit vielen 
Wunden getödtet worden *). 

Der herrliche Geift, den der große und fromme König 
in feinen Kriegern zu wecken und zu erhalten gewußt hatte, - 
ließ feinen Tod, wenigftens für diefen Tag, ohne traurige 
Folgen fein: um den geliebten Führer zu rächen, oder ihn, 





") Der, dem Gemegel ohne Wunde entlommene Herzog Franz Als 
bert v. Sachfen » Lauenburg, ber erft bei Nürnberg ben Eais 
ſerlichen Dienft verließ , und den ſchon bamald ber Kanzler. 
Drenflierna eined Verſtändniſſes mit dem Feinde verbäcdhtig 
hielt, warb von feinen Zeitgenoſſen, und auch Iange von ber 
Nachwelt, für ben Mörder des Königs gehalten. Neuere Uns 

terſuchungen feinen darzuthun, daß Guftan Adolph wirklich 
im Gefecht geblieben ift. Das wichtigfte Document, was man 
Über dieſen Gegenftand befigt, ift der von Murr (Journal 
zur Kriegsgeſch. u. allgem, Literatur IV. p. 65) mitgetheilte 
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wenn er noch leben follte, zu befreien *), formirten ſich frei: 
willig alle Negimenter binter den Lanpdftraffengräben zum 
neuen Angriffe. Die Infanterie im Centrum rückte auf's 
Treue über die Landftraffe vor, und eroberte, nad einem 
wüthenden Kampfe, zum zweiten Male die Watterie der 
feindlichen Mitte. Herzog Bernhard eilt zum linfen Flügel 





Brief des Waters des, an ber Seite des Königs tödtlich vers. 
wundeten Pagen Auguft v Leubelfing. Die verfchiedenen. Bes 
zichte Über Guſtav Adolphs od, findet man im Anhange zu 
den, von Körfter berausgegebeuen Briefen Wallenfteins (II. 
Band) zufammengeftelt Richelieu (VII. p. 259) erzägit: 
daß der Eaiferlihe KanalleriesOberfilieutenant Falkenberg, den, 
bereits im Arm verwunbeten König, als ihn der ‚Herzog von 
Lauenburg aus dem Getümmel zu führen fuchte, durch ben 
Rüden gefihoffen Habe, Nah Ferdinand v. Fürftenberg (Mo- 
nument. Paderborn. p. 217 edit. sec.) war biefer Oberfis 
lieutenant Morig v. Falkenberg, vin paberbornifher Edelmann, 
welcher im Corps bes General Götz diente. Der Eaiferliche 
Lieutenant Schneeberg, gebürtig von Böckendorf unweit Bra: 
kel, fol den König dur einen Stich in ben Leib, noch uols 
lends getödtet haben. (Vergl. Bellen, Gef. v. Paderborn.) 
Gin kaiſerlicher Reiter ſchoß ihm noch überdem in die Schläfe. 
Sin Trompeter vom Regimente Holt, zeigte dem Herzoge v. 


Friedland, noch während der Schlacht, einen Sporn des Kö: 


nigs vor, Seine goldene Kette und fein ledernes Gollet, wur: 
den von Wallenflein nah Wien geſchickt, wo bad legte noch 


jest im Eaiferlihen Beughaufe hängt. Die Deffnungen, melde 


9 


die Kugeln machten, find durch reiſende Schweden, welche 
Kb viele Stückchen Leder herausſchnitten, ſehr erweitert wor⸗ 
den. (Vergl Hormayr, Geſch. v. Wien p. 92.) 


Rniephaufen ſoll Im Heere bie Nachricht verbreitet haben: 
der König fei nur verwundet und gefangen. Reſe (Bernd. d. 
GSr. I. p. 180) läßt dagegen den Herzog Bernhard v. Weis 
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zurück, dringt mit der Kavallerie und der grünen Brigade, 
jwifchen der brennenden Stadt Lügen und dem Müllerhaufe 
vor, und greift den feindlichen rechten Flügel in Flanke und 
Rücken an. Die Kaiferlihen gerathen auf diefer Seite in 
Unordnung, und verlieren auch die große Batterie auf dem 
Windmühlenberge. Einige zwifchen den Windmühlen und 
dem Galgen, in die Luft fliegenden Pulverwagen, verbreis 
ten die größte Beftürzung unter den Kaiferlichen, und mehre 
Megimenter wenden ſich zur Flucht. Da erfhheint der von 
Halle herbeieilende Pappenheim mit vier Kavallerie = Negiz: 
mentern (zwifchen 2 und 3 Uhr) auf dem Kampfplage *), 
reißt die Slüchtlinge mit fi) in’d Treffen zurück, und ſtuͤrzt 
fih mie feinem gewöhnlichen Ungeftüm, auf die fiegestruns 
Eenen Feinde; die Schweden müffen über die Landftraffe 
zurücfweichen, und die eroberte Batterie abermals verlaffen. 
Aber Herzog Bernhard, Graf Brahe und General Kniep: 
haufen ordnen mit unermüdlicher Thätigfeit die ermatteten 
Regimenter hinter den Gräben auf's Neue, laffen das 





. mar, bie Glieder der Schlachtordnung durchreiten, und ben 
Tod Guſtav Adolphs mit folgender Rede ankündigen: „Ihr 
„Schweden, ihr Finnen, ihr Deutfche! Euer und unfer Vers 
»fechter der Freiheit ift tobt! Kür mich. ift das Leben Fein 
„Leben mehr, wenn id) feinen Zob nicht rächen ſoll. Wohlan 
„denn ! greift unverzagt ben Feind an, und wer beweifen 
„will, daß er feinen König Lieb gehabt habe, der thue es 
wiegt. Kolgt mir, und fechtet als ehrliche Soldaten !s 


*) Nah Diodatis Bericht an den Kaifer, nah Burgus (com- 
ment. III. c. 24), und nad Herzog Bernhards Bericht bei 
&iri (VII. p. 591, bei Körfter im Anhange zu Wallenfteins 
Briefe) traf Pappenheim viel früher auf dem Kampfplage ein. 
Förfter ſtimmt diefem beiz weil Wallenftein feinen Verluſt, 
nit mit Pappenheims verfpäteter Ankunft entſchuldigt. 
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zweite Treffen in die Lücken des erften einrücden, und be: 
fehlen einen neuen Angriff, der mit Wuth und Verzweif— 
fung ausgeführt wird. Pappenheim ftürzt, von einer Drat: 
Fugel todtlih verwundet, und. feine Neiter wenden fich 
zur Flucht; ihnen folgen andere Eaiferliche Kavallerie:Re: 
gimenter; die gelbe und blaue Brigade der Schweden drin: 
gen wieder vor, die Faiferlichen Generale Gog und Terczka 
halten einige Zeit Stand, werden endlich aber geworfen; 
nur der bereits fehsmal verwundete Piccolomini behaup: 
tet noch lange feine Stellung, bid auch er den wüthenden 
Schweden weihen mußte, Wallenftein hatte, wie Diodati 
in feinem Berichte an den Kaifer fagt*), fich überall da 





*) Wallenftein ſchickte, gleich nad der Schlacht, den Marcheſe de 
Grana nah Wien ab, um bem Kaifer die Nachricht von dem 
angeblihen Siege zu Hinterbringenz der Marcheſe ward aber 
auf der Reife krank; worauf der Feldzeugmeifier Diodati nah 
Wien abging, am 29, November dort eintraf, und ben err 
wähnten, fhriftlichen Bericht nach feiner Ankunft auffegen 
mußte, Dem Nebel gleich, der am 6. November die Wahlfiatt 
bei Lügen Überbedte, und einen undurchdringlichen Schleyer 
vor bad blutige Gemälde dieſes Tages zog, bat Diodatt, durch 
lange und breite Lobeserhebungen des Feldherrn, der Grafen 
Pappenheim, Harrach, Berthold v. Waldftein, der Prinzen 
6. Toscana, bed Marcheſe de Grana, bed General Breuner, 
und ber Oberſten Piccolomini und Terczka, bad wahre Bild 
der Schlacht zu verhüllen geſucht. Nach ihm, entflieht die ſchwe⸗ 
diſche Neiterei in größter Unordnung dem Schlachtfelde; fie 
wird von der Faiferlichen Infanterie verfolgt; worauf das 
ganze ſchwediſche Heer, nad einer heftigen Kandnade, ben 
Rückzug antrittz nur ber einbrechenden Dunkelheit verdankt 
ed feine Rettung. Die große Ermattung der Truppen, bes 
ſtimmt enblih ben Herzog, die Faiferlihe Armee um zwei 
Uhr in der Naht, nah Leipzig aufbrechen zu laſſen zc. 
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‚gezeigt, wo die Gefahr am größten war, die Gewichenen 
wieder in's Gefecht geführt, und dem Feinde bid zuleßt, 
den äußerſten Widerftand entgegen geſetzt; aber vergeblich 
hatte er noch gegen Abend fein Fußvolk in einem tiefen 
Treffen formirt, und mehre Geſchütze nochmals wieder ge: 
nommen: der Verluſt feiner großen Batterie bei den Wind: 
mübhlen, die Flucht der meiften Neiterei, und die herein: 
brehente Nacht beftimmten ihn, den Rückzug zu befeblen, 
und dem Feinde das Schlachtfeld zu überlaffen, Erſt in 
der Nacht, ald die Trümmer des Eniferlichen Heeres den 
Städten Leipzig und Merfeburg bereits zueilten, erfchie: 
nen die von Halle erwarteten ſechs Regimenter Infanterie, 
unter Unführung der Grafen Merode und Reinach, und 
deckten Wallenſteins Nüczug. Die Schweden übernacdhte: 
ten auf der blutigen Wahlftatt. 

Wallenftein hatte 21 fehwere Gefüge und- viele Miu: 
nitionswagen verforen. Er ſchickte am folgenden Morgen 
16 bis 18 Kornet Reiter nad) Fügen zurüc, in der Hoff: 
nung daß diefe, einige, wegen Mangel an Befpannung 
ftehen gebliebene Kanonen, retten würden; da aber diefe 
Kavallerie das fchwedifche Meer noch auf dem Kampfplatze 
in Schlachtordnung fand, ſo kehrte ſie unverrichteter Sache 
wieder zurück. — Der Verluſt von Todten und Verwun— 
deten wird ſehr verſchieden angegeben. Nach dem Thea- 
trum Europaeum und Arkenholz verloren beide Heere 
zuſammen 40 — 42,000 Mann. Nach Diodatis Bericht 
ſollen die Schweden 8000, die Kaiſerlichen dagegen nur 
3000 Mann eingebüßt haben; der Soldat suédois gibt 
umgekehrt den Schweden nur 5—6000, den Kaiſerlichen 
dagegen 12,000 Todte. Wahrſcheinlich war der Verluſt 
auf beiden Seiten gleich ſtark. Die Schweden hatten 
ihren Sieg, mit dem Verluſte ihres großen Königs, zu 
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theuer erkauft; außerdem betrauerten ſie die Generale 
Graf Niklas Brahe von der Wiſingsburg, Ußlar, die 
Oberſten Gersdorf, Fürſt Ernſt von Anhalt, Wildenſtein 
und el; verwundet wurden, die Grafen Thurn, Schlick 
und Oberſt Winkel. — Auch die Kaiferlichen hatten, au: 
fer dem Grafen Pappenheim, viele hohe Dffiziere ver: 
foren; von ihnen werden genannt: der Generalwachtmeifter 
Coloredo, die DOberiten Lan, Weſtrumb, de Foves, die 
Dberitlientenante: Breda, Tarheim, Lamper, Kammerhof 
u. a.; unter ihren Blefürten befanden fih: Graf Bert: 
Hold v. Waldftein, die DOberften Camargo, Breuner der 
ältere und Wiglehen ; die erften drei ftarben an ihren Wunden. 

Herzog Bernhard von Weimar marfchirte, nachdem 
er dad Schlachtfeld bis zum 7. Movbr, behauptet hatte, 
mit dem, noeh 15 — 16,000 Mann ftarfen ſchwediſchen 
Heere, nach Weifenfeld; um dort die Ankunft ded Her: 
zogs Georg von Lüneburg von Torgau zu erwarten. — 
Wallenftein war um Mitternacht mit 80 Reitern in Leip: 
zig erfchienen, wo um 8 Uhr Morgens 32 Fußkompags 
nien, und bald darauf andere Abtheilungen des Faferlichen 
Heeres eintrafen, bi3 um 6 Uhr Abends, hatte der Her: 
zog die Trümmer feined Heeres gefammelt, und marfcirte 
damit um 40 Uhr Abends, ‚von Leipzig nah Borna. Er 
nahm feinen Rückzug nach Chemnig, zog dort den Ge: 
neral Gallas an fih, und ging nach Bohmen ; wo er das 
Eaiferlihe Heer in Kantonnirungen um Topfig verlegte, 
und über diejenigen Kavallerie» Regimenter, deren ſchlech— 
ter Haltung, er den Verluſt der Schlacht zufchrieb, in 
Prag mit großer Strenge Gericht hielt *). 





*) 1Dberft, 10 andere Offiziere und 4 Reiter wurben enthauntet, 
1 Dffizier und 1 Reiter erbenft u, 7 Offiz. für ehrlos erklärt. 
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(Kbevenbiller, Annal. Ferd. XII. p. 4233 -462. — v. Chemnitz, 
ſchwed. Krieg J. p. a62 — 468. — Theatr. Europ. II. pag. 

747 — 1752. — Galeazzo Gualdo histoire etc. de 

Gustav Adolph traduit etc. par Francheville pag 

209sq. — Spanheim, le soldat suedois p. 475 -— 483. 

— Harte, eb. Gufl. Ad II p. 510— 594. — Murrs, 

Beiträge zur Geh. d. dreißigiährigen Krieges. — Comte 

de Grimoard, bhistoire de Gustave Adolphe III. 

p: 333 — 353. — Refe, 9. Bernh. d. Gr. v. Weimar I. p. 

178 — 181. — Körfter: Charakfteriftiit und eigenh. Briefe 

Walleniteins II. p. 255 — 294 ; ebenbort (p. 295 — 304) 

Diodatis Bericht. — Frhr. v. Binde: die Schlacht bei Lügen, 

bift. Bragment p. 31 — 56. u. a. m.) 

10. Nev. biH\ Einnahme von Leipzig und ber 
2. Dezbr. Pleiffenburg. 

Wallenſtein hatte nach feinem Abzuge von Leipzig, 
in dieſer Stadt und in dem Schloſſe Pleiffenburg, 
eine ſchwache Befagung zurücgelaffen. Am 10. Novsr. 
erfdienen ſchwediſche und fächfifhe Reiter am grimma’z 
(hen Thore, erhielten, da fie fihb für Kaiferliche 
ausgaben, Einlaß, und überwältigten die Thorwache. 
Ihnen folgten ſogleich die Oberſten Taube, Hofkirchen 
und die Herzoge von Lüneburg und Altenburg mit AO 
Kornet Reiter. Am naͤchſten Tage rücten auch 750 Muss 
Fetiere in Qeipzig ein; worauf fogleich Batterien gegen die 
Pleiffenburg erbaut, und Anftalten zu einer förm— 
lichen Velagerung dieſes Schloſſes getroffen wurden. 
Die 200 Mann ftarfe Beſatzung, vertheidigte fih ſehr 
muthvoll, und Eapitulirte erft am 2. Dezember; nach— 
dem General Kniephaufen eine Mine angelegt, und alles 
zum Sturme vorbereitet hätte. | 
(v. Chemnitz a aO.I p. 470. — Theatr. Europ. Il,p. 7652—754.) 


24. Novbr,) Einnahme von Chemniß. 
Herzog Bernhard v. Weimar marfchirte, nahdem er 
dem, vom Kampfe bei Lügen erfchöpften, ſchwediſchen 


1632. BE — — 6. 


Heere, einige Erholung bei Weißenfels gegönnt hatte, 
über Zwenfau nad) Grimma, zog dort am 45. Movbr., 
5000 lüneburgifche Reiter an fih , und rücte gegen 
Chemnitz. Der Eaiferlihe Oberft Gontrera® , der in 
diefer Stadt, mit feinem Negimente und den Regimen— 
tern Palandt und Comargo geblieben war, empfing die 
Feinde mit einem heftigen Gefchüßfeuer; welches von den 
Schweden nur mit Musfeten erwiedert werden Fonnte, 
bis der General Kniephaufen mit der Artillerie von Leips 
jig anfam. Die Stadt warb hierauf anhaltend befchof: 
fen, und da fhon am 23. eine Brefche zu Stande ge: 
bracht war, fo EFapitulirte die Befagung am 24 auf freien 
Abzug ohne Fahnen. Die Kroaten waren in diefer Kapitu= 
lation nicht mit einbegriffen, und wurden Kriegsgefangene. 
(v.Chemnitz a aD.1.p.470 — Theatr Europ. Il.p. 753 u 754.) 
a Belagerung von Schlettftadt. 
Der ſchwediſche Feldmarfchall Horn hatte, während 
fein König bei Lügen fiel, die Eroberung des Elſaßes 
fortgefegt, und am 8. November die Belagerung von 
Schlettftadt unternommen, Der Faiferlihe Oberſt Brei: 
tenbach fommandirte in diefer Feſtung. Die Garnifon, 
welche aus dem Regimente Metternich, zwei Kompagnien 
vom Regimente DVernierd und einer Kompagnie Reiter 
vom Regiment Montrechier beftand, vertheidigte fi) muth: 
vol und machte am 42. Movbr. einen heftigen Ausfall, 
wurde aber mit Verluſt zurücgefchlagen. Den 16. Novbr. 
ging die Faiferlihe Beſatzung von Breiſach über den 
Rhein, um die in Burgund geworbenen Truppen an fich 
zu ziehen, und damit Schlettſtadt zu entfegen. 
Aber der Rheingraf Otto Ludwig, der die Abficht des Feindes 
bei Zeiten erfahren, rückte eiligft mit feinem Regimente 


dahin, überfiel die Kaiferlichen in ihren Quartieren, machte 
über 300 nieder, nahm 200 gefangen, und zerfprengte 
den Reſt. Die VBelagerungsarbeiten hatten inzwifchen 
guten Fortgang, fo, daß die Schweden mit den Appro— 
chen bald bis an die Kontrescarpe kamen. Gegen diefe 
ließ Feldmarfhall Horn fogleih eine Miene anlegen, 
welche mit vielem Effect fprang, und einen Theil des, 
zwei Piken tiefen, zwei Nuthen breiten, und nur wenig 
Waſſer enthaltenden Grabens ausfüllte. Diefes, fo wie 
ein gleichzeitiges, heftiges Bomdardement der Stadt, bes 
wogen den Kommendanten am 3. Dezember zur Kapitu: 
fation. Horn bewilligte ihm freien Abzug mit allen 
Kriegsehren und 2 Feldgefhügen nah Breifach. 

(Theatr. Europ. II. p. 4537 — 4438. — Chemnig a a. ©: 

1, p. 760 — 763.) 


27. Dezbr.) Einnahme von Zwickau. 

Freiburg war nad) der Einnahme von Chemnig von 
den Kaiferlichen freiwillig verlaffen worden ; aber in Zwik— 
Eau rüftete fich der Eaiferlihe Kommandant, Oberſt de 
Suys, bei dem Herannahen der Schweden zur hartnäckigen 
Gegenwehr; ließ die Vorſtadt abbrennen und dad Schloß, 
das Zeughaus und eine Kirche verbarrifadiren. Als ver 
General Kniephaufen am 15. Dezember vor der Stadt 
erfhien, war der Froſt fo heftig, daß er fich nicht cinzu: 
graben vermochte, und die Approchen, fo wie die Batte— 
rien, durch Aufftellung gefüllter Schanzkörbe, bilden mußte. 
Den 19. Dezember wurden Stadt und Schloß zugleich 
befchoffen. Den 20. nahmen die Schweden den Bela— 
gerten einen Poften am Stadtgraben ab, den fie ber 
bald wieder räumten, weil derfelbe von der Stadt aus 
eingefeben und beftrihen ward. Kniephaufen ftellte bis 
zu größerer Annährung der Approcden , das Schießen 
ein. Diefe wurden, ungeachtet der ungünftigen Witterung 
und des heftigſten Gefchügfeuers, bald big an den Graben 
 vorgetrieben; worauf der Oberſt de Suys, auf freien Ab: 
zug mit Fahnen und Waffen Eapitulirte, 

(v. Chemnig a. a. D. I. p. 470. — Theatr, Europ. U. - 
p- 765 — 756.) 
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Fortſetzung des dreißigjährigen Krieges. 


9, Zamar.) Kinnahbme von Memmingen, 


Nachdem der kaiſerliche General Aldringen zu: Ende 
des vergangenen Jahres, des wichtigen Paſſes bei Qandss 
berg am Lech, fich wieder bemächtiget hatte, fing er an 
fich in Oberfhwaben fehr auszubreiten und machte dabei 
einen Verfuh auf Memmingen, der über alle Ers 
wartung glücte; denn die muthlofe, 300 Mann ftarfe 
Befagung, fehritt ohne allen Widerftand fogleich zur Ca— 
pitulation, deren Punkte General Aldringen zwar geneh⸗ 
migte, aber nicht erfüllte. 

(Chemnitz II. pag. 40. — Theatrum Europ. IIl. pag. 1) 


3. Januar.) Eroberung von Kempten. 


Nah der Einnahme von Memmingen zog der Ges 
neral Aldringen fogleich mit ganzer Macht vor Kemps 
ten. Ungeachtet der Bedrohung: im Falle einer Wis 
derfeglichfeit Feines Menſchen Leben zu fehonen, waren 
dennoch weder Sarnifon noch Bürgerſchaft zur Lebergabe 
geneigt. General Aloringen ließ daher die Stadt mit 
ſchwerem Geſchütz beſchießen, wodurch buld die Muuer 
am Kloſterthore eine ſtarke Breſche erhielt. Aber muthvoll 
vertheidigte ſich die, nur 200 Mann ſtarke ſchwediſche 
Befagung, unterſtützt von der Bürgerſchaft und fegar 
dem fchwächeren Gefchlechte, das Steine und fiedendes 
Waffer herbeitrug, zehn Tage lang und ſchlug zwei 
Stürme ber Belogerer ab, Schon waren zwei Thürme 

15 


ber Stadtinauer — der Malzmüller und Diebsthurm — 
in Schutihaufen verwandelt, als am 3. Januar die Be: 
fagerer einen neuen heftigen Sturm unternahmen, der 
zum dritten Male tapfer abgefchlagen wurde. Da je: 
doch der erbitterte Feind feine, durch frifhe Truppen un: 
terftügten Angriffe, von Mittag bis Abend ratlos fort: 
fegte, wurden die höchſt erfchöpften Wertheidiger endlich 
von der großen Weberzahl übermannt und die Stadt mit 
ftürmender Hand genommen. Ueber vierhundert Perſo— 
nen jedes Gefchlechts und Alters, fielen unter dem Schwerte 
der "eingedrungenen Krieger, die fich in der erften Wuth, 
allen Greulthaten der damaligen rohen Zeit überließen. 
(Theatrum Europ. Ill. p-2.— Ghemnig II. p. 80.) 


5. Januar.) Einnahme von hagenau, 
Sobold die Schweden unter Feldmarfchall Horn, 


das Elſaß — mit Ausnahme ihrer Garnifonen in den fez 
fien Städten — geräumet hatten, um dem, von Baiern | 


hart bedrängten Würtemberg zu Hülfe zu eilen, verſuch— 
ten die Einwohner das ſchwere, anf ihnen Iaftende Jod) 
wieder abzuſchütteln. Im Einverftändniffe mit einigen 
Eatholifchen Bürgern zu Hagenau, braten Bauern die, 
Eurz zuvor von Zaubern ausgezogene Eaiferliche Befagung, 
in Heu- und Strohwagen verborgen, unter ein Thor 
Hagenau’sd, wo fie aus ihrem Verſteck hervorfpran: 


gen, die zu fichere ſchwediſche Wache nieverhieben, und 


ihren übrigen, vor der Stadt harrenden Kameraden, den 
Einlaß verſchafften. 430 Schweden murden theild zu: 
fanmengehauen, theild von den Hagenauern mit Knit— 
teln todt gefchlagen; nur der Commandant, Dberftlieu: 
tenant Kroneck, und einige andere Offiziere wurden vers 
ſchont und gefangen genommen, 

(Theatr, Europ. Ill. pag. 3. — Chemnig II, p. 43, 49.) 


9, Januar.) Gefecht bei Kempten, 


Tach der Einnahme von Memmingen und Kempten 
batte der Eaiferlihe General Aldringen feine Abjichten auf 
Biberach gerichtet, von wo aus er Würtemberg zu übers 
Ziehen gedachte, Allein diefer Plan wurde durch den, aus 
dem Eifaß herbeieifenden fchwedifchen Feldinarfchell Horn 
vereitelt, der von Möskirch fi) mit einer Compagnie Dras 
goner nach Biberah warf und bei Kirchberg über die 
ler ging, um den Feind dießfeit des Fluſſes zu ver— 
folgen. Zu Heinmedingen, eine Stunde von Memmins 
gen, ftieß feine Vorhut auf einen feindlichen Worpoften 
von 200 Eronbergifchen Dragonern, und erlegte deren Viele, 
Aldringen hielt bei Memmingen nicht Stand, fondern 
begnügte fich zwei Infanterieregimenter als Befagung in 
der Stadt zurüczufaffen und ſich nach Kempten zu zie— 
ben, wohin ihm der ſchwediſche Feldmarſchall mit feiner 
Armee folgte. — Am 9. Januar fanden fich die feind: 
lichen Corps, eine Stunde von Kempten, gegenüber, 
Die Schweden griffen an und bieben zwei feindliche Ka— 
vallerieregimenter unter Aldringens Augen nieder, — Die: 
fer — der geheime Inftructionen von dem, noch immer 
gegen den Churfürften von Baiern erbitterten Wallen— 
ftein gehabt haben foll — regte ſich nicht und zog ſich 
in der folgenden Nacht mit allen Truppen nad Leibug 
zurück, Diefer vortheilhaft gelegene Paß war — zumal 
bei dem heftigen Regenwetter — nicht leicht einzunehmen, 
Horm zog daher nach zweitägigen, frichtlofem Campiren, 
mit feinem, Ruhe bedürfenden Corps nach Dttobeuern. 

(Theatr. Europ. IH. p.3 — Ghemnig IL p 91. — Eunds 

blad, ſchwed. Plutarch, überſ. v. Schubert I. p. 60.) 
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Sanuar.) Einnahme von Kaufbeuern. 


Da der General Aldringen länger in feiner Pofiz 
tion bei Leibus blieb, als der fchwedifche Feldmarſchall 
Horn vermuthete,, fo befchloß Letzter, feine ausgerafteten 
Truppen aufs Neue zu befchäftigen , und wendete ſich nady 
Kaufbeuern. — Sobald Aldringen die Nachricht ers 
biele, daß die Schweden von Dttobeuern ſich auf dem 
Marſche nah Mindelheim befanden, fo ertheilte er einem 
Nittmeifter die Ordre, mit zwei Kompagnien Dragoner, 
einer Kompagnie Reiter und einigem commandirten Fuß— 
volE — zuſammen 300 Mann — in Kaufbeuern zu blei= 
ben, fi) aufs äußerfte zu verrheidigen und eines baldigen 
Entfages verfichert zu feyn. Er felbit brach in der Nacht 
mit feinem ganzen Corps auf, das er theild nah Schonga, 
theild nach Füßen gehen ließ; um an beiden Orten den 
Lech zu paffiren und ſich fenfeit des Stromes wieder zu 
vereinigen. Als Zeldmarfhall Horn vor Kaufbeuern 
anlangte, überzeugte er fi bald, daß es hier feiner gro: 
fen Umſtände bedürfen werde. Er kommandirte einige 
Musketiere nach dem Thore vorzurücken, und eine Pes 
tarde anzuhängen; dann fhicfte er ein Paar Kanonenku— 
geln nah der Stadt, worauf die Befagung ſich chne 
Meiteres auf Diseretion ergab. 

(Theatr. Europ. Ill. p 3, — Ghemnig II pag. 41) 


m) Einnahme von. Dilsberg. 


In der untern Pfalz befaßen die Baiern nur nody 
die Stadt Heidelterg und die Feſtung Philippsburg im: 
Bisthum Speier. Da die Befagungen beider Pläge den 
fhwedifchen Truppen durch tägliche Ausfälle und Streife— 
teien fehr läftig wurden, mußten Legte Bedacht darauf 


nehmen, den Feind enge zu blockiren, und fo viel als 
möglih im Zaume zu halten. — Zu diefem Zwecke übers 
rumpelten fie am 12. Januar das Städthen Dilsberg, 
das fie erftiegen, und darin 3) Gefangene machten ; die 
Uebrigen retirirten nah dem Schloſſe. Man ließ dass 
felbe auffordern, und obgleih die Befagung Anfangs von 
Feiner llebergabe wiffen wollte, fo Fam doch am fünften 
Tage eine Capitulation zu Stande, der zu Folge die 
ganze Beſatzung mit Gewehr und brennenden Qunten am 
49. Januar frei abzog. Die Schweden gelangten das 
dur in den Beſitz eines ziemlich befeftigten, mit Munis 
tion und Lebensmitteln reichlich verfehenen Ortes, der fie 
zuglei in den Stand fegte, die ſchon lange eingeleitete 
Blockade von Heidelberg, worin fich der Faiferlihe Statt 
halter von Metternich befand, durch den Oberſtlieutenant 
Abel Moda,'ernftlicher zu betreiben. Auch Philipps: 
bnrg wurde nun enger eingefchloffen. 
(Theatr. Europ. III. pag. 16.— Chemnig II pag 36.) 


27. an.) Entfagvon Oppeln. 

In Schleſiſen hatten die Sachfen. und Schweden 
ihre Operationen im Januar 1633 mit der Beſetzung 
von Brieg eröffnet. Die Kaiferlihen dagegen hatten 
Streien, Falkenberg, Neichenbah und Landshut in ihre 
Gewalt gebraht und lagen, 44000 Mann ftark, vor 
Dppeln, wo fie eine der, das Schloß deckenden Schan- 
zen, in beftigfter Erbitterung mit 4500 Mann ftürmten. 
Der fähfifche Kommandant, Oberſt Schneider, wehrte 
fich aber mit feiner Mannfchaft auf das Tapferfte, bis der 
erwartete Succurd anlangte und die Kaiferlichen mit eis 


nem Derlufte von 300 Mann weichen mußten. 
(Theatr. Europ. III. pag. 7. — Ehemmig IL pag. 56.) 


28. San.) Gefecht bei Denzlingen 


Ein gegfücter Anſchlag auf Neuenburg *), ermutbigte 
die Eaiferlihe Beſatzung in Breifach, zu einem Verſuche 
auf Denzlingen, wo der ſchwediſche Oberft Einhaufen 
mit feiner Mannfchaft lag. Diefer ſaß am 28. Januar 
mit feinen Gäften dem, Oberfien Schafeligfy und Kanofsky 
bei Tafel, als die Nachricht eintraf: daß der Feind mit 
Infanterie und Kavallerie, taufend Mann ſtark, im 
Anzuge fey. Der Oberft ließ fogleih Alarm blafen, aber 
Faum batten feine Neiter Zeit aufgufigen, als auch fchon 
der Feind erſchien, und ihn, nach Eurzem Gefecht, zur 
Flucht nach Freiburg zwang. Der Oberft Kanofsky, der 
dort in Garnifon lag, unterftügte fogleich den Oberſt Ein: 
baufen; worauf die Kaiferlihen bis Denzlingen zurückges 
trieben wurden, Hier Fam es zu einem ziemlich hart— 
uäckigen Gefecht, in welchem die breifacher Befagung den 
Kürzeren zog, in völlige Unordnung gerierh, gegen 400 
Mann an Todten und eben fo viele an Gefangenen vers 
for, und von den Schweden noch eine Stunde über Denz- 
lingen hinaus verfolgt wurde, 

(Theatr, Europ, TI, p. 4, — Chemnitz Il, p, 44.) 


28. San.) Einnahme von Staffelftein. 


Auf ihren Zügen durch Franken erreichten die ſchwe— 
difchen Generale Kalkhuhn und Bulah, Staffelftein, 
wo fie für die Naht vom 28 auf den 29, ihr Qunrtier 
zu nehmen beabfichtigten. Allein, ſowohl die VBürgerfchaft, 
als and) die Befogung vom Negimente Pappenheim wider: 
fetten fi bartnäcig jeder Aufnahme derfelben. Die bei: 


— 





*") Neuenburg warb am8 Januar überrumpelt, und die bort fire 
hende, ſchwediſche Kompagnie niedergehauen. 


den Generale liefen hierauf die Thore petardiren und ihre 
Truppen Sturm laufen, Sn Eurzer Zeit war Staffelftein 
erobert uud geplündert. Am folgenden Tage wurde ber 
Marfh nah Bamberg fortgefegt, das ſich fogfeich zur. 
Ergebung bereit erklärte, und am 30. Beſatzung einnahm. 


(Theatr. Europ III p. 197. — Ghemis ll. p 38 — 
Refe, Bernhard d. Gr. I. p. 197.) 


28 San.) | Ungriff auf Kempten 


Gern würde ber fchwedifche Feldmarſchall Horn nach 
der Einnahme von Kaufbenern ), dem General Aldringen 
über den Lech gefolgt feyn, allein er hatte in Erfahrung 
gebracht, daß Legter nicht nur fieben Negimenter aus 
Böhmen an fih gezogen habe, fondern auch mehre Trup— 
yen aus dem fränfifchen Kreife täglich erwarte, Er wen: 
dete fich daher von der Wertach gegen die Iller, und griff 
am 28. Januar Kempten an. Binnen zwei Tagen 
waren die VBelngerungsarbeiten fo weit vorgerüct, daß 
die Musfetiere bereits auf der Pforte Togirten, und es 
nur noch der Anftrengung eines Tages bedurfte, um 
durch das verſchüttete Thor zu Fommen, Allein General 
Aldringen hatte inzwifchen die erwarteten Werftärfungen 
an fid) gezogen, war mit feiner ganzen Arınee über den 
Rech zurückgekehrt, und rücfte nun in Eilmärfchen gerabe 
über Mindelheim gegen Biberach, das er in ber Gefchwin: 
digfeit zu nehmen, und dann in Würtemberg die Winter: 
quartiere zu beziehen gedachte. — Diefe Rückſichten bes 
wegen den Feldmarfhall von feinem Plane abzugeben, 
und die Belagerung von Kempten aufzuheben. Am 2. 
Februar brach er mit der Armee von dort auf, richtete 





*) Gicht pag. 390. 
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feinen Marſch nah Biberach , verftärkte die dortige 


Garniſon, und zog dann weiter an der Donau nach Mün— 
derfingen. 


(Theatr, Europ, III. p, 20, — Chemnitz II. p, %2,) 


41. Febr.) Einnahme von Nonnenwerth, Ohl— 
berg, Saftenburg u. Landskron. 
% 


Um die Schweden aus den Nheingegenden zu ver: 
drängen, fuchte der Churfürft von Koln überall Unterjtü= 
gung und Beiftand. So hatte er auch die Infantin zu 
Brüffel vermocht, einige taufend Mann fpanifcher Trup— 
pen, unter den Befehlen tes Grafen von Vfenburg zu 
Hülfe zu ſchicken. Diefe überfielen zuerft die, im Nhein 
gelegene Iufel Nonnenwerth, hiefen 50 Schweden 
nieder; und machten hundert zu Gefangenen; worauf fie 
—AOhlberg an der Aar mit Kapitulation einnahmen, und 
fich dann gegen die Schläffer Saftenburg und Lands— 
Efron mwendeten, die wit Gewalt angegriffen, und unauf: 
hörlich aus ſchwerem Geſchütz befchoffen wurden, bis beide 
übergingen. — Der in Saftenburg Eoimmandirende, ſchwe— 
difhe Hauptmann hatte fich fo wacker gehalten, daß er von 
den, die Beſatzung bildenden hundert Mann, nur 23 
herausbrachte. Der in Landskron hingegen, fih ald ein 
Verräther bewiefen, indem er ven Platz ohne Noch räumte, 
und mit feiner Kompagnie zum Feinde überging. 

(Theatr, Europ, III, p, 21, — Chemnitz II, p, #7,) 


Febr.) Einnahme von Hammerftein und 
Remagen. 


Dagegen nahm der ſchwediſche General Baudiß Ha m⸗ 
merſtein ein, beſetzte dieſes Schloß, und überfiel die 
ſpaniſche Beſatzung von Remagen. Allein dieſe kleinen 
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Vortheile geſtatteten den Schweden um ſo weniger in den 
Rheingegenden länger zu verweilen, da ein bedeutendes 
Korps von 5000 Mann Spaniern und 3000 Kölnern, 
bei Bonn den Rhein paſſirt hatte, mit Heftigkeit gegen 
den General Baudiß vordrang, ihn dadurch bewog: mehre 
am Rheinſtrom gefaßte Poſten aufzugeben, und gegen die 
Lahn zu retiriren. 
(Chemnitz 1J. p, 47.) 


2. Febr.) Einnahme von Grottfau. 


Nach dem Gefechte bei Strehlen brach die Eaiferlihe 
Armee von Grottfau auf, räumte Reichenbach nebft 
Landshut, und bezog dicht vor der Neiße ein verfchanztes 
Lager, Das füchfifch = Ihmwedifche Heer rückte daher gegen 
Srottfau vor. In diefer Stadt lag das buttler’fche Ne: 
giment, das die Anrücenden mit einem lebhaften Feuer 
aus Doppelhafen und Musketen empfing, in der Hoffnung, 
daß ihm der Secourd nicht lange ausbleiben werde. Da: 
. gegen griffen die Evangelifchen an zwei verfchiedenen Sei: 
ten, der General: Major Klitzing mit den fächfifhen Trup: 
pen auf der einen, und Oberft Duval mir den fehwedifchen 
auf der andern, die Stadt an. Obgleich Neiße nur we: 
. nige Stunden von Grottkau entfernt ift, fo erfchien den— 
noch kein Entfag, und die Belagerten fahen ſich endlich 
genöthigt zu kapituliren. Sie mußten das Gewehr ftrecfen 
und in ſchwediſche Dienfte treten. 

(Chemnitz II. p, 57. — Theatr. Europ, III, p, 8,) 


8. Sebr.) Gefecht bei Sreiffingen. 


Als der Feldmarfhall Horn, in der Hoffnung ben 
General Aldringen, von deſſen Einrücden im Würtemberg’: 
* 


fhen abzuhalten, bei Münderkingen *) über die Donau ge= 
gangen war, entfpann fi zwiſchen der ſchwediſchen Ar- 
viergarde und dem Eaiferlichen Vortrabe, gegen des Feld— 
marſchalls Drdre, ein Gefecht. Die Schweden warfen 
zwar Anfangs die, fie verfolgenden .40 Kompagnien Kroa: 
ten, und 5 Regimenter Küraffiere, mit Tapferkeit zurüc, 
geriethen aber, durch den Andrang der ganzen feindlichen 
Macht, etwas in Unordnung. Der Feldmarfchall eilte fo= 
gleich feinem bebrängten Nachtrabe zu Hülfe, ließ, wäh: 
vend er den brängenden Feind aufhielt, feine übrigen Trup— 
pen über den Fluß geben, und ftellte fie auf dem Berge 
bei Lautern auf. Beide Theile begnügten fih, ohne 
fonft etwas gegen einander zu unternehmen, bis gegen 
Abend ihr Geſchütz fpielen zu laſſen. Der Zeldmarfchall 
feste ſodann ohne weiteres Hinderniß, feinen Marfh auf 
Zwiefalten und Pfillingen fort. Die Schweden verloren 
füufjig Gefangene und einige Bagagewagen. 

- (Theätr. Europ Ill. p 20. — Ehenmnig II. p. 35. — 

Eyndblad, fhmed. Plutar I, p. 61.) 


Zebruar) Belagerung von Andernad. 


Der Graf von Iſenburg hatte eine Verftärfung von 
3000 Spaniern «und Kaiferlichen erhalten, fih damit auf 
beiden Eeiten des Rheins ziemlich ausgebreitet und mehre 
Drte weggenommen, Endlich rückte er vor Andernach. 
Die Stadt war mit 1500 Finnen unter dem fehmedifchen 
Dberften Rantzau beſetzt; diefe vertheidigten ſich Außerft 
tapfer, machten den Belagerern durch öftere Ausfälle viel 
zu ſchaffen und trieben den Feind ganz ab, räumten aber 
endlich felbft den Ort. 

(Theatr, Europ, III. pag, 21. -- Chemnitz I, pag. A8,) 





*) Siehe pag. 394. 
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23.Zebr) Ueberfall in Sigmaringen. 


Sobald der ſchwediſche Feldmarſchall Horn in Ers 
fahrung gebracht hatte; daß der Faiferlihe General Ald: 
ringen fein Corps in zwei Theile getheilt und die Trups 
pen ziemlih auseinander zerftreut verlegt habe — 
die meifte Infanterie befand fih in den Städten zwifchen 
der Iller und dem Lech, die Kavallerie aber in KHinters 
ſchwaben gegen beu Bodenfee zu — brach er am 22, Febs 
suar mit einem bedeutenden Theil feiner Reiterei auf, 
fegte in der Nacht zu Dietfurt über die Donau, überfiel 
am folgenden Morgen, den DOberften d'Espagne in Gigs 
maringen, nahm ihn nebft allen Offizieren gefangen, und 
zesfprengte fein ganzes Regiment. Das Schloß ging in 
in Zlammen auf. Korn zog ſich hierauf in feine vorige 
Mofition zurück. ü 
(Theatr, Europ, III. p. 20. -- Chemnitz II, p. 43, -- Lundblad I, p, 62,) 


23. Febr.) Ueberfall bei Pregfeld und 
Ebermannfadt. 


Der fhwedifche General Bulah, war auf Befehl 
des Herzogs Bernhard von Weimar, am 20, Februar mit 
feiner Reiterei von Bamberg nach ber Oberpfalz gezogen, 
um dort feften Fuß zu fallen. Oberſt Ehm mit feinem 
und dem courvil’fchen Negimente war bereits in der Nacht 
nach Auersbach vorausgerückt, am Morgen darauf folgte 
Bulach mit den andern Negimentern nah Ebermanns 
fladt, wo er mit dem herzoglichen Leibregimente Sie 
beiden nächftfolgenden Tage raftete; die übrigen Trnppen 
waren in den mächftgelegenen Orten einquartirt. Ald Bus 
ah am 23. Februar früh um 6 Uhr eben im Begriff 
ftand, aufzubrechen, überfiel Johann de Werth, mit 16 
Kompagnien feindlicher Reiter die, in Pregfeld Tiegens 


. 
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den 200 Mann Schweden vom brandenftein’ichen und 
löwenſtein'ſchen Regimente. Dieſes Ereigniß fegte das 
Hauptquartier zu Ebermaunftadt noch zeitig genug in Alarm. 
Während die MVorpoften den anftürmenden Feind mit Un— 
erfchrocfenheit aufbielten, ordnete Bulach feine Reiter, 
worauf Werth, flußig gemwerden, feinen Rückmarſch anz 
trat. Gleichwohl zog fih der Generalmajor in der Be: 
ſorgniß, von dem Fußvolke abgefchnitten „zu werden, nach 
Bamberg zurück. 

(Shemnig II, p.39. — Refe, Herz. Bernhard d Gr. I p. 199.) 


26. Sebr.bis\ Uebergang ber Schweden über 
2. März. die Wefer. 

Um die MWefer zu paffiren, war der General Kniep: 
baufen mit dem Wortrab des, vom Herzoge Georg von 
Lüneburg geführten fehwedifchen Corpse am 26. Februar 
zu Rinteln angelangt; aber ber ſchmelzende Schnee 
batte die Wefer fo angefchwellt, daß zu Pferde durchzu— 
fegen, unmöglich war; der General traf daher Anftalten 
jur Anfertigung einer Sciffbrüfe. Doch ſchon am ans 
dern Tage erfchien der Graf von Gronsfeld — dem Pap: 
penheim bei feinem Aufbruche nach Thüringen, das Ober— 
commando in Niederſachſen und Weftphalen übertragen 
batte — am jenfeitigen Ufer der Wefer, ließ die. Stadt 
und die vor derfelben, zum Schlagen der Brüce zuſam— 
mengebrachten Schiffe, aus ſchwerem Geſchütz befchießen, 
verfehanzte fi bi8 an das Ufer der Wefer, und befegte, 
alle Furthen und feichten Stellen mit Neiterei; entfchlof: 

s» fen, den Schweden den Uebergang auf das Hartnäcfigfte 
ftreitig zu machen, Sobald der Herzog von Qüneburg von 
‚ diefen Umſtänden benachrichtiget war, folgte-er-dem Gene: 
ral Kniephaufen mit dem Gros de Corps, und dem fehme: 
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ren Geſchuͤtz, ließ nach feiner Ankunft ſogleich Gegenbatte: 
rien aufwerfen, das feindliche Gefhüg zum Schweigen 
bringen, und in der Naht am 4. März, eine oberhalb 
Rinteln gelegene Furth, die ihm ein Landmann. angegeben 
hatte, abſtecken und zeichnen, weil fie ſehr Frumm durch's 
Waſſer ging, auch mußten einige Weiden, die den Eintritt 
hinderten, im nächtlichen Dunkel abgefägt werden. 

Am 2. März mit Tagesanbruch, fing die Kavallerie 
an Überzufegen; die beftberittene Mannfchaft mußte einige 
Musketiere hinter fich aufnehmen. Bald ftieß diefelbe auf 
deu, 4 Kompagnien ftarken Wachtpoften, unter dem Oberſt— 
lieutenant Horrich, vom horft’fhen Neiterregimente, griff 
ihn an, und trieb ihn in die Flucht. Nun ging der Marfch 
nad) der Ziegelhütte, und dem dort befindlichen Retranche: 
ment, wo die feindliche Infanterie, vom jung tyllifchen 
Regiment auseinander gefprengt, und 500 Mann mit den 
Hauptleuten v. Eosfeld, Wildungen und Bergknecht, gefan: 
gen genommen wurden. Huch fielen den Schweden vier 
Bahnen und zwei Kanonen in.die Hände. Ald man nun 
auf die nächft gelegenen Neiterquartiere los ging, hielten 
Diefelben gar nicht Stand; der Neft des. horft’fchen Regi— 
ments, und drei Kompagnien von Blankart, warfen fich 
mit dem Grafen von Grondfeld nah Minden; das affe: 
burg’fche, quad’fche und palantifche Negiment, denen ber 
Paß dahin abgefchnitten war, mußten fih nah Hameln 
flüchten. 


(Theatr, Europ, III, p. 36 -- Chemnitz A, p. 50 -- 52.) 


4. Maͤrz.) Gefecht bei Niedlingen an der 
Donau. 


Der ſchwediſche Keldmarfhall Horn brach am 4. März 
von Butingen gegen die Donau auf. Der Feind von feinem 
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Anmarfche bald unterrichtet , verließ fein Quartier in Ober: 
fhwaben, und zog feine Truppen bei Riedlingen zu: 
fammen, vor welcher Stadt der Feldmarfhall am 4 März 
erfchien , und feine Truppen auf den nächften Anhöhen auf: 
ftellte. Die feindlichen Dragoner vertheidigten die Stadt 
den ganzen Tag bindurd), und räumten fie erft in der Nacht, 
fid) mit der übrigen Reiterei nad Waldſee zurückziehen, 
Der Feldmarfhall marfhirte am andern Morgen mit der 
Armee über Biberah nah Dchfenhaufen, und begnügte ſich 
dem, nicht mehr einzubolenden Feinde, ein ſtarkes Deta⸗ 


chement nachzuſchicken. 
(Chemnitz II, p, 98, — Theatr. Europ, III, p. 26. 


42, März.) Ueberrumpelung von Rain am Led, 


Ungefähr taufend Baiern, aus den Befabungen 
von Neuburg, ngolftadt und Aicha zufammengezogen, 
südten am 412. März, Morgens um 3 Uhr, an die Stadt 
Rain, erſtiegen bei forglofer Sicherheit der ſchwediſchen 
Wade die Schanze, überrumpelten ohne einen einzigen 
Schuß zu thun den Ort, und nahmen den fehmwedifchen 
Kommandanten, Major Erfah, mit feiner Mannfchaft 
gefangen. | 

(Chemnitz IT, p, 99. — Theatr, Europ, III, p, 33,) 


2. — 1% Belagerung und Entſatz Ander— 
März. nachs; Einnahme von Say, Em 
gers und Montabaur. 

Die Spanier *) unternahmen, nachdem fie die, vom 
ſchwediſchen General: Lieutenant Baudiß, beſetzt gelaffe: 
nen Schlöffer: Drachenfels und Hammerſtein wie 
der in ihre Gewalt gebracht hatten, die Belagerung von 


*) Siehe pag. 349. 
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Andernad, und befhoffen es vom 2, März an, mit 
ſolchem Ernft, daß bereit am 7. März, nach 3500 Ka: 
nonenfhüffen, eine Brefhe von 20 bis 30 Schritt in der 
Mauer wur, und es faft unmöglich fehien, den Ort noch 
länger gegen fo heftige Angriffe zu behaupten. Aber den: 
noch ließen die Belagerten den Muth nicht finfen, fentern 
feifteten die tapferfte Gegenmwehr, reparirten und barrifas 
dirten die Breſche fo gut es fich thun Tief, und fügten 
dem Keinde durch mehre Ausfälle, manchen bedeutenden 
Schaden zu; bis der Pfalzgraf Chriftian v. Birfenfelr, 
der den refignirenden Generals: Lieutenant Baudiß, im 
Kommando der fehwedifhen Ahein: Armee erfegt hatte, 
ihnen zu Hülfe eilte. Die Spanier hoben, fobald fie von 
dem Herannahen der feindlichen Entfagtruppen Nachricht 
erhielten, — obſchon fie an 4000 Pferde, und 6000 
Mann Infanterie ſtark waren, — eilends die Belagerung 
auf, und flüchteten in ziemlicher Unordnung gegen Ling 
über, Der fhwedifche Oberft Ranzow hieb auf der Werfols- 
gung eine Menge Nachzügler nieder, machte 160 ©efans 
gene, und erbeutete einen Mörſer, nebft einem bedeutenden 
Vorrathe an Munition. Die Schweden nahmen hierauf 
das von 50 Stalienern befeßte Schloß Sayn, fo wie 
die Stadt Engern, und den dabei gelegenen feften Thurm 
(am 14. März) ein. Auh Montabaur ergab ſich dem 
Pfalzgrafen v. Birkenfeld, am 19. März; doch befagerte 
er das, bei diefer Stadt befindliche, mit 200 Spaniern 
befegte Schloß vergeblich. 
(Theatr, Europ, III, p. 35, — Chemnita II, p. 405 -- 406.) 


März.) Ueberfall Frankenſteins in Schlefien. 


Der hurfähfifhe Feldmarſchall, Herzog Franz Als 
brecht, der langen Unthätigfeit der Winterquartiere über: 
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drüßig, fiel am 24. März mit feiner Kavalletie in das, 
von 8 Kompagnien Kroaten und Stalienern befegte Städt: 
chen Frankenſtein ein, und richtete unter denfelben ein fo 
großes Blutbad an, daß kaum 50 — 60 Mann entkamen. 
Weil aber die Befagung des Schloffes, ein ftarfes Feuer 
nah dem Städtchen unterhielt, und die Sachſen Fein Ge— 
fdug bei fih hatten, um das Schloß felbit anzugreifen, 
ohne deſſen Befig, Fränfenftein an fich felbft Fein haltba— 


rer Ort war, mußten fie das Städtchen wieder verlaffen. 
(Chemnitz II, p. 4412, -- Theatr, Europ, III, p, 58,) 


24. Mär.) Einnahme von Paderborn. 


Während der Landgraf zu Heffen, in Erwartung der 
von Kaſſel herbeigeführten Artillerie, Paderborn blocirs 
hielt, gelang es dem Oberſt Mercier, (der Eleine Jakob 
genannt), der Garniſon eine empfindliche Schlappe anzu: 
hängen. Am frühften Morgen des 22. März, hatte er 
eine zahlreihe Kavallerie bei einem, nahe an der Stadt 
gelegenen Hügel in Hinterhalt gelegt, und eine GStreif: 
partei vor die Stadt gefchicft, welche Legte, den Feind 
aus der Stadt locken, und fih dann fechtend, auf den 
Hinterhalt zurüchziehen mußte, Diefer brach nun hervor, 
fehnite den Paß nah der Stadt ab, bieb gegen 300 
Mann zufammen, und nahm den Reſt gefangen. Unter 
Festen befanden ih, der Stadteommandant Klippmüller, 
mehre geiſtliche Perfonen verfehiedener Mönchsorden und 
Studenten. Nah der bald darauf erfolgten Anfunft des 
erwarteten Gefhüges, Tief der Landgraf approdiren, be: 
ſchoß die Stadt, und ängftigte die Bürgerfchaft durch 
Granaten dergeftalt, daß fie zu capituliven begehrte. Der 
Reſt der Beſatzung durfte mit Gewehr abziehen, und ward 
bis Geſeke convoyirt. 

(Theatr, Europ, III. p. 37, -- Chemnitz II, p. 109 -- 410.) 
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13. — 24. Einnahme von Weißmapn, 
März. Herrieden und Ohrnbau. 


Nachdem der Herzog Bernhard von Weimar, bereits 
unterm 15. März das tapfer vertheidigte Städtchen Weißs 
mann genommen, und Bamberg gehörig verwahrt hatte, 
brah er am 416. nach Nürnberg auf, wo er drei Tuge 
mit der Armee bfieb, und nur 3300 Reiter unter Uslar, 
nah Weißenburg vorausfchicfte. Am 21. erreichte er Ans 
fpach in der Abſicht, fich der Städte an der Altmühl, die 
auf der Linie ſeines Marfches nach der Donau lagen, zu 
bemeiftern. Der General Lohhauſen, beordert nah Efchem 
bach zu geben, nahm am 23. das Städtchen ohne Wir 
deritand, und Herzog Bernhard erftürmte am felbigen 
Tage Herrieden Die 150 Mann ftarfe Beſatzung, 
hatte die Aufforderung zur Uebergabe mit Hohn zurückges 
wiefen; als aber Brefche gelegt war, verlangte fie zu Fas 
pituliren. Dennoch fchoffen die Belagerten auf die weis 
mar’ihen Offiziere, die zur Unterhandfung in die Stadt 
gefhicft wurden. Hschft entrüftet Darüber, ließ Bernhard 
durch eine zweimalige Gecſchützſalve, die Breſche erweitern, 
und dann Sturm laufen. Die Velagerten wellten ſich 
zwar in das Schloß retten, aber die Stürmenden drangen 
mit ihnen zu gleicher Zeit ein, und hieben Alles nieder, 
was unter den Wuffen angetroffen wurde. Mı 24. März 

erſchien ganz unvermuthet der rüſtige Johann de Werth — 
der ſchwarze Graf genannt — beim Flecken Altenried, 
wohin er von Amberg in 48 Etunden mit 2000 Reitern 
geeilt war, um dem Herzoge den Weg zu verfperren. 
Dort traf er aber nur das Leibregiment deſſelben, das 
durch wachſame Vorſicht vor einem Ueberfalle gelichert, 
den Feind ſo lange aufhielt, bis der Herzog mit drei Re— 
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gimentern herbeigeeilt war. Die bewog de Werth fi in 
die ‚befeftigte Stadt Ohrnbau zu werfen, wo er auf 
"einen fo angeftrengten Marſch auszuruhen hoffte. Allein 
- ber Herzog avancirte ſogleich mit der ganzen Kavallerie, 
die er bei fich hatte, gegen Obrenbau, und beorderte 400 
Musketiere, ihm mit drei Feldftücken unverzüglich zu folz 
gen; die übrige Infanterie mit dem Gefhüge, lieh ex 
langſamer nachfommen. Als nun fein Vortrab bei Ohrn— 
- bau anlangte, ftand der Feind bereits jenfeit der Altmühl; 
da er ſah, daß die fchwedifche Heiterei nicht beifammen 
fei, und er der bier befindlichen, wohl gewachfen zu feyn 
g’aubte, fo Fam er über die Altmühl zurück, war auch 
fhen zur Hälfte berüber, als die Generale Uslar und 
Lohhauſen mit ihren Truppen anrückten. — Statt der ge: 
hofften Ruhe, empfing den f[hwarzen Grafen num ein neuer 
Kampf, in welchen der Nückzug über die Altmühl, mit 
vielem Blut erkauft wurde, Während die mweimar’fchen 
Musketiere im Angeficht des Feindes, die Mauern von 
Ohrnbau erftiegen, feßte eine andere Abtheilung über- den 
Fluß, und flug de Werth, der noch zweimal fich zu 
widerfegen wagte, mit Verfuft von 300 Todten, 200 Ges: 
fangenen, und 2 Standarten, aus dem Felde, Nur der 
Einbruch der Nacht rettete ihn vom gänzlichen Untergange. 
Am folgenden Tage rückte der Herzog mit der Armee, 
nah dem, van Feinde bereits verlajfenen Städtchen Gün— 
zenhauſen. 


(Theatr. Europ. III. p. 35 — 34. — Ctemnig II. p. 96 
— 98. — Refe, Bernh d. Gr I. p. 201 — 202.) 
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31. März Gefecht bei Weifershbaufen an 
41. April, der Glan und Dachau. 


Gleich nah der Beſitznahme von Günzenhaufen, 
gab Herzog Bernhard von Weimar, den Einladungen des 
ſchwediſchen Feldmarſchalls Horn, zur. Vereinigung beider 
Heere uach, die wirflih am 29. März zwifchen Augsburg 
und Donauwörth ftatt fand. Gemeinfchaftlich paffirten fie 
nun den Zeh, um den Feind in Baiern aufzufuchen, — 
General Aldringen , der gewiffen Meinung, daß Rain von 
dem vereinten fchwedifchen Heere belagert werden würde, 
war zum Entſatze bis Aichach herbeigeeilt, und hatte fi) 
dafeldft mit Johann dg Werth verbunden; allein er än— 
derte feinen Plan, und ließ — um den Feind irre zu 
‚leiten — die Kroaten in Aichach mir der Weifung ftehen, 
ſich bei Annährung der Schweden nach Pfaffenhofen zurüc: 
zuziehen; während er felbit an die Ufer der Ammer und 
Iſer eilte. Allein» die Gefangenen und Leberläufer ver: 
riechen bald genug Aldringens Lift, mit deffen Nachhut 
ber zur Verfolgung vorausgeſchickte Rheingraf bei Weis: 
Fershaufen an ter Glan, ein heftiges Gefecht beftand, 
und fie bis Dachau trieb. Der Herzog und der Feld: 
marfchall Horn nahmen diefen Ort ohne MWiderftand; der 
ganze Zug von Aichach bis an die Ammer war vom Glücke 
für die Schweden begleitet worden. Die flüchtigen Zeinde 
hatten 600 Mann an Gefangenen, 300 Wagen mir Kriegs: 
bebürfniffen, 6 halbe Karthaunen, 3 Eleine Gefhüge und 
42 Standarten verloren; Aldringen felbft entging der Ge: 
fangenfchaft nur mit Noth, feine ganze Dienerfchaft fiel 
dem Herzog von Weimar in die Hände. Im größter Un: 
ordnung fuchte er die engen Pie bei Münden auf, wo 
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er fi fo vortheilhaft verfchanzte, daß ihm nicht beizu: 
Fommen war, Bernhard und Horn wendeten fi) daher 
von Dachau gegen Landsberg *). 
(Theatr. Europ. III. p. 80. — Ghemnis II. P- 9%. — 
Reſe, Bernhard b. ©. L. p: 205 u 204) 


13. April ) Erftürmung von Landsberg in 
Baiern. 


Der bei Vurgftall gefangene, ſchwediſche Artillerie— 
General Zorftenfon, — der. auf Betrieb des Reichskanz⸗ 
lers Oxenſtierna, endlich gegen Wallenſteins Schwager, 
den Grafen Harrach ausgewechſelt worden war — erſchien 
am 4. April mir 600 Mann von der augsburger Garni: 
fon, 250 Pferden vom rüttwenifchen Negimente, den Sn: 
fanterie = Regimentern Ehlammersvorf und Liebenftein, 
und den Kavallerie = Negimentern Hubald nnd Degenfelt, 
vier halben Karthaunen und vier Mörfern vor Landsberg, 
In der Stadt lagen zwar nur 300 Mann zu Fuß und 
60 Pferde, aber auch die Bürger hatten fich zur Per: 
theidigung gerüftet. Nach dem Eintreffen des Herzogs 
Bernhard ven Weimar, wurde die Erftürmung befchloffen, 
und in der Nacht vom 42. auf den 13 April mit einem 
Verlufte von 300 Mann ausgeführt. Mit Ausnahme 
der Refruten, die bei den Siegern Dienfte nahmen, wurde 
Alles niedergehauen, was Waffen trug; auch die Mauern 
und Wälle diefer Stadt wurden niedergeriffen; denn bie 





*) Und nahmen niht Münden ein; wie das Theatr. Europ. 
a. 0. D. p. 40. — Khevenhiler a. a. D. p- 608. — 
Lungwig, Heltenthaten des Herzogs Bernhard IV, p- 21. 
x. Engelfüg, weimar'ſche Feldzüge VIIL. p- 7 behaupten, 


1653- — 3597 — G. 


Bürger harten fih, durch ihre, an gefangnen Schweden 
verübten Öreuelthuten, berüchtigt gemacht. 
(Theatr. Europ. Ill. p. 30. — Chemnig II. p. 100- — 
Lundblad, ſchwed. Plutarch I. P. 229. — Refe, Bernhard 
d. Gr. J. p. 204) 


4. Mai) Eroberung von Aihftädt und der 
Wilibaldsburg. 

Während Feldmarfhall- Horn fih mit den Befchwer: 
den der, im ſchwediſchen Heere dienenden Deutfchen *) nach 
Heilbronn zum Reichskanzler Orenftierna begab, übernahm- 
Herzog Bernhard den Oberbefehl über das vereinigte Meer, 
und ging ınit dem größten Theile deffelben, nachdem er 
einige taufend Mann zur Blokade Rain sabgefhickt hatte, 
über die Donau, ließ mehre Partien bis Ingolftudt, fogar 
bis Negensburg ftreifen, unterwarf fih das Bisthum Aich— 
ſtädt, deifen Hauptitadt bereits um 25 April in des 
Herzogs Hände fiel Aber 450 Mann nebft 600 hineins 
geflüchteten Bürgern und Bauern, vertheidigten die Feſte 
Wiliboldsburn auf das Hartnäckigſte Die in der 
Stadt gemachte reiche Beute, hatte den Soldaten frifhen 
Muth und erneuerte Kräfte verliehen; zwei Vatterien 
gaben faft ununterbrochen Zeuer auf die Feſtung, wodurch 
der, nah Ingolſtadt geflohene Bifhof zum Mitleid bewos 
gen, den Kommandanten auffordern ließ, das Schloß zu 





4 

) Vergeblich Hatten die Proteſtanten erwartet, daß der Krieg 
nad der Vereinigung Horns mit dem Derzoge Bernhard v 
Weimar eine entfheidendere Wendung nehmen würde; eine 
Meuterei, welche unter den beutfchen Negimentern ausbrach, 
bedrohete das ſchwediſche Heer mit Auflöfung und Verderben. 
Durch ungeheuere Geſchenke wurden endlich Dffiziere und 
Sol daten beruhigt. 
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übergeben. Allein der Kommandant erwiederte: daß er 
nicht unter den Befehlen des Bifchofs, fondern des Gene: 
ral3 Kratz zu Ingolſtadt ſtehe. — Bernhard, den die Be— 
(agerung bereits 300 Mann gefoftet hatte, lieg nun am 
3: Mai in aller Frühe, noch 8 halbe Karthaunen auf dad 
Schloß richten, deren möderifches Feuer bald Brefche legte, 
und den Feind zur Dachgiebigfeit zwang. Schon am 
folgenden Tage um 9 Uhr Morgens, zog-die Befagung 
mit Sad und Pack ab, die Feftung aber wurde mit ihren 
reichen Vorräthen an Gefhüg, Kriegsbedarf und Lebens: 
mitteln dem Sieger übergeben. 

(S;emnig !J, p 122. — Theatr. Europ, Hl. p. 63. Ver⸗ 
gleib da8 Schreiben ded Generalauditeürs Wölker, d, d. 
Aichſtädt den 5 Mai 1635 mit Millers Annalen p. 389 — 

Reſe, Bernhard d. Gr. [. p. 212.) 


35-26.  VLeberrumpelung der Stadt Hei 
Dat, dbelberg, und darauf erfolgte Ein: 
nabme des Schloffes, 


Der ſchwediſche Dberfilieutenant Abel Moda hatte 
bereit3 am 5. Mai die Stadt Heidelberg überfallen, und 
einige baierifche Offiziere, die ſich darin verfpätet, ges 
fangen. Obfhon vom Schloſſe aus großen und Fleinen 
Stüden ſtark gefhoffen, und eine Menge Graraten in 
die Stadt geworfen wurden, fo ging dieß doch ohne fons 
derlichen Schaden vorüber. Als am 19 der Pfalzgraf von 
Birkenfeld anlangte, fo war deifen erftes Augenmerk auf 
die feindlihe Schanze über dem Schloſſe gerichtet. Schon 
am folgenden Tage lieh er approchiren, in der Nacht einige 
Batterien erbauen, die Schanze am 24. mit fo viel Nach: 
druck beſchießen, daß fich die Feinde bald ins Schloß res 
tirirten. Nun ließ er neue Batterien gegen das Schloß 


s 


aufwerfen und ein lebhafte Feuer unterhalten; wodurd) 
der Kommandant, Oberftlieutenanant Hartenberg genöthigt 
wurde, zum Akkord zu fchreiten, welcher au am 24. zu 
Stande Fam. Die Garniſon z0g den 26. Morgens mit 
Dber= und Untergewehr, zwei Falkonets und klingendem 
Spiele frei nah Hagenau ab. 

(Chemnitz IT, p, 427. -- Theatr, Europ. III, p, 67--67,) 


März) Belagerung von Hameln. 


Der Herzog Georg zu Lüneburg und der ſchwediſche 
‚General Kniphaufen, unternahmen bei -eintretendem Frühz 
ling die Belagerung der Stadt Hameln, Sobald das 
Lager angelegt war, ging man mit den Approchen vor, 
und leitete den Hamelfluß ab, wodurch der eine Stadt: 
graben fein Waffer verlor. Ungeachtet des höchſt ungün— 
ftigen Wetters, näherten fich die Belagerer dennoch buld 
dem Ravelın vor dem Diterthore, fo wie einem zweiten, 
Die Beſatzung vertheidigte fich tapfer, und fügte durch 
ihr gut bediented Geſchütz und durch mehre Ausfälle den 
Delagerein bedeutenden Schaden zu. Am 29. März rück— 
ten einige braunfchweig’fche Truppen zur Werftärfung ins 
Lager, denen am 26. noch 13 Kompagnien Kavallerie 
und 7 Kompagnien Infanterie folgten. Am 24. machten 
die Belagerten einen Ausfall in ftarfer Anzahl, wobei fie 
in den Laufgräben die beiden Oberftlieutenante Buchwald 
und Weber, vier Hauptleute und eine Anzahl Gemeiner 
todteten, auch in der nächſten Batterie fünf Stücke ver: 
nagelten; durch die, aus dem Lager berbeigeeilten Truppen 
wurden fie jedoch bald wieder in die Stadt gejagt. — 
Am legten März warfen die VBelagerer Brandfugeln im 
die Stadt, die auch nicht ohne Wirfung blieben, und bin: 
nen vier Stunden einige Häufer „verzebrten. Bei einer 
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nächtlichen Recognoscirung, hatte ſich der General Knip— 
hauſen von einer möglichen Unternehmung auf das, an 
der Wefer gelegene Hornwerk überzeugt, und dieſelbe aus— 
zuführen beſchloſſen. Wirklich wurde diefes Werk von dem 
(General Kaggen erfliegen und der Feind herausgefchlagen ; 
allein der Major vom lesliſchen Regiment, der von der 
andern Seite ftürmen follte, verfäumte feine Pflicht und 
blieb aus. Da nun der Feind einen ftarfen Ausfall that, 
und diejenigen, welche das Hornwerk bereits in Beſitz ge— 
nommen batten, ohne Unterſtützung blieben, waren fie 
bald genöthigt, den erlangten Vortheil wieder aufzugeben. 
Auf Ddiefen Verſtoß folgte ein zweiter, Als die Schiff: 
brücfe gelegt war, hielt man es für zweckmäßig, auf dem 
linken Weferufer ein eigened Quartier zu formiren und 
dasfelbe mit neun Kompagnien vom Regiment Lese, fünf 
Kompagnien vom Oberſt Mitfchefall und ſechs Kornet 
Reiter zu befegen; — eine Mannfchaft, die man für hin: 
veichend halten Fonnte, da der Feind nur 150 Pferde und 
ungefähr 2000 Mann Infanterie in der Stadt hatte. — 
An 4. April machten die Belagerten einen Ausfall über 
die Brücke, und drangen gar ins feindliche Lager, wo fie 
eine folhe Verwirrung anrichteten, daß von den 14 da 
ſelbſt aufgeftellten Fahnen 9 in.ihre Hände fielen, welche 
von ihnen im Triumph um den Wall getragen wurden. 
Dbfhon der Feind bald wieder zurücfgetrieben und der 
Verluſt auf fhmwedifher Seite nur unbedeutend war, fo 
erfchien doch der Schimpf um fo größer, da der Ausfall 
bei hellem Tage geſchah, und das Lager auf einer Anhope 
lag, von welcher man Seden, der aus der Stadt über 
die Brüce ging, wahrnehinen Eonnte, — Am 6.. Avril 
verfuchten die Belagerten auf einer andern Seite ihr 
Gluͤck, und fielen während eines Schneegeftöbers aus, 


die Schotten von Aſtons Negimente, und die Mannfchaft 
Salomon Adams ergriffen fogleich die Flucht, und liefen 
fieben Rotten, von den fogenannten alten Blauen, in ei: 
ner Redoute im Stiche, Diefe Braven wehrten ſich fo 
tapfer, daß nur ihrer drei unbefchädigt blieben. Der aus 
dem Lager herbeieilende Generalmajor Kagge Jagte endlic) 
den Feind wieder in die Stadt zurück, worauf der Kom— 
mandant um einen Stillitand zur Abholung feiner Todten 
und Verwundeten anhielt. — Das, den ganzen Monat 
hindurch währende Schnee= und Negenmetter, legte den 
Schweden in den Kortfohritten der Belagerung, große Hinz 
derniffe in den Weg, Alle AUpprochen waren fo mir Waifer 
uͤberſchwemmt, daß die Mannfchaft bis an die Schenfel darin 
fiehend, arbeiten mußte; die Graben der Feſtung waren 
übermäßig gefüllt, und die angefchwollene Wefer hatte 
die fhmwedifhe Schiffbrüfe aufgehoben, daß beide Lager 
drei Tage von einander getrennt waren. Selbſt ald das 
Metter ſich befferte, und das Waſſer fiel, binderten ans 
dere Umſtaͤnde eine größere Eile der Belagerung. Die 
Schweden hatten ed nicht nur mit der Befagung von 
Hameln, fondern auch mit außeren Feinden auf beiden 
Seiten ded Stroms zu thuen, von denen fie zu einer 
fieten Waffenbereitſchaft genöthigt wurden. Die ligiftifchen 
Armeen verftärften und näherten fich immer mehr, um die 
Feſtung zu entfegen, daher fi) der Herzog von Lünebnrg 
und General Kniphauſen veranlaßt ſahen, den Landgrafen 
Wilhelm zu Heſſen, der nach der Einnahme von Pader— 
born ſich an die Lippe gewendet hatte, aufzufordern; mit 
feinen Truppen zu ihnen zu ftoßen. — Am 6. Mai bra— 
chen einige hundert Dragoner, aus Wolfenbüttel, Hildes: 
beim und Neuſtadt zufammengezogen, von Minden auf,. 
im der AUbfiht, das ſchwediſche Lager jenfeit der Weſer 
16 
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zu beunruhigen, und ſich in die Stadt zu werfen. So— | 


bald man davon Nachricht hatte, mußte die ganze ſchwediſche 
Kavallerie fih in Bereitſchaft halten. Wirklich rüdte der 
Feind folgenden Tages zwifchen 4 — 5 Uhr, unter Begün— 
figung eines dichten Nebels heran, und wagte das Aeuper: 
fie, um in die Stadt zu Fommen, da aber Miele mir den 
Pferden nicht fort Eonnten, wurden fie im Walde theils 
niedergehauen, theild gefangen genemmen; nur 200 Dra: 
gonern, die von den Pferden abgeftiegen waren, glückte 


es, fich unter dem Schuge des Nebels, nah Hameln zu 
werfen. — Am 16. in der Nacht ſchickten die Belagerten 


einige Wagen unter Bedeckung aus der Stadt, um dag 
Weidengeſträuch, hinaufwärts der Weſer zu holen, das fie 
zu ihrem erbauen brauchten, Ein Trupp ſchwediſcher 
Reiter griff die feindliche Mannfhaft an, iagte einen 


Theil davon ins Waffer, machte einige Gefangene, und. 


tüdtete 60 Musfetiere. Ein Graben, über den die Schwe— 
den nicht fo geſchwind Eommen Eonnten, gewährte der Ka⸗ 
vallerie und den Wagen Zeit zur Flucht, durch welche 
die Musketiere im Stiche gelaffen wurden. — Die jeßt 
eingetretene gute Witterung, begünftigte die Belagerungs: 
arbeiten wieder etwas, fo, daß man bald mit den Appro: 
chen big an die Grafft Fam. Schon verfuhhte man den 
Kavelingraben vor dem Dfterthore mit Faſchinen zu füllen, 
. welche der Feind aber ſtets wieder heraushob, und den 


Graben durch einen Einfhnitt in das Ravelin, mit Mus: 


Eeten und Handgranaten beftrich. Hierdurch ward man 
genöthigt, ſich der Erdſaͤcke zu bedienen, die man mittelft 
eines Einfchnittes in die Contrescarpe dieſes Grabens, bin: 
ter Blendungen bineinfenfte. Alle Arbeiten waren nun fo 
weit gediehen, daß man einen Sturm zu wagen befchlof. 
Diefem ftand aber noch ein Thurm im Wege, welcher als 
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Rondel ſich im Walle am Oſterthore befand, und von wo 
aus der Graben ſehr beſtrichen werden konnte. Dieſer 
Thurm mußte erſt eingeſchoſſen werden, um vom Ravelin 
aus, durch die, dadurch im Hauptwalle entſtandene Breſche, 
auf dieſen gelangen zu können. Den 17. (27.) kam dieſe 
Breſche durch 400 Schüffe aus acht halben Karthaunen, 
zu Stande, und follte nun der Angriff an vier Orten zus 
gleich geſchehen. Der Erfte gegen diefe Brefche, wo man 
für den Fall, daß der Hauptgraben durch das eingefchoffene 
Rondel ausgefüllt wäre, vom Navelin aus, den Haupts 
wall erfteigen wollte. Auf der andern Seite des Ravelins 
follten die Heffen mit einem Petardirer angreifen. 50 
Mann follten die, an der Wefer gelegene Schanze erfteis 
gen, welche anzuführen, ſich ein Soldat erboten, der frü— 
her in der Stadt gezwungen gedient, und vor vierzehn 
Zagen defertirt war. Un der entgegengefegten Seite der 
Stadt, follte der Kapitän v. Vellenz, vom mitfchefal’fchen 
Regiment, der fich freimillig dazu erboten, mit der nos 
thigen Mannfchaft verfuchen, die Feinde aus dem halben 
- Monde vor der Brüdfe, und aus den Corps de Gardes, 
zu verjagen, Ein Kanonfhuß folte das Signal für den 
allgemeinen Angriff feyn. Es wurde jedoch nichts daraus, 
da die Srabenfüllung unzureichend befunden, und das 
Signal von den übrigen Parteyen nicht gehört worden 
war, weßhalb ein Aufſchub bis zum 20. (30.) Mai, ftatt 
finden mußte. Ein an dieſem Tage unternommener Sturm, 
der nach obiger Diepofition ausgeführt wurde, mißglückte 
auf einer Eeite dur den Tod der ftürmenden Hauptleute 
Rüderitz und Stürg, woburd ihre Leute entmuthigt wur: 
den, und Kapitän v. Vellenz an der Brücke, mußte die 
errungenen Vortheile aufgeben, weil fi) nun des Feindes 
ganze Macht gegen ihn wandte, und ihn aus dem bereits 
16 * 


1 633. — 364 — 6. 


erſtürmten Ravelin verjagte. Es wurden jetzt mehre Bat— 
terien erbaut, deren eine die Zugbrücke, das Ravelin, die 
Grafft und die Schanze an der Weſer, zugleich beherrfch- 
te, auch waren, nahe an dem NRavelin bei der Brefche, 
2 Gefüge eingefchnitten, welche den Wallgang beſtrichen. 
Die Belagerten wurden indeß allnächtlich beunruhigt, und 
die Belagerungsarbeiten vervollfommnet. Am 5. Juni ließ 
man gegen das Navelin eine Mine fpielen, die eine ſehr 
weite Breſche machte, und darauf den Kommandanten, 
doch vergeblich, auffordern. Die Arbeiten wurden fleißig 
fortgefegt, und beinahe hatte man den Hauptgraben ge= 
füllte, als fich ein Entfageorps näherte, dem die Belage— 
rer entgegenrücten. Graf Merode, v. Bönninghaufen, und 
Graf Gronßfeld hatten fih, ungeachtet der, ihnen nach 
Weſtphalen entgegen geſchickten, fehwedifhen Truppen, bei 
Wittloch den 24. Juni vereinigt, und bildeten ein Corps 
von 3,920 Neitern, und 10,795 Fußgängern, weldes 
über Minden nach Oldendorf marfgirte, um Hameln zu 

entfegen. Das Belagerungscorps rücte am 28. Juni, 
dem Feinde bis Oldendorf entgegen, welches dieſer bereits 
viermal vergeblich beftürmt hatte, und fi davon bei An= 
Eunft der Schweden, nad) einem rechts gelegenen Gehölz, 
zurückzog. he er dieß aber erreichte, hatte man bereits 
einige Hundert ſchwediſche Musfetiere, vortheilhaft darin 
placirt. Die Kaiferlichen griffen dieß Gehölz, ald den 
einzigen Durchgang nah Hameln, mehrmals an, warfen 
auch jene Musketiere zurück, mußten jedoch dem, zum Se— 
curs berbeieilenden General Kagge, weichen. Ju's Freie 
getrieben, wurden fie von dem General Kagge rechts, und 
durch den General Melander linfs, heftig. bedrängt. Die 
Reiterei ergriff bald die Flucht; das Fußvolk aber, ver— 
theidigte ſich mehre Stunden mit Unerſchrockenheit, bis 


— 
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es endlidy ebenfalls den Nüczug antreten mußte. 3,200 
Todte decten die Wanlftatt, unter denen fich der Oberft 
Quadt, und mehre andre Stabsoffiziere befanden. Gegen 
3000 , darunter viele Dffiziere, die Gräfin Merode mit 
ihren Damen, und mehre Domherrn, wurden gefangen. 
16 Geſchütze, alle Munition, fümmtlihe Bagage des 
Seindes, und 74 Fahnen und Standarten, fielen‘ in die 
Hände der Schweden. Die fhmedifhen DOberften Stahl: 
hauske, Soop und Rantzau, murden verwundet; Letzter 
ſtarb nach vier Tagen. — Als das ſchwediſche Belagerungs⸗ 
Corps hierauf wieder vor Hameln ankam, fand es zwar 
die Belagerungsarbeiten, von der inzwiſchen ausgefallenen 
Beſatzung zerſtört; der Kommandant, Oberſt Scholham— 
mer, mußte Hameln aber dennoch, da durch die Nieder: 
(age des Entfagcorps jede Hoffnung gefehwunden war, am 
12. Iuli auf Kapitulation ergeben. Die noch 8 Fahnen 
Fußvolk, 3 Kompagnien Reiter und 3 Kompagnien Dra= 
goner, (etwa 800 Mann) ftarfe Garnifon, erhielt freien 
Abzug mit Gepäf, Ober- und Untergewehr, fliegenden 
Fahnen und 2 Gefhügen. 60 eiferne Kanonen und Mörs 
fer fanden fi in der Feſtung vor. 

(vo Chemnitz a. a.O. II. p.129 — 130; 169 — 166. — Theatr 

Europ. Ill. p. 72 — 73 u. 93.) 


28.Mai.) Gefecht bei Rennershofen und 
Entfag Neuburgs, 

Am 27. Mai zeigten’ fih die Kaiferlichen vor Neu: 
burg auf beiden Seiten der Donau, und zwar die Kaval- 
lerie jenfeitd3 der Bruͤcke, Infanterie und Artillerie an der 
Stadt, die fogleich mit Heftigkeit angegriffen wurde, 
Der ſchwediſche Feldmarfhall Horn, davon unterrichtet, 
ertheilte der gefammten Neiterei fehleunigft den Befehl, 
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ih mit Anbruch des folgenden Tages zu Donauwerth zu 
fammeln, und rücte mit dem, was fi) in der Eile auf— 
treiben ließ, nebit der Infanterie noch denfelben Morgen 
vor Neuburg. Bei dem Flecken Rennershofen ftieß 
fein Vortrab auf einige hundert Feinde, von denen an 50 
Theils zufammengehuauen, Theils Yefangen wurden. Da— 
durch gerieth die ganze’ feindliche Kavallerie dieffeit der 
Donau in Alarm, und zog fih — obfchon fie aus 28 
Kornet deutfcher Reiter und Kroaten beſtand — eiligſt 
nach Ingolſtadt zurück, Auch jenfeit der Donau wich der 
Feind, ungeachtet der, wiewohl am unrecdhten Orte, ge= 
legten Breſche, mit dem meiften Fußvolf, und der ſchwe— 
ven Artillerie, bis über den nächften Pag, und ließ nur 
einige hundert Musfetiere mit 2 leichten Feldftücten noch 
in der Borftadt, um erft zu fehen: ob ber Feldmarſchall 
mit der ganzen Armee anrücke, und über die Brücfe ges 
ben werde? — Da dieß nun wirklich erfolgte, fo zogen 
auch die Musfetiere mit ihren beiden Kanonen aus der 
Vorſtadt ab. Nach Befegung der Vorftadt, ließ der Feld: 
marſchall Horn den Feind verfolgen, der nach einer leich= 
ten Kanonade mit ber ſchwediſchen Vorhut, feinen Ruͤck— 
zug fortfegte. > 
(Shemnig, ſchwed. Krieg II. p. 120.) 


415. Juni. Eroberung von Pappenbeim. 

Der ſchwediſche Zeldmarfchall Horn, unternahm im 
Juni einen Angriff auf Pappenheim, um dur die 
Eroberung diefes Plages, die Marfgraffhaft Anfpach noch 
mehr zu fihern, — Zwar ging das Städtchen gleich beim 
erften Verfuhe über, allein die Truppen hatten fih in 
das Schloß zurückgezogen, und fehlugen einen Sturm mit 
Tapferkeit ab. Nachdem fie aber zwei Tage befchoffen 


a 


worden waren, und wohl einfahen, daß der Ort nicht zu 
halten fei, fingen fie zu parfamentiren an, Der Feldmar⸗ 
ſchall gab ihren Vorfchlägen um fo geneigtered Gehor, da 
fich das Gerücht verbreitet hatte: die ganze feindliche Armee 
rücke gegen Aichach; — er wollte fih mithin dieſes Ortes 
verfichern, um im Mothfaite Aichach entfegen zu können. 
Die Garnifon erhielt alfo einen guten Accord, und 309 
am 13. mit Sad und Pac aus dem Schloſſe. 
(Chemnitz II, p, 456. — Theatr, Europ, II, p. 7%) 


I 


415. Juni.) Gefeht bei Kloiter Burbeim, 
nähft Memmingen 


Um die Sarnifon von Memmingen an öfteren Strei: 
fereien zu hindern, und die Straße zwiſchen Ulm und 
Augsburg rein zu halten, hatte der Feldmarſchall Horn, 
den Dberft Delloni mit feinem Peiterregimente nah Ba: 
benhaufen gelegt. Diefem war die Nachricht zugekommen: 
daß im Klofter Burheim ein großer Vorrath von Lebens— 
mitteln bereit läge, um nah Memmingen gebracht zu 
werden, Delloni und fein Oberftlieutenant Helm Wrangel, 
machten ſich mit ihren Reitern und ungeführ 40 — 50 
Musfetieren auf, um jene Vorräthe dem Feinde zu rau: 
ben. Ihr Unternehmen gelang, aber da es die baier’fche 
Befagung in Memmingen bald gewahr wurde, fiel fie 
600 Mann ftarf, zu denen noch 200 Reiter vom Oberſt 
König ftießen, aus, und verlegte den Schweden jeden 
Weg ſo, daß an Flucht gar nicht zu denken war. Es 
galt einen verzweifelten Entſchluß; als die Baiern fich 
felbft mir raſender Wuth angegriffen fahen, ftußten fie, 
fingen an zu weichen, und wurden bis an den Schlag: 
baum von Memmingen verfolgt. Sie verloren 150 Todte 
und über 100 Verwundete. Die im Klofter gemachte 


/ 


Deute, ward von den Schweden nah Xabenhaufen ein: 
gebradt. . 
(Chemnitz II, p. 156 -- 457. — Theatr, Europ, IIT, p. 78,) 


15. Juni.) Gefeht bei Berngries unweit 
Ingolſtadt. 


Bei der Einnahme des Schloſſes Pappenheim, hatte 
der ſchwediſche Feldmarſchall Horn erfahren, daß der Feind 
eine ſtarke Partei von Ingolſtadt ausgeſchickt habe, theils 
um die Belagerung zu beunruhigen, theils um Munition 
nach der Feſte Vilzburg zu bringen. Obwohl ſie für die 
erſte Intention zu ſpät kamen, fo war doch die andere | 
gelungen, worauf die Baiern einen weiten Ummeg auf, 
Hilvoltftein zurüf machten, Horn fommandirte demnad) 
feine disponible Neiterei unter dem Oberftlieutenant Wacht: 
meifter, dem Feinde bei Berngries den Weg zu verlegen. 
— Um 45. früh um 7 Uhr rücften 5 Negimenter Kroa: 
ten und Polen, 1500 Pferde ftarf, vor Berngries an, 
we die Schweden fie unerwartet und mit Uebermacht an 
griffen, davon 250 niederhieben, und 400 Mann gefans 
sen nahmen. 


(Shemnig, ſchwediſcher Krieg IL. p. 156.) 


2). Sum.) Einnahme von Neumarft in 
Baiern, 


Am 415. Juni brach der ſchwediſche Feldmarfchall 
Kern von Donauwörth auf, und erſchien am 47. vor 
deumarkt, worin 6 Kompagnien zu Fuß vom Negimente 
Monteruenli, und eine Kompagnie Neiter vom Oberft 
Exlid lagen. Die Stadt Nürnberg, welcher aus diefer 
Erpedition, durch Einftellung der immerwährenden Strei— 
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fereien, ein ſehr mefentliher Wortheil erwuchs, leiftete der 
Belagerung allen Vorfhub an Lebensmitteln, Munition 
und Geſchütz. Da die Garnifon Feinen Vorſchlag zur 
Uebergabe annahm, wurde alfo Ernft gezeigt, man errichs 
tete Batterien, befchoß die Stadt, und legte einen Thurm 
nebft einem Stüf Mauer in Trümmer, allein die Bela: 
gerten verbauten die Brefche fo gut fie Eonnten, und ſchie— 
nen erft entfchloffen, fih auf das Aeußerſte zu wehren; 
fhon am 49. kam jedoch eine Kapitulation zu Stande, 
in deren Folge die Vefagung mit Untergewehr und Ges. 
päck auszog. 
(Chemnitz I. p, 157. — Theatr, Europ, III, p. 79,) 


25. Zuni,) Ungriff auf Schweibdniß. 
MWallenftein brachte den größten Theil des Sommers. 
4633, in unerklärbarer Unthätigkeit in Schlefien zu. Er 
Enüpfte eigenmächtig Friedensunterhandlungen an, ſchloß 
einen Waffenftillftand, und Iebte während beffelben, in 
freundfchaftlihen Verkehr mit den feindlichen Generalen, 
Endiih am 24. Juni, nah Ablauf der Waffenruhe, ließ 
er fein ganzes Heer aufbrechen, ſchickte einige Abtheiluns 
gen gegen Neumarkt und Liegnig, und rückte mit der 
Hauptmacht vor Schweidnig, welches er, nad) vergeblis 
her Aufforderung, heftig befchießen ließ, Durch einen ans 
baltenden Regen, wurden die Anftalten zum Sturme uns 
terbrodhen, und von Strehlen eilte Arnim zum Entfaße 
berbei, — Der Herzog bob die Belagerung auf, deckte 
feinen Rückzug in dad Gebirge durch Leichte Neiterei, und 
bezog ein fefted Lager 3 Meilen von Schweidnig, bei 
Weiſſenrode und Wilke, wo der Reichenbach in das ſchweid⸗ 
nig’fche Waffer fällt. — Die Verbündeten bezogen eben> 
falls ein feftes Lager zwifchen Schmweidnis und Striegau, 
* 


N 
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wo fie eine Zeitlang gegen einander campirten, und in 
dem ganz ausgefogenen Lande, großen Mangel litten. 
(Sbemnig II. p. 168 — 169. — Theatr. Europ. III. p. 
95. — Charakteriſtik des Lebens und ber Feldzüge Wallen: 
fteing von Förfter Ill. p. 91 — 49) 


1. Auguſt. Entfag von Pfaffenhofen. 

Der Herzog von Lothringen hatte im Juli 41633, 
den bisher beobachteten Schein der Neutralität abgelegt, 
und feine Truppen von Elſaß-Zabern, gerade nah dem 
banau = buſchweiler'ſchen Städtchen Pfaffenhofen rüs 
fen, und dalfelbe unter den gewöhnlichen Bedrohungen 
jener Zeit, zur Webergabe auffordern laſſen. Der gräflich 
banau’fhe Kommandant verlangte nur drei Stunden Frift, 
um erft den Gonfens feines Herrn einzuholen; die Lothrins 
ger ließen ihm aber Feine Zeit dazu, fondern rückten bald 
mit einigen hundert Musketieren, halben Karthaunen und 
vielen Sturmleitern vor, um dad Städtchen mit Gemalt 
zu nehmen. Des gewiffen Eutfages verjichert, wehrten 
fi) die Bürger und die ſchwache Befagung tapfer, und 
feifteten mit Dopvelhafen und Musketen Eräftigen Wider: 
ftand, Sobald der Pfalzgraf Chriſtian den Auszug und 
Ungriff der Lothringer auf Pfaffenhofen erfahren hatte, 
ließ er nur die nöthigen Wachen vor Hagenau zurüd, 
und marfchirte mit feinem ganzen Corpse nah Pfaffenho: 
fen, wo er um 4 Uhr Nachmittags anlangte, und fi 
auf einer Höhe aufftellte. Die Lothringer ordneten ſich 
fogleih zum Gefecht, ihre Musketiere und Artillerie blie: 
ben vor Pfaffenhofen und feuerten gegen die Schweden, 
während die Kürafjiere die feindliche Stellung zu umge: 
ben, und eine feitwärtd Tiegende Anhöhe zu gewinnen 
fuchten. Allein die Schweden ſchwenkten fih, und ließen 
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durch einige detachirte Truppen, die feindlichen Dragoner, 
die Rinkendorf befegt hatten, wieder heraus werfen. Ein 
heftiger Wind wehte den Schweden gerade entgegen, und 
jagte ihnen den eben fallenden Regen mit Ungeftüm in’s 
Geſicht; diefen Umſtand fuchten die Lothringer fogleich zu 
benügen, indem fie ſich — lauter Kürafjiere — auf die 
ſchwediſche Reiterei ftürgten, und mit folder Wuth foch⸗ 
ten, daß der größere Theil der Letztgenannten in Flucht 
gerieth. Wergebens blieb des Pfalzgrafen Erinnern, Bit: 
ten und Stehen, umfonft jagte er felbft den Flüchtigen 
nach, und beſchwur fie, wieder Stand zu halten; fie plüns 
derten die Bagage ihrer eigenen Offiziere, und eilten 
fpornftreichs davon, Der Pfalzgraf, nur von einem Adjutane 
ten begleitet, mußte endlich felbft den Kampfplag verlafs 
fen, um dem Feinde nicht in die Hände zu fallen. Ein 
Theil der lothring'ſchen Kavallerie verfolgte die Schweden, 
ein anderer Theil fiel auf das ſchwediſche Gefhüg um es 
zu nehmen, wurde aber vom Fußvolke, dem es vorbehals 
ten war, die Ehre des Tages zu retten, zurücgetrieben. 
Zwar litt Anfangs das Regiment Hodiowa einigen Schar 
den, allein die Brigade Rangau entfegte ed, und traf 
damit auf die feindliche Infanterie, die jegt die Gewehre 
weg warf, und in nicht geringerer Unordnung, al$ die ſchwe⸗ 
difche Neiterei, die Flucht ergriff, auf Elfaß = Zabern, und 
am folgenden Tage, über das Gebirge nad) Lothringen floh, 
wofelbft nicht 200 Mann mit Obergewehr ankamen. Auch 
die Kavallerie, als fie vom Merfolgen der ſchwediſchen 
Reiterei zurückkehrte, und Truppweiſe auf die Infanterie 
anfegte, wurde mit gefchloffenen Reihen fo unerſchrocken 
empfangen, daß ſie das Feld räumen mußte, auf dem 
fie 5 Stuͤck Geſchütz, nebſt der dazu gehörigen Munition, 
ihre ganze Bagage und 900 Todte hinterließ, Auf ſchwe⸗ 
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difcher Seite waren der DOberftlieutenant vom Regiment 
Hodiowa, der Artillerie = Oberft Schultheis, und ein Frei: 
berr von Ruppe, nebit 200 Gemeinen geblieben. Diefen 
glücklichen Ausgang hatten die guten Anordnungen des 
Generalmajord Vitzthum und des Oberſten Rangau, vor: 
zügli aber die Zapferkeit der fehwedifchen Infanterie, 
bewirkt. 
(Chemnitz II, p, 203 -- 204, -- Theatr, Europ, III, p. 89 -- 90.) 


412. Auguſt, Einnahme von Leipzig. 


Der Faiferlihe Feldmarfchall Holke hatte einen Ein: 
fall in Sachſen unternommen, die Bergftädte: Schneeberg, 
Marienberg, die Stadt Hof im Veigtlande plündern Taf: 
fen, fihb dann nah Olsnitz, Neichenbah und Zwicfau, 
und von da aus plöglih nach Altenburg gewendet. Auch 
HKenneburg, Gera, Pegau, Lügen und Mölfen wurden heim: 
gefucht. Der Marfh war nah Leipzig gerichtet. Rath 
und Bürgerſchaft diefer Stadt entfchloffen fi zur Gegen: 
wehr, und verfaben Leipzig gegen den feinvlichen Anfall, 
fo gut fie Eonnten, allein in der Macht vom 11. auf den 
412. Auguſt und den darauf folgenden Morgen, wurde ber 
Etatt dur Granaten und Brandfugeln fo ernftlich zuge: 
fprocken, daß man fich bald eines Beſſeren befann, Depu- 
tirte an den Feldmarſchall abfertigte, und demfelben, nah 
abgeſchloſſenen Accord, zwifhen 4 — 5 Uhr Nachmittags 
die Ihore öffnete. — Der Aurfürftliche Oberftlieutenant 
Trombdorf, Kommandant der Pleifenburg, hatte mannhaft 
den ihm anvertrauten Poften behauptet, ohne fi denfel: 
ben abpochen zu laffen. — Auf den, in Schlefien abge: 
ſchloſſenen Waffenftillftand, verließen die Kaiferlihen am 
16. Auguft Leipzig wieder, und zogen über Altenburg 
nach Bohmen zurück. Mit der reihen Beute brachten fie 
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aber auch die Wet mit in die Heimath. Feldmarſchall 
Molke ftarb an derfelben, ſchon zu Gera im Moigtlande 
am 30. Auguft, 
(Shemnig II pag. 211 — 212. — Theatr. Europ. UI. p. 
109. — & Hörfterd Charakteriſtik des Lebens u der Feldz- 
Walenfteins III p 71 Anmert, 2.) 


13. Yuguft.) Blockade von Breiſach. 


Die Schweden bielten bereits feit Ausgang Juni, 
Breiſach blockirt; obfhen mit Gewalt nicht viel gegen die 
Feftung auszurichten war, fo lief doch zumeilen etwas 
Ernftlihes, in den mancherlei Ausfällen und Scharmüßeln 
nitunter. So griff z. B. am 413. Auguft der Nheingraf 
Hanns Philipp, ein Außenwerk des Feindes an, jagte die 
Darin liegenden 250 Mann heraus, und nahın deren 100, 
worunter ein Kapitän und ein Fieutenant, gefangen, die 
Uebrigen wurden großtentheild niedergehauen oder in ben 
Rhein gefprengt. — Un demfelben Tage waren von ber 
breifaher Garnifon, 300 Musfetiere und 40 Reiter nach 
Nambſeims abgegangen, um die dort einfogirte Kompag— 
nie Dragoner des NRheingrafen aufzuheben. Allein diefe 
zog fih nad) dem Schloffe zurück, mo fie fi) nach Mög: 
lichkeit wehrte, bis der Rheingraf feinen Dragonern 2 
Kompagnien Franzoſen zu Hülfe fehicfte, welche die breis 
fah’fhen Musfetiere bid in den Wald verfolgten, einen 
Theil niederhieben und die Uebrigen verfprengten, 

(Chemnitz II, p. 106. -- Tbeatr, Europ, III, p. 89,) 
a u. Einnahme von Dadhſtein. 
Saoobald der Pfalzgraf Chriftian von Birkenfeld feine, 
in dem Gefechte bei Pfaffenhofen mit den Lothringern 
verfprengte Kavallerie, wieder in etwas gefammelt hatte, 


legte er fih, auf Anhalten der Stadt Straßburg, am 27. 
Auguft vor Dachſtein, eine befeftigte Stadt mit ftarfem 
Schloffe. Am 29. und 30. Auguft ließ er Brefche ſchie— 
fen, und brachte denfelben Tag noch die Sarnifen, ob: 
fhen fie das feite Schloß noch zum Vortheil hatte, zum 
fhimpflichen Accord; die gemeine Mannfhaft — drei 
Kompagnien zu Ruß, und zwei zu Pferde — mußte am 
andern Morgen mit weißen Stäben in der Hand, und 
die MNeiter zu Fuß abziehen. — Der fhwedifhe Oberft 
Rantzow, befegte denfelben Abend noch mit feinem Negi: 
mente, Stadt und Schloß, 
(Chemnitz II, p, 204, — Theatr, Europ, III, p, 402,) 


51. Nuguft Einnahme ber Städte Pyrment 
bis 2. Sptbr. und Dsnabrüd, 


Der ſchwediſche General Kniephaufen unternahm die 
Belagerung der Stadt Osnabrück, übereilte ſich jedoch 
dabei nicht, weil der Herzog Georg von Lüneburg, gleich: 
zeitig mit ihm Pyrmont angegriffen, und überdieß den 
braunfchweig’fchen Generalmajor Uslar, vor Hildesheim ge: 
ſchickt hatte, folglich die Macht der Evangelifchen auf drei 
Pläge vertheilt war, indeß die Liaiften aus ihren Garni: 
ſonen in Weftphalen und Niederfachfen, Teicht ein Corps 
von einigen taufend Mann auf die Beine bringen Eonn: 
ten. Als aber der Herzog den Belagerten in Pyrmont 
das Waffer entzogen, und fie damit zum Accord gendthigt 
hatte, nach deffen Wollziehung er wieder zu Kuiephaufen 
ftoßen Fonnte, und auch Uslar um diefe Zeit die Belage— 
rung von Hildesheim wieder aufgab, und fih mit ihnen 
vereinigte, fing Kniephauſen erft an Gewalt zu brauchen, 
ließ der Stadt Osnabruͤck das Waſſer abgraben, Tähmte 
dadurch ihre Mühlen, und brachte es endlich durch Ka: 


aoniren und Approchiren fo weit, daß Domkapitel, Rit⸗ 
terfchaft und Stadt, am 31. Deputirte zu Lnterhandlun: 
gen, megen ber Uebergabe herausfchicften. Am 2. Sept 
tember kam ein Accord zu Stande, dem gemäß fi) Stifs 
und Stadt zum Erlag von 60,000 Rthl. bequemten, um 
Damit Raub und Plünderung der Soldatesca abzuwenden. 
Die Peterdburg, wohin fich die feindlihe Garnifon 
zurücgezogen hatte, war dabei nicht eingefchloffen, fon« 
dern mußte insbefondere angegriffen und bezwungen werden, 
(Chemnitz II, p. 208 -- 214, -- Theatr, Europ, III, p. 106.) 


4. Eptbr.) Eroberung von Neuburg an der 
Donau und Aichach. 


Der ſchwediſche Keldmarfchall Horn war am 48. Au— 
guft von Donauwörth in der, Abficht aufgebrochen, dem 
‚mit ber Belagerung Willingens befchäftigten Herzoge von 
Wuͤrtemberg, gegen den andringenden Generalcommiffär 
Dffa beizuftehen, und fich dann wieder nach Baiern gegen 
den Herzog’ von Feria zu wenden. Allein der Marſch nad 
Schwaben verlocdte ihn, nach Oſſa's Vertreibung, die Be: 
lagerung der Stadt Koftnig am Bodenſee, vor Feria’s 
Ankunft zu unternehmen, durch deren Eroberung er bie 
Schweizer in enger Verbindung mit den heilbronner Der: 
pündeten zu bringen glaubte. Der Herzog Bernhard von 
Weimar, war indeß zur Deckung des fränfifhen Kreifes, 
und zur Beobachtung Aldringens, mit feinen Truppen in 
den alten Quartieren geblieben, Noch vor Ablauf des 
Augufts, erfchien Uldringen vor Neuburg, ſchlug eine 
Brüdfe über die Donau, und begann die Belagerung von 
beiden Seiten. Während am 1. Sptbr. die Stadt mit 
aller Macht beftürmt wurde, brach unter der Befagung 
eine Meuterei aus, die dem Kommandanten zu ftillen uns 
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möglich war. Der Feind erftieg die Mauer ohne Wider: 
ftand, zerftörte die Brücken und die Schanzen, und nahm 
das ganze fchwedifhe Regiment Schlammerstorf gefangen. 
Zwei Tage darauf wurde auh Aichach erftürmt, und der 
Angriff auf. das ſchwach befegte Augsburg vorbereitet. 
Bernhard von Weimar, davon benachrichtigt, verließ 
Würzburg, zog einige Regimenter aus dem Stifte Bamz 
berg an fih, und eilte mit diefen an die Donau; allein 
die Annäherung des weit überlegenen Feindes, geftattete 
den Herzog bloß eine Verftärfung von 700 Mann nad) 
Augsburg zu werfen, und fi) nach Donauwörth zurück— 
zuziehen. — 
(Ehemnis II. p. 201 — 202. — Theatr, Europ. Ill. p. 105. 
— Röfe, Bernhard d Gr. I. p. 239 — 240 ) 
se) Belagerung von Konftan, 
Schon feit einiger Zeit belagerte der Herzog 
von Würtemberg die Stadt Villingen. Diefe, fo 
wie die Feſtung Breifah im Elſaß zu entfegen, 
rücfte der bairifche Oberft Schaftenberg mit 2000 Küraf: 
fieren und 4000 Dragonern, zu Schongau- übern Lech 
nach Oberſchwaben, und fo weiter dem Bodenfee zu, Un: 
terwegs vereinigte er ſich mit drei Eaiferlichen Regimen— 
tern unter Kommando des Generalfommiffärs Offa, wel: 
he diefer aus Tyrol herbeigeholt. Gleichzeitig war eine 
fpanifche Armee aus Italien nach diefen Gegenden im An 
marfche; deren MWereinigung mit den genannten Truppen, 
and ferneres Eindringen in Deutfchland, zu bindern, fo 
wie, mo möglich die evangelifche Schweiß für die ſchwe— 
difhe Sache zu gewinnen, brach der Feldmarſchall Horn 
am 28. Yuguft von Donauwörth auf, und marfchirte die 
Tonau entlang mit folder Eile, daß er fein ſchweres Ges 
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ſchütz m Ulm zuruüͤcklaſſen mußte. Oſſa und Schaftenberg 
wendeten ſich num links gegen Lindau; der Herzog v. Wür: 
temberg. konnte daher die Belagerung von Villingen unge: 
ſtört fortfegen, und Seldmarfhall Horn befchloß, um die: 
fen Zug nicht ganz nußlos unternommen zu haben, einen 
Verſuch zur Eroberung der Stadt Konftanz zu machen. 

Um jedoch dahin zu gelangen, mußte Horn fchwei: 
zerifch Gebiet pafjiren, welches zu Folge gefchloffenen Neu— 
tralitätstraftates verfchont bleiben follte. Am 6. Sptbr. 
fchrieb daher Zeldinarfhall Horn, um in der Form uicht 
zu fehlen, an die Eidgenoffen im allgemeinen, wie auch 
an die Stadt Stein, wo er den Rhein pafliren mußte, 
und an deren vorgefegte Behörden nach Zürh, und den 
Landvogt der Graffchaft Thurgau, jedoch fo diktatorifch, 
daß es Feiner Antwort bedurfte, indem Horn feine geftells 
ten Anfuchen für gewährt annahm, und im Falle der 
Weigerung, Gewalt zu brauchen drohete. Noch denfelben 
Abend paffirte Horn die Rheinbrücke bei Stein, und 
fangte in der Etille vor Koftnig an. Da er jedoch Fein 
Welagerungsgefhüg bei fich hatte, und das vom Herzoge 
von Würtemberg erwartete, durch ein Meifiverftändniß ei: 
nige Tage fpäter eintraf, fo ging der glücklichfte Zeitpunkt 
zu Eroberung von Konftanz vorüber, indem deffen Ver: 
bindung über den See, wegen Mangel an Schiffen, nicht 
geſchloſſen werden Eonnte, weshalb der Kommandant gegen 
6000 Mann Berftärfung auf diefem Wege an fi) zog, und 
Zeit gewann, fich gehörig zu armiren, und die Werke der 
Stadt dur Anlegung von Abfchnitten, zu verftärfen. 
Endih kamen am 14. Septbr, vier halbe Karthaunen 
an, welche aber fo ausgebrannt waren, daß fie ald uns 
brauchbar befunden wurden, Auf nochmaliges Anfuchen 
bes Feldmarſchalls Horn, fandte der Herzog v. Wuͤrtem⸗ 
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berg abermals einige halbe Karthaunen, die beſſer als die 
vorigen waren, auch gehörige Wirkung thaten. Einige 
Außenwerke waren bereits erobert, auch, mehre Thürme 
und die Stadtmauer ſtark befchädigt; als Korn die Nach— 
richt, von dem Heranrüden der italienifhen Truppen em= 
pfing. Ein am 28. Septbr. zurücgefchlagener Eturm, 
der ihm viele Leute Eoitete, überzeugte ihn, von der Un— 
möglichfeit eines baldigen Erfolges; eine langwierige Bes 
fagerung aber, vermochte er um fo weniger zu unterneb: 
men, ald die Befaßung von Konftanz, jet ftärker wie 
fein ganzes Corps war, und die, feines Durchzuges wegen, 
erbitterten Eatholifhen Schweizer = Eantone, bereit? 4000 
Mann verfammelt hatten, Er hob daher am 2. Oktober 
die Belagerung auf, pafjirte den Rhein, und zog wieder 
der Donau zu. Die Befagung fiel bei feinem Abzuge 
ftarf aus, und griff feine Nachhuth an; ward aber mit 
einem Verluſte von 200 Todten und vielen Wermundeten, 
zurückgeworfen. Dem fchwedifchen Beldmarfchall hatte der 
erfolglofe Angriff auf Konftanz, 300 Todte und 600 Ver: 
wundete gekoſtet. 

(v. Ehemnig a a ©. II. p. 195 — 201. — Theatr. Europ. 

IL, p- 100, 115 — 118, — Le soldat suedois II.) 


14. Sptbr.) Einnahme von Biberad, 


Kaum hatte fih der Herzog Bernhard von Weimar 
nach Donaumorth zurückgezogen, fo ging auch Aldringen 
zurück nach Randsberg, und fegte am 14. Sptbr. dafelbit 
über den Lech, um in Oberſchwaben Feria's Ankunft ab: 
zuwarten. Sogleich fehicfte der Herzog den Oberften Sper: 
reuter mit einigen taufend Mann nad Augsburg, um die 
Brücken über den Lech zu zeritoren, und dem Keinde die 
Zufuhren aus Baiern abzufchneiden. Er felbft ging mit 


— 
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10,000 Mann und 30 Gefchügen nad Ulm, verfah un: 
terwegs Hochſtaͤdt, Dillingen und Lauingen, mit den zur 
Gegenwehr erforderlichen Bedürfniffen, und eilte nach Ried: 
Lingen, um in Verbindung mit dem Pfalzgrafen von Bir⸗ 
Eenfeld , Aldringens Abfichten auf Biberach zu vereitelm 
Der Pfalzgraf ftand bei Tuttlingen, und wurde von Berns 
Hard ſtündlich erwartet ; allein fein unglückliches Zögern 
führte den Verluft Biberachs, des Schlüffels zu Schwa⸗ 
ben, herbei. — Der darin fommandirende Oberftlieutenand, 
hatte mit feinen zwei Kompagnien vom Regimente Spers 
reuter und einigen wenigen Neitern, Alles in menfchlichen 
Kräften ftehende gethan, und einen Sturm mit großem 
Merluft des Feindes abgefchlagen, da er aber deffen hefti⸗— 
gen Angriffen mit ſchwerem Geſchütz, wodurch ein Theil 
der Ringmauer ſchon zerftört war, um fo weniger wider⸗ 
ftehen Fonnte, weil es ihm an Munition gebrach, während 
der Ort in Flammen ftand, fo hatte er wohl hinlängliche 
Gründe zu Accord und Uebergabe. 

(Shemnig IT, p. 209 — 205. — Theatr. Europ. III. p. 117. 

— Rife, Bernhard d. Gr. I. p. 240.) 


8 — 9. ) Erftärmung Rheinfelbens und 
DEtober. Entfag Breiſachs. 

Nach Vereinigung Aldringens mit dem Duca de Re: 
via, brachen beide plöglich mit ihren Truppen nach den 
Waldſtaͤtten auf, und löften bamit die Zweifel, in wel 
chen fie lange genug den Feind über ihre eigentlichen Ab: 
fihten zu erhalten gewußt hatten. Am 5. DEtober langte, 
nach gefchehenem Webergange über den Rhein bei Sein: 
gen, die Avantgarde vor Rheinfelden an, das am 
folgenden Tage aufgefordert, und nach verweigerter Weber: 
gabe, fogleih mit Außerfter Gewalt angegriffen wurde. 


1635. — 380 — G. 


Zwar vertheidigte fi) der fehwedifche Kommandant, Oberft= 
fieutenant Krone, als ein Mann von Ehre, allein des 
Feindes Macht war zu groß, Nheinfelden wurde im Sturm 
genommen, und Alles, was Waffen trug, niedergehauen. 
Nun ging der Marfch gerade auf Breifach zu, das bes 
reitd in fo große Moth gerathben war, daß, wenn der 
Entfag nur noch zehn Tage ausblieb, fi die Feſtung 
hätte ergeben müffen. Nur mit äußerfter Mühe konnte 
man die Soldaten der Befagung, die am 30. Septbr. 
von ihren Poften gegangen waren, zu einer noch 14tägi⸗ 
gen Geduld bereden. — Als der Rheingraf Hanns Phi: 
lipp Kunde von der Annäherung des Entſatzes erhielt, hob 
er die Blockade auf, ftedte fein Lager in Brand, und 
retirivte fih nach Kolmar. 
(Chemnitz 11, p. 250 .- 254. -- Theatr, Europ. III, p. 125,) 


Dkibr.) Eroberung des Schloffeg zu Eihftädt. 

Durch die Unachtfamkeit des ſchwediſchen Oberſt Sper— 
reuter, war es Johann de Werth gelungen, in den Dör— 
fern Friedrihingen und Meringen einzufallen, und genannz 
ten Obersten eine tüchtige Schlappe anzuhängen. Noch 
unverantwortliher handelte aber der Oberftlieutenant Anz 
ton Glas ven Raſche, ald Kommandant von Eihftädt, 
der nah Einnahme des Städtchend, das vom Feinde ans 
gegriffene Schloß, eben als der Entfaß fihon in der Nä— 
be war, fchimpflicher Weife an de Werth übergab; er 
büßte diefe Feigheit in der Folge mit dem eben; denn 
er begegnete mit der abziehenden Garnifon dem, zum 
Entfaß berbeieilenden Herzog Bernhard von Weimar, den 
die unerwartete Wegnahme feines feften Schloffes ſehr 
ſchmerzte. Raſche wurde fogleich arretirt, und fpäter ent: 


hauptet. 
(Chemnitz III. pP. 256 -- 257,). 
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19. Oktbr. bis Belagerung und Eroberung 
8. November. Regensburgs. 


Ungeachtet des vom Feinde durch die Eroberung von 
Eichſtädt erlangten Vortheils, fiel Neuburg wieder in 
des Herzogs Bernhard von Weimar Hände. Ueber die 
Donau wurde ſogleich eine Schiffbrücke geſchlagen, und 
der Generalmaior Courville beordert, mit einer Brigade 
zu Fuß, 600 kommandirten Musketieren, und dem groß: 
ten Theil der: Neiterei, am jenfeitigen Ufer fortzurücken, 
während der Herzog mit dem Generalmajor Kagge, und 
der Artillerie dieffeit blieb, und durch den Oberſt Tupadel 
mit Reitern und Dragonern, das Städtchen Kehlheim 
an der Donau nehmen ließ. Der Uebergang über die 
Donau hatte den baier’fchen General de Werth irre ges 
führt, denn in der Meinung München bedroht zu fehen, 
nahm er eine Stellung bei Zreifing ein, Demnach vor 
feindlichen Angriffen ficher, z0g der Herzog mit dem Meere 
auf beiden Seiten die Donau abwärts, in Eilmärfchen 
nad) Regensburg, daf der von Nürnberg erwartete Kriegs: 
bedarf nicht fo ſchleunig herbeigeſchafft werden konnte; ein 
Umſtand, der den Hauptangriff auf die Stadt um Vieles 
verzögerte. Indeß weder Aldringen, noch ein anderes 
ligiſtiſches Heer rückte zum Entſatz herbei, nur de Werth 
erſchien mit ſeinen raſtloſen Reitern in der Nähe des Be— 
logerungsheeres, aber entweder nur: um ſich in die bes 
drängte Stadt zu werfen, oder: um den Belagerern die 
Zufuhr abzufchneiden. Der Oberſt Berghofer griff ihn 
bei Abensberg, auf Befehl des Herzogs an, und fagte ihn 
zurück, Tupadel hatte ſich unterdeß der Stadt am Hof 
bemeiftert, und dadurch die Wegnahme ber Außenwerfe, 
erleichtert. Seit die, ſchon fehr vermißte Munition von 
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Nürnberg angelangt war, hatte der Herzog den Entſchluß 
gefaßt, die Stadt an vier Seiten anzugreifen. Am 3. 
November begann eine furchtbare Kanonade, die bis Abend 
um 8 Uhr mwährte. Am Brennbrunnerthore wurde Brefche 
gefhoffen, der baier’fhe Kommandant Treubreze, ſchwer 
verwundet, zeigte ſich zum MWergleiche geneigt; in Wahr: 
beit aber, wartete er noch auf die Antwort bed Churfürs 
ften, welche Bernhard bereits aufgefangen hatte. Dem: 
nach wurde am 4. Movbr. früh um 3 Uhr, dad Gefhüßs 
feuer erneuert und die Brefche erweitert, zugleich wurden 
Minen gegraben und Alles zum Sturm vorbereitet. Jetzt 
mußte fih Treubreze zum Vergleich entfchließen, da auch 
der Oberftlieutenant Fink erfchoffen worden war, und das 
Kommando an den DOberftmachtmeifter Hanns Benno von 
Lichtenau, einen jungen Mann ohne Erfahrung und ohne 
Vertrauen bei der Mannfchaft, überging, auf die Hülfe 
der proteftantifchen Einwohner aber nicht gerechnet werben 
Eonnte. Am 5. Novbr; zog die 1200 Mann ftarke Befas 
gung mit Ober: und Untergewehr, Sack und Pac, und 
Flingendem Spiel nach Ingolſtadt; die ahnen, melde 
Treubreze an den Herzog abliefern mußte, wurden von die: 
fen aus Artigkeit zurückgegeben. — An der Spige feiner 
tapfern Negimenter, des blauen und des gelben, hielt 
Bernhard um 10 Uhr ded Morgens, unter Zubel der Pro: 
teftanten, feinen Einzug; die ftrengftie Mannszucht wurde 
beobachtet, und Wache vor die Klöfter geftelt. Mach des 
Herzogs Plane, wurde Negendburg mit neuen Werfen ver: 
fehen. Bernhard ernannte den. Generalmajor Lars Kagge 
zum Kommandanten, und verließ am 8. Movember die 
eroberte Stadt, um auf beiden Seiten der Donau vor 
Straubing zu rücken, : 
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(Shemnig III. a, a. O. 257, — Khevenhiller a. a. O. p- 613. 
— Alzreiter a. a. O. p. 311 u. f. — Accordt und Gleich⸗ 
nißpuncten, welder Geftalt 3. fürſtl, Gnaden Herrn Berns 
hardten zu ©. ıc. die weltberümte, alte Reichsſtadt und Paß 
an der Thonaw PRegenfpurg vbergebin worden, Gebrudt im 
Jahr 1655 in 4, — Linchii Bernhardus Magnus. Jen. 
1672 in 4. Vol. 19. — Röfe, Bernhard d. Gr, [. p. 249 
— 253.) 


18. Dftbr.) Sefangennahbme eines ſchwediſchen 
Corps bei Steinau. 


Nachdem der von Wallenftein eigenmädhtig mit den, 
in Schlefien ftehenden Sachſen und Schweden gefchloffe: , 
nen Waffenftillftand zu Ende war, rücte das ganze Faifers 
liche Heer von Böhmen aus, nach der fchlefifchen Grenze; 
wandte fich aber bald wieder, und fehien feine Richtung 
nad) der Laufig nehmen zu wollen. Diefem zufolge brach) 
der hurfächfifche Keldmarfchall Arnim mit 16,000 Mann 
von Schlefien nach der Laufig auf; verfprach aber dem, 
mit 8000 Schweden in Schlefien zurückbleibenden Grafen 
Thum: den Feind nöthigenfalls durch einen Einfall in 
Böhmen, von Schlefien abzuziehen. Sechszehn Meilen 
war die hurfächlifhe Armee bereit3 von Schleſien ents 
fernt, als fih die ganze Macht des Herzogs. von Frieds 
Tand, (40,000 Mann), plöglich nach der Oder wendete, 
‚und in foreirten Märfchen, täglich 8 bi8 9 Meilen zurüd: 
legend, in der Nähe von Steinau erſchien. Der Graf 
Thurn, der bier bei diefem Dderpaffe, mit feiner Infan— 
terie in einem verfchanzten Lager ftand, vermochte Eaum, 
die, in den Ortfchaften zerftreut liegende Kavallerie zu 
fammeln, Die wenigen Reiterhaufen, welde er dem 
Feinde entgenfchicfte, wurden von deffen Wortrabe ge: 
worfen, und Thurn überzeugte fih bald, daß er es mit 
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der ganzen feindlichen Hauptarmee zu thun habe. So— 
gleich ordnete er ſeine Truppen hinter dem Retranchement; 
welches Wallenſtein aus 70 Geſchützen einige Zeit bes 
ſchießen ließ; dann aber den Grafen Terzka an Thurn 
abſchickte und ihn zur Ergebung aufforderte. Graf Thurn 
ſah, daß jeder Widerſtand mit 8000 gegen 40,000 ver— 
geblich ſeyn würde, er gab daher dem Zureden Terzka's 
endlich nach, und unterſchrieb die Kapitulation, durch 
welche nicht allein das ganze ſchwediſche Korps mit 60 
Fahnen und 16 Geſchützen, ſondern auch die, in Schleſien 
von den Schweden beſetzten feſten Plaätze, in feindliche 
Gewalt fielen; nur die Offiziere erhielten freien Abzug, 
fo wie der, den bohmifchen Gefegen, als KHochverräther 
verfallene Graf Thurn felbft; welches dem Herzoge von 
Friedland fpäter zum fehmeren Wormwurfe gereichte, Die 
fhwedifhen Soldaten wurden unter die Faiferlichen Regi— 
menter geftecft; bdefertirten aber. bald, und liefen dem 
ſchwediſchen Heere zu. 

(Shemnig ſchwed. Krieg II. p. 216 — 218, 271, 272 — 
-  Theatr. Europ. III. p. 129 — 130.) 


14. Novbr.) Eroberung von Straubing und 
| Deggendorf. 


Nah einem hartnäckigen Miderftande, ergab fich 
Straubing in Folge des Vergleiches vom 44. Novbr., 
dem Herzoge Bernhard von Weimar. Der 600 Mann 
ftarfen Befagung unter ihrem Kommandanten Oberft Has: 
lang, war zwar ein freier Abzug nad Landshut geftattet 
worden, ald ein Befehl vom ſchwediſchen Reichskanzler 
den Herzog bewog, der abgezogenen Garnifon nachzuſchi⸗— 
cken, fie dedarmiren, die Offiziere gefangen nehmen, und 
die Mannfchaft unterftecfen zu laſſen; weil der Herzog 
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von Friedland in Eihlefien und der Lauſitz einige ſchwe— 
difhe Sarnifonen, gegen die getroffenen Abzugsvergleiche 
graufam behandelt hatte, wofür Drenftierna Vergeltung 
forderte. — Deggendorf fiel an demfelben Zuge in 
die Gewalt des Herzogs, ungeachtet zu feinem Schuge die 
herrliche Brücke über die Donau abgebrochen worden war. 


(Shemnig II, p. 260. — Röſe, Bernhard d. Gr L pP. 255 
— 25H.) 


17. Novbr.) Uebergang bei Plädling. 


Während die ſchwediſchen Oberſten Tupadel und No: 
fen die Oberpfalz von ligiftifchen Befaßungen befreiten, 
ließ Herzog Bernhard von Weimar die unrubigen Bauern 
an der Donau züchtigen, und über 2000 derfelben hie: 
derhauen. Hierauf befchloß er über die Iſar zu gehen, 
und: das Land ob der Ens zu befegen, wohin ihn eine 
Geſandtſchaft der Proteftanten eingeladen hatte. Doch.ganz 
unerwarteter Weiſe machte ihm der zurückgefcheuchte, jetzt 
wieder verſtaͤrkte Reitergeneral, Johann de Werth, beim 
Dorfe Plädling den Uebergang ſtreitig, und hatte zu die— 
fem Zweck mehre Retranchements aufgeworfen. Allein 
Herzog Bernhard ließ in der Nacht 20 Kanonen auffah⸗ 
ren, am folgenden Morgen die Schanze des Feindes am 
jenfeitigen Donauufer beſchießen, und unter dem Schutze 
ſeiner Artillerie, einen Theil ſeiner Truppen auf Schiffen 
uͤberſetzen. De Werth mußte ſich zurückziehen. Nun wurde, 
ungeachtet des Grundeiſes, eine Brücke gefchtagen, und das 
ganze Heer hinübergeführt.  Meil de Werths Rückkehr 
zu erwarten ſtand, mußten die Truppen die ganze Nacht 
hindurch bei der ftrengften Kälte unter den Waffen bleiben. 

(Ghemnig ſchwed. Krieg II. p. 260— 261. — Röfe, Bernhard 

d. @ I. p. 259 — 255.) 
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Meobr,) Einnahme der Fefte Lihtenef um 
Gefecht an der El. 


Der Faiferliche General. Aldringen hatte ſich nach dem: 
Entfage Breiſachs von dem Herzoge von Zeria getrennt, 
und war über die Elz gegangen, an deren rechten Ufer 
er das Schloß Lichteneck, durch die Leichtfertigkeit: 
des darin Fommandirenden Offizierd vom Regiment Ka: 
nofsfy, in feine Gewalt befam, und die Stadt Kentzims: 
gen auffordern ließ. Er war eben im Begriff Geſchütz 
davor aufpflanzen zu laffen, ald der ſchwediſche Feldmarſchall 
Horn in feinem Hauptquartier zu Offenburg davon. benachrich- 
tigt wurde, und fogleih mit der Armee aufbrach, um 
Kengingen zu retten und Aldringens weitere Abfichten: 
— wahrſcheinlich Philippsburg zu entfegen — zu. verei: 
ten. Horn nahm fein Hauptquartier in Herbolgheim, 
und verlegte feine Truppen fo, daß er des Moftens an der 
Elz verfihert war; Afdringen aber gab augenblicklich den 
Regimentern Hasling, Billih und Salid, die mit einem 
Theile der Dragoner nach Baiern aufbrechen follten, den 
Gegenbefehl. Am 4. November ließ der Feldmarſchall 
Horn die feindlichen Poften jenfeitd der Efz poufjiren, und 
ging am 5. Movember mit der Kavallerie über diefin 
Fluß, um dem Feind in ihren eigenen Quartteren. aufjus 
fuhen. Er kam zuerft nah Niegel, wo die drei Kui— 
vofjier = Negimenter des Dberften König, Comte de 
Broy und Louys nebft einem Dragoner = Regimenre lagen. 
Dbfchon diefelken auf die Anfunft der Schweden vorberei— 
tet waren, und ind Feld rücten, fo verloren fie dennoch 
eine Menge Todter und Gefangener. Unter den legten 
‚befand fi außer anderen Offizieren auch der Oberft Comte 
de Broy. Nun:begannen die Kaiferlichen auch aus den 
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andern Quartieren, die fie längs des Gebirges, der Kaifer: 
ſtuhl genannt, inne hatten, nach Breiſach u fliehen, mo: 
hin das Geſchütz' und Gepäck ſchon den Tag zuvor abge: 
gangen war, Mehr: ald 500 wurden beim Verfolgen nie: 
dergehauen; Inzwiſchen ließ der Feldimarfchall das an 
fih felbft fefte, auf einem Selfen gelegene Schloß Lich— 
teneck wieder angreifen; die Außenwerke waren bald ein- 
genommen, worauf die Garnifon fih auf Gnade und Un: 
gnade ergab.- | 
(Chemnitz IL,- p, 285°— 254,): ' 


Novbr.) Einnahme von Befort, Gefecht vor 
Riedlingen 


- Der bei Aldringens Abmarf im Elfaß zarückge- 
bliebene Duca di Feria hatte inzwiſchen das Schloß 8 e: 
fort erobert, und fi) von da wieder gegen’ Altfirch ge: 
wendet. Seine italienifhen Truppen Eonnten die Kälte 
nicht vertragen, und ſtarben Haufenweife, er fühlte fich 
Daher zu ſchwach, allein zu agiren, paflirte die’ Rhein: 
brücke bei Breifah, und vereinigte ſich wieder mit Al: 
dringen, welcher fich eben dahin vor der Uebermacht des 
ſchwediſchen Feldmarſchalls Horn: retirirr- hatte, Beide 
endeten ſich erft nach Freiburg, von wo aus fie ſich gute 
PWinterguartiere in:WBürtemberg zu machen dachten, allein 
Feldmarſchall Horn folgte ihrem: Bewegungen, hielt fie 
beitändig. im Schach, und fügte ihnen nicht felten durch 
ausgeſchickte Abtheilmgen empfindlihen Schaden zu. Am 
26. Novbr. Tangte die ſchwediſche Armee vor Seringen an. 
Aldringen hatte vergangene Nacht fein Hauptquartier jen: 
‚feit8 Riedlingen gehabt, Die Schweden fließen an 
diefem Tage auf 300 Spanier und Deutfdje, bieben den 
größten Theil derfelben nieder ‚ und. bradten gegen 80 

e 41° 
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Gefangene ein. Am 27. rüsfte der Keldmarfhall nach 
Riedlingen, wo fein Vortrab eine Koinpagnie Polen 
traf, fie ſchlug und den Nittmeifter nebit dem Yieutenant 
gefangen nahmen. Die in der Stadt ald Befagung lie— 
gende Kompagnie Infanterie mußte ſich auf Gnade 
und Ungnade ergeben. 

(Chemnitz II, pag» 254 --- 255.) 


27. Novdbr.) Einnahme von Werle und Amö— 
neburg. 


In Weftphalen und dem Stift Münfter hatten bie 
Ligiften nach der Entfernung des Landgrafen zu Heffen 
ſich mit neuem Muth erhoben, und die Orte Schonflieth, 
Ahlen und Lüdingshauſen eingenommen, leßten 
Platz aber fogleicdy wieder verlaffen, und fih in Eile nad 
Münfter zurücgezogen, ald fie die Annäherung der ſchwe— 
difchen Armee erfuhren; denn der Landgraf war feit Ver: 
treibung Boningshaufend mit feinen und den naffauifchen 
Truppen zu dem ſchwediſchen General Kniephaufer ge: 
ftoßen, und fuchte jest gemeinfchaftlih mit dieſem den 
Feind auf, der ihrien jedoch nirgends Stand hielt, fondern 
bei ihrem Anmarfch fogleich in die Gebirge des Sauer: 
landes feine Zufluht nahm, Der Landgraf befchloß dem— 
nah Stadt und Schloß Werle, ald einen Ort von 
Wichtigkeit anzugreifen, und zu deffen Entfaß, den Feind 
ind Feld zu locken. Er machte fhon am 414. Dftober 
mit den Approchen und Batteriebauen den Anfang, weil 
aber nicht die Bürgerſchaft, fondern der Kommandant 
des Schloffes die Echlüffel in den Händen hatte, ging ed mit 
der Einnahme nicht fo ſchnell, ald man fih anfangs 
ſchmeichelte; eine zweimalige Aufforderung wurde mit 
Gefhüg und aus Doppelhacken beantwortet, Demnach 


ließ der Landgraf, fobald die Batterien fertig waren, die 
Gefhüge einfahren, ein Iebhaftes Feuer eröffnen’, auch) 
den 45. in der Nacht Brandfugeln in die Stadt werfen; 
daß über hundert Häufer in Afche gelegt wurden, Den 
noch wehrten fih die Belagerten am 16. noch tapfer aus 
den Thürmen; ald diefe aber durch ununterbrochened Ka: 
noniven befhädigt waren, wurde die Statt am folgenden 
Tage mit Ufford übergeben. Jedoch hatte der Komman— 
dant die ganze Beſatzung zu fich ind Gaftell gezogen, und 
allen Proviant in der Abſicht hineingenommen, fich fo lange 
als möglich zu haften. Wirklich Teiftete das, mit einer 
ſtarken Mauer und breitem Waffergraben umgebene Echloß 
hartnäckigen Wiverftand, fo große Gewalt aud) die Heffen 
dagegen anwendeten. Endlich wurden einige Häuſer in 
der Stadt oben abgebrochen, mit Erde ausgefüllt und zu 
Batterien eingerichtet, wodurd der Kommandant des 
Schloſſes, Dberftlieutenant Kragenftein, endlich genöthigt, 
wurde, auf Kapitulation zu denken, die auch am 10. 
‚November dahin abgefchleffen wurde, daß die Beſatzung mit 
Dberz und Untergewehr, unter Trommelfchlag und fliegen: 
den Fahnen, Kugeln im Munde und brennenden Lunten 
abzog, und nach Arnsberg convoyirt wurde, 

An dem Beige der, vom Heffenlande inclavirten 
Amöneburg mußte natürlich dem Landgrafen fehr viek 
gelegen feyn; er hatte einige hundert Mann Infanterie 
mit etwas Kavallerie Eommandirt, darauf einen Verſuch 
zu wagen, oder wenigftens ihr das Mahlwerk zu nehmen 
und fie blocirt zu halten, Da dieß aber zu langfam her: 
ging, befchloß der Randgraf, Ernft zu brauchen, und fing 
an, ihr durh Gefhüs und BrandEugeln heftig zuzufegen; 
ein großer Theil der Stadt gerietb in Brand. Die 
Defagung, aus zwey Kompagnien mfanterie und einer 


- 
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Kompagnie Kavallerie vom Negimente Boninghaufen be: 
ſtehend, hätte gern längſt akfordirt, allein die Bürger 
waren fi) manches Vofen gegen den Landgrafen bewußt, 
wollten fih durchaus zu Feiner Kapitulation verftehen, 
fondern bielten ſich fo fange als möglich. Endlich muss 
ten fie aber doch der Macht ded Hungers nachgeben, da 
ed bereit? an Salz und Brot gebrah. Die Befagung 


erhielt freien Abzug mit Ober= und Untergewehr. 
(Chemnits II, p, 166 -- 168,) 


Novbr) Einnahme Büdeburgs,Aleberrumpes 
lung von Bielefeld und Brielen. 


Der tigiftifche Oberſt Schelhammer war mit ein paar 
taufend Mann aus Minden gezogen, um KHervorden zu 
überrumpeln, was. ihm jedoch nicht glücte; dafür gelang 
ein anderer Anfchlag auf das feſte Schloß Büuͤckeburg, 
die Reſidenz der Grafen von Schauenburg, um fo beffer. 
As der Graf Jobſt Hermann eines Tages von Hameln 
nach Haufe reiten wollte, wurde ef unterwegs „gefangen 
genommen, und nach Minden gebracht, wo ihm ein fchrift: 
liher Befehl vorgelegt ‚wurde, fein Schloß unverzügfi 
zu übergeben, wobei man -mündlid die Drohung fallen 
ließ, daß wenn er ed nicht gutwillig thäte, man ihn ent: 
baupten ‚werde. Der geängftete Graf mußte ſich wider 
Willen fügen; das Schloß wurde von zwei Kompagnien 
befegt, und eine reiche, an 5 Tonnen Goldes betragende 
Neute, fo wie fehr ſchönes und großes Gefhüg, darin 
vorgefunden. Einen andern Anfchlag führten die Kaifer: 
lichen von Minden, auf Bielefetd aud, wo die Rekru— 
ten der ſchwediſchen Kavallerie = Regimenter Merode und 
Brunecfer lagen, indem fie gegen Morgen vor die Studi 
Fomen, Petarden anfchraubten, und die Thore fprengten, 


Obſchon die Kaiferlichen zweimal durch die tapferite Ger 
genwehr der Befagung wieder herausgetrieben wurden, fo 
mußte legte endlich doch der Uebermacht unterliegen, und 
Pferde und Bagage im Stiche laffen. Die Kaiferlichen 
überfielen auch die Statt Brielen; wohin der General: 
Sieutenant Melander, das befiifche Kavallerie : HRegiment 
Seekirch, um fich zu refrutiren, verlegt hatte. Wahr: 
fcheinlich “war der Zuftand, in welchem ſich diefes Regi— 
ment eben befand, dem Feinde verrathen worden: der 
Dberft hatte abgedanft, der Major hielt zu Kaffel Hoch: 
geit, und der äftefte Nittmeifter machte zur Herftellung 
feiner Gefundheit eine Neife. Am 30. Novbr. früh More 
gend fiel ein Theil der Gamifon von Stadtbergen, und 
was diefe font an fich gezogen hatte, wobei ſich auch der 
Oberſt Eremite mit 12 Kürafiier : Kompagnien und einigen 
Dragonern befand, in Brielen ein, Der zweite Ritt: 
meifter, mehre Offiziere und ein Theil Reiter, die ſich 
‚tapfer zur Wehre fegten, wurden niedergehauen, eine Menge 
‚gefangen, und die Uebrigen zerftreut. 
(Chemnitz II, p, 267,) 


29, Noobr) Ueberfall zu Hartenhauſen bei 
Straubing. 

Der Herzeg von Friedland hatte fich endlich erbitten 
laſſen, dem Churfürften von Baiern ein Heer von 8000 
Mann unter des Generallieutenantds Gallas Befehlen aus 
Böhmen zu ſchicken, um in Verbindung mit de Werth, 
‚entweder vem Herzoge von Weimar die Spige zu bieten, 
oder denſelben von Negensburg abzufchneiden, Während 
Gallas von Paſſau aus, ſich längs der Innufer ausbreitete, 
brach Watdftein ſelbſt in die Oberpfalz ein, daß Bernhard 
von zwei Seiten eingefchloffen zu werden befürchten mußse. 
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Dazu gefellte fich der LUmftand, daß an der far bis Mün— 
chen, Fein Haltbarer Pag zu finden war, was den 
Herzog von Weimar bewog, feine Stellung aufzugeben, 
und am 25. Novbr. bei Straubing über die Donau zus 
rüczugehen, mit dem feiten Entfchluffe, den Sriedländer 
aufzufuchen und ihm eine Schlacht anzubieten. Diefer, 
mit der Belagerung Cham's befchäftigt, aber von Tu— 
padel dem Kommandanten der Stadt, aufgehalten, zog 
dh auf die Nachricht vom Anmarfche feines, ihm noch 
von Lügen wohlbekannten Gegners, nah Pilfen zurück, 
Hierauf ließ Bernhard, in der Ungewißheit ob Sriedland 
wieder Fommen werde, feine Schaaren an beiden Ufern 
der Donau Liegen, und reifte nah Negensburg zurück, 
Sogleih fchlih der kühne de Werth am 29. Novbr. in 
der Macht herbei, und überficl mit 4000 Reitern, die 
Negimenter Ehm und Uslar im Dorfe Hartenhbaufen, 
Faft ein ganzes Negiment war vernichtet, und de Werth 
hatte bereits feinen Rückzug angetreten, als Lars Kagge 
mit Bernhards Neiterei herbeieilte, um die Schmach zu 
rächen. Der General wollte an der Iſar die kurz zuvor 
verfaffene Stellung wieder einnehmen, oder doch bei Landau 
einen neuen Uebergang über den Strom fuchen; allein — 
entweder war der Plan verrathen, oder der ſchlaue de Werth 
durchblickte ihn; genug Lars Kagge fand alle Pläge und 
Moften fo gut befegt, daß ohne Geſchütz und Schanzzeug 
nicht3 unternommen werden konnte. Die Erfchopfung der 
Truppen und die anhaltende Kälte nothigten ihn, das Vor: 
haben aufzugeben, und feine Neiter in die Quartiere an 
der Donau zurüczuführen. 
(Nöfe, Bernhard d. Gr. I p. 255 — 256. Vergl. Chemnig II. 
p. 261 mit dem Schreiben des Oberiten Tupadel an Herzog 
Wilhelm v. Weimar,. d. d. Eham 4. Desbr. 1633.) 
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Dezbr.) Ueberfall in Munderfingen. 


Während der allgemeinen Waffenruhe, die in den beis 
den legten Monaten des Jahres 1633 in Oberſchwaben 
berrfchte, zog der Eaiferlihe Oberſt Vitzthum aus den 
Städten Biberah, Memmingen und andern ligiftifchen 
Garnifonen, gegen 800 Reiter und Dragoner zufammen, 
und machte auf das fehwedifche Regiment Einhaus — das, 
um fi) von feiner Schwäche und Erfchopfung etwas’ zu er= 
holen, nah Munderfingen verlegt worden war — eis 
nen Anſchlag, der auch in foweit gelang, daß der, das Res 
giment Eommandirende Oberftlieutenant Gnefe, kaum fo 
viel Zeit hatte, aus dem Quartiere zu rücken, worüber die 
Bagage im Stiche gelaffen wurde. — Sobald aber ber 
Oberſt Gaffion, der auch nur zur Erholung feiner Manns 
fhaft-in Ehingen lag, die Nachricht diefes Unfalls hatte, 
eilte er fehleunigft mit feinen Neitern, den bebrängten Ka— 
meraden zu Hülfe, und warf die Kaiferlihen mit einem 
Verluſt von 100 Todten und 80 Gefangenen. zurück, 

AChemnitz II, p, 256.) 


3. Jan. 1634.) Einnahme von Philippsburg. 


Shen auf dem Convente zu Heidelberg war die Blos 
ckirung Philippsburgs befchloffen, aber erfi gegen Ende 
Juni 1633 in Ausführung gebracht worden, Der ſchwe— 
difche Oherſt Schmidtberger erhielt hierzu den Auftrag, 
und verfäumte nichts, wodurch der Fall diefer Feſtung 
herbeigeführt werden Eonnte. Schon am 11, Juli erobers 
ten die Schweden eine Mühle unfern der Feſtung, von 
wo aus fie die Approchen um fo fehneller und leichter vor: 
treiben - Eonnten. Häufige Ausfälle zerfiörten jedoch die 
Belagerungsarbeiten nicht felten, fo wie auch das Bela: 
gerungscorps manchen empfindlichen Verluſt an Todten 
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dadurch erlitt, Endlih waren, bei dem herannahenden 
Schluſſe des Jahres 1633, die Approchen bis an den Gra⸗ 
ben vorgerüct, auch hatte Oberſt Schmidtberger am 29. 
Dezember das Zollhaus, dicht bei der Stadt, am heine 
erobert, alle vor Anker liegenden Schiffe ruinirt, und 
dadurch jede Zufuhr abgefchnitten. Der Rheingraf ftand 
mit feinem ganzen Corps bei Speyer, und machte jeden 
Entfag unmöglih. Die Noth ftieg endlich in der Feſtung 
auf's höchſte, weßhalb denn am 1. Januar 1634 der Kom: 
mandant, Oberſt Caspar Bamberger, ſelbſt zum Oberſten 
Schmidtberger in das Lager kam, um wegen der Ueber— 
gabe zu unterhandeln. Die Capitulation ward am 3. Ja— 
nuar dahin abgeſchloſſen, daß die Garniſon freien Abzug mit 
Gepaͤck, Ober- und Untergewehr, und zwei Geſchützen er— 
halten ſollte; die gemeinen Soldaten, 700 an.der Zahl, 
empörten ſich aber vor der Uebergabe der Feſtung, und 
traten in ſchwediſchen Dienſt; die Offiziere hatten bei der 
entſtandenen Meuterei, Schutz im feindlichen Lager ge— 
ſucht; ſie erhielten Päſſe nach Speyer und Heilbronn. 
(v. Chemnitz, ſchwed. Krieg II, p. 46, 152, 162, 265, 361 — 
363. — Theatr. Europ. III. p. 102, 163, 393 u. 354.) 


4. bis 29. Einnahme von Sulzbach, Vil— 
Januar. ſeck, Auerbach, Hirſchau, Nab— 
burg, Neuſtadt am Walde, und 

Weyden. 
Zu Anfang des Jahres 1634 war der pfalzgraͤflich bir⸗ 
Eenfelv’fhe General Vitzthum in die Oberpfalz eingerudt, 
and hatte dafelbft die Städte Sulzbach (4. Jan), Bil: 
fe, Auerbab und Hirfhau (8. San.), welche 
ſaͤmmtlich nur mit geringen Befagungen verfehen, in feine 
Gewalt gebracht. Won hieraus rückte er vor Nabburg, 


welches fich gleichfatld nach Furzem MWiderftande, den 11, 
‚ergab; worauf Meuftädtel an der Waldnab angegriffen, 
feine Thore mit Petarden gefprengt, und dad Schloß, 
wohin ſich die ſchwache Befagung geflüchtet, mit Gewalt 
‚genommen wurde. Bald darauf ward dad Gtädtchen 
Weiden angegriffen, aus vier Gefchügen befchoifen, und 
dad darin liegende, 600 Mann ftarfe, pappenheim’fche 
Regiment am 29. Januar zur Capitulation genöthigt. 
Nach diefem ward Amberg blodirt. 

(v. Ehemnig a. a. O Il. pag 333. — Theatr. Europ. III, 

pag. 165 — 16.) 


9,—11.Jar) Einnahme von Donauftauf. 


Das auf einer Höhe an der Donau gelegene, von 80 
baier'ſchen Soldaten und einer Menge Bauern vertheidigte, 
ſeſte Schloß Donauftauf, forte die Verbindung zwi: 
ſchen Straubing und Regensburg. Deßhalb befahl der 
Herzog Bernhard von Weimar, dein fehwedifchen General 
Lars Kagge, das Schloß mit einigen hundert Musfetie:. 
ren anzugreifen. Am 2. Januar davor angelangt, hatte 
berfelbe es ſchon einige Tage nutzlos befchoffen, als am 
11. Zanuar die Befakung einen Ausfall machte, und von 
den Nelagerern zurück getrieben wurde; wobei diefe zus 
glesch mit in den Vorhof eindrangen, Lars Kagge Tief 
ſogleith in der inneren Hofmauer Brefche legen, erſtürmte 
das Schloß, und machte darin einige hundert Bauern nieder, 
die fih zur Wehr ftellten. Die Vefagung wurde nad) 
Ingolftade escortirt. Die vorgefundenen Vorräthe, Tief 
Kagge nad) Regensburg bringen, und das Schloß der Erde 
glech machen, 

(v. Chemmig a. a. DO. II. pag. 334. — Theatr, Europ. III, 
pag. 162. — Röfe, Bernhard d. Gr, I. pag. 257.) 
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Januar.) Einnahme des Kloſters Hohenaltach. 


Waͤhrend Lars Kagge Donauftauf belagerte und ein— 
nahm, zog der ſchwediſche Oberſt Kehrberg vor das bei 
Deggendorf liegende, mit hohen Mauern, breiten und tie— 
fen Waſſergräben umgebene, und von einem bairiſchen 
Oberſtlieutenant mit 120 Dragonern vertheidigte Kloſter 
Hohenaltach. Auf dem Wege dahin, fielen den Schwe— 
den vier, zur Beſatzung gehörige Dragoner in die Hände, 
Einer derfelben ward überredet, mit einigen verkleideten 
Schweden, als Slühtling am Ihore um Aufnahme zu 
bitten; die Zugbrücke wurde niedergelaffen, und die ſchwe— 
difhen Dragoner, die fih im Schutze der Dunkelheit und 
des, durch die Befagung, beim Aufeifen des Grabens, ge: 
machten Geräufhes, bis dicht. an den Graben gefchlichen 
hatten, drangen mit über die Brüde, und bemächtigten 
fih des Thores. Der größte Theil der Beſatzung zog fich 
in ein großes fteinernes Haus zurück, vertheidigte ſich hier 
mit Verzweiflung, und ward von dem ſchwediſchen Ober: 
ften endlich in die Luft gefprengt. 

(v. Chemnit a. a. O. II. pag. 334. — Theatr. Europ. III. 

Pag. 165. — Röfe, Bernhard d. Gr. I. pag. 257.) 


Januar.) - Gefecht bei Eihftäde. 


Der Herzog Bernhard von Weimar ſchickte den Land— 
‚grafen Johann von Heffen in das Bisthum Eichftädt, 
um bie Lebensmittel wegzunehmen, "welche der Seftung 
Wülzburg aus Ingolſtadt zugeführt werden follten. 
Der Landgraf Hatte aber feine, weitläuftig dislocirten 
Truppen, nicht fhnell genug verfammeln Eönnen; der bai— 
er'ſche Kommandant von Ingolftadt, Dberft Schneider, 
brachte daher, ungeachtet des im Walde verhauenen We⸗ 
ged, die Zufuhr glüdtich nah Wülzburg, und ward erft 
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auf dem Küdmwege, eine Meile von Eichitädt, ven dem 
Landarafen überfallen. Er mußte ſich, ungeachtet der 
tapferften Gegenwehr, nach einem heftigen Gefechte, nebft 
400 Mann gefangen geben; 300 Baiern blieben auf der 
Wahlftatt, 2 Kanonen und 4 Fahnen wurden von den 
Schweden erobert. 


(Chemnitz ſchwed. Krieg I. p- 335. — Theatr. Europ. III. 
p- 165. — Röfe, Bernd. d. Gr. I. p. 257.) 
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Januar) Ueberfall von Deggendorf, 


Während der Landgraf von Heſſen mit dem Feinde 
bei Eichſtaͤdt befhäftige, die Lief> und Kurländer nad 
Cham, und Oberſt Karberg mit feinem Regimente nach 
Abensberg Eommandirt waren, zog der baier’fche Oberſt 
de Werth mit einigen Truppenabtheilungen über dad Ge: 
birge, fiel die fhwedifhen Quartiere in und um Deggen- 
dorf an, und plünderte, da nur Wenige zur VBefagung der 
Drte zurückgeblieben waren, die Bagage; worauf er feinen 
Rückweg ungefäumt nahm. Dur diefe Plünderung wu: 
ven aber alle noch in den Quartieren zurücgebliebenen 
Schweden allarmirt, und von dem Major des fattler’fchen 
Regiments gefammelt worden ,. womit diefer dem Feinde 
in den Rüden fiel, ald er eben in einer finftern Nacht, 
das mit tiefem Schnee bedeckte Gebirge paſſirte. Die mit 
Beute beladenen Pferde der Baiern waren fehr ermüder; 
- de Werth's Leibregiment ward über” den Haufen gewor— 
fen und zerfprengt. Er felbft ftürzte und flüchtete fich 
mühfem in die Gebirge; 200 feiner Leute wurden ge: 
fangen. 

(0, Chemnitz a. a. DO, II, p. 3355. — Theatr. Europ. UI, 

P. 165. — Röfe, Bernhard, d. Gr. I, p. 268.) 
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2-5, Bett.) Einnahme von Sulz, Gehweiler 
und Ruffad. 


Die Kaiferlihen, weiche unter den Grafen von Salm 
und Lichtenftein im Elſaß ftanden, hatten außer Breifach 
nur noh Ruffach, Enfispeim, Gehmweiler und Sulz 
inne, und firebten fich da herum, mehr auszubreiten, 
weihalb in Lothringen ‚und andern Gegenden ftarf 
geworben wurde. Dieſem bei Zeiten zu begegnen, 
zog der Rheingraf Otto Ludwig, der in AUbmefenheit des 
Feldmarſchalls Horn, das Oberfommando über die Schwe— 
ten im Eifaß übernommen batte, mit Anfang Februar 
ale nur entbehrlihen Truppen aus. Schlettſtadt, Ben— 
f⸗lden und andern Orten zufammen, und rückte damit nad) 
den feindlichen Quartieren. Am 2. Februar ergab fi 
Sulz mit Afkord, den folgenden Tag Gehmeiler; 
worauf der Graf gegen Ruffach zog. Hier befeßte er 
fogleih eine Mühle vor der Studt, ließ Batterien auf: 
werfen, und die Stadtmauer anhaltend befchieiien, in wel: 
cher endlich, am-5. Februar eine Breſche entſtand. Set 
theilte .er feine Truppen, und griff die Stadt von vier 
Seiten zugleih an. Das naffauifhe Negiment fand an 
der Brefche den längften Widerftand, erlitt großen Ver: 
luft, und kämpfte neh, während die Mauer fehon auf 
andern Punften erftiegen war Die Beſatzung retirirte fich 
jest nah dem Schloffe, und überließ die Stadt den 
Schweden. Der Aheingraf ließ hierauf feine Gefhüge gegen 
das Schloß auffahren und das Feuer beginnen; doch kaum 
waren einige Schüffe gethan, als die Belagerten einen 
Trompeter berausfhicften, und zu Eapitultren verlangten. 
Sie mußten fi) auf Gnad und Ungnade ergeben. 400 
auderlefene Knechte von den Regimentern Schaumburg, 
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Salm, Ascani und Gois und eine Kompagnie Heiter 

wurden gefangen genommen. 
(v Ghemnig a. a. O. II p. 318 — 399. — Theatr. Europ. 
IL p. 169— 170) 


K 


23. Febr.) leberfalt ei Eger. 


Auf die Nachricht von der Ermordung Wallenfteing, 
‚befchloß der Herzog Bernhard von Weimar nah Böhmen 
vorzudiingen, um die Verwirrung unter den Kaiferlichen 
zu.benugen. Mit der Armee bei Wenden angekommen, 
‚beorderte .er den Dberften Karpf mit feinem Regimente 
zur Nefognoscirung.. Nachmittag um drei Uhr den 23. 
Februar kam dieſer in Dirſchenreut an, vereinigte ſich dort 
mit dem Oberſten Roſen, fütterte und ſchickte von hier aus 
einige Patrouillen vor; dieſe kamen bald mit der Nach— 
richt zurück, daß der kaiſerliche Oberſt Corpus mit ſeinem 
Regimente in den, zunächſt um Eger gelegenen vier Bor: 
fern Eantonire. Hierauf rückten die Oberſten Karpf und 
:Mofen gegen Eger vor, griffen jene vier Dörfer zugleich 
‚an, machten 200 Kaiferlihe nieder, nahmen viele ges 
fangen, und erbeuteten 600 Pferde, wodurch) das Regi— 
‚ment aufgelöst war. Da der ſächſiſche Feldmarſchell Ar: 
‚nim, der Aufforderung des Herzogs Bernhard v, Weimar, 
ihn bey feinem Einfalle in Böhmen zu unterftügeu, nicht 
nachkam, fondern ruhig bei Zwickau ftehen blieb, fo ging 
„auch der, bereits an die böhmifche Grenze vorgedrungene 
Bernhard, wieder nach Wenden zurück. » 

(Shemnig a. a. ©. II. p 337. — Theatr. Europ. III. p. 

185 — 186. — Röſe a. a. ©. I. p. 273.) 


Februar.) Treffen bei Watweiler. 


Das Städtchen Sennen an der Thur, das am 
Abhange der lothringiſchen Gebirge liegende Aufholz, 
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der Flecken Watweiler auf der Straße von Thann 
nah Sul; und das bei Sennen und Watweiler liegende, 
unwirthbare Waldgebirge, waren der Schauplaß obigen 
Treffens. — Der Nheingraf hatte, wegen des eingefalle: 
nen Regenwetters, feine Truppen nah der Cinnahme 
von Rufach *) in Gantonirungen gelegt, und ſah — 
durch arundlofe Wege, von jedem Unternehmen abgehalten — 
mit Ungeduld zu, wie fich der Feind zwifchen Pfalzburg 
und Thann verftärktee Endlich, ald das, bid auf 7000 
Mann Fußvolk und 1000 Reiter angewachfene, Eaiferlich= 
lothringifche Corps, am 22. Februar gegen Senheim, 
Aufholz und Watweiler aufbrach, entfchloß er fih, dem— 
felben mit allen ihm zu Gebote ftehenden Truppen ent= 
gegen zu gehen. Am 2. März brach er mit der Armee 
von feinem Hauptquartiere Gebweiler auf, übergab 
feinen Bruder Hand Ludwig die Führung der, aus den 
Zellhart'ſchen und Zülew’fhen Neitern und 500 Muske— 
tieren beitehenden Vorhut, und folgte ihm felbit mit dem 
Fußvolke und der Artillerie nah. Der Feind, von dem 
Anrücfen des Nheingrafen durch das Landvolk unterrichtet, 
hatte fich bereitd in Schlachtordnung geftellt, und erwar— 
tete fo den Nheingrafen auf den Anhohen vor Aufholz. 
Steih bei Annahrung der fehmedifhen Avantgarde ent: 
wicfelte fich zwifchen ben beiderfeitigen Musketieren ein 
bigiger Kampf um jene Anhöhen, welde die Schweden 
zulegt nahmen und behaupteten. Während diefes Gefedh: 
tes der Musketiere, griff die lothring'ſche Kavallerie und 
einiges Fußvolk, die unten am Walde haltende zuͤlow'ſche 
Reiterei an, und brachten ſie endlich in Unordnung; doch 
ſammelten ſich die ſchwediſchen Kuiraſſiere bald wieder. 
Zu gleicher Zeit umging eine Abtheilung kaiſerlicher Rei— 





) Siehe pag. 398. 
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ter den linken Flügel des fchwedifchen Hauptcorps und 
fiel der Arrieregarde in den Rüden. Doch der Nheingraf 
Dtto, der dieß bald überfah, ſchickte feiner Nachhut einige 
Keiterfompagnien zu Hülfe, welche den Feind fogleich 
mit Verluft in die Flucht ſchlugen. Inzwiſchen hatte 
Rheingraf Hand Ludwig feinem Bruder über die Stärke 
und Stellung des Feindes Bericht erffattet, worauf diefer, 
mit feiner ganzen Infanterie, fämmtlihe Negimentsftüce 
im Gentrum, (da8 ſchwere Gefhät war auf dem ſchlech⸗ 
ten Wege zurücgeblieben) gegen die Stellung der Lo» 
thringer vorrückte, und fie in beiden Flanken zugleich uns 
geſtüm angriff; während frine Artillerie ein lebhaftes Feuer 
gegen die feindliche Mitte eröffnete. Die Lothringer ges 
riethen in Unordnung, und ihre Flucht ward bald allges 
mein. Sie wurden big unter die Thore von Ihann vers 
folgt. 1500 Todte, von denen nur Wenige den Schwe— 
den angehörten, deckten die Wahlftatt. Watweiler 
und Sennen ergaben fi) noch diefen Abend auf Gnad 
und Ungnade, webei über 690 Gefangene. gemacht wur: 
den. Der Tothringifhe Oberft Philippi nebft vielen an: 
dern hoben Dffizieren befand fi) unter den Todten. Der 
alte Graf von Salm, (früher Kommandant von Zabern) 
Marquis Baſſompiere, Oberbefehlshaber der Lothringer, 
and der Oberſt Mercy nebſt 500 Gemeinen wurden ge: 

fangen. 
(v. Chemnitz a a. 9. I. p.399 — 350. — Theatr. Europ, 
Ill. p. 188 — 189.) 


4—6.Mirz) Einnahme von Tann und Hüs 
ningen. 
| — 4. März rückte der Rheingraf, in Verfolge ſei— 
nes eben errungenen Sieges vor Thann, und ließ es 
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aus halben Karthaunen befchteßen, worauf fid den fel= 
"genden Tag Stadt und Schloß auf Discretion ergab. 
Ueber 200 Mann von der Befagung traten in fchwedifche 
Dienfte. Den 6. März berichtete die Stadt Enfisheim, 
daß der junge Graf von Lichtenften fi) mit der bis— 
berigen Garnifon nah Breifach .retirirt habe. Sie ward 
fogleich befegt. Won dort rückte eine Abtheilung ſchwe— 
difcher Reiter vor die Schanze bei Hüningen; worauf 
der Kommandant derfelben fogleih mit feiner Mannſchaft 
die Flucht ergriff, und zwei Mörſer und acht Doppelhaken 
im Stiche ließ. 
(vd Chemnitz a. a. ©. 11. p. 350. — ‚ Theatr, Europ. IL, 
p 189) 
410 März.) Einnahme von Befort. 
Während der Nheingraf vor Ihann befchäftigt war, 
fhiefte er die Dberftlieutenants v. d. Ley und Randenberger 
mit zwei Negimentern, vor die Stadt Beforr, wofelbit 
fie am 7. März ankamen Auf die an ihm ergangene 
Aufforderung erflärte der Kommandant, ſich vertheidigen 
zu wollen, und verließ, mit der Befagung fih aufs Schloß 
zurüchziehend, die Stadt. Der Rheingraf, welcher inzwi— 
fhen felbft in VBefort angelangt war, ließ das Schlof 
ftarf befchießen; worauf der Kommandant wiederholt, doch 
vergeblih, um freien Abzug anhielt. Er mußte fich am 
10. März auf Discretion ergeben; die deutfchen Soldaten 
wurden untergeftellt; die Wallouen erhielten den Laufpaß. 
(v Shemnig a. a. O. Il. p. 350. — Theatr.Europ.lil. p. 189.) 


8 —46. März.) Belagerung von Kronad. 
Der Herzog Bernhard von Weimar ließ nach feinem 


Rückzuge von der böhmifchen Grenze, den größern Theil 
feines Corps unter Courville und Qupadel bei Weiden, 
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zum Schutze der Oberpfalz ftehen, ging mit einem Rei— 
terregimente , drei Fuß: Brigaden und einigen Gefhügen 
gegen Kemnath, das fih am 2. März ergab und rich⸗ 
tete ſodann feinen Marſch über Baireuth und Kulmbach 
nah Kronach. Der baier'ſche Kommandant dieſer 
Feſtung, ein Türke, wies die Aufforderung mit Hohn ab, 
und ließ dem Herzoge ſagen: wer möge ſich erinnern, wies 
viel Mann Kronach bereits gekoſtet habe.« Bernhard bes 
mächtigte ſich nach einigen Tagen der Vorſtadt, ließ in 
derſelben Breſchbatterien erbauen und die Feſtung lebhaft 
beſchießen. Obgleich man eine Breſche zu Stande brachte, 
fo wurde der unternommene Sturm dennoch abgeſchlagen, 
und der Herzog mußte, weil Piccolomini mit 6000 Manu 
aus Böhmen in die Markgraffchaft Brandenburgs Kulmbad) 
eindrong, am 46. März die Belagerung aufpeben, und ſich 

‚nad Koburg zurückziehen. 
(Shemnig a. a D. II. p. 5337 — 338. — Theatr, Eurnp. 

IU. p. 186. — Röfe, Bernd. d Gr. I. p. 275.) 


45. März) Einnahme von Biberad. 

Als der fchwedifche Feldmarſchall Horn die Ermordung 
des Herzogs von Friedland und gleichzeitig den Aufbruch 
des Herzogs von Weimar nad) der behmifcben Grenze er: 
fuhr, detachirte er zwei ftarfe Neiterabtheilungen unter 
Dberft Peſchek und Plato an den Lech. Erſter follte 
die Quartiere der feindlichen Negimenter Kaßler, Gronf: 
feld., Logier und König, um Fronta, angreifen, und Lep: 
ter das in Mindelheim gelegene budennifhe Negiment 
überfalfen. Beide Erpeditionen hatten den gewünſchten Ers 
folg, indem Dberft Keßler ebige vier Negimenter theild 
niederhieb, theild-verfprengte, und Dberft Plate, Mün— 

Delbheim eroberte. Den 9, März brad) der Feldmarfchall 
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Horn von Ravensburg auf und langte ben 10. zu Bib e— 
rach an, wo er fogleich die Taufgräben eröffnen und dann 
den Kommandanten, Oberft Strafoldo, zur Uebergabe aufs 
fordern ließ, was diefer aber refüfirte. Den 413. Eum die 
fhwedifche Artillerie an, welche der fhlechten Wege hal: 
ben zurücgeblieben war; worauf Horn während zwei Tagen 
die Stadt fo befchießen Tief, daß nicht allein die feindfi= 
hen Gefhüge demontirt wurden, fondern auch eine gang— 
bare Breſche entftand. Dept ließ der Kommandant um 
einen guten Yccord bitten, mit dem Bemerken, daf, wenn 
er diefen nicht erhielte, er die eingefperrten evangelifchen 
Bürger ın die Quft fprengen, fich aber bis auf den legten 
Mann halten würde. Da diefe Erflärung von den ind La— 
ger geſchickten Bürgerfrauen, unter Wehklagen und Bitten, 
befräfiigt wurde, fo geftattete Horn der Befagung, 1500 
Mann Fußvolk und eine Kompagnie Neiter, freien Abzug 
mit Untergewehr nach Ingolſtadt. 

(Chemnitz ſchwed Krieg, II. p 3432. — Theatr. Europ. I. 

p- 286. — Lundblad, ſchwed. Plutarch I. p. 70.) 

a Belagerung von Straubingen. 

Im Monat März zogen der Eaiferlihe General Als 
dringen und der churbaierifche Oberſt Johannvon Werth 
ein 8 — 10,000 Mann ſtarkes Corps zufammen, und 
rückten ınit demfelben, nebft vielen Gefchügen und Bela: 
gerungs : Material, den 47. März vor Straubingen, 
worin der fehwerifche Dberft Berghauer mit 800 Mann 
lag. Die Stadt wurde auf beiden Seiten der Donau 
eng eingefchloffen, und fogleih mit Approchen dagegen 
vorgegangen, welche auch bald dahin gediehen waren, 
daß am 20. fhon eine Brefchbatterie erbaut werden 
konute. Am folgenden Tage wurde diefelbe mit 10 ®es 
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fhügen bewaffnet, und ein ununterbrochenes Feuer unters 
halten, bis man eine gangbare Brefche gelegt hatte; wor: 
auf alle Anftalten zum Sturme getroffen wurden. Der 
Kommandant wagte nicht , denfelben abzuwarten, weil der 
Hab der Einwohner gegen die Schweden, einen An: 
griff von Innen befürchten ließ; er Eapitulirte daher und 
erhielt freien Abzug mit Gepäck und Untergewehr; beim 
Abzuge wurden jedoch die meiften Soldaten gezwungen, 
Eaiferliche oder baierifche Dienfte zu nehmen, die Offiziere 
aber ald Gefangene behandelt 

(S. Chemnig a. a. O. Ip. 398 - 399. — Theatr. Europ. 

IE p. 207 ) 


15. bis 25, Belagerung von Landsberg 
März ander Warthe 

Der Eaiferlihe General Graf Schafgotfh hatte fidh, 
nach der Ermordung Wallenftein’d, feined Sreundes, em: 
port und die Abberufung der meiften in Pommern und 
Brandenburg ftehenden Faiferlichen Negimenter nah Schle: 
fien nöthig gemacht. Dem fehwedifchen General Lesle 
ward es dadurch. möglich, am 12. März einige Truppen, 
unter Kommando des Grafen von Eberftein und Oberften 
Prodo, zu Arenswalde zu verfammeln, und damit vor 
Landsberg an der Warthe zu rücken. Den 15. März 
traf er davor ein, und nahm, da er Tages zuvor unterhalb 
diefer Stadt eine Brüce über die Warthe hatte fchlagen 
laffen, die Kuhſchanze im erften Sturme weg. Seine 
Kavallerie ließ er das fternbergifhe Gebiet durchftreifen, 
um die ſich truppweiſe fammelnden Kaiferlichen einzeln 
aufzuheben, und ihre Aufmerkfamkeit von Landsberg abzu: 
leiten. Den 16. März wurde auf der andern Seite ber 
Stadt, gegenüber der Kubfchanze, auf einem Berge eine 


Batterie angelegt, und waren in Eurzer Zeit die Approchen 
bis an die Werke der Stadt vorgetrieben, Der Graf von 
Schlick, welcher mit 1200 Mann in Landsberg lag, ver— 
theidigte fich tapfer- und machte verfchiedene Ausfälle, dar- 
unter der am 24. März der bedeutendfte war.- General 
Lesle warf ihn aber, wie-biöher gefchehen, auch dießmaf: 
mit vielem DVerlufte in die Stadt zurück, und-forderte ihn 
dann zur Uebergabe auf, worauf Graf: Schlicf einige Tage 
Bedenkzeit und Waffenftillftand während derfelben erbat. 
Am 25. März Fam endlich die Kapitubation zu Stande, 
worin die Vefagung freien Abzug mit Gepäck und Waffen 
aller Art, nah Glogau, erhielt. 17 metallne, 414 eiferne 
Kanonen, 67 Gentner Pulver, 30 Entr Lunte, 7700: 
Musketenfugeln, 36 Granaten, und außerdem 1000 Schef⸗ 
fel Roggen und Mehl, fielen mit diefem Plage den Schwe=: 
den anheim. Landsberg ward hierauf von dem General! 
Lesle mit 1000 Mann befegt; das Kommando: erhielt. der 
Oberſt Erih Hanfon Lllfpar. 

(S. Ehemnig a. a ©, ll. p 365-364. — Theatr. Europ;- 

ll. peg 195 — 196 ) 


20.0.2141. Mär.) Erftürmung von Kempten.- 


Nach der Einnahme von Biberach fandte der ſchwedi— 
fhe Feldmarſchall Horn das meifte Fußvolk mit der ſchwe— 
ren Artillerie nah Ravensburg zurück, und marſchirte mit 
den leichtern Gefchügen'nah Kempten, wo er den 20. 
März Abends ankam. Naͤch einigen Stunden der Ruhe 
teß er die Mauern der Vorſtadt, die nur niedrig waren,. 
erfteigen , das fehlecht verwahrte Stadtthor mit Aerten und‘ 
Beilen-aufhauen, und war in der Stadt, ehe ed der Feind 
recht gewahrte. Die Schwadron des Oberften v. Vitzthum, 
wurde faſt ganz zufammengehauen, das. Uebrige, nebit dem 


— 
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Kommandanten retirirte nach dem Schloß Burghalten, Fa: 
pitulirte aber. noch denfelben Tag, und erhielt freien Abzug 
mit Gepäck und allen Waffen, nach Aichau. Der größte 
Theil der 500 Mann: ftarfen Befagung trat. in ſchwediſche 
Dienfte. | 
(0, Chemnitz a. a. O. II. p.393 - 344, — Theatr. Europ. III. 
p- 187.) 
ng Belagerung von Memmingen, 
Obwohl der Feldmarfchall Horn: von Kempten aus 
gern nad) Ueberlingen am Bodenſee gerückt wäre, fo fürch— 
tete er doch, fich dadurch zu fehr von dem Herzoge von 
Weimar zu entfernen, weshalb er fich entfhloß, Mem— 
mingen zu. belagern. Durch Eroberung tiefes Platzes, 
glaubte er. die Baiern von einer Unternehmung gegen Re— 
gensburg abzuhalten. Den 30. März-langte er bei Mem: 
mingen an,.und nahın zu Burcheim fein Hauptquartier, 
Noch in der folgenden Macht ließ er die Laufgräben eröff: 
nen und eine. Batterie für die, aus Augsburg eingetroffes 
nen 4 halben Karthaunen erbauen, Auch die Stadt Ulm 
fhicfte zu diefer Belagerung einige halbe Karthaunen, der 
Herzog von Würtemberg : 4000 Mann Fußvolk. Das ftarf 
befeftigte Memmingen ward durch den Grafen Arch8 mit 
1950 Mann vertheidigt: Vor der Stadt lag ein Horn: 
werk, das der Feldinurfchall erft erobern, und von da aus 
weiter vorgehen: wollte; weshalb er auch auf diefer Seite 
die Belagerungsarbeiten begann. Obgleich die Nacht vom 
30. zum 51. März mondhell war, fo näherten fich im der: 
felben die VBelagerer dennoch dem Hornwerke bis auf 30 
Ruthen. In der Nacht vom 3. April ward daffelbe beim 
eriten Anlaufe erftürmt und 200 Mann von der Befagung 
niedergehauen. Am folgenden Zuge wurden von hier aus, 
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wohin ſich die Belagerer fogleich logirten, die Approchen 
bis gegen die Stadt vorgetrieben, Anftalten zum Sturme 
getroffen, und der) Graf Arch zur Uebergabe aufgefordert, 
mit dem Bedeuten, daß er fich im Weigerungsfalle, in Zu— 
Eunft keinen glimpflichen Mccord zu verfprechen habe; wor⸗ 
auf ſich jener zur Kapitulation verftand, und freien Abzug 
mit Ober: und Untergewehr, vollftändigem Gepäf und 
fliegenden Fahnen, nah Füſſen, erhielt. Am 4. April 
fand der Abzug Statt, wobei fich gegen 1300. Mann bei 
den Schweden einftellen ließen. Gleich anfangs der Be⸗— 
lagerung, erhielt der Feldinarfhall Horn, Nachricht vom 
ftarken Andrange des Feindes gegen den Lech, weshalb er 
fih von Wangen und andern Orten aus, durch Truppen zu 
verftärfen fuchte, ‚und den Flecken Wangen ganz zu des 
muntelliren befahl, weil er auch von dort das Negiment 
des Dberften Kunovski zu fich befchied. Auf anderweitige 
Nachricht liedoch, daß der, 3000 Pferde ftarfe Feind, 
wieder nach Landsberg zurückgegangen fey, ließ Horn auch 
das, nun offne Wangen, durdy den Oberften Kanowski wie: 
der befegen. 

(v. Ghemnig a a. ©. Il. p. 393-344. — Theatr. Europ. 

III. pag. 167 - 168. u. 208.) 


9, April.) Gefecht bei Wangen: 


‚Dberft Kanovsfi war Faum wieder von Memmingen 
in feinem Quartiere Wangen angelangt, ald er am 9. 
April von 1800 Mann zu Fuß und 200 Reitern , welche 
fich von Koftnig, Lindau und Ueberlingen aus, gefammelt 
hatten, und den nun ganz offenen Ort mit leichter Mühe 
zu erobern glaubten, angegriffen. wurde, Oberſt Kanovski 
batte ſich aber ſchon wieder etwas verbarrifadirt, fo daß 
er feine Leute zu Pferde bringen Eonnte, während der Feind 
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vergeblich einzubringen ſuchte. So heftig daher auch der 
Angriff war, fo wurde er doch nicht allein abgeſchlagen, 
fondern die Kaiferlichen mußten auch bis Neuravensburg zus 
rückweichen, wo fie, in dem ſich neu entwickelnden Gefechte, 
600 Todte und 400 Gefangene verloren. 


(v. Chemnig a. a. O Il. p.394 -345. — Theatr. Europ. 
Ill p 188 u. 208.) | 


1. April) Einnahbmevon Neuenburg und 
Freiburg (im Breisgau). 

Nach der Einnahme von Befort, war der Nheingraf 
auf das rechte Rheinufer übergegangen, und hatte die 
Stadt Neuenburg, beftig.befchießen, und endlich be— 
ſtürmen laffen. Zwar fohlugen die Belagerten diefen An: 
griff ab, als fie aber neue Sturmfolonnen anrücfen fahen, 
vetirirten fie fih, durch das entgezengefegte Thor nad) 
Breifah. Don Neuenburg rücte der Nheingraf ungee 
fäumt nah Freiburg, wo er den 4. April eintraf, die 
Borftade im erften Anlaufe mit Sturm nahın, gegen am 
derthalb hundert bewaffneter Bürger und Bauern niedem 
machen ließ, und darauf die Stadt zum Accord zwang. 
Die Befagung flüchtete fih aufs Schloß, ergab fich aber 
noch, deffeiben Tages auf Discretion, Ein großer Theil 
derfelben trat in ſchwediſchen Dienft. 

(vo Ghemnig a. a O IL. pag. 351. — Theatr. Europ III. 

pag- 190.) 


u a Belagerung von Rheinfelden. 

Während NRheingraf Otto Ludwig vor Neuburg ftand, 

befagerte fein Bruder Hans Philipp Rheinfelden, und 

befchoß es fo heftig, daß bald eine Breſche entftand, wel⸗ 

de jedoch dir Kommandant Oberft Mercier, durch Anlo— 
18 
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gung eines Abſchnittes ſogleich nutzlos machte. Dennoch 
wollte er nach einigen Tagen mit der Beſatzung heimlich 
abziehen, wurde aber wieder nach der Stadt zuruͤckgeſchla⸗ 
gen. Er erbot ſich jegt zur Gapirulation, die ihm aber 
der Mheingraf nicht bemilligte; wodurd er zu dem Ent: 
fhluffe gebracht ward, ſich bid auf den letzten Blutstro⸗ 
pfen zu vertheitigen. Er wibderftand allen Angriffen der 
Feinde und dem drücendften Mangel bis zum 19. Auguft. 
Zwei ihm von Breifah zu Hülfe geſchickte Entſatzcorps 
wurden jzurücgefchlagen; endlich hatte er nur eine Tonne 
Pulver noch, die Befagung war bis auf eine Feine Anzahl 
Soldaten zufammen gefhmolzen, und der Hunger forderte 
täglich neue Opfer; da zwang ihn bie fi) mit jeder Stunde 
fteigernde Noth, nochmals um freien Abzug zu bitten; ber 
ihm auch, in Rückſicht auf feine tapfere Vertheidigung, zus 
geftanden ward, 

(v. Chemnitz a. a. D. I. p.351 u. 526. — Theatr. Europ. Il. 

p. 190, 268, 301 u. 340.) 


April.) Einnahme von Oels, Ohlau, und 
Angriff auf Oppeln 
Nachdem der Eaiferfiche Oberft Götz feinen Auftrag, 
die Unruhen zu Troppau zu dämpfen, und die gräflid 
ſchafgotſch'ſchen Truppen zum Gehorfam zurüd zu brin 
gen, vollzogen hatte, entfendete berfelbe einige Truppen 


nah Oels, um fich diefed Ortes zu bemächtigen. Da 


diefe jedoch von der ſchwediſchen Befagung, mit Verluſt 
von 200 Todten zuruͤck geſchlagen wurden, ruͤckte er 
ſelbſt mit 4 bis 5000 Mann dahin, und erſtürmte die 
Stadt, worauf ſich auch die, 150 Mann ſtarke Beſatzung 
des Schloſſes mit Accord ergab, den ihr der Oberſt Goͤtz 
aber nicht hielt, ſondern ſie zu Gefangenen machte. Oels 


1634 _ — 411 — 6. 


wurde geplündert, und erlitt dabei die Ausbruͤche der ro⸗ 
ben Sitten ber Soldatesca jener Zeit in ihrem ganzen 
Umfange. Hierauf hatte fih ein Schwarm Kroaten und 
Dragoner bid an die Thore Breslau’sd gewagt, und die 
Vorſtadt am Niclasthore angezündet, wobei einige Schwer 
den in Sefangenfchaft gerietben. Obgleich dieß zu rächen, 
die ſchwediſche Beſazung aus Brieg vor Oblau rüdte, 
diefe Stadt erftürmte, und die in berfelben befindlichen 
Kaiſerlichen größtentheil® niedermachte; auch die breslauer 
Stadtmiliz mit Hülfe eines Theils der ſchwediſchen Be— 
fagung nad Prausnig zog, und bier, bei einem nächts 
lichen Leberfalle, gegen 200 Kroaten in die Pfanne bieb, 
fo Eonnte doch von den Schweden Eein Hauptfchlag gegen 
die Kaiferlihen geführt werden, weil fie zur Zeit zu 
ſchwach waren; fo daf der Oberft Gog ſich anfing, im⸗ 
mer mehr in Schlefien auszubreiten, und auh Oppeln zu 
nehmen verfuchte, von mo er jedoch zurück gefchlagen wurde. 
(Chemnitz II, p. 405, -» Theatr, Europ, Ill. p, 257.) 


24. April.) Einnahmevon Baugen. 


Die Kortfihritte der Kaiferlihen in Schleſien und 
Sachſen zu hemmen, hatte der Ehurfürft von Sachſen 
feine Armee bei Torgau verfammelt, und rückte damit in 
ber Mitte April gegen die Laufig vor. Die Kavalleries 
Regimenter Ehriftow und Hanau bildeten den Vortrab, und 
fließen am 20, April in der Nähe von Bautzze n auf neun 
Sefchüge, welche der Faiferfiche Kommandant Oberft Goltz, 
von dem Scloffe Friedland nach Baugen holen Tief, bie: 
ben die Escorte nieder, und eroberten die Gefchüge. Den 
22. Famen der fählifhe Feldmarfchall Arnim und ber 
Feldzeugmeifter Schwalbach mit vier Negimentern Kavalle: 
vie vor Baugen an, recoguoseirten wo der Angriff am 

. 48 * 
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füglichften zu machen fei, berannten die Stadt und for= 
derten den Kommandanten zur Uebergabe auf. Diefer 
aber refüfirte die Aufforderung, und ließ die Vorſtadt ab= 
brennen, worüber die immere Stadt ebenfalls in Brand 
gerieth, und in Afche gelegt wurde, fo daß nur noch 
drei Thürme ftehen blieben; 700 Menfchen verbrannten 
dabei, nebft vielem Vieh und Getreide. Ungeachtet einer- 
wiederholten Aufforderung, verweigerte Oberſt Golz den= 
noch die Uebergabe, da ihm die vorgefchlagenen Capitula= 
tionspunfte zu hart dünften; er ließ, als am 23. April 
der Churfürſt von Sachſen in Perfon mit der ganzen Ar— 
mee vor der Stadt anfam, ein kräftiges Artillerie: Feuer 
gegen die Feinde erfffnen, und am folgenden Tage unters 
halten, Der Ehurfürft befahl ed nicht zu erwiedern; weil 
er den Kammer in der Stadt nicht noch vermehren wollte. 
Um der Noth ein Ziel zu fegen, wurde am 24. Aprit 
die Gapitulation dahin adgefchloffen, daß die Faiferlihe 
Befagung freien Abzug mit Gepäck und Waffen, doch ohne 
Fahnen uns Gefhüg, haben folle, womit ſich Oberſt 
Goltz begnügte. Die, aus 700 Infanteriften, 450 Reis 
tern und Kroaten, und 60 Dragonern, beitehende Beſa— 
Bung wurde nah Böhmen esfortirt; Fein Mann derfelben 
durfte, nach der Kapitulation, innerhalb ſechs Monaten 
gegen den Ehurfürften dienen. 


(v. Chemnig a a ©. II p. 206 — 406. — Theatr.. Europ. 
III. p. 257 — 158 u. 262.) 


42. bis 23. Beladerungvon Frankfurt, 
Mai, ander Dder, 


Nach der Anordnung des Reichskanzlers Drenftierna, 
ſollte fih fchon im April der Feldmarſchall Banner, mit 


feinem Corps fo raſch ald möglich nah der Mark Brane 
denburg verfügen, um hier die Kaiferlichen, die noch in“. 
der erften Beflürzung, wegen der Ermordung des Herzogs 
von Friedland waren, anzugreifen. Allein, fo gern auch 
Banner diefem Befehle nachgefommen wäre, fo Fonnte er 
doch nicht eher dahin aufbrechen, als bis er feine Negis 
menter in gehörigen Kriegszuftand verfeßt, und den Ge— 
neral Stahlhansfe, den er zum Herzoge von Lüneburg 
mit der Meiterei detafchirt, zurüchberufen hatte. Er langte 
daher erft am 18. Mai mit 23 Regimentern Neiterei, 
und 14 Negimentern Fußvolk bei Müncheberg an, wohin 
auch der Churfürft von Brandenburg mit 3 Reiter und 
2 Fuß: MNegimentern aufgebrochen war, Nach geyaltener 
Heerſchau rückte der größte Iheil diefer Macht, die fich 
auf 20,000 Mann belief, vor Frankfurt an der Oder, 
welches den 19. Mai von 91 Kompagnien Fußvolk, und 
55 Kornet Neiterei, eingefchloffen wurde. In Fraͤnkfurth 
war dem bisherigen Kommandanten Oberſten Funck, weil 
man ihn für einen heimlichen Anhänger Wallenftein’s hielt, 
der Dberft Manteufel als zweiter Kommandant beigeords 
met worden. Die Vefagung beftand aus 1000 Mann. 
Gegen das Gubener = und Lebuferthor, wurden die Bela: 
gerungsarbeiten zuerft und vornehmlich gerichtet, und hatte 
man bereitd am 24. Mai die davor liegenden Poſten er: 
obert, fo daß die Kanonade aus 8 halben Karthaunen, 
und mehren Eleinern Gefhügen, an diefem Tage begann. 
Einem fo heftigen Artilleriefeuer hätten die Frankfurther 
Mauern nur wenige Stunden widerftehen Fönnen, wenn 
nicht von dem Kommandanten die zweckmaͤſſigſten Vertheidis 
gungsanftalten getroffen, und die, nur eininermaßen ſchwach 
befundenen Stellen, nah MoglichFeit verftärft worden wä— 
ten, Den 25. ließ 5. M. Banner den Oberſt Manteu: 


fel zur Uebergabe auffordern, worauf diefer einen Waffen 
ſtillſtand zu Auffegung der Capitulation verlangte und er— 
bielt. Da feine Sorderungen aber nicht genehmigt wur 
den, fo begannen die Keindfeligkeiten von beiden Eeiten 
auf’s Neue. Won den Thürmen am Lebufer= und Gubes 
nerthore, welche den Belagerten die Einficht in die Lauf— 
gräben gewährten, wurden die Schweden heftig befchoifen, 
und verloren dabei viel Menfchen, weßhalb denn auch die 
Brefhbatterien befonders auf diefe Thürme gerichtet wa= 
ren. Den 29. Mai thaten die Belagerten mit 200 Mann 
einen Ausfall, wurden aber mit Werluft zurück geworfen. 
An demfelben Tage zertrümmerten die fehmedifhen Kugeln 
die Thürme am Gubener = und Lebuferthore, wodurch fich 
die Belagerten. eines der beften Vertheidigungsmittel ber 
raubt ſahen. Inzwiſchen waren die VBelagerer mit den 
Upprochen bis an den Graben der Stadt gefommen; fo: 
fort wurden zu beiden Seiten, ſowohl am Gubener:, als 
am Lebuferthore, Brefchbatterien errichtet, und gegen die 
Mauer heftig und unausgefegt Breſche gefchoffen. Zu: 
gleich eröffnete man ein lebhaftes Bombardement der Stadt 
aus mehren Steinmorfern. Der zweite Kommandant DOberft 
Manteufel, ward in diefen Tagen ſchwer verwundet. An 
einigen Stellen waren fih die Belagerer und Belagerten 
fo nahe, daß fie fih mir den Piken erreichen Eonnten., 
Bei fo fortgefegt forcirtem Angriffe der Schweden, ſchlech— 
ten Ausfichten auf Entfag, Mangel an Proviant und Mus 
nition, ſahen fich die Belagerten am Ende genöthigt, die 
Saiten etwas berabzuftimmen, und die veränderten Capi: 
tulationspunfte dem Felbmarfhall Banner am 2. Juni 
nochmals zu überfchicken; welche dann auch genehinigt wur: 
ben. Die Kaiferlihen erhielten freien Abzug mit Ober: 
und Untergewehr und völligem Gepäck nach Liegnig, wor 
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bin fie escortirt werden follten. Beim Abzuge, der am 
2. Juni noch Statt fand, traten gegen 600 Mann im 
ſchwediſche Dienfte, 


CS Chbemnig p. 402=405. — Theatr. Europ. III. p. 276 
— 278.) 


43. Mai ) Treffen bei Liegnig. 

Mach der Einnahme von Baugen *) rückte der Chur⸗ 
fürft von Sachſen mit der Armee nach Görlig, von wo der 
Fürſt Lobkowig mit den Eaiferlichen Truppen fich fo eben 
nah Haynau in Schlefien zurücgezogen hatte, Die eis 
gentliche Abſicht des Churfürften war, fi von Görlitz ge= 
gen Zittau zu wenden; da er aber erfuhr, daß fich die 
Kaiferlihen bei Hainau ſtark verfammelten, tum einen 
Hauptſchlag gegen die Sachſen zu führen, fo entfchloß er 
fih, Zittau vorüber zu gehen, .reifete nach Dresten, um 
von dort der Armee noch einige Negimenter nachzufuͤhren, 
und übergab dem Feldmarſchall Arnim das Kommando. 
Diefer rückte unverzüglich auf der Straße nad Goldberg 
vor. Am 14. Mai traf fein Wortrab in Löwenberg 
ein, und bieb hier eine Abtheilung feindlicher Reiter nieder. 
Als die Kaiferlichen, die churſächſiſche Armee fo fehnell auf 
ſich anrücen fahen, zogen fie fih nah Liegnitz zurüd, 
um fi) dort zu verftärfen und eine vortheilhafte Stellung 
zu nehmen. Das Zurüchveichen der Kaiferlichen beftärfte 
den Feldmarfchall noch mehr in dem Entfchluffe, ihnen eine 
Schlacht zu liefern; weshalb er feinen Marſch, in gerader 
Richtung auf den Zeind, nah Goldberg fortfegte. 
Schon am 12. Mai waren die Euiferlichen Kavallerie-Res 
gimenter: Roth- und Weiß-Götz, Jung-Terzka, Droft, 





*) 8. pag. 411. 


1654, — 46 — G. 


Coloredo⸗Kuiraſſier, Geſchitz, Fürft Lobfowig, Bornwald, 
Ulefeld, Hatzfeld, Wieß, Beigott, Kroaten, und Spa— 
niers-Dragoner, und die Infanterie-Regimenter: Gallas, 
Alt-Coloredo, Dietrichſtein, Schaffenberger (jeded von 8 
Kompagnien), ſodann 3 Kompagnien von Jung-Coloredo, 
eine Kompagnie von Morwald, zwei von Becker, und 3 
Kompagnien vom Regimente Buchheim bei Liegnitz ange: 
fommen, hatten fihb in Schlachtordnung geftellt, und er= 
warteten den Feind. Den 12. Mai Abends traf die chur: 
ſächſiſhe Armee in Goldberg ein, brach von dort im 
der Naht um 2 Uhr ſchon wieder auf, und erfhien am 
13. Mai Morgens um 7 Uhr vor Liegnitz. ie be— 
ftand aus den Ipnfanterie-Negimentern: von der Pforte, 
Dam, Vitzthum und Toos, und den Kavallerie-Regi— 
mentern: Neu-Arnim, Alt-Vitzthum, Alt-Arnim, Chris 
ſtoph, Langen Vitzthum und Kalkſtein. Die Kaiſerlichen 
ſtanden am Abhange einer Anhöhe, ihr Geſchütz auf dem 
Kamme derſelben, hinter dem Centrum; ihr rechter Flü— 
gel hatte Liegnitz, eine Viertelſtunde entfernt, hinter 
ſich; der linke ſtieß an ein Gebüſch. Die Reſerve, aus 
Kavallerie beſtehend, befand ſich hinter der, ſich gegen 
den Horizont verlaufenden Anhöhe, und die Bagage wei— 
ter zurück, hinter beiden Flügeln. Das im Centrum ſte— 
hende Fußvolk, war in drei große Terzien (volle Quadrat: 
haufen Pikeniere, mit Musketieren umgeben) zuſammen— 
gedrängt. Der linfe Flügel beftand aus fieben, der richte 
aus ſechs Kaufen Reiterei. Al der Vortrab der hurs 
fähfifhen Armee bei Liegnitz eintraf, wurde er fogleich 
mit ganzer Macht von den Kaiferlichen angegriffen, fe 
daß Feldmarfhall Arnim kaum Zeit zur Aufftellung feiner 
Truppen hatte. Das erfte Treffen hatte ſich indeß bald 
geordnet; worauf die Gefhüge auf der, hinter der Front 
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liegenden, fanften Anhöhe aufgefahren wurden, Unter 
dem euer bdiefer Artillerie formirte ſich auch das zweite 
Treffen. Das Centrum und den rechten Flügel befeh: 
ligte Feldmarſchall Arnim felbft; die Führung des linken 
Flügels übertrug er dem Generalwachtmeiſter Vitzthum. 
Das in der Mitte des erſten Treffens ſtehende Fußvolk, 
bildete drei Terzien und zwei große Quadrathaufen kom⸗ 
mandirter Musketiere; der rechte Flügel des erſten Trefs 
fens beſtand aus 6, der linke aus 5 Reiterhaufen. In 
der Mitte des zweiten Treffens waren 4 Terzien Infans 
terie, auf dem rechten Flügel drei, auf dem linken Flügel 
zwei Kavallerie-Regimenter aufgeſtellt. Zwiſchen beiden 
Treffen befanden ſich noch einige Haufen Reiter und-Foms 
mandirter Musfetiere. Als die Kaiferlihen die Entwis 
ckelung der churſächſiſchen Armee gewahrten, machte die, 
ſchon im Avanciren begriffene Linie Halt. Jetzt begann 
von beiden Seiten ein mörderiſches Geſchützfeuer, welches 
befonders gegen die Suchfen ſehr wirffam war; fo daß 
Arnim, um feine Truppen durch den Statt habenden 
Verluſt nicht zu entmuthigen, ſich zur Ergreifung der Of⸗ 
fenfive genöthiget ſahe. Er ſchickte daher die, vor beiden 
Flügeln aufgeftellten Kavallerie: Abtheilungen vor, denen 
die äußerſten Regimenter ald Soutien folgten. Obgleich 
die vorgehenden Truppen bei ihrer Annäherung an den, 
412 Kornet Reiter und 50 Kompagnien Infanterie ftars 
Een Feind, deffen Ueberlegenheit erkannten, fo drangen 
fie doch mutbhig auf ihn ein. Ohne zu wanfen, ftanden 
die Kaiferlichen, und ſchlugen den erften Angriff der ſäch— 
fifhen Neiter zurück; als ader diefe, mit den fie fecuns 
direnden Regimentern, nochmals vordrangen, mußten bie 
Kaiferlichen etwas zurücgehen; fie wurden aber bald bes 
deutend durch Meferven verftärft, und brachten die Sach— 
* 


* 


ſen zum Weichen. Nachdem das Kavallerie-Gefecht auf 
dieſe Weiſe, mit abwechſelndem Glücke, unter verſchiede— 
nen Ablöſungen, zwei gute Stunden gewährt hatte, rückte 
das, im Centrum ftehende, churfächfifhe Fußvolk heran, 
und feuerte falvenweife eine volle Stunde auf den⸗Feind, 
der dieſes Musketenfeuer eben ſo erwiederte. Beide Theile 
erlitten Verluſt: aber weder das ſächſiſche, noch das Eai- 
ferlihe Fußvolk wich, auh nur einen Schritt, bis die 
fahfifchen drei Terzien mit gefällten Piken zum Angriffe 
vordrangen. Zugfeich führte der fächfifche Dberft Boos 
fein Regiment in des Feindes linke Flanke, und brachte 
die Faiferlihe Kavallerie zum Weichen, worauf fie durch 
einen wiederholten Chocy der fächfifchen Meiterei vollig 
geworfen wurd. Während diefer Zeit war die Eaiferliche 
Heiterei des rechten Flügels, durch den General:Wacht: 
meifter Vitzthum ebenfalls zurückgefchlagen worden , fo daß 
nur noch das Fußvolf gegen einander Eämpfte. Hierauf 
ſchwenkte der fächfifhe Oberſt Pforte mit feinem Regi— 
mente rechts, und griff das Eaiferliche Fußvolk in der 
rechten Flanke an, welches nun, da auch der Angriff in 
der Front, durch die beiden andern Terzien und die zwi: 
ſchen ihnen ftehenden Eommandirten Musketiere, fortgefegt 
wurde, in Lnordnnng geriet, und in wilder Flucht ber 
Stadt Liegnig zueilte. Da das Faiferliche Fußvolk nicht 
mehr zu halten war, warf ſich die ganze kaiſerliche Netz: 
terei dem fächfifchen rechten Flügel entgegen, und brachte 
diefen im Unordnung. Als der Feldmarſchall Arnim dieß 
gewahrte, fchicfte er aus dem zweiten Treffen eine Ab: 
theilung Reiter den Kaiferlichen in die Slanfe, wodurch 
der ſächſiſche rechte Flügel Zeit gewann, fih wieder zu 
ſammeln und felbft zum Angriffe vorzugehen. Jetzt löste 
fih auch die Reiterei des \ Eaiferlichen Heeres auf, floh 
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zerſtreut dem Fußvolke nach, und überließ den Sachſen 
das Schlachtfeld mit aller Bagage, 10 Kanonen, 2 Mör⸗ 
fern, 30 Fahnen, 27 Korneten und vieler Munition. 
Nur 5 Feldgeſchütze retteten die Kaiferlihen., Cie wur: 
den nur bis Liegnig verfolgt, von wo die herrenlofen, 
flüchtigen Haufen der Graffchaft Glatz zuzogen. 4000 
Todte bedeckten das Schlachtfeld, darunter der Eaiferliche 
Dberft Beigott, ein Oberftlieutenant, zwei Oberftmacht: 
meifter und mehrere andere Offiziere. Gefangen wurben 
4400; unter ihnen befand ſich der ſchwer verwundete 
Oberſt Troft, der Oberſt Gonfhig und die meiften Haupt⸗ 
leute der Infanterie. Die Sachſen wollen nur 400 Todte 

und 200 Verwundete verloren haben. Feldmarfhall Ars 
—nim ruckte nach diefem Siege, von Liegnig über Breslau 
nach der fteinauer Schanze, die bereits von den Kaifer: 
fichen verlaffen war, ließ die befchädigte Oderbrücke wies 
der berftellen, und marfchirte über diefelbe nah Groß: 
Glogau. | 


(S. Chemnis a. a. ©. II. p. 406-407 — Theatr. Europ. 
Ill. p. 174 — 177 uw. 178.) 


26. Mai.) Eroberung von Hamm. 


Die ligiftifchen Truppen hatten am 20. April, ohne 
baß der, mit der Befchügung der Wefer beauftragte Herz 
zog von Lüneburg, es zu hindern vermochte, die Stadt 
Horter erobert und zerftort, und waren bann von ber 
Wefer nah Weſtphalen marfhirt, um die Wereinigung 
der Heffen unter Melander mit dem Herzoge von Lüne— 
burg zu hindern. Auf dem Wege dahin, hatten fie den, 
mit 12 Neiterfompagnien refognöscirenden Oberſten Kra⸗ 
Benberger gefangen genommen, und fi) der Staͤdte 
Hamm und Lünen ohne Widerftand bemächtigt. Der 
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Herzog von Lüneburg war ihnen gefolgt, brachte endlich 
am 10. Mai zu Soeft feine Vereinigung mit den heſſi— 
fhen Truppen zu Stande, und fuchte dann, jedoch vers 
geblih, die ſich zurückziehenden Ligiften zur Schladht zu 
bringen... Unter häufigen Nachzugsgefechten, dem Feinde 
unmer auf der Ferſe, erreihte er am 19. Mai Lünen, 
nahm diefe Stadt nah Furzem Widerftande und rückte 
darauf vor Hamm. Hier hatte der Feind, zwiſchen der 
Haſe und Lippe, eine fo vortheilhafte Stellung genom= 
men, daß Hamm erft erobert werden mußte, ehe er an— 
zugreifen war; weshalb der Herjog fhon am 25. Mai 
in der Nacht, nachdem er Eaum davor angefommen, ap— 
prochiren ließ. Durch Verrath gelangten die Velagerer 
- jedoch leihhter zum Zweck. Cie hatten erfahren, daß 
und wo eine Furth in der, eben damals fehr feichten Lippe, 
dicht bei der Stadt, fey, und daß man von da auf 
durch eine Mühle, unbemerkt bis an ein nicht weit davon 
gelegened Stadtthor gelangen könne. Es wurden dem 
zufolge, die VBelagerungsarbeiten auf der andern ©eite 
fortgefegt, während man fich auf diefer Seite, die Thore 
mit Petarden fprengend und mit Aerten auffchlagend, am 
26. Mai der Stadt bemächtigte, und den Kommandanten 
v. GSeibelftorff, nebft der 4200 Mann ftarfen Befagung, 
ungeachtet der tapferften Gegenwehr, gefangen nahm, 
Mehre Gefchüge und einige Munition wurden in der Stadt 
vorgefunden. — Das Tigiftifhe Corps zog ſich nad dem 
Verluſte von Hamm, in das Stift Münfter, wohin der 
Herzog von Lüneburg bald folgte, 

(S. Chemnig a, a. ©, II. p. 396 — 401. — Theatr. Eu- 

rop. Ill. p. 269 — 271.) 


1. — IN Angriff auf Münfter und Einnahme 
Zuni. von Rüdinghaufen. 

Nach der Einnahme von Hamm hatte der Herzog 
von Lüneburg die Ligiften bis nah Münfter verfolgt. 
Hier verſuchte er, fie zu einem Treffen zu bringen; die 
Kaiferlihen hatten aber, die Vortheile des Terrains bew 
nugend, die Abzugsgräben bei Münfter auf der Angriffse 
front, mit Musketieren befegt, und empfingen die vom 
Herzoge Georg vorgefchieften Truppen, mit einem, eben 
fo unvermutheten ald möorderifchen euer; diefe mußten 
- daher bald mit großem Werlufte weichen; der Oberſt 
FKragenftein und viele andere Offiziere geriethen in Ge: 
fangenfchaft, Hierdurch ermuthigt, entfendeten die Ligiften 
ein Streifcorps, welches dem Herzoge einen, von Hamm 
fommenden Provianttransport wegnahm, und ihn dadurch 
zum Abzuge aus der ausgefognen Gegend von Muͤnſter 
nöthigre, Er ward von den Feinden lebhaft verfolgt; mies 
fie aber mit Verluſt zurück, und marfchirte über Koesfeld 
gegen Lüdinghauſen, vor welher Stadt er am 4. 
Juni erfchien, Er ließ fie fogleich belagern; worauf Lüs 
dinghaufen nach wenigen Tagen Fapitulirte; aber die 100 
Mann ftarke ligiſtiſche Befagung des gleichnamigen Schlofs 
ſes leiftete, obgleich fie heftig befchoffen wurde, tapfern 
Miderftand, bis fie fih am 9. Zuni auf Gnade und Un—⸗ 
gnade ergab, Dem Herzog von Lüneburg gelang ed hier⸗ 
auf, fih mit dem, ihm entgegen gefchieften, 4500 Mann 
ftarfen, niederländifchen Corps zu vereinigen, 

(S. Chemnis a. a. O. II. p. 401 — 402. — Theatr, ap: 

IIl. p. 272.) 

42. Juni.) Einnahme von Kroffen. 

Nah der Eroberung von Frankfurt) an der Oder, 

ſchickte der fchwedifhe Feldmarfhall Banner den General 
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Stahlhanffe, mit der Neiterei nah Glogau voraus, um 
diefe Feſtung zu berennen, und marfdhirte mit dem Fuß— 
volfe gegen Kroffen. Da der Eaiferlihe Kommandant 
diefer Stadt, Dberftlieutenant von der Stegfen, die Ue— 
bergabe verweigerte, fo ließ Banner ſogleich die Laufgrä— 
ben eröffnen, Batterien erbauen, und Kroffen heftig be= 
fhießen. Die, 700 Mann ftarfe Befagung vertheidigte 
fih muthvoll, da fie aber, bei der ſchwachen Befeftigung 
der Stadt, dem bereitd angeordneten Sturme unmöglich 
bätte wiberftehen Eönnen; fo nahm der Kommandant am 
12. Juni den ihm angebotenen Accord endlih an, und 
erhielt mit feinen Offizieren Pälfe bis zur nächſten kaiſer— 
lichen Garnifon; die Gemeinen traten ſämmtlich in ſchwe— 
diſchen Dienft. . 

(S. Chemnig a. 0,9. II p. 408 — 305. — Theatr. Europ, 

Ill, p. 307 ) 


12. Zuli,) Einnahme von Hildesheim. 
Schon am 7. September ded Jahres 1633 hatte ber 
Herzog von Braunfhweig, Hildesheim eingeſchloſſen; 
fo fehr er aber auch bemüht gemwefen war, diefe Stadt 
in feine Gewalt zu bringen, fo ging ed doch mit der 
Belagerung fo langfam von Statten, baß am 15. Novbr. 
der erfte Verfuch zu Erftürmung eines Navelind gemacht 
werden konnte. Auch mißlang diefer Sturm, wegen uns 
zulängliher Mannfchaft, Mangel an.grobem Gefhüg, und 
unzwecmäffiger Anordnung. Den 29. Novbr. waren die 
Approchen auf der Seite von Steuerwald (ein Städtchen 
nahe bei Hildesheim) bis an die Gontrescarpe ded Waſſer— 
grabens gediehen, und auf der andern Seite hatte man ge: 
gen die Streichmauer des Walles und das Gaffenthor, eine 
Karthaune aufgepflanzt, und war befchäftigt, den 100 Fuß 
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breiten und 4 Zuß tiefen Graben auszufüllen. Doch auch die 
ging nur langfam von Statten, weil die, wegen des auds 
bleibenden Soldes mifmuthigen Soldaten ftarE defertirten, 
und die Velagerten die feindlichen Arbeiten bei ihren bäu: 
figen Ausfällen immer wieder zerftörten. Bei einem fols 
en Ausfalle, am 10. Dezbr., verbrannten fie den größten 
Theil des braunfhweig’fhen Lagers, Am 12. Januar erfhien 
der ſchwediſche General Kniephaufen im Lager, und traf 
zweckmäſſigere Anordnungen, reifte aber ſchon den 28, Se: 
bruar wieder ab, da er feine Entlaffung genommerr hatte, 
Nach Kniephaufens Anordnungen leitete jegt General Uß— 
lar die Belagerung, Am 7. Februar waren die Thürme 
am Goßlarertbhore eingefchoffen worden, von mo aus man 
das vorliegende Hornwerk beherrſchte; kurz darauf wurde 
auch diefes durch eine Mine erobert. Ungeachtet man jegt 
. den Belagerten dad Mahlwaffer abdammte, und der Man: 
gel an Lebensmitteln in der Stadt immer fühlbarer wur: 
de, fo vertheidigten fie ſich doch noch immer fehr tapfer; 
fteliten aber, aus Beſorgniß, die gemeinen Soldaten wür: 
den nicht wieder in die Feſtung zurück zu bringen feyn, 
die bisher oft wiederholten Ausfälle ein. — Am 24. Juni 
verftärfte der Dberft Erich Anderfon Trama, das Belage: 
rungscorps mit zwei Negimentern; aber Faum war er im 
Lager eingetroffen, als auch die ligiftifchen Neiterregimen: 
ter Hort und Lerchenfeld zum Entſatze heranrücten, und 
zum Zeichen ihrer Ankunft, der Abfprache gemäß, eine 
Mühle in der Nähe Hildesheimd, anzündeten, Die Be: 
fagerten machten fofort einen Ausfall, wurden aber mit 
Verluſt zurüdgefchlagen, weil jene Entfagtruppen, als fie 
die ſchwediſche Verſtärkung gewahrten, unverrichteter Gas 
he zurück flohen. Den 9. Zuli zog aus dem Münfter: 
fhen ein anderes Entfagcorpg von 4000 Mann Fußvolk 
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und Reiterei nebſt 4 Geſchuͤtzen, unter den Oberſten Wald⸗ 
ecker und Schellhammer heran, und bedrohte Sarſtädt, 
wo die Belagerer ihre Magazine hatten. Da der Ver— 
luft dieſer Proviant-Vorräthe, die Aufhebung der. Belage— 
rung herbeigeführt haben würde, ſo rückte das ganze Be— 
lagerungscorps unter dem ſchwediſchen Oberſten Stahlhanffe 
und dem brauuſchweigiſchen General Ußlar, dem Feinde 
entgegen, und nahm zwiſchen Sarſtädt und dem Dorfe 
Heiſe eine Stellung auf einer Anhöhe; während jene 
Entfagtruppen fih in der Ebene aufftellten, und den Anz 
griff abmarteten. Die fehmwedifhe und braunfchmweigifche 
Artillerie eröffnete das Gefecht mit einem lebhaften Ges 
fhüßfeuer; die Ligiften mußten fich zurück ziehen, und 
murden heftig veriolgt; 4 Gefhüge, 1500 Todte und 
Verwundete, und 400 Gefangene den Feinden überlaffend, 
flohen fie Hannover zu. Die Hildesheimer hatten in ber. 
fehsitündigen Abwefenheit der Belagerer, das verlajfene 
Lager in Brand geſteckt, und die feindlichen Arbeiten größs 
tentheild vernichter; als fie aber durch hineingefandte Ge: 
fangene, den Ausgang des ftatt gehabten Gefechtes erfuh: 
ven, fanE ihnen der Muth, und fie entfchloffen ſich am 
42. Juli zur Capitulation. In deren Folge zog am 17. 
die Befagung mit Gepäck, Ober = und Untergewehr, flie: 
genden Fahnen, Kugeln im Munde, brennenden Lunten, 
und Eiingendem Spiele nach Holzmünden und KHörter ab. 
(S. Chemnig a. a, ©. II. p. 211, 270, 358 — 360, 202, 
2487 — 483. — Theatr. Europ. III. p. 158, 192, 255, 
303, 322 — 324.) 
45. Sun.) Einnahme von Ölogau. 
Kaum hatte der, vom Feldmarfhall Banner gegen 
Glogau vorausgeſchickte, fhwedifhe General Stahlhanffe, 
diefe Seftung aufgefordert, ald auch der fächfifche Feld⸗ 
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marfhall Arnim, mit feinem ganzen Heere davor erfchien, 
die Belagerung ebenfalls unternehmen wollte, und nad 
eınem lebhaften Zwilte mit dem ſchwediſchen Heerführer, 
die Laufgräben eroffnen ließ. Der heftige Banner unters 
drückte feinen Zorn über die Eingriffe der Sachſen, rief 
den General Stahihanffe nah Kroſſen zurück, und bes 
ſchränkte fih darauf, die Städte Bernſtadt, Wartenberg 
und Deld nehmen zu laffen. — In Glogau lag der kai⸗— 
ferliche Oberft v. Hardegg mit feinem Negimente, und 3 
Kompagnien des Regiments Graf Terzki (fpäter Engels—⸗ 
pfort genannt). Diefe, zufammen 1500 Mann ftarfe Bes 
faßung, war aber zur Wertheitigung der ausgebreiteten 
und ſchadhaſten Fefttugswerfe unzureichend 5; ter ſchwere 
Dienft, anhaltende Schangarbeiten und Mangel an Un— 
techalt, machten die Truppen mißmuthig, und ber Koms 
mandant ſah fih daher, ſchon am 15. Juni, mo die Sache 
fen überdieß die Approchen bereits bis an den Graben 
vorgetrieben, und Breſche gefchoifen hatten, zur Capitus 
lation genöthigt. Er erhielt freien Abzug nah Mähren; 
doch ohne Gepäck und Fahnen; 300 feiner Leute gingen 
zu den Feinden über. Wegen der Befegung von Glogau 
e::tfpann ſich nun ein neuer Streit zwifchen Arnim und 
Banner, der endlich dahin beigelegt wurde, daß Glogau 
ſachſiſche Garniſon erhielt, und beide Feldherrn aufbras 
den, um das beabfichtigte Unternehmen des Hrrzogs Berns 
hard von Weimar gegen Böhmen zu unterftügen. 
(S. Chemnitz a" a O II p. 490, 491. — Theatr. Europ. 
Ill. p 307 — Lundblad, ſchwed Plutard I p. 167, 158.) 
ce Belagerung von Regensburg. 
Der Oberbefehl des Faiferlichen Heeres war, nah 
ber Ermordung Wallenfteins, dem 26jährigen Könige Zers 
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dinand von Ungarn, dem älteften Sohne des Kaifers, 
übertragen worden. Diefer verfammelte bald 18 Infan— 
teries, 20 Kavallerie: und 5 Kroaten-Regimenter, ſchickte 
7 Regimenter nah Schlejien, und zog mit den übrigen 
Truppen, 116 ſchweren und 36 leichten Geſchützen, über 
Eger, Nabburg, Piriem und Donauftauff, wo er bie 
Donau pafirte, vor Regensburg Am 415. Mai trof 
der Graf Gallas mit dem Vortrabe des Faiferlihen Hee— 
res in der Naͤhe dieſer Neichsftadt ein, und vereinigte 
fi mit den hurbaier’fchen Truppen. Diefe Vereinigung 
der feindlichen Armeen zu bindern, oder wenigftens die 
Garniſon von Regensburg zu verftärfen, war der Herzog 
Bernhard von Weimar am 14. Mai über Roth und Dit: 
furt nach Kehlheim aufgebrochen, ließ bier fchleunig eins 
Brücke ſchlagen und feßte, ohne daß es der herbeieilende 
baier’fhe General Johann de Werth hindern Eonnte, feine 
Truppen am 49. Mai auf das rechte Donauufer über. 
To fehr auch der Herzog eilte, fo Fam er doch zu fpät;z 
benn bereitd am 20. Mai hatte Johann de Werth, durch 
zwei Eaiferliche Negimenter verftärkt, fi) vor Regensburg, 
auf dem Galgenberge gelagert. Bernhard zog am 24. 
Mai gegen Pöring, um den Faifeilichen General Aldrin— 
gen von der, zwifchen Negensburg und Donauftauff ge= 
ſchlagenen Schiffbrücke abzuſchneiden. Aber dieſer, von 
dem Vorhaben des Feindes bereits unterrichtet, hatte ſich 
auf das andere Donauufer gezogen, und der ſchwediſche 
Vortrab ſtieß daher nur bei'm Pröflerholze auf eine 
ſchwache feindliche Abtheilung, welche mit Verluſt von 
300 Todten und vielen Gefangenen, unter denen ſich der 
Oberſt Plaskowitz befand, über den Strom gejagt wurde, 
Unterdeffen war ber König von Ungarn mit der Eaiferlis 
hen Armee bei Hohenwart am Regen angefommen. Her: 
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zog Bernhard von Weimar führte feine Reiter und Muss 
Fetiere durch die Stadt auf das jenfeitige Donauufer, bes 
wmeifterte fich eines vom Feinde ſchwach befegten Weinbers 
ges, zur Aufftellung feines ſchweren Gefhüges; unternahm 
dann eine Necognoscirung gegen Regenhauſen, und 
ließ die dort befindlichen Faiferlichen Wortruppen zurüde 
werfen. Der Konig von Ungarn befahl hierauf mehre 
Geſchütze über den Negenfluß nach dem Galgenberge zu 
bringen, und von bier aus die fchwedifhen Batterien auf 
dem Weinberge lebhaft zu befchießen. Im Thale entwi—⸗ 
.Eelte fih ein Gefecht zwifchen den beiderfeitigen Musfes 
tieren. Auch die Faiferlihe Neiterei feßte über den Regen 
und griff die ſchwediſchen Poften an, ward, ald diefe Were 
ftärfung erhielten, über das Flüßchen zurückgeworfen, und 
drang dann wieder von Meuem vor. Bis zum Abende 
dauerte das Gefecht, in welchem der weimar’fche General 
Eourville blieb. Da befahl endlich der Herzog von Weis 
mar, die Ueberlegenheit des Feindes erkennend, den Rück 
zug in die Stadt; die Kaiferlichen aber nahmen fogleich 
die verlaffene Stellung der Weimaraner ein, erbauten noch 
in der Nacht auf dem Weinberge Batterien, und befchofs 
fen von hier aus, bei anbrechendem Morgen, die Schanze 
vor der Stadt Am Hof, und die Etadt felbft mit größe 
ter Heftigfeit. Herjog Bernhard z0g nun fein Fußvolk 
aus der Ebene oberhalb der Stadt, auf die Anhöhe hinter 
das Klofter Brühl zurück, wo bereits feine Neiterei ftand, 
und trat endlich, nachdem er die, aus zwei Negimentern *) 
unter Kommando des Generald Kagge, beftehende Befas 
gung von Regensburg, durch einige Meiterei verftärkt 





*) Das gelbe und thurn'ſche, befehligt von den Oberſten Brink 
und Haswerth. 
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batte, feinen Nückzug über Abensberg nah Neuſtadt an. 
Er pafjirte, mittelft der von Kehlheim nah Pföring ge: 
braten Schiffbrüdfe, die Donau, ohne daß es der Fais 
ferliche General Aldringen hinderte*), zog über Neumarkt, 
Feucht, Lauf und Eſchenau nah Nürnberg, von wo aus 
er die unzeitige Belagerung von Vorchheim unternahm ; 
ftatt feinen fortwährenden Streit mir dem fchwediihen 
Feldmarſchall Horn, wegen des Oberbefehled, zu beenden, 
fi mit diefem zu vereinigen, und der bedrängten Befagung 
von Regensburg, die feft verſprochene Hülfe zu bringen. 
Nach! dem Abzuge des Herzogs hatten die Kaiferlihen auf 
den Weinbergen vor Hoff, fiebenzig Gefhüge aufgefahren, 
(darunter 4 ganze und 46 halbe Karthaunen), und befchoffen 
die Stadt am 24. und 25. Mai, lagenwerfe, fo heftig, 
daß man die Kanonade in dem, 14 Meilen davon eniferns 
ten Weiden, hören Esnnte. Auch 100 und 150pfündige 
Bomben wurden in die Stadt gemo:fen. Am 25. Nach— 
mittags zw.fchen 3 und 4 Uhr, ließ der König von Ungarn, 
durch 2400 Mann, unter dem Oberften Vreuner, einen 
Sturm gegen tie, bereit3 ziemlich befchätigten Feſtungs— 
merke unternehmen, den die Schweden aber dreimal ab= 
fhlugen ; wobei der General Dietrichflein, viele Offiziere 
und 30) Mann blieben. Dberft Breuner, DOberftlieutenant 
Eoradco, vom Regiment Meriane und v. Salis, vom dios 
datifchen Negimente, wurden verwundet und gefangen. Der 
Kommandant ließ den Wil eiligft ausbeffern, und im 
Hornwerke, für den Fall, daß es eritiegen werden follte, 
einen Abfchnitt anlegen. Den 26. machten die Schweden 
einen Ausfall, jagten die Kaiferlichen aus den Laufgrüben, 
und zerftörten einen Theil der Velagerungsarbeiten, Ein, 





*) Aldringen erhielt deßhalb einen harten Verweis, 
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am 29. unternommener Sturm wurde gleichfalls abgefchlas 
gen. Da der Konig von Ungarn bier fo tapfern MWiders 
ftand fand, ließ er 4 Regimenter zu Fuß und ein Kavalles 
rie = PRegiment, nebft 16 Gefchügen, auf diefer Front zus 
rück, und ging mit dem übrigen Iheile der Arınee über die 
Donau, um das eigentlihe Negensburg, wovon Hof 
nur als ein Vorwerk betrachtet wurde, anzugreifen. Wald 
’ — — 
nach dieſem Uebergange rückte jedoch der größte Theil der 
kaiſerlichen Armee, wieder zurück nach ihrem alten Lager 
bei Regenhauſen, und ließ nur den General Aldringen mit 
den Baiern und einigen kaiſerlichen Regimentern, auf dem 
rechten Ufer der Donau zurück, während Johann von Werth 
mit der Reiterei gegen Ingolftadt abgefchicft wurde, um 
den Herzog von Weimar zu beobachten. Inzwiſchen war 
auch Kehlheim angegriffen worden. Sobald der König 
von Ungarn, den Abzug des Herzogs von Weimar gegen 
Vorchheim erfuhr, ließ er die Belagerung von Regensburg 
mit größerer Thätigkeit fortfegen, an den Approcdhen an: 
haltend, und oft fogar unter feinen Augen arbeiten, bes 
lohnte die Fleißigen, beftrafte die Saumfeligen, und gab 
(fo erzählt wenigftend Chemnig II. p. 467) ein Gefeg, 
nach welchem jeter Konftabler, der zwanzig Mal binter 
einander gefehlt hatte, aufgehenft wurde. Am heftigs 
fien ward am 5. Juni (am Fronkeichnamngfefte) gegen 
die Stadt gefeuert; die geworfenen Granaten und 
Brandfugeln verurfachten jedech nur geringen Schaden. 
Den 7, Juni waren die Approcdhen fo weit gediehen, daß 
man fih mit Pifen erreichen Fonnte. Der General Lars 
Kagge ließ das feindliche Feuer nach Kräften, wohl nicht 
fo häufig, doch um fo wohl gezielter, aus Gefhügen 
und Musfeten erwiedern. Außer diefem beunruhigte er 
die Belagerer duch häufige Ausfälle Sehr, und bediente 
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fih bierbey der Handgranaten und kurzen Waffen mit 
vielem Vortheil. Die wichtigften Ausfälle gefchahen den 
8., 14. und 16. Juni. Den erfien führte Major Pol: 
lius und Kapitain Truchſeß, den zweiten Major Kräcder 
und Kapitain Paswal, den dritten Oberſt Haswert und 
Dberftlieutenane Schönbef, Der erfte Ausfall geſchah mit 
200 Mann zu Zub und Roß, und wurden die Kaiſerli— 
hen dabei aus den Ruinen der Niklaskirche und den ans 
toßenden Laufgräben, mit Verluſt von 150 Todten 
und 20 Gefangenen, gefchlagen. Der zweite Ausfall am 
14. Zuni wurde mit fammtlicher Meiterei und 200 In: 
fanteriften über die Brücke aus dem Hornwerke unter: 
nommen, und hätte men den Feind auf diefer Seite aus 
allen Laufgräben geworfen, wenn nicht aus Irrthum die 
eignen Truppen einander angegriffen hätten; dennoch wur: 
den über 150 Kaiferliche dabei niedergemadt, Der Aus: 
fall am 16. Juni geſchah zum Jacobsthore hinaus mis 
fämmtliher Reiterei und 400 Musfetieren, wobei der 
kaiſerliche Oberſt Stralfoldo, mehrere Offiziere und 400 
Mann getöttet wurden. Inzwiſchen war der Oberſt Ros, 
der mit feinem Negimente in Kehlheim ftand, zur Ueber: 
gabe diefed Drted gezwungen worden, wobei fi fein Re— 
giment faft ganz auflöfte, weil ed ohne Obergewehr hatte 
abziehen müffen. Jetzt, da der König von Ungarn dag 
Erfcheinen einer feindlichen Entfaß:Armee weniger befors 
gen durfte, befchloß er, am 26. Juni, durch einen Ge: 
neralfturm, nidt nur die entwundenen Xortheile wieder 
zu erringen, fondern ſich der Feftung ganz zu bemächtis 
gen. Es wurde deshalb eine Schiffbrüde beim Ober: 
werth, am fogenannten Wehrsloche, wo die Donau fehr 
ſchmal ift, gefchlagen, worauf eine bedeutende Truppens 
zahl fih hinüber nah dem Werth zog, und die dortige 


Schanze mit Uebermaht angriff.e Die Beſatzung berfel: 
ben wehrte fich fo, daß außer dem ſchwer veriwundeten 
SKapitain, der gefangen wurde, Fein Mann am Leben 
blieb. Won hier aus avancırten die Velagerer gegen die 
Brücke des Oberwerths, logirten fich, ungeachtet der tas 
pferften Gegenwehr, in die anftoßenden Häufer und Feuer— 
ftätten, und nahmen von hier aus das Hornwerk vor der 
Stadt am Hof in den Rüden, mwodurd die Befagung 
deffeiben ſich nach der Stadt zurüczuziehen, genothiget 
wurde, Der DOberft Brinf blieb hierbei, nebft mehreren an⸗ 
dern Offizieren. Da bei dem Rückzuge aus dem Horns 
werke, auch der Abfchnitt verlaffen wurde, fo gelang es 
den Belagerern, die fteinerne Brücke und die Thürme darz 
auf, bis an die, von dem frühern baier’ffhen Kommans ' 
danten, Dberften Troibeze, erbau:e Zugbrüde, zu erobern. 
Soſort wurde die Brüce mit Blendungen verfehen, Ge: 
fhüge bier, wie auf dem Ober: und Unter:Werth, in die, 
bald gefertigten Batterien gebracht, und von hier aus bie 
Stadt um fo wirkſamer befchoffen , da fie auf diefer Seite 
nur durch eine einfache Mauer gedeckt war, Bald war 
der bier gelegene Salzftadel und Amtsthurm fo befchädigt, 
Daß zwei Gefhüge, aus welchen man bisher fehr wirkfam 
gegen die Belagerer feuerte, abgeführt werden mußten, 
Die Prepraner Baftei, die man vom Oberwerth aus, in 
der Front befhoß, wurde von der Brüde aus flanfirt. 
Da das Herumfliegen der Eteine von dem Prepruner 
Thurme, den Aufenthalt auf der Baftei unficher machte, fo 
ließ ihn General Lard Kagge abtragen, und den Schutt in 
den Zwinger werfen, um bei einem, zu gemwärtigenden 
Sturme, an der Vertheidigung der Baſtei nicht gehine 
dert zu feyn. So viele Mühe und Ausdauer im Entge⸗ 


genarbeiten und Mepariren der zerfchoffenen Werfe, die 
Belagerten auch bewiefen, fo war es ihnen dody nicht mög⸗ 
lich, zu verhindern, daß der Feind fih täglich mit feinen 
Approhen und Batterien der Stadt näherte. Ungeachtet 
die kaiſerlichen Negimenter durch Krankheit, durch den ge: 
teitteren Widerſtand und Defertion dahin ſchmolzen und fie 
nebenher auch der Mangel im Faiferlihen Lager von alten 
Sciten blicken ließ, fo beharrte der König von Ungarn 
doch bei der Belagerung, und ließ, theild um die Defer: 
tion in etwas zu verhindern, theild aber auh, um jedem 
etwaigen Entfage dad Durchdringen nach der Stadt zu ers 
ſchweren, das Lager nah Außen zu, auf niederländiſche 
Manier, mit einem Nerranchement umgeben. Der Kom: 
mandant Lars Kagge hatte nach diefen Vorgängen einen 
Boten an den Herzog von Weimar heimlich abgefandt und 
un fchleunige Hülfe gebeten; diefer hatte auch, auf die 
beftürzende Nachricht von der Noth Negensburgd, die uns 
zeitige Velagerung von Vorchheim aufgegeten, nad 
vielem Hin: und Herzanfen mit dem Reichskanzler Orens 
ftierna und dem Feldmarſchall Horm, ſich am 2. Juli bei 
Augsburg mit dem fchwedifchen Heere vereinigt, “und 
fchrieb dem Kommandanten, daß er am 7. Juli Nachts 
um 412 Uhr bei Regensburg anlangen und feine Gegenmwurt 
durch Zeuerzeichen Eund thun würde, damit Lars Kagge 
einen Ausfall machen kenne. Allein diefer Brief wurde 
aufgefangen und das fchmwedifche Heer Eonnte nicht zur vers 
fprochenen Zeit vor Negensburg anlangen, da es, um ſich 
die nöthigen Lebensmittel zu erfämpfen, einen großen 
Ummeg nehmen mußte: Erft am 4. wurde Aihadı, 
am 6. Sreifing, am 7. Mosburg eingenommen, 
am 412. Landshut erftürmt, der mit einigen taufend 
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Mann zum Entſatz herbeieilende Aldringen in die Flucht 
geſchlagen und beim Durchſchwimmen der Iſar erfchoffen ). 
| Am 26. Juni hatte Graf Gallas die Stadt, den 
Rath und den Kommandanten, durch drei verfchiebene, 
zugleich abgefandte Schreiben auffordern laffen, da jedoch 
erſtere beide, gegen Kriegsgebrauch, verſiegelt anlangten, 
hatte man ſie wieder zurückgeſchickt, worauf die Be— 
lagerung mit um ſo größerem Eifer fortgeſetzt wurde. 
Am 14. Juli ward das prepruner Hornwerk ſtark, aber 
"bei | dem tapfern Widerftande der Beſatzung, vergeblich be— 
ſtürmt. Shen einige Tage vorher, hatte General Lars 
Kaggen einen Kriegsrath zufammen berufen, diefem den 
Munitionsmangel, der fih bei dem legten Sturm fo ver: 
mehrt, daß nur noch 39 Gentner Pulver vorhanden was 
ren, vorgeftellt, und auf deffen Erklärung, um einen Waf: 
fenftillftand angehalten, der aber verweigert worden war, 
Hierauf wurde nochmals Kriegsrath gehalten, auf deffen 
Entſcheidung man einige Stunden Bedenfzeit begehrte, wels 
he auch bewilligt wurde. Set verfammelte Lars Kaggen 
zum drittenmal einen, aus ſämmtlichen Offizieren und den. 
Magiftratsperfonen beftehenden Kriegsrath, und ftellte dem: 
felben vor, daß der Feind, der bereitd bis an die Contres= 
carpe vorgedrungen, eine gangbare Breſche zu Stande ge: 
bracht und den bevorftehenden Sturm zurückzuſchlagen, nicht 
Pulver genug vorhanden fey; worauf das Perfonal einftim: 
mig erklärte: den angebotenen Accord anzunehmen. Diefer 
Capitulation zufolge, die den 16. Juli zu Stande Fam, 





*) Johann Aldringen, auch Altringer genannt, ein Luremburger 
von Geburt , hatte fi) von ber Stufe eines Schreiberd bis 
zur Beldherenwürbe emporgearbeite. Er war kenntnißvoll 
und I hatte aber wenig Glück bei feinen Feldzügen. 
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erhielt bie ſchwediſche Beſatzung freien Abzug mit allem 
Gepaͤck, Vewaflnung nah eigener Wahl, 6 Geſchützen, 
eben fo viel Munitionswägen, brennenden Lunten, Kugeln 
un Munde, binlänglihem Proviane und freiem Paß zu 
Waſſer und zu Lande bis nah Donauwerth. Yu Betreff 
der Stadt und Bürgerfihaft, follten diefe weder in ihrem 
Eigenthum, noch in ihren Pririlegien gekränft merden, 
freie Neligionsübung behalten, und völlige Amneftie über 
dad Vergangene ftass finden. Mit fliegenden Fahnen und 
Elingendem Spiele, zog die, von 3800 bis auf 2000 
Mann herabgefchmelzene Beſatzung, am 19. Juli ab. 
150,000 Kanonenfhüffe waren nah der Stadt gethan 
worden und mehr als 2000 Bomben (die größten zu 1 4/2 
Centner) und Brandfugeln hatte man in diefelbe gewer: 
fen. Eieben Stürme hatte die Beſatzung zurückgefchlagen 
und 450 Ausfälle gethan. Nach eigener Angabe hatten 
die Velagerer 87 Difiziere und 8000 Mann an Todıen 
verloren; 6000 Soldaten waren während der Belagerung 
dem Faiferlihen Heere entlaufen. 

Erſt am 20. Juli brach das ſchwediſch- weinnarfche 
Heer, nachdem es mehre Ruhe: Bußs und Bettage ge: 
halten, von dem, bereits am 12. Juli erftürmten Lande: 
but, gegen Negensburg auf; war aber Faum zwei Meilen 
marfchirt, ald e8 die Nachricht von der Uebergabe diefer 
Etadt empfing. Feldmarfhall Horn und Herzog Bern: 
hard traten daher den Nüczug nach Augsburg an, wei: 
des fie mit ihren abgematteten Truppen am 27. Juli 
erreichten, | 


(Shemnig, ſchwediſcher Krieg II. p 390 — 393, 165 — AT 
u 475 — 479 — Theatr- Europ: Il +88 — 286, 311 
— 315 u, 317. — Die Negensburgifhe Krieges und Accord- 
bandiung ꝛxc. — Ghritopb von der Gründ Tagebuch ad a. 
4654. — Nöfe, Bernhard d. Gr. I. p. 280 — 287 u. %) 
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14. Juli.) Erftürmung von Zittau. 

Nachdem der fächfifhe Feldmarfhall Arnim, Glogau 
eingenommen und gegen die Einfprüce der Schweden be: 
hauptet hatte, zog der Ehurfürft von Sachfen in Perfon, 
mit feiner ganzen Armee vor die wohlbefeftigte, und von 
den Kaiferlihen ziemlich ftarf befegte Stadt Zittau; 
wo er am 12. Juli eintraf. Es wurden fogleich alle Vor—⸗ 
bereitungen zu einer formfichen, Eräftigen Belagerung ge 
troffen, und noch am felbigen Tage die Laufgraben eröff: 
net; worauf die Stadt heftig und anhaltend befchoffen 
ward, Die Befagung erwiederte das Feuer der VBelagerer 
eben fo Fräftig und wirffum. Der Verluft, den die Sache 
fen, befonders an Offizieren erlitten, war fo bedeutend, 
baß der, darüber erbirterte Churfürft in der Nacht vom 
44. Juli das Außenwerf, von dem aus, ihm der größte 

Schaden zugefügt worden war, ftürmen ließ. Die Negis 
menter Waltersdorf, Bünow, Vitzthum, Arnim und Pfors 
ten rückten auf das gegebene Zeichen *), vom Dunkel der 
Nacht begünftige, gegen jenes Außenwerk vor, eroberten 
ed nach tapferer Gegenwehr, und griffen fogleich von dort 
das anftoßende Werk an. Auch aus dieſem ward die 
Beſatzung geiagt; fie floh der Stadt zu, in welche aber 
der Feind zugleich mit ihr eindrang, alles, was fich wies 
derſetzte, niederhieb, und jich der nächiten Zwinger bemächs 
tigte. Auf der andern Seite der Stadt hatte der Chure 
fürft unterdeffen die Thore auffchlagen und einige andere 
Regimenter eindringen laſſen; durch welche die Beſatzung 
noch vollends überwältigt wurde, Die Sachſen plünderten 





*) Die Irompeter eines Reitergimentd mußten von einer nahen 
Anhöhe zwei Arien abblaſen; morauf die Sturmfolonnen 
vorgingen. 
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bis Morgens 5 Uhr. Der Kommandant Fuchs wurde 
fhwer verwundet, mehre Offiziere nebft 200 Mann ge: 
tödtet. Die übrige Garnifon mußte fich ergeben, die mei- 
ten Gefangene traten in ſaͤchſiſche Dienfte. | 
(9. Ghemnig a, a, D. II. pag. 494. — Theatr, Europ. Ill 
“© pag. 327.) 

Ende Juli) . Kanonade bei Prag. 


Der fhwedifhe Feldmarſchall Banner war nach der 
Einnahme von Glogau in Böhmen eingedrungen, mohin 
ihm Arnim mit der fächfifchen Arınee, nach der Eroberung 
von Zittau folgte; der Erfte nahm Leitmerig und 
Melnik, der Legrgenamte Gitfhin eim, und beide 
rückten dann, vereinigt, vor Prag. Hier ftellten ſich 
ihnen die Generale Balthafar und Coloredo entgegen. 
Der Epurfürft von Sachſen ließ fi, durch den heftigen 
Banner, nit zum Angriffe der wohlverfchanzten, feind: 
lichen Stellung bewegen; ed Eam daher nur ju einer 
kurzen Kanenade, nach welder fih die Schweden gegen 
Reitmerig, dre Sachſen gegen Melnik zurüchogen. Mit 
Hülfe einiger Negimenter, welche der König von Ungarn, 
von Baiern nach Böhmen fehirfte, wurde Coloredo in 
den Stand gefeßt, die Feinde aus diefem Lande wierer 


zu verjagen. 
(v. Ehemnig a, 9, D. — Theatr, Europ;) 


27. Auguſt). Schlacht ber Nördlingen. 
Der König von Ungarn war nach der Einnahme von 


Regensburg *), an ber Donau hinaufgezogen, und hatte 
Donauwörth erftürmen, dann aber die Belagerung 





*) Nah dem Kalender neuen En war bie Schlacht am 
7. September, 
*c) Siehe pag. 425 — 434. 
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von Nördlingen unternehmen laffen. Nur wenige Re: 
gimenter waren dem, von Sachſen und Schweden, be: 
drängten Coforedo nad Prag zu Hülfe geſchickt worden; 
deffen ungeachtet gelang es dieſem Generale, ganz Böh— 
men in Eurger Zeit von den Feinden zu reinigen, und Ko: 
nig Ferdinand Fonnte, ohne weitere Weforgniß für die 
öfterreichifhen Erbftaaten, feine Angriffe auf Nördliu— 
gen ruhig fortfegen. Der Kommandant diefer Reichs— 
ſtadt ſchickte ſehr bald Eilboten an den Herzog von Wei: 
mar, und bat dringend um Hülfe, Bernhard brach daher 
am 9. Auguft fein Lager an der Donau ab, rückte, ver: 
ſtärkt durch die Landwehr des Herzogs von Würtemberg, 
und des Markgrafen von Baden: Durlach, über Heiten« 
beim nad Aalen vor, vernichtete auf dieſem Marſche 
3000 SKaiferlihe, bemädtigte fih am 414. Auguft ber 
Höhen zwifhen VBopfingen und Dinfelsbühf, und verei— 
nigte fi bier mit dem ſchwediſchen Feldmarfhall Horn; 
der mit feinem, durch Krankheiten und Defertion ge: 
ſchwächten Heere, bei Günzburg ebenfall® über die Donau 
gegangen war, — Det, auf dem ſchwediſchen Reichskanz— 
ler DOrenftierna und feinem Schmiegerfohne Korn eifer: 
füchtige, hitzige Bernhard, drang nah diefer Vereini— 
gung, auf einen Ueberfall des kaiſerlichen Lagers; aber 
Guſtav Horn wollte nur eine Verſtärkung nach Nörd— 
lingen werfen. Das Letzte wurde, unter dem Schutze des 
ganzen verbündeten Heeres, am 14. Auguſt ausgeführt; 
dann zogen ſich alle ſchwediſchen und weimar'ſchen Trup— 
pen, fechtend, auf die Höhen bei Bopfingen wieder 
zurück, und lagen bier zehn Tage unthätig; während die 
beiden Heerführer ſich hin und her ftritten, ob eine Schlacht 
gegen ben überlegenen, verfchanzten Feind zu wagen fei 
oder nicht. Unterdeſſen aber verftärfte der Cardinalinfant 


Ferdinand das Faiferliche Heer mit 15,000 Spaniern und 
- Stalienern; der König von Ungarn ließ daher die Bela— 
gerungsarbeiten mit größerer Thätigfeit betreiben, und der 
hart bedrängte Kommandant, deffen Soldaten ſchon feit 
fünf Tagen Fein Bror gegejfen hatten, bat durdy die ver— 
abredeten Keuerfignale, um fchleunige Hülfe, Herzog 
Bernhard trang in dem verfammelten Kriegsrathe aber= 
mald auf augenbliclihen Entſatz; Feldmarfhall Horn hin= 
gegen, rieth: eine gute Stellung zu nehmen, und den 
Karferlihen die Zufuhr abzufchneiden, oder — wenn mar 
durchaus eine Schlacht mit dem verftärften Feinde wagen 
wolle — wenigftens die Ankunft des, von Vorchheim ber= 
anziehenden Grufen Kraß, und des, aus dem Elſaß nach 
Nördlingen befchiedenen Aheingrafen abzuwarten, Der Erite 
erſchien am 25. Auguft, der Nheingraf aber blieb aus; 
fein, durch Mangel und Anftrengungen erfchöpftes und demo= 
raliſirtes Fußvolk, war nicht von der Stelle zu bringen, 
bielt fich, durch Ausfchmweifungen aller Art, lange im Wuͤr— 
teımbergifchen auf, und legte oft kaum eine Meile täglidy 
zurück. Ungeachtet der Aheingraf alfo erft in zwei big 
brei Tagen in der Nähe von Nördlingen eintreffen Fonnte ; 
fo beftand‘ Herzog Bernhard doch fortwährend auf den 
Angriff, und mufte endlich, die meiften Mitglieder des 
Kriegsrathes auf feine Seite zu bringen; der ftetd zaus 
dernde Guſtav Hern, der ſchon zu Konig Guftav Adolph’s 
Zeiten immer Bedenklichkeiten hatte, wo ed Kühnheit und 
fchnellen Entſchluß galt*), ward von den mweimar’fchen 
Offizieren verfpottet, und mußte fi norhgedrungen, zw 
irgend einer That entfchließen. Er fehlug daher vor: daß 





"3 Wie z. B. bei dem Uebergange bed Königs über den Lech. 
Siehe pag. 257. 


41634. — 439 — 6G. 


— 


ſich das verbündete Heer auf der Straße von Ulm der 
Stadt Nördlingen nähern, den Arnzberg befegen, und 
den Feind in feinen Belagerungsarbeiten hindern folle, 
bis der Rheingraf eintreffe, Diefer Vorfchlag ward von 
ten Mirgliedern des Kriegsrathed genehmigt, und man 
brach daher am 26. Auguft, in Folge diefes Beſchluſſes, 
nach gehaltenen Buß- und Berftunden, von VBopfingen, 
auf der nah Ulm führenden Straße auf, ald wollte man 
dahin abziehen; wendete fich aber dann plötzlich links, ge: 
gen den Gold: (jegt Regen-) Bach zu. 5 

Die Kuiferlihen hatten die Bewegung der Feinde 
nicht früher bemerkt, bis die, auf denn Tannenberge, 
als Worpoften ftehenden Neiterrrgimenter, von der, aus 
dem Walde bei aa (f. d. Plan) debouchirenden ſchwedi— 
fhen Vorhut unter Krag und Sattler angegriffen, und 
mit Hülfe des herbeteifenden Herzogs von Weimar, mit 
Verluſt vieler Todten, unter denen fi der Oberft Aldes 
brandini befand, nuch dem Ländle-Berge zurückgewor— 
fn wurden, Diefer Eleine Vortheil hatte die Kampfluft 
Herzog Bernhards noch erhöht, und er befchloß, den fri— 
fhen Muth feiner Truppen zu benußen, auf der Stelle 
— ohne Zuftimmung des fchwedifchen, bei'm Nachzuge 
befindlichen Feldmarſchalls — noch weiter Zu geben, und 
ſtatt fein Lager auf dem Arnzberge zu ſchlagen, am red: 
ton Ufer des Goldbachs big über die Höhe bei Hirn: 
beim, der genommenen Verabredung entgegen, vorzus 
dringen. Als die gelang, ließ er den, von 400 ſpani— 
fhen Musfetieren befegten und verfchanzten Allbuch— 
Berg, des dad ganze Goldbachsthal beherrſcht, durch 
eine Infanterie: Abtheilung ffürmen und beorderte, als fie 
zurücfgefhlagen wurde, die ganze Brigade Vigthum zum 
Angriffe; allein auch diefe hatte Fein befferes Schickſal. 
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— Kaum hatte der ſchwediſche Feldmarſchall Horn Nach: 
richt von dem unüberlegten Vordringen des Herzog von 
Weimar erhalten, ald er entrüftet zur Vorhut eilte, ſei— 
nen Nebenbuhler mit Vorwürfen überhäufte und nebit 
dem Grafen Krag, zum Nüdzuge auf die Höhen hinter 
Hirnheim und Edersheim rietb; mas aber von 
Bernhard und feinen, durch den Kampf erhigten Offizies 
ren, verworfen ward. Das ganze fehwedifche Heer lugerte 
fih daher, ald die Nacht einbrah, im Goldbach $: 
thale, hinter den Dörfern Edershbeim und Hirn 
beim. Einer Abtheilung gelang ed noch im Dunfel der 
Naht, 500 Eaiferlihe Musketiere von einem waldbewach— 
fenen Abhange des Häfelberges zu verjagen, und fich 
dort feftzufegen, - Seldmarfhall Horn übernahm, als er 
mit feiner Meinung nicht durchzudringen vermochte, die 
Führung des rehten, hinter Hirnheim, der feindli— 
hen Schanze auf dem Allbuch-Berge gegenüber fte: 
benden Flügeld (db). Der Heft feiner Truppen traf erft 
gegen Morgen, ermüdet und aufgelöst, bei Hirnheim ein; 
die fehwedifche Artillerie war, gegen den Befehl, während 
ded ohnehin mühfamen Marfches, zwifchen Neiterei und 
Sußvolf gefahren, auf dem moraftigen fehmalen Wege ſte— 
cken geblieben, und hatte den ganzen Zug aufgehalten, 
Herzog Bernhard m. dad Commando über den lin: 
fen Flügel hinter Ederheim (cc). Das ganze vers 
bündete Heer war Faum 22,000 Mann ftarf, 

Der König von Ungarn hatte, auf die Nachricht von 
den Bewegungen des Feindes, nur 7000 Mann zur Vers 
theidigung des Lagers vor Nördlingen zurücfgelafen; 
mit allen übrigen Truppen aber (gegen 33,000 Mann), 
die Höhen ded Ländle, bed Häfelberges und des 
Allbuchs (dd und ff) beſetzt. Die auf bem linken 


Flügel ftehenden Spanier (SF) erweiterten und verftärkten 
noch in der Nacht, die auf dem Allbuch befindlichen 
Schanzen fo fehr, daß fie nur mit bedeutendem Aufwande 
zu nehmen waren. Der Eaiferlihe Generallieutenant Graf 
Gallas, der unter dem Könige von Ungarn das Heer bes 
fehligte, ftellte das ſämmtliche Fußvolk in erfter, die Rei: 
terei in zweiter Linie auf. Die Infanterie = Kegimenter 
bildeten, wie damals bei den Kaiferlichen noch gebräuchs 
lich war, Terzien. Sieben derfelben vertheidigten den Alls 
buch, zwei den Häfelberg, drei den Abhang des Ländle, 
und ſechs das Plateau des leßtgenannten Berges, 
* Der fchwedifche Feldmarfhall Horn eröffnete auf dem 
rechten Klügel des verbündeten Heer, am Morgen des 
27. Auguſts (6. Septbr, nad) neuerm Styl), nad) gehal— 
tener Betftunde, die Schlacht, durch einen Angriff gegen 
den verfchanzten Allbuch-Bergz den ſchon in der vor: 
hergehenden Nacht der Herzog von Weimar vergeblich bes 
ftürmt hatte, Während fein Fußvolk den Allbuch im 
gerader Richtung, von Hirnheim aus, zu erfteigen fuchte, 
follte der DOberftlieutenant v. Wigleben mit einem Theile 
der Neiteret (des Leibregimente ded Feldmarſchalls) einen 
Umweg über Schmähingen nehmen und dem Feinde, gleiche 
geitig mit dem Angriffe der Infanterie, in die Flanke 
fallen. Wigleben Fürzte aber feinen Weg ab, erreihte — 
während das fchwedifche Fußvolk noch immer vergeblich 
bemüht war, durch die von Hirnheim hinauf führenden 
Hohlwege, den Allbuch zu erflimmen —viel zu früh die 
Höhe; ward hier mit einem mörderifchen Artilferie= und 
Musketenfener empfangen, und ungeachtet der von Horn 
geſchickten Unterſtutzung, von dem EFaiferlichen Negimente 
Alt:Schaumburg und zwei italienifchen Negimentern, mit 
Verluſt zweier Standarten, den Berg hinab geworfen, — 
* 
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Die fhwedifhen Infanterie-Brigaden hatten endlich den 
erften Abhang des Allbuchs erftiegen, formirten fih, und 
fhritten unter dem furchtbarften Feuer der feindlichen Ges 
fhüge, zum Angriffe gegen die Fleeblattformige Verſchan- 
zung der Spanier vor. Diefe vertheidigten fih mit Ta—⸗ 
pferfeit und warfen die Feinde fiebenmal den Berg hinab, 
bis ed endlich den unermüdlich ftürmenden Schweden ge— 
lang, die Schanzen zu nehmen, Weit über diefe hinaus, 
wurde das fliehende,, fpanifhe Fußvolk verfolgt; da brach 
die, im zweiten Treffen ftehende, Faiferlihe Reiterei mit 
wilden Ungeftüm in die, bei der Verfolgung aufgelösten 
lieder der fiegberaufchten Schweden ein, und fohlug fie 
bis in die Verfchanzungen zurück; wo, durch die Entzün— 
bung eined Pulverfaffes oder einer Mine, die Verwirrung 
allgemein wurd, Tauſend Mann wurden in die Luft ges 
fprengt, die Uebrigen eilten in größter Unordnung den 
Berg hinab; wo Horn die Flüchtigen auf's Neue, doch 
i nmer vergeblich, zum Sturme gegen die, von der ſpa— 
niſchen Infanterie wieder beſetzten Schanzen, fuͤhren ließ. 
Unterdeſſen hatte der Herzog Bernhard von Weimar 
auf dem, von der horn'ſchen Kolonne ganz getrennten, 
linken Flügel des verbündeten Heeres, den Häfelberg 
angegriffen; feine von Taupadel angeführte Reiterei ward 
wwar, weil fie zu fehr ausgedehnt war, Anfangs zurücges 
trieben; dennoch gelang es ſeinem tapfern Fußvolke, den 
Haäfelberg zu nehmen, die Kaiſerlichen aus dem. Walde 
zu verjagen, und bis an den Jenfeitigen Saum deifelben 
(88) vorzudringen; wo ei. furchtbäres Geſchützfeuer der, 
auf dem Ländle aufgepflauzten Faiferlichen Batterien 
(hh), ihn. empfing, und feinen fernern Fortſchritten ein 
‚Ziel feßte. Von bier. aus ſchickte er dem Feldmarſchall 
om zwei Regimenter (die gelbe Brigade) unter der Fuͤh— 
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zung des jungen Grafen Thurn, zu Hülfe; eine andere 
Abtheilung aber, entfendete er gegen Nördlingen; um die 
Befagung zum Ausfalle zu bewegen, und den Nücken des 
Feindes dadurch zu bedrohen. Aber diefe Entfendungen 
hatten nicht den gewünſchten Erfolg. Die nah Nördlin— 
gen vordringenden Truppen, wurden bei dem Dorfe Klein 
Erdlingen (ü) von der feindlichen leichten Reiterei 
. umringt, und größtentheild gefangen. Graf Thurn aber, 
gerieth auf feinem Marfche zum Feldmarſchall Horn, zu 
weit linfs, ftieß auf überlegene feindliche Infanterie : Mafs 
fen, die zwifchen beiden, gänzlich getrennten Hauptkolon— 
nen des evangelifchen Heeres durchgehen wollten, und warf 
fih ihnen muthvoll entgegen. Siebenzehnmal führte er die 
gelbe Brigade gegen den Feind, eben fo oft ward er zurück 
geworfen; feine Musferiere harten fih endlich verfchoffen, 
und die Truppen, welche ihm Horn zu Hülfe fchiefte, was 
ven bereitd von den vergellichen Stürmen gegen ben All: 
Huch ermattet und entmurhigt. Thurn mußte daher endlich, 
den öſtlichen Theil des, auf dem KHäfelberge befindlichen 
Waldes, den Kaiferlichen überlaffen, und fih auf Horn 
ziehen. Diefer ſah Jeßt feinen finfen Flügel bedroht, 
mußte befürchten, vom meimar’fhen Corps abgefchnitten 
zu werden, und befchloß den Rückzug aus dem Goldbach— 
Thale nach dem Arnzberge. 

Herzog Bernhard Follte den Häfelberg noch fo 
Tange behaupten, bis Horn auf den Höhen hinter Hirn 
beim feiten Fuß würde gefaßt haben. Aber die Kaiſer— 
lihen und Spanier richteten jegt alle ihre Streitkräfte ge: 
gen Bernhard; die auf dem. Pändfe aufgepflanitgg 50 Ge: 
ſchütze eröfineten ein mörderiſches Kartätfchfeuer gegen 
die Weimaraner; vergeblich ergriff der Herzog die. Stans 
darte feines Leibregiments, und ftürzte ſich der feindlis . 


1634. — 444 — G. 


hen Deiterei entgegen; während er feine Adjutanten mit 
einigen Schwadronen in ihre Flanken ſchickte: der tapfere 
baterifche Reiter: General Johann de Werth, warf die 
ermatteten weimar’fhen Schaaren, nach biutigem Gefechte, 
den Häfelberg hinab, in das Goldbachsthal, auf die, im 
Rückzuge begriffenen Kolonnen des rechten ſchwediſchen Flü— 
gels. Horn's Neiterei, welche bis jegt den Rückzug feines 
Fußvolkes gededt hatte, wurde durch die fliehenden Wei— 
maraner mit fortgeriffen, jeder denft nur an eigene Ret— 
tung und fucht den Waid des Arnzberges zu gewinnen; 
alle Bemühtingen Horn’s, die Ordnung wieder herzuftellen, 
find vergeblich, umgeftürzte Gefhüge und Wagen verfperren 
bie fhmalen Hohlwege und hemmen die Zlucht des zurück: 
gebliebenen Fußvolkes, welches von den nachfegenden Eaiz , 
ferlihen und baierfchen Reitern umringt wird und ſich erge: 
‚ben muß. Auch Feldmarſchall Horn, die Generale Krag, 
Koftein, Schaveligki, und viele andere Offiziere geriethen 
in Öefangenfchaft*). 40,000 Todte deckten das Schlacht: 
feld; unter ihnen befanden fih: der Marfgraf Friedrich 
von Brandenburgs Kulmbach, der Herr v. Zerotin, bie 
Oberſten Schneidewein, Wettberger und viele andere Offi- 
ziere. 300 Fahnen und Standarten und 80 Gefchüge 
wurden von den Kaiferlihen erobert. Der leicht verwun— 
dete Herzog Bernhard verlor im Gedränge fein Pferd 
durch einen Schuß, ward aber von einem Hauptmann des 





*). Feldmarfalf Horn blieb in baierifher Gefangenfhaft bis zum 
Sahre 1642; wo er endlich gegen dte Generale Werth, Buch—⸗ 
hain und Hofkirchen auögewechfelt wurde. Gr nahm nie wies 
XRXx am deutſchen Kriege, (S. Lundblad, Schwed. Plus 


tar) Graf Kratz ward nad Wien gerhidt, vor ein Kriegds | 


gericht geftelt, wegen feiner Zreulofigkeit zum Tode verur— 
theilt, und am 6. Zuli 1635 im Rathhauſe zu Wien ent⸗ 
hauptet. (Theatr. Europ, III. p. 507.) 
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Taupadel'ſchen Regiments gerettet und floh, von den Kroa⸗ 
sen verfolgt, nach Kanftadt. Der Neft der flüchtigen 
ſchwediſchen Neiterei, ward von dem, bei Göppingen end: 
lich angefommenen Rheingrafen aufgenommen, — Herzog 
“ Bernhard fehiefte auf der Flucht feinen Adjutanten Chri: 
ftoph von der Grün nah Meresheim, um dad, bort 
zurücgebliebene Gepäck zu retten; aber Jiolani mit feinen 
Kroaten traf faft gleichzeitig mit Grün dort ein, und bie: 
fer mußte, nachdem er jih bis zur einbrechenden Macht 
vertheidigt hatte, endlich Eapituliren. 4000 Wagen, vieles 
Geld und mande Koftbarfeiten fielen in die Hände der 
Kroaten. — Der ganze Verluft der Kaiferlihen, fol 
nicht über 1200 Mann betragen haben; mag aber wohl 
bedeutender gewefen feyn; denn unter ihren Zodten be: 
fanden fi die Oberſten Ahag, Wurmfer, Aldobrandini, 
der junge Piccolomini, Piller, S. Martino und viele 
andere hohe Dffiziere. 

Dem Herzoge von Weimar fchrieben der Reichskanz⸗ 
jer Drenftierna, und alle Anhänger der fchwedifhen Sache 
ausfhließtih den Werluft der Schlacht zu, und befchul: 
digten ihn, daß er, aus Haß, Neid, Eiferfuht, Hiße 
oder Unklugheit, den vorfihtigen Feldmarfhall Horn zur 
Schlacht mit dem weit überlegenen Feinde, auf ungün: 
fligem Zerrain, vor Eintreffen des Rheingrafen genothigt 
habe, Bernhard's Freunde behaupten dagegen: daß bes 
deutende Sehler, aus Ungehorfam oder Nachläſſigkeit ber 
ſchwediſchen Offiziere, auf dem rechten Flügel begangen 
worden wären. Die, aus den fortwährenden Mifhellig: 
feiten der verbündeten Zeldherren entfprungene, gänzliche 
Trennung der ſchwediſchen und weimarfchen Truppen wäh: 
send der Schlacht, trug viel zum Schickfale des Tages bei. 
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Die ſchwediſche Befagung von Nördlingen Eapitufirte 
am folgenden Tage und erhielt freien Abzug. 
Diefer glänzende Sieg der Kaiferlichen, zerftörte den 


fhen untergrabenen Einfluß der Schweden in Süddeutfch- 


land gänzlih, raubte ihnen das Vertrauen der Bundes: 
genoffen, zertrümmerte alle Hoffnungen der Proteftanten, 
bewog den, ſchon fange mit dem Kaifer unterhandelnden 
Ehurfürften von Sachſen, die evangelifhe Sache, dur 
Abfhluß eines Separatfriedend, zu verlaffen, und zwang 
den fchwedifhen Reichskanzler Drenftierna, nahdem er 
vergeblich Hülfe bei England, Holland und Venedig ge: 
fucht hatte, fih in die Arme des franzofifhen Minifters 
Nichelieu zu werfen, der fehen lange auf den günftigen 
Zeitpunft gelauert hatte, das Elſaß an Frankreich zu 
veißen, und ſich die Herrſchaft des Krieges in Deutfch- 
fand zuzueignen. | 


(v. Ehemnig, ſchwed. in Deutfhl, gef. Krieg II, p. 520 — 55 
u.542. — Theatr. Europ. Ill. p. 327 — 340. — Kheven⸗ 
biller a. a. ©. p. 1216. — Relation, oder ausfünrlicher Bes 
richt aller derjenigen Vrſachen und Motiven, wodurch nit 
allein die mwohlgemennte Intention, die Stadt Nörd!ingen 
zu entfegen, turbiert, fondern auch auff darauff erfolgtes 
Treffen dem gangen Evangelifchen Werfen ein größerd Vnglück 
zugezogen worden. Beſchrieben von einem Fürnemmen Caval- 
lier , welcher gerfönlih mit und darbey geweſen (Guſtav 
Horn). 1635. in 4. — Relation des Marquis: de Bassom- 
pierre in den M&moires de Montresor, Cologne 1723. 
II, p.166 sq. — Waſſenberg's Florus p. 312. sq. — Chris 
ftoph von der Grün’s Tagebuh z. J, 1634. — Schöpperlins 
I. hiſtor. Schriften, Nördlingen 1787, I. p: 179 sq. — 
kundblad, ſchwed. Plutarch, überf. von Schubert I. p. 76. — 

Wöſe, Bernhard d. Gr. I, pag. 296 — 305. — v. Kaus⸗ 
> ter, Atlas d, merkw. Schlachten ıc. p, 171— 174. u. %. m.) 
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ee Belagerung von Minden. 

Das Stift Minden war dem Herzoge Georg von 
Lüneburg bonationsweife vom ſchwediſchen Reichskanzler 
übertragen worden; der Herzog ſammelte daher feine 
Truppen, um die von den Kaiferlichen noch befeßten Ders 
ter in feine Gemwalse zu bringen, Am 21. Juli erfhien 
er vor der Feftung Minden, ließ oberhalb derfelben 
eine Brüdfe über die Wefer ſchlagen, und lagerte ſich zu 
beiden Seiten diefeds Stroms. Obgleich der Herzog die 
Belagerung mit großem Eifer betreiben wollte, und deß— 
bald fi auch nicht vom Reichskanzler Orenftierna bewegen 
ließ, dem füdlichen Deutfchland, nach der Niederlage der 
Schmeden bei Nordlingen, zu Hilfe zu eilen; fo Fonnte er - 
doch Feinen rechten Nachdruck bei diefer Belagerung ans 
wenden, da die hefiifchen und braunfchweigifchen Truppen 
mit den feinigen nicht einig, und die Befehlshaber einan: 
der mehr im Wege, als forderlih waren. Wohl hatte 
man gleich die VBelngerungs:Arbeiten begonnen, und die 
Stadt von allen Seiten 'eingefchloffen; doch ging man 
damit fo ſchläfrig und faumfelig zu Werke, daß die Be: 
fagung.oft, ohne Wiffen der Belagerer, nicht allein Zus 
fuhr. erhielt, fondern auch ungehindert mit Chur: Köln 
wegen: ded Entſatzes, correfpondirte, Erft um die Mitte 
Geptembers, ward die Xelagerung mit größerem Ernſte 
betrieben. Auf der Front vor: dem St. Simons = Thore, 
fo wie vor dent Warfer : There, war der Herzog mit feis 
ven eigenen Truppen, vor dem Kuh: Thor Generallieus 
tenant Ußlar mit den Braunfchweigern, vor dem St. Mar: 
tins = Thor General. Sperreuter. mit den Schwebeh, Die 
Belagerten vertheidigten ſich tapfer y.! unterhielten: ein 
wirkſames Feuer gegendie feindlichen Watterien; und leg: 


ten an verfchiebenen Stellen Abfchnitte an; auch unters 
nahmen fie mehre, zwar Eleine, aber glücdlihe Ausfälle 
Deffenungeachtet, wurden die Approchen endlich auf allen 
vier Seiten bi8 an den Stadtgraben vorgetrieben, Dev 
Kommandant empfing zwar die Nachricht, daß fih ein 
Entfageorpe im Münfter’fchen fammele; allein die Auf: 
ftellung des befjifchen Generald Melander zwifchen Min: 
den und Münfter, vernichtete bald feine Hoffnungen. Der 
Herzog ließ endlich Brefche fchießen, und ordnete mit Ans 
fang November$ einen Sturm an, der aber mit vielem 
Verluſt zurücgefchlagen wurde. Der General Ußlar bes 
fand fich unter den Todten. Hierauf wurde auf's Meue 
Brefhe gefhoflen; ehe es aber zu einem zmeiten Sturme 
kam, Fapitulirte der Kommandant, Oberſt Maldecker, dem 
ed feit der engern Einfchliefung an Lebensmitteln fehlte, 
Er zog am 20. Novbr., nebft den beiden Oberſten Me: 
rode und Schelhammer, und der aus 900 Mann FufvolE 
und 300 Neitern beftehenden Beſatzung, mit volligem 
Gepäck, 2 Gefhügen, brennenden Lunten und fliegenden 
Fahnen, nach Münfter frei ab. 


(v. Chemnitz a. a. O. II. p. 390, 550 und 584 — 585. — 
Theatr. Europ. Ill. p. 344, 359, 371 u. 385 — 386.) 


os mi1es) Blodade von Augsburg. 
Gleich nah dem Siege bei Nördlingen, zertheilte ſich 
das Eaiferliche Heer; Der Cardinal:Infant mit den Spas 
niern und Stalienern, febte feinen Marfch nad) den Nies 
derlanden fort; der Herzog von Lothringen ging nah dem 
Breisgau, Piccolomini nah Franken, der Konig von 
Ungarn befegte Würtemberg, und die Baiern blodirten 
Augsburg, Die Magazine diefer Reichsſtadt waren 
war nad) MöglichFeit ‚gefüllt: worden, alleim viele Bürger 
hatten fich nicht gehörig: vorgefehen, und mußten fehr bald 
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aus den Magazinen verpflegt werden. Der baier’fhe Ge: 
neral Graf Wahl befegte alle Zugänge fo gut, daß jede 
Zufuhr aus Um unmöglich ward; auch ließ er der Stadt 
das Mahlwaffer abgraben. Der fhwedifche Kommandant, 
Oberſt Winkel, welcher mit 2 Infanterie = Negunentern 
(dem alten blauen und einem finnifhen) und 500 Drago=- 
nern, in Augeburg lag, mudhte am 12. Oktober einen 
Ausfall, zerftörte die feindlichen Arbeiten, und ftellte die 
MWafferleitung wieder ber. Die Vertheilungen aus den 
Magazinen wurden fo fparfam ald möglich eingerichtet, 
und zuletzt nur noch auf die Soldatesca befchränft. Ob: 
gleich der Mann täglich nicht mehr ald + Pfund Bros 
erhielt, fo ward doch der Vorrath endlich fo geringe, daß 
man Faum noch 300 Schäffel Getreite hatte, Viele Bür— 
ger waren bereitd vor Hunger geftorben, andere fielen mit 
Heißhunger über die Leichen her; Pferdefleifh kam nur 
als Recerbiffen auf die Tafel der Reichen; Müufe, Nat: 
ten und andere widrige Thiere waren felbft für fehweres 
Gold nicht mehr zu haben. Der Vorſchlag des, zu Ulm 
Eoimmandirenden Generald Hofkirchen, fi) dorthin durchs 
zufhlagen, ward von dem Dberfien Winkel verworfen; er 
wollte die armen Augsburger nicht der Wuth des Feindes 
überlaffen, Ein, aus allen Offizieren und Magiftratsper: 
fonen verfammelter Kriegsrath, entfchloß fih endlich zur 
Capitulation; deren Punkte dem Faiferlichen General Gal—⸗ 
{a8 nah Stuttgart, durch eine Commiſſion überfchickt, 
aber nur zum Theil genehmigt wurden. Die fehmedifche 
Befagung zog noch am Tage der Natification, am 28. 
März 1635, frei ab, | 
(v. Chemrig a.a D.1I. p. 578 — 579, 655 — 663. — Theatr. 
"Europ. III. p. 353, 365, 416, 422 — 423, 429 — 432. — 
v Stetten's Augsburgiſche Chronik IL. p. 350 — 367. — Hptm. 


v. Kern, Vertheidigungsftand u, Kriegsbegebenheiten der Stabt 
Augöburg zc. p. 70 — 73.) 
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29. Oktbr.) Einnahme von Winsheim, 


Am 22. Oftober erfhien der Eaiferlihe Oberft Baron 
de Euis vor Winsheim, und ließ diefe Stadt, da der 
darin Fommandivende, ſchwediſche Oberſt Gol nicht zur. 
Uebergabe zu bewegen war, bombardiren. Goll verthei- 
digte fih, mit feiner, nur 125 Mann ftarfen Befagung, 
ftandhaft; bis die Bürger die Thore zu öffnen droheten; 
morauf er am 29. Oktbr. — und über den Rhein 


eöfortirt ward. 
(Chemnig ſchwed. Krieg u p. 582.) 


Dftober und\ Einnahme von Schweinfurt, 
November. / Angriffe auf Königshofen und 
Plaffenburg,. 

Der General Piccolomini ward nach der Schlucht 
bei Nördlingen, mit einem Theile des Faiferlichen Heeres 
nad Sranfen gefchict; wo er fich verfchiedener Stätte 
ohne MWiderftand bemächtigte, und dann, mit Anfang de3 
Monats Oktober, Schweinfurt belagerte, Es bedurfte 
vor diefer Stadt ebenfalls Feiner großen Anftrengung, denn 
[hen nad einigen Tagen, als Faum einige Brandfugeln 
hinein geworfen worden waren, bewogen die Bürger den 
fhwedifhen Kommandanten, Dberftlieutenant Koch, zur 
Gapitulation. Er zog zwar am 45. Dftober mir der We: 
fagung frei ab; hatte aber kaum die Stadt im Rüden, 
als er von den Kroaten überfallen, und feiner Fahnen be: 
raubt wurde, Alle feine Soldaten zwang man zum Ueber— 
tritt in Eaiferlichen Dienft, nur die Dffiziere wurden nach 
Meiningen esfortirt. Graf Piccolomini zog hierauf nad 
der Grafſchaft Henneberg, ließ aber den General Becker 
vor Königshofen zurück, Obgleich diefer fein Möglich: 
ftes that, und der Stadt mit Granaten und Brandkugeln 
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ftarf zufegte, fo vermochte er doch nichts auszurichten; die 
ſchwediſche Beſatzung vertheidigte ſich tapfer, und ſchien 
es auf's Aeußerſte ankommen zu laſſen; General Becker 
zog daher endlich wieder ab. Ein gleiches Schickſal hatte 
General Lambey vor der Feſte Plaſſenburg; denn 
obwohl er die Etadt Kulmbach ohne Schwertftreich eins 
genommen hatte, fo mußte er, fie doch bald wieder verlaf: 
fen; weil die Befagung der Burg ſich ftandhaft vertheis 
Digte und die Stadt. anhaltend befchoß. 

(vo. Ghemnig II. p. 581. — Theatr. Europ. III. p. 377.) 


25.Novbr) Einnahme von Schorndorf. 


Während die Baiern unter Graf Gronffeld, Heitek 
berg überfielen, belagerten die Kaiferlichen die würtembers 
sifhe Feſtung Schorndorf. Da die meiflen Käufer 
der Stadt aus Holz erbaut waren, fo befhloß man, fie 
in Brand zu fchiefen, um dadurch die Befagung zur Ueber— 
gabe zu nöthigen, Der fehwedifhe Kommandant, Oberft 
Zupadel, wohl wiffend, wodurch ihm am leichteften beizus 

fommen, hatte die zweckmäßigſten Anordnungen getroffen, 
weßhalb er auch die Aufforderung zur Uebergabe refüfirte, 
Hierauf bewarfen die Kaiferlihen die Stadt aus allen 
mitgebrachten Feuermörfern mit Brandfugeln und Bomben 
vom größten Kaliber. Ungeachtet aller getroffenen Ges 
genanftalten, brah an mehren Orten, und namentlich im 
Hofpital, wo das Borrathigetreide lag, Feuer aus, und 
griff mit folder Schnelligfeit um fi, duß nach einigen 
Zagen, die Stadt vollig niedergebrannt war, Da fi 
Oberſt Tupadel hierdurch aller Lebensmittel auf einmal bes 
raubt fah, war er gensthigt zu Eapituliren. Es ward ihm 
freier Abzug mit Gepäck und Waffen, zugeftanden , aber 
nicht gehalten, denn nachdem ihn die zugeordnete Escorte 


auf einem falfchen Wege, nach dem würtembergifchen Dorfe 
Ichtingen geführt hatte, ward er überfallen. Die Gemei— 
nen, welche fich nicht bei den Kaiferlichen unterftellen woll— 
ten, ließ man über die Kfinge fpringen, und nur die Offi— 
jiere entließ man, nach Plünderung ihrer Bagage, 

(v. Chemnitz a a. O. II. p. 616. — Theatr. Europ, Ill. p. 378.) 


27. Novbr.) Gefecht bei Hirfchfelbd. 

Der, ſeit dem Siege der Kaiſerlichen bei Nördlingen 
nach Heſſen abgeſchickte Kroaten-General Iſolani, hatte 
ſich der Stifter Fulda und Hirſchfeld bemächtigt, und war 
dann in das heſſiſche Gebiet eingefallen. Der Landgraf, zu 
ſchwach, dem ſtets wachfenten Strome der feindlichen Macht 
zu widerftehen, bat deu Herzog Wilhelm von Weimar und 
den fchwedifchen General Banner um Hülfe, worauf diefe 
verfprachen, fich mit den befjifchen Truppen am 24. Novbr. 
bei Vacha und Eifenach zu vereinigen, um den Feind ges 
meinfchaftlich anzugreifen. Allein der, zur beftimmten Zeit 
mit 4 Neiterregimentern und 400 Musfetieren nach Eifenach 
geſchickte, heſſiſche Oberſt Graf v. Dallwig, wartete bort 
drei Tage vergeblih auf die Verbündeten, mußte endlich 
feinen Rückzug antreten, und ward auf diefem, ald er am 
27. Novbr., bei einem ftarfen Nebel von Hirfchfeld auf: 
brach, von 8 Eaiferlichen Neiterregimentern überfallen, und 
nebft dem größten Theile feiner Mannfchaft niedergehauen, 
800 Heflen wurden gefangen genommen; der Reſt fammelte 
ſich zwar bei Drofau unweit Ziegeuhain; ward aber hier 
am 29. Dezember durch den Eaiferlihen Oberſt Breda vol: 
lig vernichtet. Dem Landgrafen von Heffen blieb demnach 
nur ein, in Weftphalen ftehendes, ſchwaches Corps noch 
übrig. | | 

(Chemnitz ſchwed. Krieg II. p. 583 — 584.) 
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7 . 
dis 4, Desbr. Belagerung von Heidelberg. 


Herzog Bernhard von Weimar hatte im Novbr. 1634 
kaum feine Truppen, aus Mangel an Lebensmitteln, wieder 
auf das linke Nheinufer und in die Wetterau, zurüdges 
führt, als auch der bairifche General, Graf Gronffeld am 
45. Novbr. von Würtemberg aus, mit 3000 Mann Fußs 
vol, einiger Neiterei und 18 Gefhügen, vor Heidels 
berg erfhien. Der Adminiftrator der Churpfalz, der 
fonft bier refidirte, war gleich nach der Schlacht bei Nord: 
lingen, nah Frankenthal entflohen, und hatte dem Kom: 
mandanten Dberft Abel Moda, die Wertheidigung Heis 
delbergs überlaffen. Am Morgen zwifhen 2 und 3 Uhr 
bemächtigte ſich der bairifche Oberft von Werth, der Vor: 
ftadt durch einen Coup de main. Oberſt Moda hatte 
die leicht entzündbaren Häufer ter Stadt, entweder ganz 
einveißen oder die Dächer derfelben mit Erde bedecfen lafs 
fen, um gegen Seuersbrunft gefihert zu feyn. Dennod 
wollte es das Ungluͤck, daß die erfte eingeworfene Brands 
Fugel das Hofpital traf, wo diefe Workehrung verabfaumt 
worden war, und zündete., Während man mit Löſchen 
befchäftigt war, ftellten die Kaiferlichen ihre ſämmtlichen 
Gefhüge am Markebrunner > und Diebschurme auf, und 
bradten ſchon am zweiten Tage gangbare Brefchen zu 
Stande. Befagung und Bürger zogen fich fogleich nach 
dem Schloffe zurück, welches nun von den, in die Stadt 
gedrungenen Kaiferfihen, lebhaft befchoffen wurde. Die 
Mauern deffelben waren bald befchädigt, auch fehlte ed an 
Proviant; da eilte, am 25. Novbr,, auf die dringenden 
Dilten des Kommandanten, der Herzog Bernhard v. Weis. 
mar zum Entfaße herbei, und Gronsfeld zog, ohne den 
Feind zu erwarten, gleih ab, Kaum hatte aber Herzog 
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Bernhard, Heidelberg wieder verlaffen, fo erfhien vor 
diefer Stadt der Faiferliche General Diodati mit verftärf: 
ter Macht. Der Kommandant, Oberft Moda, befand fi 
gerade zu Manheim, und ward daher ausgefchloffen; er 
leitete aber deifen ungeachtet die WVertheitigung Heidel— 
bergs durch verabredere Feuerfignale, und bewarb fid, 
durch Vermittelung der, eben zu Worms verfammelten 
Stände, bei dem franzofifchen Marſchall de la Force 

Truppen, welche diefer auch für den Fall, daß der 
Herzog dv. Weimar zum Entfag mitwirken wolle, verfprac. 
Den 22. Dezbr. marfchirte der Herzog mit 8000 Fran— 
zofen und 6000 Mann eigenen Truppen, gegen Heidel— 
berg. General. Diodati, welder dem Gerüchte, von der 
Vereinigung der Schweden mit den Franzoſen, Eeinen 
Glauben ſchenkte, erwartete ruhig den Feind; bald aber 
ward derjenige Theil feiner Truppen, welcher das Schloß 
belagerte, von dem Feinde mit großer Uebermacht anges 
griffen, und mit Verluſt aller Gefhüße in die Stadt ges 
worfen. Er felbit, bald darauf in Heidelberg von allen 
Seiten eingefchloffen , fah sich genöthigt zu Fapitulirem, 
und war zufrieden, daß man * freien Abzug ohne Waf—⸗ 
fen bewilligte. 

(v. Ehemnig a. a. O. I. p. 595 — 576, 571 — 578, — 

Theatr. Europ. Ill. p. 382 — 383 u 395 — 394.) 


8. bis 12. Cinnabme von Braunfels und 
Dezember, Sriedberg. 

Kaum hatte Herzog Bernhard der Wetterau den Ruͤ⸗ 
cken gewandt, um Heidelberg zu entfeßen, als aud der 
Graf Philipp von Manßfeld, der im Erzbisthum Coln 
mit öftreihifhen Gelde, Werbungen angeftelit hatte, fi 
gegen die Wetterau erhob. Am 8. Dezember erfchien er 
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vor Braunfels. Graf Konrad von Solms glaubte das 
Schloß, ungeachtet feiner Feſtigkeit nicht halten zu kön— 
nen, und übergab ed ohne Schmwertfchlag. Won bier fegte 
Munsfeld feinen Zug nah Friedberg fort. Der beffi: 
fche Kommandant diefer Stadt, Kupitänlieutenant Schuls 
tes, Fapitulirte nach einigen Kanonenfchüffen, und erhielt 
nebſt der 200 Mann ſtarken Befagung, freien Abzug. Er 
ward vor dem General Ramſay nach Hanau berufen, vor 
ein Kriegsgericht geftellt und hingerichtet. 
(dv. Ehemnig ſchwed. Krieg II. p. 576 — 577.) 


34. Dezbr) Einnahme von Weiffenburg 

Schon am 6. Dftober hatten’ die Kniferlichen, von 
der Fefte Vilzburg aus, die Stadt Weiffenburg eins 
geſchloſſen. Der fhmedifhe Kommandant, Oberſt Streit: 
berger, ftarb; fein Nachfolger, Major Selten, vertheidigte 
ſich, bis gänzlicher Mangel an Lebensmitteln ihn zur lies 
bergabe zwang. Mit Waffen und fliegenden Fahnen 309 
er am 31. Dezbr. nach Nürnberg ab; feine drei Haupts 
leute Hıfemann, Vollmayer und Weis, gingen jedoch zum 
Feinde über, 

«(Chemnitz II, p. 582 -- 583, -- Theatr, Europ, III, p. 392,) 
Be) lkeberfall von Hirnheim. 

Zu Anfıng des Jahres 1635 brach der Herzog Bern: 
hard v. Weimar mit feinem, 152 Reiter: und 142 Fuße 
Fompagnien ftarfen Corps, und den fragiofifchen Hülfss 
fruppen unter Marfhall Hebren, von Arheiligen gegen 
Sranffurt auf, wo er am 10. und 11. über den Main 
ging, und nad) Hanau vorrücdte, Seine Abfiht war, das, 
in diefer Gegend bis Afchaffenburg cantennirende Eaiferlie 
de Corps des Grafen Mansfeld, entweder in einzelnen 
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Gefechten, oder mittelit Einfchliefung in feinen Quartie: 
ren, durch Hunger zu vernichten. Mansfeld nahm aber, 
ber der Annäherung des Feindes, eine fo vortheilhafte und 
ftarf verfchanzte Stellung, daß Herzog Bernhard, einge: 
dene der Schlacht bei Nördlingen, feinen Plan aufgab 
und nichts weiter unternahm, ald daß er den Mheingra: 
fen Zohann Philipp befahl, die in Hirnheim liegen: 
den, zwei Kroaten Regimenter, mit 2000 Reitern und 
einigen 100 Musfetieren zu überfallen. In der Nacht 
vom 15. Januar erreichte der Rheingraf jenes Städtchen, 
fprengte das Thor mit Petarden, und machte die Wachen 
nieder. Da ſich aber feine Soldaten der Plünderung über: 
liegen, fo gelang es den Kroaten, fih auf dem Kirchhofe 
zu fammeln, und von da nah Aſchaffenburg zu entfliehen. 
Dur durch Anzünden des Stüdtchens, vermochte der Rhein: 
graf dem fernern Plüntern Einhalt zu thun, und ben 
. Beinden nachzufegen, deren Nachtrab er nur erreichte, 


100 Mann niederhieb und einige Gefangene machte. 
(v. Chemnitz II, p, 640 sq, — Tbeatr, Europ, III, p, 401 sq,) 


25. Januar.) Erftürmung von Wähtersbad 
und Gelnhaufen. 

Nach dem Ueberfalle von Hirnheim, ſtellte ſich der 
Graf Mansfeld dem Feinde gegenüber, bei. Gelnhauſen 
auf, Nur die zugefrorme Kinzig fehied beide Heere. Her: 
zog Bernhard v. Weimar wagte Feinen Angriff, da die 
Kaiferlihen feinem, nur 18,000 Mann ftarfen Corps, 
weit überlegen waren; er zog fich endlich über den Main 
zurück, und ließ nur Wächters bach und Gelnhaufen 
ſchwach befegt. Vor beiden Städten erfchien am 25. und 
26. Januar der Tigiftifhe Oberſt Bredom, Tief die Thore 
mit Petarden fprengen, und die Beſatzungen niederhauen, 

(Chemnita II, p, 644 -- 642, — Tbeatr, Europ, III, p, 402,) 
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18. Januar.) Einnahme der Feſte Marienberg 
| bei Würzburg. 


Schon am 241. Dftober (1634) hatte der Faiferliche 
Oberſt Gogen, im Einverftändniffe mit den Bürgern, die 
Stadt Würzburg überrumpelt und den größten Theil ver 
fchwediſchen Befagung nieder gemacht. Nur wenige Solda— 
ten hatten fih nach dem Schloſſe gerettet, welches feit der 
Einnahme durch Guftav Adelph *) in gutem Vertheidigungs⸗ 
zuftand erhalten worden war, Zur Belagerung deſſelben 
ward der Marquis de Grana mit dem aldringer’fchen und 
alt ſächſiſchen Regimente Fommandirt. Diefer ließ es an 
Fräftigen Angriffsmitteln nicht fehlen; doch blieb dag wohl 
unterhaltene Feuer feiner Batterien fruchtlos; die vielen 
Boemben und Brandfugeln, welche man in die Hefte warf, 
ange Schaden an, und ein Sturm, welchen Gra— 
na, auf”die falfche Ausfage eined Gefangenen: daß umter 
der Befagung eine Emporung ausgebrochen fey, von 400 
Musketieren unternehmen ließ, ward Fräftig zurückgeſchlo— 
gen. Die Velagerten vertheidigten fih mit vieler Tapferkeit, 
machten fat in jeder Nacht Ausfälle und zerftörten die 
feindiichen Arbeiten. Endlich aber, war die Befagung fo 
zufammen gefhmelzen, daß Feine Akläfung der Wachen 
mehr ſtatt finden Fonnte und felbft für diefe wenigen Sol: 
daten begann es an Lebensmittehf zu fehlen. Der Kom: 
mandant ſchrieb daher an den jungen Grafen von Thurn, 
dur deſſen Vermittelung am 16. Januar 1635 eine Ka: 
pitufation zu Stande gebracht wurde; worauf der Abzug 
der Befagung mit Waren und Gepäck am 18, erfolgte, 
Der Biſchof von Negensburg und mehre andere Gefan: 





») S. pag. 237 w. 238, 
20 
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gene wurden hierdurch frei, Wei Anfunft der abgezogenen 


Beſatzung vor Marienberg, Tieß der Herzog Bernhard 


von Weimar den Oberft Freitag und Oberſtlieutenant 
Martens vor ein Kriegsgericht ſtellen. Erſter ward be— 
fhuldigt, bei Ueberrumplung der Stadt Würzburg, fahrz- 
läßig gewefen zu: feyn, Legter, den richtigen Zeitpunft zur 
Berprovinntirung des Echloffes verfäaumt zu haben, — 
Bald nah Marienberg fiel auch das Schloß Papr 
penbeim in die Hände der Kaiferlihen. Der fhwedifche 
Kommandent, Hauptmann Weinrübe, verließ es mit fer= 
ner Kompagnie,. aus Mangel an Proviant, und floh nad. 
Nürnberg. 
„ x0. Chemnitz a. a. O. II. p.581u. 663 6694. — Theatr. Europ. 
Ill. p 337, 382, 383 u. 393.) 


25. Januar.) Weberfallvon Philippsburg. 
Der ſchwediſche Reichskanzler DOrenftierna hatte bald 
nach der unglüclihen Schlacht bei Nördlingen, den Fran: 
zofen Philippsburg eingeräumt; worauf nach diefer 
Seftung dad Heergeräth und die Kriegsbedürfniffe des, 
von Frankreich, laut Vertrag, am rechten Mheinufer auf: 
zuftellenden Corps, gebracht worden waren. Die Befagung 
beftund deffenungeachtet nur aus 500 Mann, größtentheils 
Neugeworbenen; von denen täglich ein Anzahl: defertirte.. 
Der ftarfe Froſt hielt die Gräben mit einer dicfen Eis: 
decfe überzogen, die wohl täglich, aber nicht hinlänglich 
zerfchlagen wurde, Kaum waren diefe Umftände dem in 
der Nähe ſtreifenden Faiferlichen Oberften Bamberger be— 
Fannt geworden, ald er Philippsburg zu überrumpeln bes 
ſchloß; was ihm um fo feichter werden mußte, weil er 
früher churtrierfcher Kommandant diefer Feſtung und alfo 
mit der Localität bekannt war. Mehre, ald Bauern vers 
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Efeidete, Eaiferlihe Soldaten, wurden von-ihm am 23.. 
und 24, Januar mit Victualien nach Ppilippssurg ge: 
fehieft, mußten fih dort unter irgend einem Vorwande 
anfhalten un) inder Nacht zum 25. zwifchen 3 und 4 Uhr 
das Thor am rothem Thurme aufbauen. Da alle Paiten 

ſchlecht befegt und noch fchlechter bewacht wurden, fo ge 

‚ Lang das Unternehmen; viele Faiferlihe Soldaten hutten 
bereit ben, nur einige Fuß breit aufgeeisten Graben auf 
Brettern überfhritten, und den Wall erftiegen, andere 

waren durch bie geöffnete Pforte ſchon eingedrungen, ats 

fih die Franzoſen erft vor den Wohnungen ihrer Difiztere 

zu fammeln begannen. Nür die deutfchen Kompagnien der 

Garniſon eilten gleich dem Walle zu und warfen den eins. 
dringenden Feind zweimal zurück ; wurden aber endlich übese 

mwältigt. Der Guoverneur Arnault zog ſſich, ſobald er fah, daß - 
fernerer Widerftand vergeblich fey, mit der Beſatzung in 
das Schloß zurück und ergab ſich, nachdem er einige 

Stunden heftig befhoffen worden war, Er ward>nebft den 

übrigen gefangenen Dffizieren nah Heilbronn gebracht. 

— 128 metallene Kanonen, viele Münition, Waffen aller 
Art, 16 Tonnen und 2. Kiften voll Gold, . ein großer 

Proviantvorrath, fo wie die nach der Nördlinger Nieder: 

lage in diefe Feſtung geflüchtete Habe der evangelifchen 

Fürſten, fielen mit Philippsburg in die. Hände der Kai— 

ferlichen: | 


(v. Ghemnig Il. p. 69°, 694: — Theatr, Europ. IIEp. 419: 
u. 0.) 


27. Januar) Erftürmung von Braunfels, 

Die Kaiferlichen hielten das, am 8, Dezember 1634 
von dem Grafen Konrad von Solms übergebene Braun: 
feld, nur mit 250 Mann befegt; der Graf Heinrich von 

| j 20 * 


Naffau : Dillenburg fafte daher den Entfchluß, fich diefes 
feſten Schloſſes zu bemächtigen. In ber Naht zum 27. 
Januar erfhin er unvermushet und unbemerkt, während 
der Kommandant nad) Gieffen verreift war, mit 300 Buß: 
“ Enechten, 420 Reitern und einem Wagen mit Sturmge⸗ 
räth ver Braunfels, erſtieg die Mauern des & tüdtcheng, 
Tief die Wachen niedermegeln und bemädhtigte fich des, 
vor dem aͤußerſten Schloßthore Tiegenden, nicht befegter 
Halbmended. Die, dur den Verluſt diefes. Werkes vom 
Schloſſe abgefhnittene Befagung des Staͤdtchens, ward 
nun größtentheils nieder gemacht, Da ber Petardirer dem 
Zuge nicht hatte folgen können; fo ließ der Graf bie 
Thore des Schloffes verbrennen. Nach menigen EC chüffen: 
der, am Eingange des hintern Burgthors aufgeftellten Ge: 
fehüge, mußte die aus dem Dberftlieutenant Schild, dem: 
Hauptmann Finfer mehren andern Offizieren und 150 Ge— 
meinen beftehende Befagung, dag Gewehr fireden. Die 
Kaiferlihen verließen nach dem Falle diefer Feſte, die 
Städte Weplar, Hohenſolms, Weilburg und viele andere- 
Ortſchaften ded Weſterwaldes; jedoch nur auf Eurze Zeit. 
(Chemnite II, p, 644, 645, — Theatr, Europ,. II, P. #03,) 


20. Januar. Gefecht bei Wendelftein, 

Der Eaiferliche Oberſt Lesle, der mit einem neuan— 
geworbenen Negimente von Dinfelsbühl über Roth nady 
Heersbruck marfhirte, ward von dem zu Altorf ftehenden. 
uürnbergifhen Major Selle bei dem Dorfe Wendel: 
ftein angegriffen und mit Verluſt von-vielen Todten und 
50 Gefangenen gefchlagen, | 

(Chemnitz I, p. 66%, -- Theatr, Europ, III, p, %46,). 
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25. Januar.) ULeberfall von Rhenen. 

Die Heffen waren durch die Tigiftifchen Truppen aus 
den meiften Städten Weitphalend verdrängt worden und 
manche Kegimenter des Landgrafen irrten ohne Obdach 
umher. Der hefifhe General Melander zog daher aus 
verfchiedenen Garnifonen Truppen zufammen, um fid) eis 
nige Winterquartiere zu erobern. Auch der Kommandant 
der Stadt Rhenen, Oberſt Rabenhaupt, war dem Ge: 
neral Melander zugezogen; Faum aber hatte er Nhenen 
verlaffen, ald am 25. Januar Morgens um 4 Uhr 2000 
Ligiften vor der Stadt erfihtenen, den tiefen und breiten, 
‚aber nicht aufgeeisten Stadtgraben überfchritten, die Mauern 

erftiegen, nnd von allen Seiten in die Stadt drangen, 
ehe die, vom Dberft Rabenhaupt zurücgelaffenen 6 Kom⸗ 
pagnien fi zu fammeln vermochten. 150 Mann wurden 
miedergehauen, 330 Gemeine und der Obe ſt Rheinekink, 
die Hauptleute Becker, Ter, Möller und alle übrigen, in 
diefer Nacht, bei einem Hochzeitsfeſte bezechten Offiziere, 
wurden gefangen genommen. — Sobald der heſſifche Ge: 
neral Melander diefen Unfall erfahren hatte, gab er 
die unternommene Belagerung von DOttenftein auf, 
rücte mit feiner ganzen Macht gegen Rhenen, bieb 
auf dem Marſche drei, mit Fouragiren befhäftigte, feind— 
the Kompagnien nieder und erſtürmte die Stadt im er: 
ten Anlauſe. Rhenen war, außer dem oben erwähnten 
breiten und tiefen Graben, durch dicke Mauern mit meh: 
ven Vertheidigungsthürmen geſchützt und hatte dem Gras 
fen Tilly früher drei Monate widerftanden, 

(Chemnitz II, p, 665. -- Theatr, Europ. II, p, 405, 406.) 

24. Februar, Erſtürmung von Ruffach. 

Nach dem Abzuge des Herzogs von Lothringen aus 

dein Etiſaß, rückte der Herzog von Rouen mit dem 1400 


— 
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Monn ſtarken franzöſiſchen Heere über Damerskirch, und 
Mählhauſen nah Kolmar und detachirte den Marſchall 
Tibaut mit 6000 Mann gegen Ruffach; welche Stadt, 
ungeachtet die Bürger und die nur 80 Mann ſtarke Be— 
ſatzung ſich tapfer vertheidigten, ſchon am dritten Tage 
erſtürmt wurde. Auch das Schloß widerſtand nicht lange 
‚den, von Kolmar herbeigeführten zwei halben Karthaunen. 
(Chemnitz IT. p. 652, — Theatr, Europ. III, p. 447.) 


ehr. Bi 
"Min ) Belagerung von Babenbaufen. 


Shen im November 1634 hatte der Eniferl. Gene: 
ral Or. Mansfeld Babenhaufen vergeblihb angegrif: 
fen; am 25. Februar erfhien er mit 6 Negimentern, 4 
balden Karthaunen, 6 Zwölfpfündern und zwei 120pfün: 
digen Mörſern zum zweiten Male vor diefer Stadt, deren 
feſtes, mit fehr dicken Mauern und tiefen breiten Geh: 
‘ben virfehenes Schlof, den fehwerften Geſchoßen trogte. 
60 Reiter und eine Kompagnie Fußvolk bildeten die Be: 
ſatzung, welche den heldenmüthigſten Widerftand leiſtete. 
Graf Mansfeld Tief, Faum einen Musfetenfhuß rom 
Schloſſe entfernt, Batterien erbauen und ein lebhaſtes 
Feuer unterhalten. Nah 398 Schüſſen bildete fich eine 
gengbare Brefhe; allein zwei Etürme wurden von ber 
tapfern Xefigung, mit Verluft von 350 Todten abge: 
ſchlagen. Mehre Friferlihe Offiziere und 20 Mann ma: 
ren bereits bei einem Ausfalle der Feinde getödtet wer: 
ten. Gruf Mansfeld wollte nit noch mehr Menfchen 
und Zeit, vor diefem, an ſich unwichtigen Orte, opfern und 
bob daher die Belagerung am28. Märzauf. Die Befagung 
hotte, ald er abzog, nur noch vier Pfund Pulver. 
(Chemnitz: II, p. 642, -- Theatr, Europ, II, p. 3%6.) 
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26. Febr. bis 
24. März 
‘ Gleich nah der Erftürmung von Philippsburg, war 
der baier’fche Oberft Johann von Werth mit 2000 Reis 
ter, eben fo viel Fußvolk und 1000 Dragonern über den 
‚gugefrornen Rhein gegangen und hatte fich der Stadt Speier 
ohne Schwertftreich bemächtigt. Diefer doppelte Verluſt 
Tchmerzte die evangelifche Partey tief, und der ſchwedi— 
Tche Reichskanzler DOrenftierna hatte daher, vor feiner 
Abreife aus Frankreich, den Franzoſen ſowohl, als dem 
Herzoge Bernhard von Weimar, die Wirdereroberung von 
Speier zur Pflicht gemacht. Da Thauwetter eintrat und 
ein ftarfer Eisgang, den Rhein zu paſſiren binderte, To 
mußte das Unternehmen bid zum 26. Februar vertagt 
werden. An diefem Tage ging das franzöfifche Hülfscorps 
bei Mannheim über den Rhein und bezog um Landau 
Quartiere, Acht Tage fpäter folgte der Herzog Bernhard 
mit feiner Armee und Iogirte fih am Rheine entlang bi3 
an die Mofel. Zwifhen Speier und dem Rheine hat: 
ten die Kaiferlichen gleich nach deffen Einnahme, zur beſ— 
fern Verbindung mit Bhilippsbura, eine bedeutende Schan— 
je angelegt, und mit 500 Mann befegt, Am 4. März 
vereinigte fich Herzog Bernhard mit der franzöfifchen Ar— 
mee und rücfte mit dem größeren Theile derfelben und 
3000 Deutfchen gegen Speier, nahdem die feindliche 
Schiffbrücfe zerftört worden war. Der Herzog Tagerte fich 
vor der gegen Worms gerichteten Front; die Franzofen 
auf der entgegengefeßten Seite. Man ercffnete die Lauf: 
graben und traf bis zur Ankunft ded noch zurückges 
bliebenen Gefhüges, alle Vorbereitungen zur Belagerung. 
Um 15. März griffen die Franzofen, die zwifchen der 
Stadt und dem Nheine liegende Schanze an, eroberten 


Belagerung von Speier. 
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ke mie Sturm und hieben die, 400 Mann ſtarke Bes 
ſatzung nieder. Schon am 19. beimächtigten fih die Be— 
lagerer zweier Vorſtädte und legten an verfchiedenen Or— 
ten Breſche. Die Franzoſen butten, zwei Verfuhe der 
Kaiſerlichen, Speier zu entfeßen, vereitelt, die Gefahr mit 
welcher der Rheinübergang um diefe Zeit verbunden war, 
lieg dem Kommandanten, Oberften Metternich, Feine Hoff: 
nung auf Hilfe faffen und er ergab fich daher mit der 
2000 Mann ftarfen Befagung, fobald er die Anitalten 
der Belagerer zum Sturme treffen ſah, auf Discretion. 
Dem Herzoge Bernhard von Weimar ward die Befegung 
von Speter, Landau, Germersheim und Weiffenburg über: 
laſſen; während die Franzoſen fih mehr nad Lothringen 
zurückzogen. 
{Chemnitz II. p, 645. 616, -- Khevenhiller p. 4756. sq. -- Theatr, 


Europ, III. p, #18. 422, 325. -- Pelitot, Memoires du Card, de 
Ric} elieu VIIT, p, 422, sq.) 


10. März) Entfagvon Heersbrud. 

Zu Ende. ded Monat? Februar brach der Faiferfiche 
Dberft Freiberger ven Salzbach mit 600 Reitern, 700 
Dragorern, 1200 Mann Fußvolk, 2 halben Karthaunen, 
2 Reuermörfern un) vielem Sturm: und Belagerungdges 
räthe gegen Heersbruck auf und beranute dieſes Städt: 
hen, Kaum hatte er die Belagerungsarbeiten begonnen, 
als die Nachricht davon in Mürnberg eintraf und von 
dort, das Löbelfing’fhe Negiment und die ftädtifche Rei— 
terei unter den Dberften Hamſon, Selle und Andre abs 
sefhickt wurden. Am 9. März trafen. diefe Truppen in 
Heersbruck ein, pflanzten in der Etadtmühle 4 Geſchütze 
auf und trieben den Feind auf diefer Seite von der Stadt 
zurück. Die Kaiferlihen beſchoſſen aber am folgenden 
Tage Heersbruf um fo heftiger; worauf die nürnbergifhe 
Neiterei einen Ausfall machte und mit Verluft in bie 


-Stadt zurifgeworfen ward, Lnterdeffen hatten der Oberft- 
Lieutenant Gieſen und der Major Imhof das Fußvolf und 
die Dragoner in den Rüden der Kaiferlichen geführt; dies 
fe fahen fih, da die Neiterei aufs Neue ausfiel, von zwei 
Seiten angegriffen, und wurden, mit Verluſt von 200 
Zodten, 83 Sefangenen, 2 halben Karthaunen, 3 Feld: 
fhlangen un) vieler Munition in die Flucht gefchlagen. 
Oberſt Friedberger zog fih in großer Unordnung nach 
Sulzbach zurück, 


(o. Shemnig II. p, 669%. — Theatr. Europ, III. p. 427° 
— 428.) 


f 


26. März.) Ueberfallvon Trier. 


Trier mar, feit der Occupation der Nhein und Mo: 
felgegenden, dur den König von Schweden, in deffen 
Gewalt gekommen, und nach der Alliance mit Frankreich, 
den Sranzofen eingeräumt worden; eim Gleiches hatte 
zur felben Zeit mit Ehrenbreititein und Philippsburg, die 
beide hurtrierifh waren, ftatt gefunden. Bei den Forte 
fhritten der Kigiftifchen Heere in diefen Gegenden, wagte 
es der fpanifche Gouverneur von Luxemburg, Graf von 
Emden, 600 Musketiere und eben fo viele Neiter aus den 
luremburgiſchen Garnifonen zu fanmeln, bei Waffer: 
billich einzufhiffen und auf der Mofel gegen Trier 
vorzubringen. Bei Matheis wurden 100 Musketiere 
an’d Land gefegt, welche das dort angelegte Ravelin er: 
ftürmten und die Befaßung theild niedermachten, theils 
verjagten, die Neiterei griff bei ihrer Ankunft vor Trier 
das Brückenthor an, mährend die Schiffe, da es noch 
nicht vollig Tag war, bei der Stadt vorüber, bis an die 
Krahnenpforte fuhren, Diefe ward, während ber Schein: 
angriff am Brücfenthore, die ganze Garnifon dorthin zog, 
* 
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mit Petarden geofmet. Die Franzofen ſowohl, als aud 
die in Trier Tiegenden Deutfchen, wehrten fih tapfer, und 
vertheidigten jeden Fuß breit der Stadt, allein fie wur: 
den, da ed an richtiger Anordnung fehlte, und die, beim 
erften Angriffe der Feinde, begangenen Fehler, fich jegt 
nicht mehr gut machen ließen, überwältigt, und bis auf 
600 Mann, die fich ergaben, niedergehauen, Der Pallaft 
ward fogleich befegt, die übrigen fpanifchen Truppen mar: 
fhirten auf dem Markte auf, Der Ehurfürft von Trier 
und der Gouverneur Dberft Bouffy, wurden gefangen ge: 
nommen, — Der dur den Verluft von Philippsburg, 
ohnehin tief gefränfte König von Franfreih, erneuerte 
bald nach dem alle von Trier (am 28. April zu Com: 
piegne) das Bündniß mit Schweden und befchloß die Fein: 
de des Kaifers mit größerer Thätigkeit zu unterflügen. 
(v. Chemnig a. a. O. II. P. 619. 650. — Theatr. Europ. 
III. p. 240.) 


23. Mi) Einnahme von Koburg. 

Saft gleichzeitig mit Würzburg war die Feftung Ko: 
burg von dem General Lamboy belagert worden, wel: 
cher, ungeachtet ihn der Churfürft von Sachſen, durd 
Bekanntmachung des, zwifchen ihm und dem Kaifer ab: 
gefchleffenen Waffenftiliftandes, "davon abbringen mollie, 
dennoch feine Angriffe behurrlich fortfegte. Die Belager: 
ten wehrten fih fehr tapfer, fielen öfters aus, und fügs 
ten den Kaiferlichen vielen Schaden zu, Nach dem Ver: 
lufte der Stadt, vertheidigten fie das Schloß mit gleicher 
Standhaftigkeit. Deffen ungeachtet rückte Lamboy in eini: 
gen Wochen mit feinen Approchen bis zum Graben des 
Schloffes vor, welchen er mit Faſchinen ausfüllen ließ, 
As die VBelagerten diefe Vorbereitungen fahen, thaten fie 


einen Ausfall, fehlugen die Sturmkolonnen zuruͤck, tödteten 
Dabei einige 100 Mann und nahmen die Faſchinen und 
Meißig: Bündel mit ind Schloß. Lamboy ließ bierauf 
zwei Minen anlegen und dann die Befagung zur Ueber: 
gabe auffordern, Nachdem die beorderten Comiffarien ſich 
von den unterirrdifehen Arbeiten der Belagerer überzeugt 
hatten, capitulirten die im Schloſſe befehlenden Oberften 
Zähm und Görg, und zogen am 28. März mit der be: 
waffneten Befagung, zwei Gefhügen und fliegenden Zah: 
nen, frei nach Thüringen ab, 


(v. Chemnitz II. p. 669, — Theatr.!{Europ. III. p. 316. 
428. 449 ) 


39 u — Ueberfälle in Neuſtadt und 
Maͤrz. Großen-See. 

Die vielen Gewaltthätigkeiten, welche ſich die Kroa— 
ten unter Iſolani und Corpus, in Heſſen erlaubten, be: 
wogen den Landgrafen, feine Truppen zufammeln und ftarz 
fe Abtheilungen gegen die marodirenden Feinde abzufchis 
Ken. Einem feiner Corpsführer, dem Dberften von Dal: 
wig, gelang ed am 30. März, vor Tagesanbruch, fünf 
Kompagnien des Faiferl. Hapthaufifhen Regiments, wels 
che, Beutebeladen, in Neuftadt an ber hefüifchen Grenz 
je übernachteten, zu überfallen und größtentheils nieder: 
zuhauen. Nicht beffer erging es 12 Kroaten-Kompagnien, 
welche fih in den Dörfern Groß: md Klein-See 
unweit Eiſenach, einyuartirt hatten; fie wurden im ber 
Nacht vom 31. März durd) den heffifhen General Gras 
fen Eberftein, ebenfalls überfallen und gänzlich vernichtet, 


(Chemnitz IL, p, 685. #q, — Tbeatr, Europ, III, p, 405.) 
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10. April.) Leberfallin Wiesbaden, 


Der fchwedifhe Kommandant von Mainz, Oberft u. | 


Hohendorf, rückte in der Nacht zum 10. April mit zwei 


Heiter = Negimentern und 200 Musfetieren gegen Wies: 


baden, überfiel bei Anbruch des Tages die dort ftehenden 
3 ligiftifchen Kompagnien vom Negimente des Oberft Bön— 
ninghaufen und hieb fie großtentheild nieder. in gleiches 
Schickſal hatten die Ligiftifchen Befagungen von Rüde 3: 
beim, Geifenbeim und Ehrenfeld. Bei bem 
Zollhauſe des letztgenannten Schloſſes ſchlug Hohendorf 
den ihn, mit der ligiſtiſchen Reiterei, angreifenden Bö— 
ninghauſen in die Flucht, und brachte dann, den, von 100 
Ligiſten vertheidigten Mäuſethurm bei Elfeld in ſeine Ge— 
walt. Die Freude der Schweden, über dieſe errungenen 
Vortheile waͤhrte nicht lange; ſchon im Monate Mai ero— 
berten die Kaiſerlichen den ganzen Rheingau zurück. 
(Chemnitz II, 704 702, -- Theatr, Europ. III, 457.)- 
Anfang Mai.) Belagerung von Mümpelgard. 


Im Anfange des Monats Mai ging der Herzog Karl 
von Lothringen, mit feinem 10000 Mann ftarfen, ligiſti— 
fhen Corps, bei welchem ſich auch ver bater’fhe Oberſt 
Mercy befand, bei Breifady über den Rhein; um fich für 
die, ihm von den Srangofen in Lothringen beigebrachten 
Verlufte, im Elfaß zu entſchädigen. Nachdem er fich des 
fetten Städrehens Hericourt bemächtigt hatte, rückte er vor 
Mümpelgard (Montbetllard); mußte aber, da die unter dem 
Kommandanten Bourbonne, ſehr verftärfte Befagung ſich 
ftandhaft vertheidigte und mehre glückliche Ausfälle machte, 
unverrichter Sache wieder abziehen. Er ließ hierauf das 
fefte bifchefliche Schloß zu Burntraut, -fo wie die Stadt 
Remiremont befegen und die Feſte Wildenfrein erfteigen. 

(Chemnitz I]. p, 700 -- Theatr. Europ, III, p. 465.) 
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8. Mai.) Veberfallin Shweigern 


Der Oberſt Tupadel unternahm, auf Befehl des Her: 
3093 Bernhard von Weimar, von Speier aus, einen Streif: 
zug mit den 4 Negimentern Hofkirchen, Zillhardt, Nofen 
und Tupadel bis in die Mähe des Eniferlichen Hauptquartiers 
zu Heilbronn ; überfiel am 8. Mai zu Schweigern 
daB dort einguartirte, feindliche Neiterregiment und vernich- 
tete es gänzlich. Er Fehrte mit 3 eroberten Standarten und 
600 erbeuteten Pferden nach Speier zurüc, 

(Chemnitz II, p, 702. -- Theatr, Europ, III, p. 457,), 


20. Mai.) Treffen bei Avein. 


Der, durch den Verluft von Philippsburg und Trier, 
erbitterte König von Frankreich hatte, als der fpanifche 
Cardinal-Infant Ferdinand, die Freilaffung des, unter 
franzöſiſchem Schuß ftehenden Churfürften von Trier ver: 
weigerte, der Krone Spanien, den Krieg, durch einen 
nach Brüffel gefchieften Herold ankündigen laſſen. Seite 
Marfhälle Chatillon und Brezè ſammelten bei Mezieres 
20,000 Mann Infanterie, 6000 Reiter und 60 Geſchütze, 
gingen über die Maas, drangen in's Luremburg'ſche ein, 
vbemächtigten ſich der Städte Archimont, Rochefort und 
Marche-en-famine und rückten dann weiter gegen Lüttich 
vor. — Der Cardinal-Infant zu Brüffel hatte ſich eben— 
falls gerüftet und 420 Fuß: und 45 Neiter : Kompagnien 
der beiten und älteften fpanifchen Negimenter zuſammen— 
ziehen laſſen. Mit diefen Truppen ging der fpanifche Geld: 
bery Prinz Thomas von Savoyen zu Namur über die 
Maasbrücke und nahm feine Stellung bei Avein, am 
Fluſſe Hevres, in einem Thale, deffen Zugänge durch 
ein dichtes Gebüfh und eine Vatterie von 46 Kanonen, 
gedeckt waren, Die Infanterie war im erften, die Neiterei 


im zweiten Treffen aufgeftellt. — Die fpanifchen Spione 
hatten den Prinzen von Savoyen berichtet, daß die Fein: 
de noch act Meilen entfernt wären; aber bald darauf er: 
fhien das ganze franzöfifhe Heer. Den rechten Flügel 
beifelben befehligte der Marfhall Breze, den linEen der 
Marfhall Chatillon; die Infanterie bildete das Centrum, 
in deffen Mitte fih 12 Geſchütze befanderf® Sn diefer Orb: 
nung rückten die Franzoſen gegen die feindlihe Stellung 
vor, Die Kavallerie des rechten frangofifchen Flügels griff 
das Gebüfh an; ward aber von einem heftigen Geſchütz-— 
und Musfetenfeuer empfangen und auf die Infanterie zu: 
rücfgeworfen; welche dadurch in Verwirrung gerieth, 
Marfhall Breze ftellte die Drdnung bald wieder ber und 
führte die Tufregiinenter gegen den Feind. Die Frans 
zofen warfen, gleich nah der erften Charge, ihre ſchwe— 
ven Musfeten weg, erftürmten mit ihren Degen die fpa: 
nifhen Verfhanzungen und bemädhptigten ſich der feindli: 
hen Gefhüge. Das fpanifhe Centrum wid) zurüd, Der 
Marquis von Favannes hatte unterdeffen mit der, wieder 
gefammelten Neiterei des vechten Flügels, einen mwüthen: 
den Chocq ausgeführt und die fpanifhe Kavallerie voll: 
ftändig gefchlagen. Eben fo. glüclih war auch der An: 
griff des Marſchalls Chatillon mit dem linfen Flügel, wo 
das franzofifche Regiment Champagne in die fpanifchen 
Bataillone einbrach und fie gänzlich aus einander fprengte, 
Die franzöfifhen Neferven folgten jegt dem ſiegreich vors 
dringenden erften Treffen und die wenigen, noch mit Vers 
zweiflung Fämpfenden, fpanifchen und italienifchen Infan⸗ 
terie » Negimenter, mußten der Uebermacht des Feindes un: 
terliegen. Das Treffen hatte nicht zwei Stunden gedauert. 
5000 Todte bedecften die Wahlftatt, von denen 4000 dem 
fpanifchen Heere angehort haben follen, Der Generallieus 
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tenant Graf von Feria, Gouverneur von Antwerpen, die 
Oberſten Don Alonſo Ladron, Sfrondate, Graf von Wil: 
lerval, einige 100 Offiziere und 800 Gemeine wurden ge— 
fangen. 17 Geſchütze, 40 Fahnen und 16 Standarten bil: 
deten die Trophäen der Sieger. Der verwundete Prinz von 
Savopen floh, mit Hinterlaſſung aller Bagage, nah Na— 
mur. — So glänzend der Sieg der Franzoſen auch war; fo 
ward er dennoch nicht gehörig benutzt; zwar fließen bie 
franzofifhen Marfchälle am 30. Mai bei Maftricht zum 
niederländifchen Heere‘ und verftärften daffelbe bis auf 
50,000 Mann; der Prinz Friedrich Heinrich von Oranien 
vermochte aber nicht feinen Plan, den Cardinalinfanten big 
Brüffel zu verfolgen und durch den Beſitz diefer Haupt: 
ftadt dem Kriege eine fehnelle Wendung, zu geben, durch: 
zuführen. Seine Verbündeten waren nicht weiter als big 
Löwen zu bringen;-im frangofifhen Heere herrfchten Träg: 
beit und Ungehorſam, verbunden mit Mangel an kriegeriſchem 
Sinne *) Die Ausdehnung der Stadtmauern von Löwen, 
welche im 14. Jahrhundert 150000 Eimvohner umfchloffen 
hatten, erlaubten Feine vollftändige Blockade; die Belager: 
e) Das Kriegswefen der Franzoſen war, feit dem Tode Heins 
richs ded Vierten fehr gefunken. Ueber ben traurigen Buftand 

der franzöfifhen Soldaten diefer Brit, fpricht der Marechal 

de Grainont in feinen Mdmoires |. p. 39. sq Die adlis 

gen Offiziere, welche größtentheild den Minifter Richelieu 
haften, verführten bie Soldaten und zogen ohne Erlaubniß 

mit ganzen Schaaren davon. Die franzöfifhen Feidherrn 
waren unwiſſend. Der Marquis von Feuquières nennt (in 

" feinen Briefen p. 128) die Marfchälle Brezé und Laforce: 
füße Herrchen, welde der Doctor (Marechal be Camp) Des 

bron unterrichte. Die dem franzöfifhen Minifter, Cardinal Ri- 
Gelieu ergebenen Geiftlihen, mußten oft den Hirtenftab mit dem 
Kommandoflube vertaufben. Der Garbinal de E avalette, hatte 


kaum einige Wochen tie Lehrzeit eines Kriegers beidem Marſchall 


de Laforce Überflanden, als er das Kommando eined Armee⸗ 
corps ũbernahm. 
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ten erhielten daher Zufuhr, fo wie öfterreihifche Hülfe uns 
ter Piccolomini, und der Prinz von Dranien mußte, nach⸗ 
dem Hunger und Seuchen den größten Theil des franzöſi— 
[chen Heerrs hingerafft und die noch übrigen Regimenter 
ſich aus Mißmuth verlaufen hatten; unverrichteter Sache 
wieder abziehen. So endigte diefer Feldzug, der auf dem 
nämlichen Terrain unternommen wurde, wie der des Prins 
zen von Dranien im Jahre 1831: — 


(Theatr. Europ, III. p. 466 — 467. — d’ Aubery Me- 
moires du Card. de Richelieu p. 356 sq. — Memoi- 
res de Frederie Henri p. 173 — 195. — Bougean', 
Gerd. d. 30jährigen Krieges, übers, v. Rambach I. p. 286 
— 289, — Dictionaire des Batailles par F. M. M. à 
Paris 1808. I. p. 269. u a. m.) | 


28. Mai.) Gefeht bei Belfort. 

Nachdem die franzöfifhe Armee von dem Herzog 
Bernhard von Weimar bedeutend verftärft worden war, 
rückte der Marfchall de Ta Force gegen den Herzog von 
Lothringen vor. Diefer z0g fich mit feinem, nur 14000 
Mann ftarfen Corps, vom Feinde lebhaft verfolgt, gegen 
Belfort zurück; welches er, nad) mehren blutigen Ges 
fehten am 28. Mat erreichte, Er nahm auf den, bei 
diefer Stadt liegenden Anhöhen, eine vortheilhafte Stels 
lung; feine ermatteten, in Unordnung gefommenen Trups 
pen, waren nicht weiter fortzu bringen; ſchon 4000 Mann 
hatte er auf dem Nüczuge, in den Nachzugsgefechten 
und durch Defertion, verloren. Der ihm auf dem Fuße 
folgende Marfchall de Ta Force, ließ, da des Herzogs Stel: 
fung nur mit groffen Opfern anzugreifen war, ein beftiges 
Geſchützfeuer eröffnen und, mit einigen Unterbrechungen, 
drei Zage hindurch unterhalten. Die Lothringer erlitten 
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dadurch großen Verluſt, auch mwüthete Hunger im ihrem La: 
ger, der Herzog mußte fich daher, fo gefährlich ihm die 
Zortfegung des Nückzuges im Angefihte des Feindes auch 
ſchien, dech endlich dazu entfchließen. Das Anzünden ei⸗ 
niger Dörfer, konnte die franzöſiſche Reiterei nicht abhal⸗ 
ten, ſeinen Nachzug lebhaft zu verfolgen und 900 Mann 
niederzuhauen. Die Unordnugg unter feinen Truppen ward 
mit jedem Tage größer, ganze Negimenter blieben zurüd 
amd gingen zum Feinde über; mit gänzlich aufgelösten 
Corps erreichte er endlich das rechte Aheinufer bei Neuen⸗ 
burg. | 

(S. Ghemniz p. 701>702, — Theatr, Europ. III, p.41 
65. 466.) . 


4. Suli.) Einnahme von Worms. 

Der Generallieutenant Graf Gallas verfammelte das 
£aiferliche Heer bei Waiblingen, ließ das Heidelber— 
ger Schloß und das benachbarte Manheim einfchlies 
sen, ging bei Speier auf das linfe Nheinufer über, und 
erhien am 3. Juli vor Worms, — Herzog Bernhard 
ven Weimar, der bisher das linke Nheinufer bewacht 
Hatte, zog ſich, als die verlangten franzöfifhen Hülfstrup— 
pen ausblieben, mit feiner Neiterei und 2 Fußregimen« 
tern big Kaiferslautern zurück; nachdem er Mainz mit 4 
Negimentern, Worms mit den Negimentern Kanofski und 
Helge (zufammen 1000 Mann) befegt, und feine übrigen 
Truppen nad Frankenthal, Kreuznach und andern haltba— 
. ren Städten verteilt hatte. — Gallas nahm fein Haupt 
quartier zu Wachenheim, und ließ Worms, nach 
einer vergeblichen Aufforderung, aus mehren halben Kar— 
thaunen beſchießen; worauf die Stadträthe, ohne Einwil⸗ 
ligung des Kommandanten Oberſt Hole, fih zum Gra: 


— 
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fen Gallas verfügten, und — obgleih fie dem Herzege 
v. Weimar verfprochen hatten, binnen einem Monate mit 
dem Feinde in Feine Unterhandlungen zu treten — fig 
jur llebergabe bereit erflärten, Der Befagung ward ‚freier 
Abzug nah Kaiferslautern bemilligt. 

(Chemnitz IL, .p, 706. -- Theatr, Europ, III, p. 496,) 


17. Zuli.) Erftürmung von Kaiferslautern. 


Möhrend Graf Gallas Worms einnahm, war aud 
der Graf Mansfeld mit einem andern Faiferlichen Corps 
bei Eifeld und Walluf über den Rhein gegangen, und 
hatte Bingen, Baharah und Kaub, zur Ergebung ge: 
jmungen. Der, von dem Feldzeugmeiſter Haßfeld ver: 
folgte Herzog Bernhard, glaubte fi) daher in feiner 
Stellung bei Kaiferslautern nicht mehr ficher, und zog ſich 
mit 7000 Reitern bis Saarbrück zurüf, nachdem er 
Saiferslautern mit dem gelben Infanterieregimente, 
und einer Kompagnie Neiter befegt hatte, Diefe Trup: 
pen vertheidigten ſich, als Kaifersfautern bald darauf von 
den Kaiferlichen angegriffen wurde, mit größter Tapfer: 
keit; fie fehlugen mehre Stürme zurück, machten glüctiche 
Ausfälle, und brachten den Velagerern einen Verluſt von 
1500 Todten und Verwundeten bei; bis Graf Gallas am 
417. Juli einen Generaliturm unternehmen ließ, und Kar 
ferslautern nach einem zweiſtündigen verzweifelten Kampfe, 
von den Kaiferlihen erobert ward, Die ganze VBefagung 
mußte über die Klinge fpringen; nur der Kommandant, 
Dberft Schönebeck, ward gefangen genommen. Herzog 
Bernhard von Weimar empfing die Nachricht von dem 
alle Kaiferlauterns in Saarbrück, als er fich eben mit 
dem, zu fpät eingetroffenen, frangofifchen Meere untr 
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Eardinal Qavalette vereinigt hatte, und zum Entfage vors 


' rücken wollte. 


(Shemnig a. a ©. U. p. 706. — Thea'r, Europ. Ill. p. 
396 u. 510. — Röfe, Bernd. d. Sr. Ik p. 76 u. 77.) 
416. Suli &i3 
3. Auguſt. 
Am 16. Juli hatte Graf Gallas auh Mainz eins 
Schließen laſſen. Da diefe Feftung ſchlecht verproviantirt 
war, fo verfuchte der Oberſt Beckermont, gleich nadf der 
Ankunft der Kaiferlichen, fih mit feinem Kavallerie: Nes 
gimente nach Heffen durchzuſchlagen, was ihm auch glück 
lich gelang. Die VBelagerer bemächtigten fi) noch am 16. 
Ber Karthauſe, am folgenden Tage aber, ter Reduits 
vor der Albans: Schanze, Damit fie fich ‚nicht auch bei 
Silgbah der Stadt nähern möchten, ließ der Kommuns 
dant, Oberſt Hohendorff, dies Dorf in Brand fteden, 
Außer diefer Seite, hatte der Feind noch zwei andre Fron— 
ten befegt, nämlich: eine, am Grunde bei Bretzenheim 
and Gaffenheim hinter dem Stechenhaufe, und die andre 
hinter dem Hauptſteine. Die VBelagerungsarbeiten began: 
nen ſogleich, befonders gegen die Albansſchanze. Obetſt 
Hohendorff hatte alle Vertheitigungsanftalten getroffen, 
welche ihm, bei der Vefchränftheit feiner Mittel, nur zu 
Gebote fanden, und überall, wo das Entftehen einer 
Breſche zu befürchten war, Abfchnitte anlegen laſſen. Um 
‚einer uͤberlegenen Macht lange zu troßen, fehlte e8 ihm 
jedoeh an hinreihenden Lebensmitteln, Am 49. Zuli ließ 
er einen Ausfall unternehmen, bei welchem die Kaifer!k 
den aus den Laufgräben getrieben, und ihre Arbeiten 
größtentheild zerftört wurden. Am 20. ging man jedoch 
fhon wieder mit den Approchen vor. Den 21. traf der 
Graf Gallas bei'm. Belagerungscorps ein, veiste jedoch 


Belagerung von Mainz 
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bald wieder na Worms ab, nachdem er den Oberften v. 
Hohentorff zur Webergabe aufgefordert, von diefem aber, 
eine abfchlägige Antwort erhalten hatte, Am 22. eröffne: 
ten die Belagerer ein lebhaftes Gefchügfeuer aus allen 
Poſitienen; weiches Hohendorff eben fo Eräftig erwiederte. 
Der General Diodati, der während der Abweſenheit des 
Grafen Gallas das Belagerungscorps Fommandirte, ward 
erſchoſſen. Die Kaiferichen festen ihre Arbeiten raftlos 
fer in der Feſtung aber ward der Mungel an Lebens— 
mitteln immer fühlbarer, jemehr die Zeit heranrückte, wo 
man einem Sturme entgegen fehen Eonnte. Da erhielt 
Oberſt Hohendorff ein Schreiben des Herzogs v. Weimar, 
welches die baldige Ankunft ded Eutfaßheered anzeigte. 
Er verfammelte fogleih alle Offiziere der Befagung, und 
ermunterte fie, zur Aufbiethung aller Kräfte, un Mainz 
fo lange ald möglich zu erhalten. — Herzog Bernhard 
hatte endlih das, Auferft langſam marfhirende, franzt: 
fifhe Korps des Cardinald Ravalette, bei Saarbrück an 
fich 'gejegen, das von den Kaiferlichen umlagerte und be: 
ftirmte Zweibrücen befreit, Kreuznach eingenoms 
men, und rüfte, fo viele Schwirrigfeiten ihm auch die 
urwilligen und wiberfpenftigen Franzoſen in den Weg leg: 
ten, doch endlich gegen Bingen ver, Graf Gallas fühlte 
ich der, 20,000 Mann ftarken, feindfihen Macht nicht 
gewachſen, er gab daher, bei Bernhards Annäherung, tie 
Belagerung von Mainz auf, ftedte fein Lager in Breud, 
und zog fich eilig zurück, Den 5. Auguft traf der Oberft 
Nofen mit der Avantgarde, und am 8. der Herzog mit 
dem Gros in Mainz ein. Bernhard eilte jedoch bald wies 
der mit 2 Regimentern nah Bingen zurüc, deffen Be— 
fagerung die Franzofen begonnnen hatten. Nach Verlauf 
von zwei Tagen ergab fich diefe Stade, während das Schloß 





am 13. Xuguft mit Sturm genommen wurde. Die 400 
Mann ftarke Brfagung trat in Bernhards Dienfte, 
(v9. Shemnig a. a. ©. Il, p. 830 —832. — Theatr. Europ. 
III. p. 516 u. 556 — 537. — Röfe, Bernharb d. Gr. Il. 
p- 77. 78.) 


41. bis 22. Yug.) Einkahme von Sabfenhaufen, 


Das wandelbare Kriegsglück, welches den Schweden, 
feit der unglüdlichen Schlacht bei Nördlingen, für immer 
den Rücken gewendet zu haben ſchien, brachte in den Cor 
müthern der evangelifchen Stände Deutfhlands anfangs 
Lauheit für die ſchwediſche Sache, bald aber den gänzlichen 
Abfall vom Heilbronner Bunde zu Wege. Schon waren 
Brandenburg, die Reichsftädte Nürnberg, Um, Augsburg, 
Memmingen u, a. m. dem, von dem Ehurfürften v. Sachfen 
gefchloffenen Prager Zrieden, beigetreten, ald auch bei ver 
Stadt Frankfurth am Main, der Eifer für die evangelis 
ſche Sache nachließ. Des Gebens müde, hatte diefe Reichs— 
ſtadt fi) ſchon Längft fchwierig gezeigt, und legte jegt uns 
verfennbar an den Tag, - wie überläftig ihr die fchwedifche 
Befagung ſei. General Vitzthum von Eckſtätt, Kommans 
dant derſelben, weigerte ſich, die reiche Stadt zu verlaſſen, 
und brauchte Gewalt, als man ſich feine Einmiſchung vers 
bat. Am 41. Auguſt zog er mit feinen Schweden nad) 
Sachſenhauſen, Franffurth gegenüber, und unterhandelte 
mit dem franffurther Stadtrathe; allein durch das Eintref— 
fen des, von dem Herzoge Bernhard v. Weimar, von 
Mainz abgefchieten Oberften v. Nofen ermuthigt, „brach er 
die Unterhandlungen wieder ab, 509 500 Mann von Hanau 

an fih, bemächtigte fich in der Macht mehrer Thürme und 
anderer wichtigen Poften, und fperrte die Mainbrücke durch 
Aufftellung. gefüllter Schanzforbe; welche die Sranffurther 


— 


beſchoſſen, und zuletzt bei einem Ausfalle, wegräumten. 
Hierauf verbrannte Vitzthum die Brücenmüple und befcheg 


Srankfurth, welches Feuer von da aus lebhaft erwieders 


ward. Mun fuchte die Stadt Hülfe bei dem Faiferlichen 


Senerallieutenant Grafen Gallas, und fand fi. General. 


Lamboy zog am 47. Auguft Abends, mit 5000 Mann- im 
Frankfurth ein, befchoß den folgenden Tag Sachfenhaufen, 
und hatte bald im alten Thurme, gegenüber dem frankfur: 
ther Wafferthore, eine Brefche zu Stande gebracht. Am- 
419. Auguſt fürmten die Kaiferlihen Sachſenha uſen, 
wurden aber mit bedeutenden Verluſte zurüdgefchlagen.. 
Den 20. begann die Kanonade auf’d Neue, 26 Häufer in 
Sachſenhauſen geriethen in Brand, worauf Vitzthum den 
Bitten der Bürgerſchaft nachgab, und zur Kapitulation. 
fhritt. Den 21. ward diefe dahin abgefchloffen, daß Ge: 
neral Vitzthum mit der Befagung unter Elingendem Spiele,- 
mit fliegenden Fahnen, 4 Gefhügen, Kugeln im Munde, 
und allem Gepäd ꝛc., nah Gujtavsburg abziehen könne, 
und dahin begleitet werden folle. Diefer Afforb ward je: 
doch nicht gehalten: Faum hatte die. Beſatzung das freie. 
Geld erreicht; fo ward fie umringt und gefangen abgeführt; 
nur den General: Vigthum ließ man, vermöge zweideutiger 
Erklärung der Gapitulationspunfte, frei abziehen. 

.(v Ghemnig a, a. O. II. p. 830, 832 — 655. — Theatr, 
| Europ. IH. p. 495 — 496, 510, 552 — 535 uw 548.) 
44. bis 30.N Rüdzugvom Main bis an die 

Septbr. Moſel und Gefechte beiFrank— 

furth, Meiſenheim, Birken— 
feld, Watderfangen und 
Boulay. | 
Herzog Bernhard von Weimar hatte ſchon am 21. 

Auguſt den franzöfifhen Feldherrn Cardinal de Lavalette 


635-- — 19) — 6. 


ufgefordert, vereinigt mit ihm über den Rhein zu gehen, 
and dem, von den Franffurthern und Kaiferlihen bedrängs 
en General Vitzthum Hilfe zw bringen. Die: Unenss 
chloffenheit des Cardinals, die Empörung der Schwer 
‚srgarden und die Weigerung der franzofifhen Soldaten, 
den Mhein zu überfihfeiten, zwangen den Herzog mehre 
Tage bei Mainz zu verweilen; ald er endlich mit Lava— 
fette ein feftes Lager bei Hochheim bezog, hatte der in 
Sachſenhauſen hart beträngte General Vigthum bereits 
Eapitulirt. Auch die gehoffte Verbindung mit den Trups 
pen des Landgrafen von Heffen mißlang, da biefer jetzt 
zur Ausſöhnung mit. dein Kaifer geneigt war: Die Faifere 
Ubhen Generale Hapfeld, Caretto und Lamboy beobachtes 
ten in ihrer vortheilhaften Stellung unweit Sranffurth 
das weimar’fhe und franzöſiſche Lager bei Hochheim; wähs 
rend Gallas feine Streitkräfte auf beiden Nheinufern bei 
Dppenheim aufgeftellt hatte, durch ausgeſchickte Reiter⸗ 
haufen die Zufuhr aus Frankreich erfihwerte und die Fein« 
de, durch wiederholte Verfuche, die Mainzer Schiffbrüce 
zu zerftören, vom linken Rheinufer abzuſchneiden fuchte, 
Mangel, Ruhr und Empörung herrſchten bald im franzöfifchs 
weimar’fchen Rager bei Hochheim und Herzog Bernhard be⸗ 
ſchloß daher, den Rückzug nach der Saar und Mofel. Die 
dazu nöthigen Vorbereitungen zu verbergen, rückten der 
Marquis von Feuquières und der Vicomte von Turenne 
am 14. Septbr. mit 3500 Reitern, 600° Musfetieren und 
einer Schaar Freiwilliger gegen Sranffurt vor und fehlu: 
gen die, ihnen mit einigen Küraffier-Regimentern entges 
gen fommenden, Eaiferlihen Genernle Hapfeld und Lams 
boy, nah einem hartnäcigen Gefechte, in die Flucht. 
Nicht fo glücklich waren der Graf von Guiche und Oberſt 
Rofen, melde rheinaufwärts gefhift, der Uebermacht 
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der Kroaten weichen mußten. Am 47. Septbr. wurde 
der Ruͤckzug über den Rhein von der franzöſiſchen Wei: 
terei und dem Gepäcke eröffnet, während das Fußvolk 
neh einige Zeit fehlagfertig in ver großen Schanze zu: 
ruͤkblieb. Am 49. erreichte man Kreuznach, hielt bier 
Mufterurg, erwartete das zurückgebliebene Geſchütz und 
entäußerte fih einiges Gepäcks. Die gerade Straße von 
Mainz nah Saarbrück war bereitd von den Kaiferlicher 
befegt; man mußte daher den Marſch durch die unweg— 
fame, gebirgige Gegend über Eobernheim, Oberftein und 
Birkenfeld nehmen, Ber einem Verſuche am 24., von 
Kreuznach nah Meifenheim vorzugehen, ftieß die 
franzöſiſche Vorhut auf 5000 kaiſerliche Küraffiere und 
Dragener unter Colloredo. Der Herzog von Weimar warf 
fi) mit feiner ganzen Neiterei und den frangöfifchen Gar: 
den und Freiwilligen unter Guébriant den Feinden ent: 
gegen und ſchlug fie nach einem blutigen, zweiftündigen 
Kampfe, ungeachtet ihrer vortheilhaften Stellung, mit 
Verluſt von 15 Gefhüßen, und vielen Gefangenen, bis 
an die Faiferlichen Verfchanzungen ber Meifenheim zurüd., 
Die von den Flüchtigen im Eaiferlihen Rager verbreitete 
Beſtürzung benugend, wendeten fih Bernhard und Pas 
valette rechts und erreichten auf Abwegen Sobernheim, 
mo fie wieder einen Theil des Gepäck verbrannten und dan 
ihren Marfhnah Oberftein fortfegten. Am 24 Septbr., 
ald die Franzoſen und Weimaraner die fteinerne Brüde 
über den Shwoll: Bach zwifchen Oberftein und Bir— 
Fenfe!d überfchreiten wollten, und umgeftürzte Packwagen 
den Marfch der Kolonnen hemmten, wurden fie abermalg 
von den Kaiferlichen angegriffen. E3 ward fehr hartnaͤckig 
gefämpft; die Kaiferlichen mußten endlich weichen und viele 
Todte und Gefangene zurücklaſſen. Am Abend deifelben 


Tages erreichten Herzog Bernhard und Lavalette Biw 
Eenfeld; wo fie 10 Gefchüge, die nicht mehr fortjubrine 
gen waren, in einem naher Weiher verfenfen ließen. Schon 
„am Mitternacht brach von dort der Oberſt Ehm mit der 
Vorhut mh St. Wendel auf; ihm folgte bald darauf 
das Gros du corps, Unter fortwährenden Gefechten mit 
den Kroaten: erreichte endlich das franzofifch = weimar’fche 
Ser die Saar am 27. Sepibr. bei Waklerfangen 
(Vaudrevange). Herzog Bernhard ließ, da der hohe 
Stund des Waſſers das Durchwaten unmöglich machte, mit 
telſt großer Weinfäffer eine Brücke ſchlagen. 3000 Kroae 
ten und 800 Eaiferl, Dragener fuchten diefe Arbeit zu hine 
dern; wurden aber von den weimar’fchen Negimentern Ka— 
nofski, Bodendorf, Berg, Ehm, Kahlenberg und drei 
franzofifchen Regimentern angegriffen und mit Verluft von 
400 Todten und vielen Gefangenen zurücfgetrieben, Am 
linken Ufer der Saar raftere das Heer einen Tag lang, 
und fegte dann feinen Marfch nah Meg fort; auf wel: 
chem es am 29. Septbr, bei Boulay nochmals von den 
Kaiferlihen angegriffen wurde. Man Fämpfte von beiden 
Seiten mit größter Erbitterung, Herzog Bernhard wies 
endlich mit der Nachhut, die Kroaten, nach einem lange 
. zweifelhaft gebliebenen Gefechte zurück, und auch die, 
gleichzeitig angegriffene franzöfifche Avantgarde, ſchlug fich 
endlich glücklich durd. Ohne weiter beunruhigt zu wer: 
den, erreichten Herzog Bernhard und Lavalette am 39. 
September Mes, Der Eniferliche Generallieutenant Gra 
Gallas geftand ſelbſt, daß der Rückzug des Herzogs von 
Weimar ein Meiſterſtück geweſen fei*); 





) Histoire de Louis XII par Mr. de Bury III. p. 198. 
— Memoires de Monglat I. p. 100. 
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(v. Chemnit a a. D. II. p. 8334. — Theatr. Europ. III. p. 
588, 549. — Die handſfchriftl. Relation du voyage 
faıt par M. le Cardinal de la. Valette en Allemagne 
avec l’armde du Roy, etc. -- Grün’s Tagebuch. — Nö, 
Bernhard d. Gr. II p 88 — 92.) 


25. Oktbr. biE\ Gofehrbei Boizenburg und 
4. November. Entfag von Dömig, 

Der Prager Friede hatte die Sachſen, aus Mer: 
bündeten, zu erbittersen Feinden der Schweden gemadht.. 
Feldmarſchall Baudiß, der aus dem fihwedifchen Dienit 
getreten war, und jeßt das füchfifche Heer führte, eröff: 
nete, von Haß gegen die fehwedifche Negierung erfüllt, 
die Feindfeligfeiten. Er hatte bereits die fchwedifchen Be— 
fagungen von Engeln und Wolfsburg, (jenfeits der 
Werbener Schanze) am 16. und 18. Dftober überfallen 
laffen, und ſuchte segt dem ſchwediſchen Heere den Rüds 
zug von der Elbe, und dadurch auch die Communifation: 
mit der See abzuſchneiden. Der fihmebdifche Feldmarfehall 
Banner eilte daher, die Elbe vor dem Feinde zu erreis 
hen, was ihm auch glücklich gelang. Er hatte bereits 
am 25. Dftober Abends, eine Schiffbrüferbei Boizens 
burg fhlagen, und dan größten Theil der Armee auf’ 
das rechte Elbufer übergehen laſſen; ald General Daͤhne 
mit der fächfifhen Avantgarde (10 Regimentern) zwifchen: 
Lüneburg und Bordowik eintraf, und den Oberft Vitzthum 
mit 1700 Reitern über Lüdershaufen vorſchickte. Banner 
warf fi) ſogleich mit den, noch am linken Eibufer befind- 
lichen Kavallerie = Regimentern Wedel, Jarotzky, Moltke 
und 600 Musfetieren, dem Oberſt Vitzthum entgegen, 
ſchlug ihn mit Verluft von 80 Todten und vielen Gefans 
genen in die Flucht, und eroberte die feindliche Haupt—⸗ 
ftandarte mit eigener. Hand. General Dähne eilte zwar 
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dem Oberſt Vitzthum mis 40 Negimentern fogleih zu: 
Hülfe, wagte aber nicht, den Uebergang Banners weiter 
zu hindern. — Baudiß belagerte jegt mit feinem ganzen, 
aus 7009 Musfetieren und Pikenieren beftehenten Fuße 
volfe, das von den Schweden vertheidigte Domiß. Diefe 
Eibfeftung zu, ensfegen, fchicfte Banner den General Pas 
trif Redvin dahin ab; bei deſſen Erfheinen (am 1. Nor 
vember) der Kommandant Oberſt Zeswotzki fogleich aus: 
fiel, und den Feind angriffz wodurch diefer zwifchen zwei 
Feuer gerieth, und nach tapfrer Genenwehr, gänzlich ge: 
fhlagen wurde. Mehr ald 2000 Todte Bededten das 
Schlachtfeld, über 30600 Mann wurden gefangen, nur 
Wenige mifamen durch die Flucht; General: Lieutenant 
Baudiß fesöft rettete fih nm mit Nücklaffung feines Des 
gens, da ihn bereits ein fehwedifcher Reiter am Gehenke 
deſſelben gefaßt hatte. Die Oberftlieutenante Arnheim, 
EStammer und Bünau nebft vielen andern Offizieren, be: 
fünden fi unter den Gefangenen, 
(v. Shemnig a a. O II. p. 850 — 855. — Theatr. Europ. 
III. p 580 — 581. — Lundblad, ſchwed. Plutarch, überf. v. 
Schubert I. p 165, 166.) 


Nevbr.) Ernnabmevon Zabern, Dieuze ıc. 


Der Faiferlihe Feldherr Graf Gallad war nah dem 
Ruͤckzuge der franzöfifchen Armee von Hochheim bis Meg, 
bis an die Mofel vorgedrungen, hatte fih mit dem Merz 
zoge von Lothringen vereinigt, umd ein verfchanztes Lager 
bei Dieuze bezogen. Nach einigen unbedeutenden Ge: 
fechten bi Marimont und Saarburg, in welden 
der Herzog von Weimar feine Vortruppen in das Lager 
zurückwarf, zmangen ihn Hunger, Kälte, Peſt und Unei— 
nigfeit mit dem Herzoge von Lothringen, fein feftes La— 
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ger zu verlaſſen, und: ſich über Pfalzburg in's Elſaß zu: 
ruͤckzuziehen. Er beabſichtigte, fein Hauptquartier in Za— 
bern aufzuſchlagen, und ließ daher dieſe feſte Stadt, ſo 
wie das. ſeſte Schloß Hohen-Baar, am 23. Nevbr. 
aus vier halben Karthaunen beſchießen. Bis zum folgen: 
den Tage ward eine Breſche zu Stande gebracht; worauf 
der franzöiifhe Kommandant de Bury Fapitulirte. Ven— 
bier aus verlegte Gallas feine Regimenter in die Winters. 
quartiere, Der Herzog v. Weimar vereinigte, nach dem Abzuge 
der Kaiferlihen, feine Truppen mit dem franzöſiſchen Heere 
Lavalette's, und befagerte Dieuze, welches fih nad 
vierzehntägiger Gegenwehr ergab. Auh VBaudemont, 
Charmes und Remiremont nahmen die Franzoſen 
ein, bieben die lothringifchen Befagungen nieder, und be: 
zogen dann ebenfalls die. Winterguartiere, 
(Shemnig IL: p. 915 - 920. — Theatr. Europ. III. p 563 
—595. — Gün’d Tagebuch ad a. 1655: — Nöfe a. a. D.. 


II. p. 97, 9%) 


13. Desbr,) Uebergabe von Konigshofen. 
Schon in den erfien Monaten des Jahres 1635 hate- 
ten die Kaiferlihen die Zeftung Königshofen blockirt, 
im Auguft ward fie jedoch erft,. durch den Oberſt Wolfens- 
thal mit 2000 Neitern und 800 Dragonern enger einge: 
fchloffen ; bis der fehmwedifche General Sperreuter am 9, 
Septbr. mit: 5 Neiterregimentern in der Nähe von Kos 
nigshofen erfchien,. den Oberſt Wolfenthal in die Flucht: 
flug, und die Feftung, durch Einbringung der feindlichen 
Vorräthe, mit Lebensmitteln wieder verfah. Am 13- No=: 
vember traf der Eaiferlihe Oberſt Dietrich Steinhoff mit 
“ einem neuen, aus 2000: Fußgängern und 400 Dragonern 
beftehenden Belagerungscorps vor der Feſtung ein; welcher 


fegleich die Paufgräben eröffnen, Batterien bauen, Königs⸗ 
hofen heftig befhießen, und den Belagerten das Waſſer 
abfehneiden ließ. Der Kommandınt Erich Anserfon Tras 
ma, mußte, weil feine Soldaten unmwillig und ſehr unzu— 
-verläßig. waren, alle Ausenwerke dem Feinde überlaffen; 
fein Proviant war fo weit aufgezehrt, daß jeder Mann 
auf zehn Tage nur noh 14 Sturmhüte voll Korn erhielt; 
.er ließ daher, ald der, mit dem Herzogthume Franfen 
belehnte Bifchof von Würzburg und Bamberg, ihm einen 
„ehrenvollen Accord anbot, fih fehr willig finden, und zog 
.am 15. Dezbr. mit Waffen und Gepäck ab. Seine ganze 
Mannfchaft ging jedoh zum Feinde überz.nur mit den Of: 
fizieven langte er-im fchwedifhen Hauptquartiere an, 

(v. Chemnig U. p 91%, 915. — Theatr. Europ. III. p. 

495, 451, 465, 550, 547 u. 599.) 


AI und 22.N Gefecht bei Kyrig und Erftür 
Dezember, mung von Havelberg. 

Der Ehurfürft von Sachſen ging, auf die Nachricht, 
..daß eine neue Empörung unter den fehwedifchen Truppen 
ausgebrochen fei, mit feiner Arınee bei Werben über die 
Elbe, und drang in Meklendurg ein. Feldmarſchall Ban: 
‚ner mußte ſich bis Malchin zurückziehen; wo das, endlich 
vom Reichskanzler Oxenſtierna überfchisfte Geld, die wider: 
ſpenſtigen Offiziere beruhigte, und die, vom General Tor— 
‚ftenfon aus Preuſſen herbei gejührten, altfhwedifchen Mes 
gimenter, dad Heer mit neuem Muthe und einem beffern 
Geiſte befeelten. Banner hatte jegt, wo der Aufruhr gänz: 
Lich geftille war, nicht mehr nöthig, ein Zufammentreffen 
mit dem Feinde zu vermeiden. Am 47. Dezember griff er 
bei Kyrig 8 fühlifhe Kavallerie : Regimenter an, bie ſich 
mit den Kaiſerlichen unter Marazin vereinigen wollten, 
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Fhlug fie nach einem blutigen Gefechte in die Flucht, machte 
2000 Befangene, und bieb gegen 1000 Feinde nieder. Er 
verfolgte hierauf das fächlifhe Heer, welches inzmifchen 
durch den Eaiferlichen General Marazin und 5 Küneburg‘: 
ſche Negimenter verftärft worden war, bis Bavelberg 
Vor dem Dome diefer Stadt traf feine Avantgarde am 19. 
Dezember Nachmittags um 3 Uhr ein, und griff Die, dert 
aufgeftellten, ſächſiſchen Regimenter Baudiß und Kalfftern 
an. Die Sachſen nahmen nah der erfien Charge die 
Flucht, und wurden, da ihnen eime, von Banner der 
Vorhut zu Hülfe gefhifte Dragoner : Abtheitung , den 
Weg gum Dome abfchnitt, bis zu der, Jenfeits des Paf: 
fes in Schlachtordnung ftehenden, ſächſifchen Armee ge: 
jagt. Die alles Beiſtandes beraubten 600 fähfifchen Mus: 
Eetiere, welche den Dom vertheidigen follten, Fapitulirten 
bierauf fogleih. Banner ließ, fobald er fih im Befig 
des Domes fah, ein Lebhafted Feuer von hier gegen Ar 
velberg eröffnen, unter dem Schutze dejfelben die Brücke 
über die Havel beritellen, und die Etadt flürmen. Die 
Mauern bderfelben wurden bald erftiegen, ein Theil der 
609 Mann ftarfen Befagung mufte über die Klinge fprin: 
gen, der Dberft Tromsdorff ergab fi mit dem Reſte fei: 
ner Truppen. 4 Gefhüge wurden von den Schweden er: 
obert. Der, noch immer zwifchen Havelberg und Sandau 
ftehende Ehurfürft v. Sachſen, ließ nicht allein die Be: 
fagung von -Havelberg im Angefichte feines ganzen Hee⸗ 
res von den Feinden niederhauen ; fondern er ſchickte auch 
noch den Oberften Hanau zum Feldmarſchall Banner, md 
Heß um einen Waffenftiliftand anhaften; zu deſſen Abſchluß 
fid die beiderfeitigen Deputirten in Sandau verfammelten. 
(v Ghemnis II. p. 898 — 903. — Theatr, Europ. IIl. p. 
581, 605, 606. — Lundblab, ſchweb Pudsr$ L p. 167.) 
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9. Januar.) Einnahme von Mainz. 

Als Herzog Bernhard von Weimar das Lager bei 
Hochheim am 23. September 1635 verließ, und ſich mit 
feinem und dem frauzöſiſchen Heere des Cardinals Lavaletie 
nah Meg zurückzog ), hatte er den Kommandanten von 
Mainz, Dberften Hohendorf, eine anfehnlihe Summe 
Gelded, und vier Negimenter zurücgelaffen. Diefer hatte, 
da die Umgegenten, durch den langen Aufenthalt der 
Heere bei Hochheim, ganz ausgefogen waren, die Feſtung 
erft mit wenigen Lebensmitteln verſehen können, als er 
auch ſchon eingefchloffen ward. Die Faiferlihen und bai— 
rifchen Truppen Jagerten ſich bei Weiffenau und 5. Kreuz, 
und. eröffneten Hold darauf die Laufgräben. Oberft Hohen: 
dorf, dem es ſehr bald nad der Ginſchließung an Pro: 
viant zu fehlen begann, machte mehre glüctiche Ausfälle, 
Am 12. Novbr. fuhr er mit vier aneinander gebundenen 
Schiffen über den Rhein, eroberte das linfs der Wuins 
mündung gelegene, von den Kaifer.ichen befegte Polygon 
Buftavsburg beym zweiten Sturme, und bemächtigte 
fih der dort befindlichen Lebensmittel, Auch der lecken 
Rüffels heim ward bald darauf von ihm überfallen, und 
der dort gefundene Vorrath nah Mainz geſchafft. Def: 
ſenungeachtet flieg im Monat Dezember die Noth in 
Mainz zu folder Höhe, daß Hunde: und Kapenfleifch nur 
für ſchweres Geld zu haben war, die ärmern Klaffen ih: 
ven Hunger oft mit verfaultem Leder und Aas flillen mußs 
ten, und faugende Kinder an den Brüften verhungerter 
Mütter gefunden wurden. Oberſt Hohendorf hatte, ob⸗ 
gleich ed ihm auch an Munition fehlte, ſich bis jet 
muthvoll vertheidigt, als ihm aber der Herzog Bernhard 


*) Siehe pag 278 — ML. 
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ans Metz ſchrieb, daß er auf keinen Entſatz rechnen könne, 
ſo kapitulirte er, und zog am 9. Januar 1636, nebſt der 
noch 3000 Mann ſtarken Beſatzung, mit Gewehr, Gepäd, 
brennenden Lunten und fliegenden Fahnen, nah Metz ab. 
(Ghemnig II p 919, 920. — Pufendorf. Comm. de reb. 
Suec.p. 225 — .Theatr. Europ. Ill. p. 570, 574, 5%. 
— Bodmann, die Schweden zu Mainz; p. 123 u. 129.) 


40. Januar.) Gefecht bei Hafelüne 
Der fhwedifche Feldmarfhall Kniephaufen befand fi 
mit 1400 Pferden auf dem Marfhe von Meppen nad 
Osnabrück, um dort die Neiterregimenter Hedi und Ki 
nigsmarf an fich zu zieben, als fih ihm bei Safelüne 
‚der ligiftifehe General Qudderfen (Lautersheim) mit einer 
doppelt fo ſtarken Macht entgegen ftellte. Kniephauſen 
mußte, da er alle Päſſe befegt fand, fih zum Kampfe 
entfohließen, er ‘ordnete daher feine Neiter, und forengte 
zu diefem Behufe längs der Front hinab, als ihn eine 
Musfetenkugel, an der rechten Kopffeite hinein- und zum 
dinfen Auge berausgehend, todt zu Boden ſtreckte. Der 
Dberft Kragenftein ermutbhigte fogleich die, durch den Zall 
ihres Führers beftürzten, ſchwediſchen Reiter wieder, über: 
gab dem Oberftlieutenant Jordan die Führung des rechten 
Flügeld, und ftürzte ſich, nach drei ausgehaftenen Infans 
terie= Sulven, mit fo großem Ungeftim auf den 3000 
Mann ftarfen Feind, daß diefer zerfprengt wurde, und 
anit Zurücflaffung von 1300 Todten und 500 Gefunge: 
nen, die Flucht ergriff. Vier metallne Gefhüge wurden 
erobert, Dberft Kraßenftein, ward zum General, um 
DOberftlieutenant Jordan, zum Oberften ernannt. 
x„Chemnits II. p, 957-- 958, — Theatr, Europ, IU. p. 609 -- 614.) 
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27. Januar.) Erſtürmung von Barby. 

Der ſchwediſche Feldmarſchall Bannes befürchtete, daß 
der Churfürſt von Sachſen, welcher Verſtärkungen aus 
Schleſien erhalten hatte, einen Einfall in Pommern ber 
abfichtige; er befchloß daher den Feind zur MVertheidigung 
feiner eignen Länder zu zwingen, und brach aus der Mark 
Brandenburg, wo bereit? Hunger und Elend berrfchte, 
nach Sachſen auf. Am 24. Januar trafen die Generale 
Müdwen und Arel Lilie mit der Neiterei des fchwedifchen 
Heeres in Magdeburg ein, und rückten von dort gegen 
Barby, berannten diefe Stadt, nahmen fie und blodir: 
«ten die, an der Elbe liegende, von dem füchjifchen Oberſt 
Mitfchefal mit 44 Komragnien vertheidigte Schanze, big 
zur Ankunft der Artillerie. Feldmarſchall Banner, der, 
während feine Neiterei über Magdeburg vorausging, die 
‚Elbe mit feiner Infanterie und Artillerie bei Werben paf: 
dirt hatte, traf am 27. bei Barby ein, und ordnete 
fogleich, da der Oberſt Mitfchefal die Uebergabe der Schan: 
je. verweigerte, einen allgemeinen Angriff an. Die Re: 
gimenter Stralendorf, Lohaufen, das finnifche und oſtgo— 
thiſche ſtürmten am 28. Dezbr. gleichzeitig die Schanze 
von. verfchiedenen Seiten, Obgleich diefe Truppen mit 
gewohnter Tapferkeit Fümpften, fo wurden fie dennoch 
wiermal zurück  gefchlagen, bid fie endlich bei'm fünften 
Sturme die Befagung überwältigten, 300 Mann nieder: 
hieben und 500 Mann, den Oberſten Mitfchefal, den 
Major v. Kespoth, und viele andere Offiziere gefangen 
nahmen. Mitfchefal, ber, ald er noch im ſchwediſchen 
Heere diente, die Uneinigkeit zwifchen dem Zeldmarfhall 
Horn, und dem Herzoge Bernhard v. Weimar geftifter 
hatte, und einer der Näbelsführer bei der Empörung zu 
Donauwörth gemwefen war, ward ald Meineidiger beftraft, 

* 
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und nah Ry Schlot im nördlichen Finnland gebracht; von 
wo er aber nad einigen Jahren wieder entfloh. 
(r. Chemnitz II, p. 954. -- Theatr, Europ. UI, p, 613, 64%, -- Land. 
blad I, p. 168.) 
18. März. Gefecht bei Kan. 

Nah dem Rückzuge des Eaiferlichen Heeres aus Le: 
thringen, hatte ber Zeldmarfchallsfieutenant Graf Colorede 
mit dem Nefte feines Corps die Winterquartiere im Stifte 
Bafel bezogen; von wo er im Anfange ded Monats Mär; 
1636 wieder aufbrach; in der Abficht, die bei &. Dies 
liegenden zwei Kroatenregimenter, fo wie andere in Lothrin: 
gen zerftreute Truppentheile an fich zu ziehen, damit in's 
Luremburgifche zu rücken, und fich dort mit dem General 
Piccolomini zu vereinigen. Der franzöfiihe Marfchall de 
la Force hatte, auf die Nachricht von der Bewegung des 
Feindes, fogleich 2000 Musketiere, und 2100 Reiter zu: 
ſammen gezogen, und traf bereitd ans 17. März Abends in 
Blamont, drei Meilen von S. Diey ein; von wo er 
den Oberſten Gaffion mit 600 Pferden bi Raon vor: 
fhob. Graf Eeloredo ſtieß daher, ald er am 18. März 
feinen Marfh von S. Diey fortfegte, zwifhen Raon 
und Baccarat auf die franzöfifhen Wortruppen, umd 
ward von Gaſſion fo lange aufgehalten, bis Marſchall de 
la Force mit dem Gros du Corps von Blamont heranrücte; 
worauf es zu einem heftigen, vierftündigen Gefechte Fam, 
welches, durch die Vermiſchung der beiderfeitigen Truppen, 
in ein blutiged Handgemenge ausartete, in welchem Manu 
gegen Mann gekämpft wurde. Die Kaiferlichen unterlagen 
endlich der Lebermadt; Graf Coloredo ward nebft 46 Di: 
fizieren und 600 Mann gefangen, 500 Todte bedeckten die 
MWaplitatt. Der Neft des Eaiferlichen Corps floh, mit Zus 
rücklaſſung der ganzen Bagage, nah &. Diey und mar) 
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nicht verfolgt, weil die Franzoſen von den Anſtrengungen 
des Gefechts und des vorher gemachten Einmarſches ganz 
erſchöpft waren. Die Gefangenen und 13 eroberte Fahnen 
wurden nad Nancy gebracht. 

(v. Chemnitz II, p. 991, 99%, — Tbeatr, Europ, III, p. 626, 627.) 


10.Mai.) Einnahme der Schenkenſchanze. 


Micht genug, daß der Sieg der Frangofen bei Avein *), 
and die Blockade der Stadt Löwen durch das niederlän: 
dDifch = fraugöfifche Heer, ganz erfolglos geblieben waren; 
fo hatte der thätige Cardinalinfant auh noch im Jahre 
41635 die Offenſive ergriffen, die Holfünder nach der Auf: 
löſung der franzöfifchen Armee, bis Venloo zurückgedrückt, 
und die ftarfe, für Holland wichtige Schenfenfhanze, 
an der Spaltung des Rheins umd der Waal, durch den 
Oberſten Eenholt **), am 27. Zuli 41635 überrumpeln 
doffen. Da diefe Schanze die Provinz Geldern, und die 
ganze Rheinfahrt bedrohete; fo Eonnte der holländifche 
Statthalter Prinz Friedrich Heinrih von Dranien, da⸗ 
bei nicht gleichgültig bleiben; er ließ fogleih 2000 Rei: 
ter und 3600 Musketierd nah Nimwegen aufbrechen, und 
traf am 29. Juli mit noch 4000 andren Musketieren dort 
ein. Auf feinen Befehl begann der Graf Wilhelm von 
Naſſau am 31. Juli die Belagerungsarbeiten, ließ vom 
Zollhauſe aus, eine Brürfe über den Rhein nad) der enı= 
merih’fhen Seite ſchlagen, und den dort, erft Fürzlich 
von den Spaniern angelegten Halbmond erflürmen. Da: 
ſelbſt ward fogleich eine Batterie erbaut, mit 4 Kanonen 





*) Giche pag. 969 — 072. 

*) Gr war ein Holländer, aus Pade aber in ſpaniſche Dienfte 
übergrtreten ; weil fein Vater, eines Verbrechens wegen, in 
dem Haag enthauptet worden war, 
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und 2 Mörfern bewaffnet, und ein beftigeds Feuer aus 
tiefen Gefchüsen eröffnet. Den 4. Auguft langte die ganz: 
ze niederländifche Armee vor Nimmwegen an, der die ſpa— 
nifche auf dem Fuße folgte, Inter dem Schutze der Leg 
teren, bemächtigten fich die, mit 5000 Kroaten und leid: 
ten fpanifchen Neitern verftärkten Belagerten, des, eine | 
halbe Stunde unterhalb der Schenkenſchanze gelegenen, 
fetten Haufes Haſelt, errichteten tort einige Batterien, 
befhoffen das niederländifche Lager heftig, und legten ın 
diefem Schtoffe ihre Roßmühlen und Magazine an, Die 
Schenfenfhanze war, außer vorerwähnten Hoalb— 
monde, noch mit 3 Erdwerken verftärft, und die früber 
über den Rhein führende Brüde, über die Waal gelegt 
worden; um die Verbindung mit Udem, Kanten und Cal 
car zu erhalten, woher die Spanter, ihren Proviant groͤß— 
tentheild bezogen, Graf Wilhelm von Naffau hatte indeß 
feine Approchen an der Seite des Zollhaufes weit vortrei: 
ben, und zwei Batterien erbauen laffen; aus denen fa 
gleich einige Bomben in die Schenkenſchanze geworfen 
wurden. Da wo die Detau von der Waal bis am den 
Rhein durchgegraben ift, Tieß der Prinz, von Panderen 
aus, bis in's Zollhaus, ein Retranchement ziehen, um 
den Spaniern die Zufuhr auf diefer Seite abzufchneiden. 
Während die Belagerung der Schenkenſchanze eifrig 
fortgefegt wurde, nahmen die Miederländer bei Roermonde | 
den Spauiern 200 von Jülich kommende, mit Lebensmitteln 
beladene Wagen weg und fchlugen die Eskorte in die Flucht, 
Am 27, Auguſt machten 4000 bolländifche Musfetiere, nebft 
der franzöfifchen Kavallerie die Kroatenwacht im fpanifchen 
Lager nieder, Am 9. Septbr. ward eine 180pfündige Tom: 
be hineingeworfen. Zweimal wurde die niederländifche Bat: 
terie an der Betau demiontirt, Inzwifchen trafen auf beis 
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ben Seiten Berftärfungen ein, und wurden die Lager im: 
mer feiter verfehanzt. Es hatte endlich das Anfehen, ale 
ob der Prinz ven Dranien die Werfehanzung der fpanifchen 
Armee, und nicht die Schenfenfhanze belagere. Das. nies 
»derländifche Lager erftreckte fich vom halben Monde auf der 
eltenifchen Seite, gegenüber der Brücke bis an den Nhein, 
und ſchloß 8 Redouten und 2 Raveline ein, Der Umfang 
„deffelben betrug ungefähr 200 Ruthen, der daherum gezo: 
‚gene Graben war 24° breit und 8’ tief, die Bruftwehr 14‘ 
hoch. Von diefem NRetranchement lief, längs der Approchen 
bis an das Spick, ein anderes, in welchem von 50 zu 50 Ru: 
then ein Reduit von 9! Hohe und 18' Breite lag, von einem 
8’ tiefen Graben umgeben, Leber diefem ward, um die 
Waal zu befchießen, im Quartier noch eine Batterie für 6 
Geſchütze erbaut, die ſich 14* über den Horizont erhob, 
und eine 18’ dicfe und 8' hohe Bruftwehr hatte. An der 
obern Seite ded Rheins zogen täglih 7 und in die Appro: 
hen 140 Kompagnien auf Wacht, So lagen die beiberfei: 
‚tigen Heere in ihren Verfchanzungen einander den ganzen 
Winter gegenüber. Die Beligerung wurde fehr Tau be: 
„trieben, da beide Theile genug mit dem Waſſer, ihren ge: 
meinfchaftlichen Feinde, zu Eämpfen-hatten. Den 16. März 
verfammelte der Pring von Dranien 10000 Mann um 
Gruithuyſen und den Spug zu erobern; weldes 
beides gelang, während von der Schenfenfchanze aus ftarf 
ins niederländifche Lager gefchoffen wurde. — Da die Spa: 
nier noch immer reichliche- Zufuhr an Proviant und Muni: 
‚nition erhielten, fo zog fich die Belagerung Tehr in die Län: 
ge. — Den 30. März ward die, der Schenkenſchanze ge: 
genüber, am linken Ufer liegende Schanze Ferdinand, von 
den Holländern erobert; wodurch die Einfchließung der 
Schenkenſchanze erſt vollkommen ward. Die jetzt den Yun: 
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ger fuͤrchtende Beſatzung, wollte Weiber und Kinder ent: 
fernen ; diefe wurden aber von den Holländern in die Schan: 
ze zurüfgetrieben. Den 27. April ward von der Ferdinands⸗ 
fhanze aus, der Traverd von den Niederlindern, im dritten 
Sturme, nad Verluft vieler Menfchen, erobert. Der Prinz 
ließ die Verwundeten nad Need, Emmerih, Nimmegen 
und Arnheim bringen, und die Approchen mit größerem Ei: 
fer vortreiben; welches die DBelagerten, durch ein Eräf: 
tiges und ununterbrochenes Gefhüg: und Musfetenfeuer zu 
verhindern fuhten. Am 4. Mai ließ der Prinz mehre 
Stürme gegen das Hornwerk unternehmen; welches endlich 
am Abend , nad großem Verluſte, von den Holländern ers 
obert ward. Bald darauf aber zündeten die Spanier, die 
unter diefem Werfe angelegte Miene an und fprengten die 
hollaͤndiſche Befaguug in die Luft. Deffenungeachtet bes 
maͤchtigten fich die Belagerer dieſes Hornwerkes wieder und 
eroberten endlich auh, nah blutigem Kamıpfe, den darin 
angelegten Abſchnitt. Hierauf wurde ein Zkägiger Waffens 
ſtillſtand gefchloffen, um die Todten zu begraben. Nach Bes 
endigung deffilben, am 7. Mai, eröffneten die Belagerten 
ein furchtbares Feuer aus allen vorhandenen Geſchützen und 
Muskeren. Deſſen ungeachtet wurden die Approchen von 
den augegriffeuen Pofitionen bid an das Hauptwerk vorges 
trieben, und den 8. ein allgemeiner Sturm, abſichtlich 
mit großem Geräufch worbereitet. Die dadurch eingefchüchs 
terte, noch 700 Mann ſtarke fpanifche Befagung, wollte 
den Sturm nicht abwarten; fondern bat um freien Abzug 
nach Geldern, der ihr auch bewilligt ward. 400 Tonnen 
Pulver, viele Kugeln, Getreide zc., wurden in der Schens 
Eenfchanze vorgefunden. 


(Memoires de Fı@derie Henri, prince d’Orange, « 173 -- 4193. - 
Aitzema II. D. Bl, 27: -- 278,-- Theatr, Europ, III, p. 516-- 518, 
558, 5541, 574, 583, 609, 620, 628--629, 654, 644 -- 645,) 


24. Sun.) Entfag von Hanau, 

Schon im Juli des Jahres 1635 hatte der Enifers 
liche General Lamboy, die, von dem Iandgräflich heffis 
ſchen General Ramfay vertheidigte Stadt Hanau, mit 
3000 Mann blodirt. Er ließ nach und nach mehre Schans 
gen und Redouten erbauen, die Velagerten dadurch ims 
mer enger eimfchließen und die Stadt mit Bomben und 
Brandkugeln bewerfen. Da die meiften diefer Brandge: 
ſchoße nicht zündeten, fo erzählen die Quellenfchriftfteller 
jener Zeit fehr naiv: daß ein Hanauer Jude die feindlis 
hen Feuerkugeln befprocdhen und dadurch unwirkſam ges 
macht babe. Die Belagerten machten öfters Ausfälle und 
nahmen bei einem berfelben dem Feinde zwei Schanzen 
ab, eroberten 2 Gefhüge und machten viele Gefangene. 
Die Kaiferliben hingegen ruinirten bald darauf eine 
Mühle ſenſeits des Mains und legten eine Schanze das 
bei an; aus welcher fie aber Ramſay bald wieder vers 
trieb, Aus Mangel an Mitteln Eonnte die Belagerung 
nicht ernſtlich betrieben werden; auch ſchien die Feind⸗ 
Schaft zwifchen Lamboy und Ramſay nicht fehr groß zu 
fein, da jener diefem zwei Schweine hinein Tchickte und 
dafür einen halben Centner Karpfen erhielt. Obgleich Ges 
neral Ramſay mit den Lebensmitteln gut gewirtbfchaftet 
hatte, auch von der Stadt Frankfurth, welche der Eaifers 
lichen Beſatzung überbrüffig zu werden anfing und fich die 
Schweden wieder zurück wünſchte, heimlich unterftüßs 
wurde; fo gingen diefe doch, durch die Länge der Zeit, 
auf die Neige, und war ein Entfaß für ihn fehr wüns 
ſchenswerth. Demzufolge feßte ſich der ſchwediſche Gene⸗ 
al Lesle von Weſtphalen aus, in Verbindung mit dem 
Landgrafen von Heffen,.gegen Hanau in Marfch-, langte 
am 21. Juni zu Windel, anderthalb Stunden von Kaas 


1 636. — 496 — G 0) 


nau an, mo der Landgraf Tages zuvor mit der Avant- 
garde eingetroffen war, und rücte am folgenden Tage 
vor Hanau. Hier fand er den General Lamboy mit ſei— 
ner Neiterei am Haupteingange ded Waldes aufgeftellt, 
griff ihn an, und ſchlug ihn in die Flucht. Lamboy ging 
in größter Eile bei Steinheim auf das Tinte Mainufer 
über und ließ die, um Hanau erbauten, zwanzig Schans 
jen mit 2000 Mann befegt. Diefe wurden nun, eine 
nach der antern, von Leßle und dem Landgrafen am 23. 
uni angegriffen und erobert; nur eine derfelben, welche 
der Faiferliche Dberftlieutenant von Marfchall mit 608 
Mann und 3 Gefchügen muthvoll vertheidigte, widerftand 
bis zum 24. allen Stürmen. Erft dann, ald 2 balbe 
Sarthaunen, 4 Zwolipfünder und ein 120pfündiger Stein: 
mörfer vor diefem Werke aufgepflant wurden, begehrte 
Oberſtlieutenant Marfchall zu Fapituliren; allein die Er: 
bitterung der ſchwediſchen und beffifchen Soldaten war fo 
groß, daß fie diejenigen Kaiferlichen, welche fich bereits 
ergeben hatten, niedermeßelten. . Sie "wurden auf eignes 
Verlangen nochmals zum Sturme geführt, aber von den 
mit größter Verzweiflung Eimpfenden Kaiferlihen zurück— 
gefchlagen. Diefe hatten fo groffen Verluft an Todten und 
Verwundeten erlitten, daß Dberftlieutenant Marfchall 
unmöglich) noch länger der großen Lebermacht des Feindes 
troßen konnte; fondern fih auf Gnade und Ungnade er: 


‚geben mußte. | | Ä 
‚(Chemnitz II, p. 963, 4016 -- 4048, -- Tbeatr. Europ, III, p, 512, 


574, 609, 627. 640 652, 66%, 666.) 
40. Juli.) Einnahme von Magdeburg. 
Der ſchwediſche Feldmarfhall Banner mußte fich im 
Mai 1656 vor der Lebermacht ded vereinigten ſächſiſch-kai⸗ 
ferlichen Heeres, mit feinem nur 9000 Mann ftarfen Corps, 


1656. — 417 — 6. 


‚von Statfurt an der Bode bis nach Werben an der Elbe zu: 
rüczieyen. Während er fich dort verfchanzte und das, von 
dem Faiferlihen Oberſten Hinderfon überrumpelte Rathe— 
n 0 w wieder einnahm, begannen der Churfürft von Sach— 
fen und der Faiferlihe General Hatzfeld die Belagerung 
Magdeburgs. Der Chmfürft ließ eine am rechten Elb— 
zufer liegen)e.alte Redoute befegen; tie Ausgänge des Dor: 
fes Salbeck mit drei Eieinen Schanzen verfehen, Die alte 
Buckauer Schanze wieder herftellen und durch eine Bruft: 
Wehr mit den nebenliegenden Schanzen verbinten. Im Dove 
fe Buckau felbft, an der Elbe, ward eine Batterie errichs 
„tet; auch zu Klofter Berge eine ftarfe Schanze angelegt. 
General Hapfeld lag mit den Koaiferlihen hinter Prefter, 
und hielt diefed Dorf mit einem Infanterie : Megiment bes 
feßt. Das Dorf Krakau, ward auf der Seite gegen die 
Zoll: oder Brückenfhanze zu, durch ein Metranchement ges 
bet. Obgleih in beiden Ligern großer Mangel herrfchte, 
ſo befhloß der Churfürft dennoch, Magdeburg zu erobern, 
und ſolle es ihm auch fein ganzes Fußvolk Foften. Nachdem 
‚sich die Kaiferlichen der Zollſchanze hinlänglich genähert 
‚hatten, wurde am 28. Mai ein Sturm gegen diefes Werk 
angeo:dnet. Zweimal muften die Stürmenden zurücwei: 
hen; bis der General Hapfeld feine ganzen Streitkräfte 
vereinigte und die Schanze nahm. Die Befagung derfels 
ben zog fich nach der Stadt zuriick und zerftörte hinter fich 
die bereits zerfchoffene Elbbrücke vollends, General Hape 
«feld ließ die Zollſchanze hierauf, nach der Etadt zu, fehlies 
fen, ging unterhalb Magdeburg über die dort gefchlagene 
Schiffbrücke, verfhanzte fi) vor der Meuftadt und ließ am 
410. Juni die Laufgräben eröffnen. — In Magdeburg 
lagen unter Kommando der Dberften Hans Dras 
„or und Salamon Adams, 48 Kompagnien zu Roß und 
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gef. Die ſchwediſchen JInfanteriſten bedienten ſich bei de— 
haufigen Ausfälten, auſtatt der Musketen, der ſogenonnten 
boͤhmiſchen Ohrloffel mit Kugeln und langen eifernen Ze— 
den, der Morgeniterne und der Handgranaten; womit ſie 
den Belagerern großen Schaden’ zufügten, und ihre Arkeiten 
öfters zerflörten. Den 18. Juni wurden die fächjifchen Ge: 
nersle Vigthum und Baudiß ſchwer verwundet. Dem Er: 
Ken ward die Schulter durch einen böhmischen Oh:dıfil 
zerfchmettert und den Pegtgenannten machte ein Schuß durd 
beide Oberſcheukel zum fernern Kriegsdienfte unfähig. — 
Die Belagerungsarbeiten gingen ziemlih raſch vorwoͤrts, 
und hatte ſich der General Hatzfeld von der Neuſtadt aus, 
der Feflung am 25. Juni Jo bedeutend genähert, daß er 
unterm Schuß war. Seit diefem Tage wurde Magdeburg 
‚aus drei Batterien befheffen, und die Thürme und Wälle 
dadurch bedeutend befchädigt. Diele Kanonade dauerte b:4 
zum 4. Zuli. In den legten Tagen ded Monats Juni ward 
bie Befagung von Magdeburg, im Angeſichte des Feines, 
mit 1000 Mann verftärk. — Der ſchwediſche Komman: 
dant Oberſt Drake erfuchte jegt den Ehurfürften von Sud: 
fen um die Erlaubniß, daß die Bürger mit Weib und Kind 
abziehen dürften, und als dieß verweigert wurde, bat der 
Stadtrat am 3. Zuli den Churfürften um Gnade für 
die Bürgerfhaft und Bewilligung eines guten Accords 
für die Beſatzung. — Die Belagerer waren endlich mit 
ihren Approcdhen bis an den Hauptwall gekommen und 
hatten dafelbit eine Mine angelegt, welche täglich ge: 
fprengt werden follte. Hiervon benachrichtigte der Chur: 
fürft die Befagung, und ermahnte fie, ſich in der Güte 
zu ergeben und nicht das Aeußerſte abzuwarten. Der muths 
Iofe Kommandant, Oberſt Drake, Eapitulirte hierauf am 
40. Juli; obgleich es ihm weder an Mannfchaft, noch 
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an Pulver oder Lebensmittel fehlte und übergab Magde— 
burg, als ter, durch Wafaborg (einem natürlichen Sohne 
Guſtav Adolphs) verftärfte Feldmarfhall Banner im Be: 
‚griff war, dieſe wichtige Feſtung zu entfegen. Die, aus 
: 4400 Gefunden und 300 Kranken beftehende Befagung 
: erhielt freien Abzug nah Werben mit Flingendem Spiele, 
fliegenten Fahnen, 3 Kanonen, beliebigen Waffen, brens 
enden Qunten und Kugeln im Munde. So ehrenvoll auch 
diefer Accord 'war, fo hieß dad der Feldmarſchall Bans 
wer die beiden Oberſten Drafo und Peg bei ihrer 
Ankunft im Lager bei Werben arretirven und wegen der 
Jeichtfinnigen Mebergabe, zur Verantwortung ziehen, — 
Der Verluſt diefes letztan und wichtigften Stüßpunftes an 
ber. Elbe, hatte alle Pläne Banner über den Haufen 
geworfen; er marfchiete nach Lüneburg, rief den General 
Leßle von der Wefer zurück und wollte in Thüringen und 
Meiſſen einfallen; allein die Fortſchritte der vereinigten, 
feindlichen Armeen, und der Verluft von Rathenow, 
Brandenburg und Havelberg, beftimmten ihn zum 
Rückzuge und ließen ihn eine Schlacht wagen, welche ſich 
hei Wittſtock zu feinem Vortheile entfchied, 
(v Chemnig a a D2. Il. pag. 1008 — 1003. — Theatr. 
Europ III pag. 647. 653 668 — 6°0, Zundblad, ſchwed. 
„Plutarch, überſ. v Schubert I. p. 150 171.) 
we) Belagerung von Elfaß:Zabern. 
In den legten Tagen des Monats Mai verließen die 
Franzoſen die Winterquartiere und eröffneten wieder die 
Peindfeligkeiten gegen den Karfer. Während der Cardie 
nal de Lavalette mit dem franzofifhen Meere und 1500 
beutfchen Neitern von Epinal über Markirch gegen den 
Rhein vorrüdte, bei Dachſtein 4 Kroatenregimenter 
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überwältigte, Kolmar, Shlertitadt und Benfeld mit Re 
bensmitteln verfab und das, von den Kaiferlichen blodur 
Hagenau enifegte; brach der Herzog Bernhard von Rii: 
mar *) am 26. von Et. Nicolas (unweit Nancy) auf, 
marfchirte mit feinem, nur 7500 Mann ftarfen Cor: 
über Remerville, Wie und Dieugenahb Saarburg, ven 
mo er eine feindliche Abtheilung vertrieb, nahm das Säle 
Pfalzburg ohne Widerftand ein, erfchien am 2. Juri 
mit Tagesanbru h, ganz un:rwartet vor Elfaß=Zabern, 
und eritieg die Giradelle Hohenbar nıd einen: drei: 
ftündigen Kampfes Ein Verſuch der 1000. Musketiere 
und 500 Reiter, mit welchen Bernhard dem Gros feiner 
Truppen vorausgeeift -war, auch die Vorſtadt von Zu 
bern zu erftürmen, fiel nicht glüclih aus; ver Herjcs 
überzeugte fih bald von der Stärfe und Entſchloſſenheit 
der Beſatzung und entſchloß fi daher, feine übrigen Re— 
aimenter, Pas von Xenfelden verfhriebene Belagerungs: 
Geſchütz, und die vom Gardinal de Ravalette verfprocdenen 
franzöfifchen Verftärkungstruppen abzuwarten, Der Rem: 
mandant von Zabern benußte diefe Friſt, um ſich in beſ— 
fern Vertheidigungsitand zu feßen und machte mehre Aus: 
fülle, um die Feinde aus der Gitadelle Hohenbar wieder 
zu vertreiben; was jedoch nicht möglih war, Machen 
die franzönfhen Negimenter und einige halbe Karrhaunen 
von Benfelden eingetroffen waren, ließ Herzog Bernhard 
ein lebhaftes Feuer gegen die Etadt eröffnen und brachte 
die, im Anfange fehr thätigen Geſchütze der Velagerten 





2) Herzog Bernhard Hatte zwar bald nad ber Niederlane kei 
Nördlingen das fhmedifche Heer. verlaffen .und fih an Frank 
reich angefchloffen; aber erſt am 17. Dktoder 1655 war er, 
durch den zu S. Germain abgeſchloſſenen Vertras, ein Soͤnd⸗ 
ner Ludwigs des Dreizehnten geworden. 
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endlich zum Schweigen. Am 9. Juni ward eine Brefhe 
zu Stande gebracht; da fie aber noch nicht practicabfe 
war, fo wiederriethen mehre Offiziere den Sturm. Die: 
fer ward aber dennoch gegen Abend unternommen und mit 
größter Tapferkeit ausgeführt. Die Franzoſen unter Guis 
che und Hebron un) einige beutfche Negimenter drangen 
in die DVorftadt ein und behaupteten fie, gegen die ver« 
zweifelnde Gegenwehr der Befagung, drei Stunden lang; 
geriethen aber im Dunfel der Nacht in Unordnung und 
mußten daher wieder zurücgeführt werden. 300 Mann 
waren bei diefem vergeblihen Sturme von beiden Seiten 
geblieben. Unter den Todten der Belagerer befanden ſich 
der tapfere franzofifhe Marechal de Camp Hebron, der 
Graf Zafob Zohann von Naffau und der DOberft San: 
Decker. Der Herzog Bernhard hatte den Zeigefinger der 
tinfen Hand verloren und einen Streiffhuß am rechten 
Fuße erhalten: Wenige feiner Offijiere waren ohne Wun— 
den geblieben. — Während der am folgenden Tage, zur 
Beerdigung der. Todten, abgefchloffenen, vierftündigen Waf— 
fenruhe, hielt der Kommandant Oberſt Mühlheim, um 
freien Abzug. an, der ihm aber mit den Worten abge: 
ſchlagen ward: ner könne keinen befferm Accord erhalten, 
ald er dem Oberſten Taupadel vor anderthalb Jahren zu 
Schorndorf‘ gegeben habe.« Kine heftige Kanonade be= 
gann fogleih von beiden Seiten; Oberſt Mühlheim war 
entfhloffen, fich bis auf's Aeußerfte zu vertheidigen. Da 
wieder mehrere halbe Karthaunen bei'm Belagerungscorps 
eintrafen, fo ließ der Herzog Bernhard eine neue Batte— 
vie auf ter andern Stadtfeite erbauen und dort ebenfalls 
Trefhe ſchießen. Wald war in der Mauer eine folche 
Deffnung enıftanden, daß zwei Magen neben einander 
hinein konnten, worauf ein neuer Sturm angeordnet wur: 
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de. Doch nur die Vorſtadt wurde erobert, welche von der 
eigentlichen: Stadt durch eine feite Ringmauer getrennt 
war, Während dieſes Kampfes fuhte der Kommandant 
mit mehren Dffijieren aus der Feſtung zu entfommen. 200. 
Eaiferlihe Dragoner haͤtten fih in das, zwiſchen Zabern 
und Hohenbar gelegene Geholz geſchlichen, zu welchen ſich 
Oberſt Muͤhlheim mit feinem Gefolge begab; allein er 
ward durch die weimar’fhen Reiter ontdeckt und mit Vers 
(uft von 50 Todten, in die Feſtung zurücdgetrieben. Den. 
8.. Juli follte abermals geſtürmt werden, aber das Ge: 
rücht von dem Anrücen der Faiferlichen Armee, machte vie 
Anordnung rückgängig, weil die Bagage in Sicherheit ges 
bracht‘ werden mußte, Bald aber überzeugte man fich von 
dem Irrthum, da anſtatt des Feindes, der Rheingraf mit 
2000 Pferden und 6000 Mann Fußvolk im Lager erſchien. 
Den 9. Juli wurde ein. abermaliger Sturm auf die mitt: 
Iere Stadt unternommen, und diefelde erobert. Her: 
409 Bernhard unterbrach jegt plötzlich die Belagerungse 
arßeiten und marfchierte mit dem größten. Theile ſeiner 
Truppen nach Brumath; Eehrte aber, da er den Eaiferlis 
hen Feldherrn bei Drufenpeim ftarf verfchanzt fand, bald 
wieder in's Lager vor Zubern zurüc und ließ der Stads 
das Waſſer abgraben. Oberft Mühlheim, der ohnedieß noch 
an Lebensmitteln und Munition großen Mangel Titt, mußs 
te; da Gallas, wegen einer Empörung der polnifchen Reis 
terer*), Zabern nicht entfegen konnte, nohmals um einen 
erträglichen Acoord bitten ;- der. denn endlich auch von dem. 
Herzoge Bernhard genehmigt: und gehalten ward; obgleich 
die Sranzofen die Capitulation zu brechen beabfichtigten 
Dberft Muͤhlheim zog am 15. (5.) Juli mit allen Kriegs: 
ehren nach Drufenheim' ab. 
(0. Stemnig Il. p. 1020 — 1026. Theatr. Europ. III. p. 
66'. 675 676. — Gazette de France zum Sahre 1836. 
— Memoires du Marerhal de Gramont I p 50. -- 
Grün's Fagebuh zum Jahre 1636. — Röſe, Bernhard b, 
®r. II. p. 116 — 118.) 





*) Schreiben des Grafen Gallad an ben Churf v. Sachſen. D, 
d. Drufenheim den 10. Juli 1636 bei Röfe Il. p. 378. 
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Anfang Auguſt.) Entfag von Dole. 

Schon am 27. Mai war Prinz Heinrich von Bourbon 
(Eonde) mit einem frangöfifchen Corps von 10,000 Mann 
Fußvolk und 4000 Reitern, nebft 30 Gefhügen vor Dole 
in. Burgund erfchienen, und hatte die Belagerung dieſer 
Stadt unternommen; Sie ward nach niederländifcher Ma— 
nier, mit’ einem weitläuftigen Retranchement umgeben, 
welches die verfchangten Quartiere des Prinzen, des Groß⸗ 
meifterd, der Generale Lambert, Rantom, Degenfeld, 
Manteuil und Gaſſion umſchloß. Die legteren zwei Quars 
tiere befanden fi) am linken, die übrigen am rechten Ufer 
des Doubsfluſſes. Die auf zwei entgegengefegten Fronten 
gleichzeitig eröffneten Laufgräben, wurden vom Quartiere 
des General Lambert gegen die Baftion Chaffagne, fo wie 
vom Quartiere ded Prinzen gegen die Baftion des alten 
Schloffes vorgetrieben; Drei am rechten Doubsufer, auf 
einem Weinberge erbauete Batterien, befchoffen das Teßte 
genannte Bollwerk, die Baftion d’Aran und die Baftion de 
Salins. Auch am Tinfen Ufer ded Doubs wurden zwei Bat⸗ 
terien errichtet. Die Belagerten vertheidigten fich fehr tas 
pfer, machten viele Ausfälle, tödteten dem Prinzen. mehre 
1000 Soldaten, und vernichteten das ganze piccardifche 
Regiment. Die Belagerungsarbeiten wollten Eeinen rechten 
Fortgang gewinnen; auch ward die Stadt aus einer vor der 
Porte d'Aran erbauten Mortiers Batterie wirkungslos bom⸗ 
bardirt, Als endlich die Franzoſen mit den Approchen bis 
nahe an den Graben vor der Baftion des alten Schloffes 
vorgerückt waren, erhielt der Prinz Heinrih von Conde 
den Befehl, die Belagerung von Dole aufzuheben, und ber 
vom Feinde bedroheten Hauptftadt zu Hülfe zu eilen. Der 
Cardinalinfant war nämlich mit einem fpanifchen Heere aus 
den Niederlanden in die Piccardie eingefallen,. und hatte 
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la Ehapelle, Chatelet und Corbie erobert, während 
ber verwegene baier’sche General Johann de Werth, den 
Spaniern vorauseilend, über die Dife bis in die Mähe von 
Et. Denis vordrang, und Paris in die größte Beſtürzung 
verfeßte. Zwar wußte Prinz Heinrich, den geängfteten fran: 
zöſiſchen Hof, durch unwahre Berichte, welche vorgaben: 
daß die Einnahme von Dole ftündlich zu erwarten ſei, hin: 
zuhalten; zwar gelang es ihm endlich wirftich, den, vor der 
Porte d’Aran liegenden Halbmond, durch den General Ran: 
Kow mit Sturm zu nehmen; aber als er eben ben Ueber: 
gang über den Graben bewerfftelligen wollte, erfchien der 
Herzog Karl von Lothringen mit. feinem, durch den Eaifer: 
lichen General Lamboy fehr verftärften Corps, zwang den 
Prinzen zur Aufhebung der Belagerung, und trieb ihn über 
die Saone bis Dijon zurück. 

(Theatr. Europ. Ill. p. 651, 662, 663, 672 — 675. — 

Gazette de France ad ann, 1636 u. a. m) 


6. — 253. Einnabme von. Blamont und 
Auguſt. Rembervillers. 


Als der ſpaniſche Cardinalinfant und der baier'ſche General 
de Werth durch die Piccardie vordrangen, und der Herzog 
von Lothringen den Prinzen von Conde ans Burgund zu: 
rücfdrängte, erhielten der franzofifche Feldherr Lavalette und 
der Herzog v. Weimar den Befehl: ihr Lager bei Brumath, 
aus welchem fie den am Rheine bei Drufenheim verfchan;: 
ten Faiferlichen Generallieutenant Gallas nech immer beobs 
achteten , zu verlaffen,, und fich bi8 auf weitere Beflimmung 
nach Lothringen zurüczuziehen. In Folge diefes Bifehlet, 
brach der Herzog Bernhard am 5. Auguft nah der Saer 
auf, ließ die Ufer dieſes Fluſſes, bis Saarbrücken hinab, 
durch den Oberſten Roſen, vom Feinde reinigen, und ſchickte 


1636 — 505 — G 


den Oberſten Ehm mit einer andern NReiterabtheilung gegen 
Blamont vor. Diefer ſtieß auf überlegene, feindliche 
Maffen, melde jedoch, als der Herzog Verftärfungen bers 
beiführte, zurüfwichen, und nur Blamont befegt ließen. 
Bernhard ſchloß diefe Stadt fogleich ein. Sie war nur 
ſchwach befeflige; der Kommandant ftecfte fie daher in 
Brand, und zog ſich in’! Schloß zurück. Dieſes ward nun 
fogleich lebhaft befchoffen, der Herzog richtete ſelbſt mehre 
Geſchütze, zwang die Befagung fih auf Disceretion zu er 
geben, und ließ den Kommandanten, weil er die Stadt 
abgebrannt hatte, aufpenfen. — Von Blamont marfhirte 
Herzog Bernhard gegen Rembervillers. Die Befas 
Bung dieſes Ortes vertheidigte ſich tapfer; deffen ungeach— 
tet ward die Vorftatt am 23. Auguft Abends, und die 
Stadt am folgenden Morgen erſtürmt. Mirecourt, Chatel, 
Epinal und Remiremont fielen hierauf ebenfalls in bie 
Hände der Franzoſen. 

(Gazette de France ad ann. 1656. Nr. 139. — Röfe, 

Bernhard d. Große II. p. 124.) 


26. Auguſt. Eiunahme von Paderborn, 


Der ſchwediſche Feldmarfchall Lesle hatte ſich nach dem 
Entfage von Hanau*), und der Einnahme von Ymone: 
burg, wieder nad) der Wefer zurückgezogen. Der Faiferliche 
General Graf Götz fand daher Feinen bedeutenden Wider: 
ftand, ald er im Monat Auguft in Heſſen eindrang, das 
ganze Land verwüftete, und endlich über Fritzlar, Warburg 
und Klingenberg bi8 Paderborn vorrüdte. Er ließ 
die heſſiſche Beſatzung diefer Stadt am 15. Auguft zur 
Uebergabe auffordern, als diefe verweigert wurbe, drei Bat⸗ 
terien auf den verfchietenen Fronten der Stadt erbauen, 


9 ei.d⸗ peg 495 — 496. 
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und mit 6 halben und 8 ganzen Karthaunen bemaffnen. 
Den 23. Auguft wurden bei der Wefterpforte einige Bon: 
ben in die Stadt geworfen, welche mit guter Wirkung 
fprangen, und einen Theil der Stadt einäfcherten, BE 
zum 24. Auguft hatte man die Approchen- fo meit vorge 
trieben, daß man Brefchbatterien erbauen Fonnte. Am 2. 
waren diefe fertig, und eröffneten unter der Leitung dei 
General = Feldzeugmeifters v. Gleen, ein furchtbares Feuer 
gegen das Remacher- und Wefterthor. Unweit des betzteren 
ward in einigen Stunden , von 5 ganzen Karthaunen, eine 
gangbare Brefhe zu Stande gebracht; worauf ſogleich die 
Sturmeolonnen vorrücten. Der heſſiſche Kommandant Gieſe 
bat jegt um freien Abzug, der aber nicht bemilligt ward; 
feine ganze Mannfhaft mußte fich bei den Eaiferlichen Re: 
gimentern unterftellen, - | 
(Theatr. Europ. III. p. 685 — 686.) 

24. Septbr.) Schlacht bei Wittftod. 

Der ſchwediſche Feldmarfhall Banner hatte, nach dem 
Verlufte der wichtigen Elbfeſtung Meagdeburg *), die Stadt 
Brandenburg mit 11 Kompagnien unter Oberft Mortagne, 
Havelberg mit vier, Rathenow aber, fo mie die Werbener 
Schanze, mit zwei Kompagnien vom Regiment Axel Ehe 
befegt, und war dann nach Lüneburg marſchirt; um ſi 
dort mit dem, von der Wefer zurückberufenen Feldmarſchal 
Lesle zu vereinigen, und dann in Thüringen und Meiffen 
einzufallen. Da aber die Befagungen von Havelberg 
Rath enomw und Werben, die ihnen anvertraut pi 
ge, welde fie biß auf den legten Mann vertheibigen ſollten 
ſchen am 5., 6. u. 7. Septbr., ohne ernſtliche Gegenweht 
an den ſächſiſchen General Klitzing uͤbergaben, alſo fol die 


*) Siche pag. 496 — 499, 
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ganze Mark Brandenburg in wenigen Tagen verloren ging, 
fo marfchirte Banner bis Salzwedel, zurück, und verfans 
melte ort feine Offiziere zu einem Kriegsrathe. Faſt Afle 
ftimmten für den Rüczug an die DOftfeefüfte, um fich dort 
mit Wrangeln zu vereinigen, und wenigftend Pommern ge: 
gen die Uebermacht der Feinde zu decken. Aber Banner fand, 
daß diefer Rückzug, den Fall aller no von den Schweden 
an der Eibe und in Weſtphalen befegten Städte, nach ſich 
ziehen würde; auch hatte er vom Neichsfanzler Drenftierna 
den Befehl: eine Schlacht, felbft mit Aufopferung des ganz 
zen Heeres, zu wagen; weil der Verluſt der, damals gänz— 
lich demoraliſirten, ſtets zu Empörungen geneigten, fhwe: 
diſchen Soldtruppen nicht groß ſei, und Pommern, wegen 
der Ueberlegenheit der ſchwediſchen Seemacht, und der Leich— 
tigkeit mit welcher man zu landen vermöge, ſelbſt im 
ſchlimmſten Falle, nicht verloren gehen koönne. Banner pafz 
firte daher, auf die Nachricht, daß der fächjifche General 
Dähne mit 11 Regimentern in Perleberg eingerückt fey, 
die Elbe; erfuhr aber bald: daf die ganze feindliche, ihm 
weit überlegene Macht bei Perleberg ftehe; worauf er nach 
Parchim in Meflenburg marfchirte, dort den General Vitz⸗ 
thum mit 2009 Mann Fußvolf und 24 Reiterfompagnien 
von Wrangel’fhen Corps an fich z0g, und dann auf’8 Neue, 
22,000 Mann ftark, gegen Perleberg vorrüdte, Er fand 
den Churfürſten von Suchfen mit feinem weit ftärferen 
Heere, hinter unangreifbaren, auf den Seiten von Moris 
ften und Holzungen gedeckten Verfehanzungen, und bemühete 
fih vergeblich, ihn daraus hervor zu lecken. Selbſt als 
Banner 4 Eaiferlihe Kavallerie: Negimenter unter General 
Hunger bei Wolffshagen, mit Verluft von 500 Tod⸗ 
ten in die Flucht ſchlug, blieb der Churfürſt unbeweglich. 
Der ſchwediſche Feldherr richtete daher feinen Marfch ges 
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gen die Havel, nahm Havelberg wieder ein, zerſtörte 
die feindliche Elbbrücke bei Sandau, und unternahm 
die Belagerung der Werbener Schanze. Da mır 
ihm gemeldet: daß der Feind fein feftes Lager bei Perle 
berg virlaffe, und gegen die Deſſe rücke, um die an te 
Dder bei Schwedt und Garz ftehenten, Euiferlichen Zrup: 
pen, fo wie den ſächſiſchen General Kliging, welcher ſeit 
einiger Zeit die Stadt Brandenburg mit 3,50) Man 
vergeblich belagerte, an fih zu ziehen, und mir dieſer 
Uebermacht den in Pommern ftebenten Wrangel zu er: 
drüden. Banner bob ſogleich die Belagerung der Werbe: 
ner Schanze wieder auf, eilte nah Wufterhaufen 
verhinderte dadurch die Vereinigung Klitzings mit dem 
fähfifhen Hauptcorps, und marfchirte dann an der Dell 
aufwärts gegen Witt ftock, wo er das vereinigte ſächſiſch 
Eaiferlihe Heer fand, und ungeachtet feiner vortheil— 
haften Stellung anzugreifen befchloß. Wittſtock, ein von 
5000 Menfchen bewohntes Städtchen der Oſt-Priegnih— 
liegt am Einfluffe des Glinz-Baches in die Dee, wie 
ſchen dem Schreckenberge und einer andern unbenannten 
Anhöhe. Es war von einem tiefen Waſſergraben, und ei— 
ner Steinmauer mit mehren Vertheidigungsthürmen na 
Art damaliger Zeit umgeben. Die Ufer der Doſſe um 
des Glinzbaches waren fehr fumpfig. — Als der Efurfür 
von Sachſen das Anrücken der Schweren erfuhr, ſtellte 
er das vereinigte Heer auf dem Plateau des Sdrecken⸗ 
berges, der die ganze Gegend beherrſcht, in Schlechtord— 
nung. Sein etwas zurücgezogener Tinker Flügel lehnte 
ſich an das beſetzte Wittſtock, ſein rechter an das Klo⸗ 
ſter Heiligengrab; vie Front deckten nicht allein der 
jaͤhe Abhang des Schreckenberges, und der auf demſelben 
befindliche Wald; fondern auch noch dreizehn, durch Vo— 
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gagewägen mit einander feft verbundene Redonten. Der 
Churfürſt fehien in diefer feften Stellung , ungeachtet feis 
ner großen numeriſchen Lleberlegenheit, eine Schlacht ängſt⸗ 
lich vermeiden zu wollen. Die Stärfe des, von dem Chur— 
fürften und den kaiſerlichen Generalen Graf Hupfeld und 
Marazin befehligten, fächfifch : Faiferlichen Hecres, wird auf 
40,000 Mann, (16,000 Zufgänger, und 14,000 Reiter) 
angegeben *). Das fänmtlihe Fußvolk war (nach dem 
'Fheatrum T.uropaeum) im Gentrum aufgeftellt, und 
bildete 43 Ter,ien (volle Quadrathaufen mit angehängten 
Zlügeln), von denen 6 im erften, 2 im zweiten, und 5 
im dritten Trefjen ftanden. Die Neiterei war auf beiden. 





*) Diefe Argabe ftügt fi auf eine Lifte, weiche die Schweden 
bei einem in Havelberg gefangenen Proviantmeifters Lieutenant 
vo fanden. Das Hurfähfifbe Fußvolk beitand nah 
dieſer aus 125 Kompagnien, näm.ih: 7 Komp. vom Negimente 

Hartach, 15 v. Coloredo, 4 v Alt» Waldfiein, 10 v. Jungs 
BWaldftein, 4 v. Stierumb, 12 v. Taubens, 12 v. Wilsdorf, 
12 v. Shieinig, 8 v. Pforte, 10 v. Boos, 6 v. Schneider, 
10 v. Trandorf, 12 von Arnim, und 3 v Ponilau Dad 
kaiſerliche Fußvolk zählte 140 Kompagnien, nämlid : 
7 vom Negimente Pappenheim, 12 ». Enkfort, 7 lombardifche, 
40 v. Pegimente Hagfeld, 6 v. Johann de Wertb, 6 v. Mans 
teuffel, 3 v. Bönninghaufen, 10 v. Saiis, 10 v. Enan, 9 v. 
Holt, 10 v. Wolkenftein, 10 v Bauer, 6 v. Bweyr, 5 v. 
Mansfeld, 5 vo Weſtphal, 9 v. Gonzaga, 6 »,. Etralfoldo, 6 
d. Herrer, u 3 v. Perfinger. Die ſächſiſche Kavallerie 
war 122 Kompagnien ſtark, nämlih: 6 Komp, vom Negimente 
Gersdorf, 5 v. Schleinig, 10 v Arnim, 10 v. Alt=.Zaube, 9 
»® Jung » Faube, 5 v. Seidlitz, 10 v. Kaikitein, 10 v. Schirs 
ſtädt, 10 v Stachau, Y v. Stansdorf, 6 v. Multes, 10 m 
Vitzthum, 10 v Boos, 10 v. Herzog Franz Earl, Die Bals 
ſerliche Reiterei vom Hatzfeld'ſchen Corps bes 
Band aus BB Kompagnien, nämlich: 9 Komp. vom Regimente 
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Fluͤgeln, ebenfalls in drei Treffen aufgeſtellt, und zwar 
befanden ſich im erſten Treffen des linken Fluͤgels 9, im 
zweiten 4, im dritten 7; im erſten Treffen des rechten 
Flügels 9, im zweiten 4, und im dritten 8 Reiterhau— 
fen. Die zahlreiche Eaiferlihe und fächfifche Artillerie 
war vor der gänzen Front ‚aufgepflanzt. — Eine halte 
Meite ſüdlich Wittſtock, fand ver ſchwediſche Feldmar— 
ſchall eine zerſtörte Brücke, ließ ſie herſtellen, und führ— 
te am 24. September ſein 22,000 Mann ſtarkes Herr 
über die Doſſe. Der Zug dauerte vom Sonnenaufgange 
bis zum Diittage. Nachdem die Truppen übergegangen wa: 
ren, ſtellte fie Banner in Schlachtorduung. Er felbit un 
Torſtenſon führten den rechten, Stalhanske und der Schott: 
länder Jakob King den aus Neiterei beftehenden linken 
Slügel; die im Centrum befindlichen fünf Infanterie: Bri: 
gaden, befehligte der Feldmarſchall Reste. Die- Genrrale 
Vitzthum und Rüdwen-waren mit der, aus 4 Infanterie 
Kegimentern, und 9 Reiterhaufen beftehenden Reſerve, 
noch jenfeitd der Doffe zurück, und Famen während ber 
Schlacht nicht weiter als bis zum Schloffe Warnſtaͤdt 
bei Fretzdorf. — Der ſchwediſche Feldherr erkannte, I 





Wildberg, 10 v. Berfinger s Küraffier, 6-0. Schenk, 10% 

Ä Hasfeld, 10 v. Prinz Polniſchkawitz, 5 v. Montrevenli⸗deb ˖ 
Falkenſtein, 8 v. Ulefeld, 7 v. Neu-Rittberg, 5 v. Darm⸗ 
ſtadt, und 2 v. Mansfelb. Die kaiſferliche Reiteret 
vom Corps des Generalwachtmeiſter Marazia 
zählte 34 Kompagnien, nämlich: 10 Komp vom Regimente 
Marazin, 8 v. Winſefi, 10 v. Don Balthaſar, 8 v · Sara⸗ 
detki, 8 v. Trauſew, 10 v. Schavelitzki, 10 v. Strein, 10 

Hanau'ſche und 10 Dänifhe. Außerdem 30 Dragoner » Kom 
pagnien, 10 vom Regimente Hungar, 10 v. Halle, 6 v. Lesle⸗ 
8 v. Marazin. | = 
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Bald er fi bem bewaldeten Abhange des Schreckenberges 
näherte: daß die Front ded Feindes nicht ohne große Opfer 
‚anzugreifen fei. Er ließ daher nur den Feldmarſchall Lesle 
in der, durch ein Gehölz gedecften Stellung vor dem Schre— 
ckenberge; während er felbft mit dem General Zorftenfon, 
an der Doffe aufwärts gehend, die an der andern Seite 
von Wittſtock Tiegende, von dem Schreckenberge durch einen 
tiefen Einfohnitt getrennte Höhe einnahm; Stahlhauske 
und King aber, auf einem großen Umwege, die von Witts 
ſtock über Klofter Heiligengradb nach Pritzwalk führende 
Landitraße gewinnen, und — gegen das. Klofter marfchis 
vend — dem Feinde in die vechte Flanke fallen follten, — 
Kaum hatte Feldmarſchall Banner die gedachte Anhohe 
eingenommen, ald der Faiferliche linke Flügel feine Stellung 
auf dem Schrecfenberge verließ, durch die, zwifchen: beiden 
Bergen nach Wittſtock führende Thalſchlucht, gegen den 
fchwedifchen rechten Flügel avancirte, und ihn mit Heftige 
Eeit angriff. Es war bereit drei Uhr Nachmittags, als 
fih auf diefer Seite ein blutiges Gefecht entfpann, Die 
. armen Quellen erzählen und von demfelben nichtd weiter, 
ald daß von beiden Seiten mit der größten Erbitterung ges 
ftritten ward, und daß die älteften Offiziere des fchwedifihen 
Heeres, Feinem hartnäcfigeren und blutigeren Kampfe beis 
gewohnt hatten. Schon neigte fich der Tag, und die bereits 
zehnmal vorgeführten und eben fo oft zurücgefchlagenen, 
ermatteten, ſchwediſchen Schwadronen begannen zu wars 
fen; als Keldmarfchall Lesle den rechten Flügel mit fünf 
frifchen Infanterie » Brigabden verftärkte, und das Gleichge⸗ 
wicht einigermaßen wieder. berfteilte. Allein auch Lesle's 
Brigaden vermochten der großen Uebermacht des Feindes 
nicht lange zu widerftehen, zwei derfelben wurden bald aufs 
gerieben, die andern Fämpften mit der legten Anftrengung. 
4 
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Banner hatte dem General Vitzthum wiederholte Befehl 
geſchickt, mit der Meferve herbei zu eilen; allein dieler 
(ein Sachſe von Geburt) ließ fagen: er würde fchon erſchei— 
nen wenn es Zeit wäre, und Auferte zu feinen, zur Eik 
antreibenden Offizieren: daß er die, den Schweden fiber 
bevoritehende Niederlage, doch nicht abwenden Eönne, U 
Banner bereits Alles verloren gab, mehre feiner gänzlid 
erſchöpften Schlachthaufen fih ſchon auftösren, und mit 
dem Untergange der Sonne, auch die Herrfhaft der Schweten 


in Deutfhland gleichzeitig unterzugehen ſchien, verfündigten | 


dem fhwedifchen Feldherrn eine ftarfe Kanonade auf dem 


Schredenberge, und das bald darauf einretende Wanfen der 
feindlichen Reihen, daß Stahlhanske und King endlich auf 
dem weiten und beſchwerlichen Umwege Klofter Heiligengra) 


erreicht, und den rechten feindlichen Flügel mit günftigem 


Erfolge angefallen hatten, Er raffte daher feine legte | 


Truppen zuſammen, füh:te fie auf's Neue gegen den Feind, 
und behauptete fih in feiner Stellung bis zur einbreden: 
den Dunfelpeit; was ihm um fo leichter ward, als vie fat 
ferlihen Generale mehre Regimenter zur Werftärkung dei 
von Stahlhansfe in Unordnung gebrachten, rechten Fluͤ: 
gels, nah dem Schreckenberge, abgeſchickt hatten. Don 
ward bis in die fpäte Nacht hinein gekämpft, fo da 
Freund und Feind fih nur am Feldgefchrei noch zu erken⸗ 
nen vermochten. Die Kaiferlihen und Sachſen braden 
endlich das Gefecht ab, und zogen fih in ihre Verſchan⸗ 
zungen. zurück; wo der Eaiferlihe General Graf Hupfeld 
ſogleich einen Kriegsrath verfammelte. Da in demfelben 
ber General der Artillerie berichtete, daß die Fuhrknechte 
mis den Artillerie- und Munitions-Pferden mährend def 
Schlacht fortgeritten, da ferner gemeldet ward, daß dab 


Sußvolf einen unerfeglichen Schaden erlitten habe, UM 
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viel zu ermüdet ſei, um einen neuen Kampf zu beſtehen; 
die Gefangenen und Kundſchafter aber, die Nachricht gas 
ben, daß die ſchwediſche Referve noch gar nicht im Ges 
fecht gewefen fei, und Seldmarfhall Banner daher alle 
Anftalten zur Sortfegung der Schlacht treffe; fo faßten 
der Churfürft v. Sachſen und der Eaiferlihe General Gr, 
Hatzfeld, den übereilten Entſchluß: den Morgen nicht ab: 
zuwarten, fondern fih im Schuge der Nacht gegen Prig: 
walk zurücfzuziehen; welches auch mit folher Eile ausge: 
führt ward, dab 32 Geſchütze, 30 Munitions- uud mehr 
als taufend Bagagewägen, fogar die Silberwägen des 
Churfürften, wegen Mungel an Belpannung, auf dem 
Schreckenberge ftehen blieben, und in die Haͤnde der 
"Schweden fielen, Sobeld Banner den Abzug der Kaifers 
tihen und Sachſen bemerkte, fhicfte er ihnen den. Genes 
ral Stahlhanske mit einigen 1000 Pferden nad, welcher 
die Feinde. bis Werben verfolgte, und noch 35 Fuhnen 
und Standarten eroberte. Die Wahlftatt war mit 7000 
Todten bedeckt. Unter ihnen befanden fich die Faiferlichen 
Dberften: Gr. Wildberg und FZalkenjtein, die füchfifchen 
Oberſten: Seidlig, Schartau, Veiter, Wend, Mitbe, 
Miltig und Ripp; die fehwedifchen Oberften: König, Berg⸗ 
bauer, Marfchofsfi, Kehiberg, Hildebrand, Saborski, 
Breskowski u. a. m. Das ſchwediſche Heer zäblte über 
3090 Verwundete; welche nach Meklenburg gebracht wurs 
den. — Der ganz verarmte Zuitand der Marf, machte 
das Mitführen vieler taufend Proviantwägen nothwendig; 
Banner Eonnte daher die Sachſen und Kaiferlichen nur 
fpät und langſam verfolgen, und diefe gewannen Zeit, ſich 
wieder zu fanımeln; doch blieben fie zu ſchwach, den Ue— 
bergang der Schweden über die Elbe zu verhindern. Ban⸗ 
ner drang bis nach Heſſen vor, und bezog endlich die 


Winterguartiere in Sachſen. — Der unerwartete Ausgang 
der Schlacht bei Wittftof erwarb den ſchwediſchen Waf: 
fen die, feit der Mördlinger Miederlage, ſehr geſunkene 
Achtung wieder, und führte dem, durch Ungebhorfam, Men: 
terei und Hunger, fhon feiner Auflöfung nahe gemefenen 
Heere Banner’s , neue Söldnerſchaaren zu. 
(Theatr. Europ Ill. p. 707 — 711. — Lundblad, ſchwedi⸗ 
ſcher Pintarh I p. 171 — 179. — Bedmann’s dhiſtoriſche 
Beſchreibung der Priegnig u. a. m.) 


9. Dftbr.) Einnahme von Garz. 

Mährend Banner, Lesle und Torftenfon bei MWittfted 
befchäftigt waren, hatte der aus Preuffen nach Pommern 
und Brandenburg, berufene ſchwediſche Feldmarſchall Wran: 
gel, die Stadt Schwedt an der Oder befegt. Am-6. OE 
tober rückte er über Penkau gegen Garz vor, ließ noch 
in derfelben Nacht 3 Vatterien erbauen, und am folgens 
den Tage, fo--wie am-8., die Stadt -beftig befchießen. 
Der Faiferlihe: Kommandant, Oberſt Don Felir de Com: 
mungo, weldher Garz mit 1200 Mann. vertheidigte, ſchien 
bierauf. zur Uebergabe geneigt, da. er aber feine Forderun⸗ 

gen zu hoch ftellte, fo fuhr Wrangel mit der Kanonade 
bis zum 9. Oktbr. fort, und genehmigte erſt dann. die 
berabgeftimmten Capitulationspunfte, Der größte Theil ber 
Befaßung trat beim Abzuge in ſchwediſche Dienfte. 
(Theatr. Europ. Ill. p. 711.) 
25. Dktbr.) Einnahme der Schanze bei 
| Werben. | 
Nach dem Siege bei Wirtftoc rückte ber ſchwediſche 


Feldmarſchall Banner gegen die Elbe, und belagerte bie 
MWerbener Schanze. Er ließ fie, nachdem mehre Battes 
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rien erbaut, und mit Öefhügen vom großten Kaliber bes 
waffnet waren, 24 Stunden lang heftig befchießen, und 
dann einen Sturm anordnen; worauf der Kommandant, 
der bis dahin tapfern Widerftand geleiſtet hatte, fich mit 
der 500 Mann ftarken Befagung, auf Gnade und Un— 
gnade ergab. 


(Theatr. Europ. Ill. p. 719.) 


use. Uebergabe von Zorgam. 


Der fhwedifche Feldmarſchall Banner hatte nach feis 
ı nem Siege bei Wittſtock, Heffen von den Kaiferlichen bes 
‚ freit, und auf feinem Rüuckmarſche von dort nah Sachſen, 
ſich der Städte Erfurt und Naumburg, nach ſchwa— 
chem Widerftante bemächtigt. Er zog hierauf gegen To rs 
| gau, um fich diefes wichtigen Elbpaſſes zu verfichern. 
Seine Vorhut unter General Stahlhanske ereilte den, fich 
mit 4 fächfifchen Negimentern von Eilenburg nad 
Torgau zurlicziehenden General Dähne, und nahm ihm 
300 Gefangene und 8 Standarten ab. Am 13. Januar 
erfhien Banner mit dem ganzen ſchwediſchen Heere vor 
Torgau, ließ die Stadt einfchließen, und bemädhtigte 
fich ohne großen Widerftand der Brückenſchanze und des 
Elbbrücke; worauf ber fähfifhe Kommandant General 
Wilßdorf, obgleich die, aus 2 Negimentern beſtehende 
Garnifon, noch durch die. 4 Negimenter ded General Dähne 
verftärft worden war, zur Gapitulation fchritt. Banner 
bewilligte ihm zwar freien Abzug nach Dresden, jedoch 
ohne Waffen. Die meiften Soldaten ſtellten ſich nach der 
Webergabe bei den Schweden unter; fo daß fi alle 6 
ſächſiſche Regimenter auflösten. 


(Theatr. Europ. III. p. 760.) 


23. Jun, bis z BR 
16. Februar. Belagerung von Leipzig. 


Schon vor dem Aufbruhe nah Eilenburg und ker: 
gau, hatte der ſchwediſche Feldmarſchall Banner, die md 
Leipzig führenten Straßen beobadhten, und den Kl 
diefer reihen Handelsſtadt — welche ihm hinreichende Mir 
tel zur Fortſetzung des Krieges, und zur Bezahlung ii 
Soldes verfchaffen Fonnte — fo wie den fächfifchen Kur 
mandanten Oberſt Trandorf, zur Uebergabe aufſordern hf: 
fen. Da er eine abfchlägige Antwort erhielt, fo rückte et 
nah der Einnahme von Torgau, und der Werficherung M 
dortigen Eibbrücde vor Leipzig. Er Tagerte fih am 2. 
Januar mit feiner Hauptmacht vor dem Grimma’fgen 
Thore, gegen welches der Hauptangriff gerichter wur; 
Torftenfon ftand mit einer ſchwächern Truppenabtheilun 
vor dem Hallefhen Thore, und Stalhauske mit einen 
Theile der Meiterei vor der Pleiffenburg, — Leipzig Mi 
mie Lebensmitteln und Kriegsbedürfniffen wohl verfehm. 
Die Keftungswerke diefer Stadt, beftanden in einer ftarken | 
Mauer, mit vielen Vertheidigungsthürmen, mehren Da | 

ftionen, einem tiefen Graben, und dem befannten felten 
Schloffe Pleiffenburg. Der ſächſiſche Kommandant, Oberſt 
Trandorf, ein entfchloffener und tapferer Mann, hatte die 
beiten WVorfehrungen getroffen, die Mauern, Zwinger um 
Kafteien mit Abfchnitten verfehen, die Thore verſchuͤtten, 
und mehre mit Wollſäcken, Mift ꝛc. beiadene Wagen 
auf tem Markte auffahren laffen, ums jede entitehende 
Breſche gleich verftopfen zu Fönnen. Die Garnifen beſtand 
poar nur aus fünf Kompagnien Sachſen, unter Fabian 
v. Penifau; allein der größte Iheil der VBürgerfchaft hatte | 
fih bewaffnet; auch waren 200 fremde Handwerkögelelt 
len von dem Stadtrache, zur Vertheidigung der Stade, 


| 
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in Sold genommen worden. — Noch am 24. Januar 
wurden die Approchen eröffnet, Batterien gebaut, und ein 
b.. iaed Vombardement begann. Zum Vortheil der Bse 
lagerten, trat am 27. ein beftiged Negenwetter ein, weis 
ches die Stadtgräben bewäfferte, aber auch den Anſchlag 
ter Belagerten, die ſchwediſchen Schanzförbe zu verbrens 
sen, vereitelte. Den 28. wurde die Stadt flarf mit Stets 
nen beworfin, auch war am Srimma’fchen Thore, nahe 
am Stadtgraben, eine Mine angelegt worden, welche 
aber, da die in die Stadt eingebracdhte Gefangenen, die 
Suche verriethen, von den ausfallenden Bürgern zeritörs 
wurde. Am 29, beendigten die DBelagerten einen Durchs 
ſchnitt zwifhen der Pleife und dem Stadtgraben, vor 
dem Thomasthore, wodurd man die Mühlen fhüßte, und 
den Studtgraben mit der nöthigen Wafferhohe verfuh, 
Den 30. führte man ein Geſchütz, welches anderthalb 
Geniner ſchoß, und die faule Magd hieß, nebft 3 Moss 
fern auf das Grimma'ſchethor, und beſchoß von da auf, 
die ſchwediſchen Belagerungswerfe. Den 31. Januar und 
41. Febr. ließ Banner wieder ftarf nad der Stadt fies 
fen, und in der Nacht zum 2. lagenweife, immer aus 
zwanzig Gefihügen zugleich, gegen ein, nahe dem Grimme 
mu’fchenthore liegendes Auntel feuern, Es ward ftark bes 
»fhädigt, allein eben fo bald von den Bürgern wieder auge 
gebeſſert. Auch eine ſchwediſche Mine fprang auf diefer 
Stadtfeite wirkungslos. Deffenungeachtet ward am 2. von 
Banner ein Sturm angeordnet; allein das Artilleriefeuer 
der Befagung war fo ftarf und effectvoll, daß fich die 
Eturmfolonnen bald mieder zurücjiehen mußten. Am 4. 
Februar riß ein heftiger Sturmwind die Schanzkörbe des 
Schweden ‚vor dem Grimma’fhenthore um, deckte viele 
Käufer der Stadt ab, und hinderte jede Unternehmung. 
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Den 5. — 8: Februar murde die Stadt wieder ſtark be 
fchoffen, auch mir Bomben und Steinen beworfen. Den 
9. Fobr. früh um 7 Uhr machte die Befugung einen Aus 
fall, ohne iedoch etwas auszurichten. Den 16. Febr. nahm 
das Feuer der fchwedifhen Batterien gegen das- Grim: 
mu’fchethor an Heftigfeit zu, 4 halbe Karthuunen, 8 an 
dere grobe und mehre Fleine Stüce fhoffen ununterbrochen 
gegen die Mauer am großen Collegium, und brachten bis 
Mittag eine Brefche zu Stande, Auch lieb Banner ja 
beiden Seiten des Grimma’fchenthores Minen fpieien 
melde die Futtermauer auf 30 Ellen Breite in den Gra— 
ben ftürzten. »Tapfere Zungen, Leipzig foll bald unfer 
feynt« fagte Banner jeßt zu feinen Soldaten. Da de 
Kommandant Dberft Tranderf, auch jegt noch die wieder 
holte Aufforderung ablehnte, fo wurden die SturmEolen 
nen gebildet. Voran gingen 500 Finnen mit Eurzen Pi 
Fen, diefen folgten die Schotten mit Petarden, dann 300 
Musketiere und die übrigen Negimenter mit Sturmleitern 
und Aexten. Da brachten Kuriere die unerwartete Macs 
richt, von der Annäherung der Eaiferlichen Generate Haß 
feld und Götz, worauf der Sturm unterblieb. Der ſchwe⸗ 
difche Feldherr ließ um Mitternacht die Gefhüge abfüh: 
ren, und nahm feinen Marfch über Eilenburg nach Zors 
gau, wor er ein verfchanztes Lager bezog. 
‚(Theatr. Europ. Ill p. 751 — 756. — Seidenreich, Zeipy. 
Chronik. — Eundblad, ſchwed. Plutarch I. p. 179 — 183.) 
29, März bis | 
6. April, 
Im März 1637 machten die Sranzofen in Burgund 
gute Fortfchritte, und bemächtigten fich verfchiedener Pläge 
und Päffe. Einer der michtigeren darunter war, die mit 
einem feften Schloffe verfehene Stadt St, Amour, vor 


. 


Einnahme von St. Amour. 


welcher ter franzöfifche General Herzog von Longueville, 
am 29. März mit feinen :Truppen erfhien, Der Haupt: 
angriff war gegen die. Kapuziner-Seite gerichtet; ald aber 
der Herzog bier keinen Erfotg ſahe, griff er die, auf der 
entgegengefegten Seite liegende Vorſtadt an bemädhtigte 
ſich derfeiben, und drang von da aus, am 31.» März bis 
in die Stadt. Ein großer Theil der Beſatzung ward nies 
dergehauen , „200 Mann ergaben ſich, 600 flüchteten fi 
aufs Schloß, widerftanden bis zum 4, April dem heftig: 
ften euer der franzöfifchen Artillerie, und Fapitulirten dann. 
Die Soldaten wurden fo rein ausgeplündert, daß fie im 
bloßen Hemden abziehen mußten. Die Lothringer hatten 
gwar am 30. und 31. März 4 Negimenter bei Lons le 
-faunier zufammengejogen, um Et. Amour zu entfeßen; 
. allein der Herzog v. Longueville fendete ihnen den Oberſt 
Guitri mit 400 Pferden und 250 Musfetieren entgegen. 
Diefer rücte in der Nacht. vom 34. März über Gutzeaur, 
und Aieß vom. folgenden Morgen den Hauptmann Navant 
mit der Meiterei, den von Agnez und Luvinge nad St. 
Amour marfhirenden 1200 Mann ftarfen Feind angreifen, 
und nach) dem, zwiſchen Agnez-und Menal befindlicyen 
Gehölze lecken, in welchem. er feine Musfetiere unter Anz 
führung des Baron v. Bully, in Hinterhalt gelegt hatte. 
Die Lorhringer wurden bei der hitzigen Verfolgung der 
franzofifhen Neiterei, mit einem eben fo unerwarteten, als 
wirkſamen Musfetenfeuer empfangen, geriethen in Unord— 
sung und mußten. endlich), obgleich fie hartnäcigen Wider: 
ftund leiſteten, mit Verluft ven 290 Todten und 50 Ges 
fangenen weichen. Unter den Erften ‚befand fich der Oberſt 
Gomus nebſt vielen anderen Offizieren. 


-(Theatr. Europ. III. p. 769.) 
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20. Mi.) Einnahme des Brüdenfopfed 
bei Wittenberg. 


Der ſchwediſche Beldmarfhall Banner hatte am 24. 
März den Dberften Wrangel mit feinem Negimente, und 
ten Oberſten Schlang mit 700 Musfetieren, aus feinem 
verfhanzten Lager vor Torgau gegen Wittenberg abge: 
ſchickt; um fih auch der dortigen Elbbrücke zu versichern, 
Die nur 60 Mann fturke fächlifhe Beſatzung des Wirtens 
berger Brückenkopfes, war am 25. März um 4 Uhr Mors 
gend überrafcht, und leicht überwältigt worten. Die Schan: 
je ward zwei Monate von den Schweden behauptet; end 
ih aber von dem Faiferlichen General Gr. Göge, mit als 
ler Macht eingefchloffen. Zu fpäit fuchte Banner fie zu 
entfeßgen; der Kommandant hatte bereitd? am 20. Mei 
kapitulirt, und nebft den übrigen Dffizieren freien Abzug 
nad Torgau erhalten; feine 400 Musketiere hatten fi 
bei den Kaiferlichen unterftellen müſſen. | 

(Theatr. Europ. Il. p. 775 u. 791.) 


24. Juni.) Gefecht bei Gray, 

Nachdem der Herzog Vernhard von Weimar, feine 
Angelegenheiten wegen Zahlung der Subfidiengelder, am 
franzöjifchen Hofe geordnet harte, und wieder bei feinen 
Truppen zwifchen Chaumont und Qangres eingetroffen war, 
hielt er eine Mufterung über fein, aus 7000 Deutfchen und 
4000 Sranzofen beftehendes Corps, und eröffnete dann die 
Feindfeligkeiten wieder. Viele Schlöffer und Städte in der 
Franche Comté fielen ohne Schwertftreich in feine Hände; 
nur das Schloß Nomagent bei Nogent le Roi, leiftete eis 
nen dreitägigen Widerftand. Bernhard marfchirte hierauf 
über Langres der Saone zu, in der Abfiht Gray zu be: 
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lagern. Bei Champlitte erfuhr er, daß ſein Vorhaben dem 
Feinde verrathen ſei, und 5 burgundiſche Regimenter be« 
reits von Beſançon im Anmarſche wären, um die Belage⸗ 
rung Gray's zu verhindern; er ließ hierauf die franzöſiſchen 
Truppen bei Champlitte zurück, und feßte mit den deutfchen 
Megimentern feinen Marſch in großer:r Eile fort. Deifen: 
ungeachtet erblisfte er, ald er in der Nähe ven Gray ans 
kam, am jenfeitigen Ufer der Saone berritd das ganze ver: 
einigte Corps des Herzogs Karl v. Lorhringen, und des 
kaiſerlichen Generals Mercy, in Schlachtordnung aufge 
ftellt. Die weimar’fche Artillerie bemächtigte fich fogleich 
ter am rehten Saone-Ufer liegenden Anhöhen, und eröff: 
nete von bier ein furdtbares Geſchützfeuer gegen tie Lo— 
thringer; während Bernhard's Neiterei durch den Fluß zu 
fegen fuchte, aber viermal durch das feindliche euer zum 
Rückzüge gebracht ward, bis der Herzog felbft fein beites 
Schlachtroß beftieg, in die Saone fprengte, von feinen 
befchinten Neitern gefolgt, das jenfeitige Ufer erreichte, 
und fich mit der größten Wuth auf die feindlichen Schlucht: 
Haufen ftürzte. Nach mehrſtündigem Widerftande, begannen 
diefe zu weichen; als unerwartet 5 Negimenter Verftärs 
fung, auf dem Kampfplage eintrafen. Die getrennten 
Scharen der Lothringer fammelten fih um ihre ahnen, 
und ter Kampf begann auf's Neue. Aber entflammt dur) 
das Beyſpiel ihred Feldherrn, fochten die Weimaraner wie 
Verzweifelnde. Mann gegen Mann Eämpfend, brachten 
fie endlich d.e Feinde zum Weichen. Die Sonne war 
ſchon lingft hinabgefunfen, ald Herzog Karl und General 
Mercy fih, vom Feinde lebhaft verfolgt, auf der Straße 
nach Befancon zurückzogen. Sie liefen dad ganze Ges 
ſchütz, 800 Todre, 1500 Gefangene, 16 Fahnen und als 
les Gepäck zurück, Mehre Städte Burgund's offnetın im 


* 
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Folge dieſes Sieges, dem Herzog Bernhard von Weimar 
ihre Thore. 
(Theatr. Europ. III. p. 800. — Feuquières p. 41. — 
Röfe, Bernhard der Gr, II. p. 144 — 145.) | 


10. Juli.) Einnahme von Seligenftabt. 


Der General Ramſay, ſchwediſcher Kommandans zu 
Hanau, hatte das churmainziſche Städthen Seligen⸗ 
ft ade mit 400 ausgeſuchten Musketieren befegt. Am 
10. Juli erfchien der hurmainzifhe General Graf Dohna 
mit 2 halben Rarthaunen davor, und befchoß es ſoſort. Bald 
war in der ſchwachen Mauer eine Brefhe entftanden , die 
Graf Dohna ſogleich ftürmen lief. Die Beſatzung vertheis 
digte die Brefche fange, aber al3 ihr Kommandant gefallen 
war, wurde fie muthlos, und übergab die Stadt, unter 
der Bedingung, mir Waren, Gepäf und einem Ges 
füge, ſtill abziehen zu dürfen. Da fie aber, ftatt üter 
den Main zu gehen, nach Hanau rücfen wollte, wurde 
fie von den Dohna’fhen Dragenern, unter den Oberſten 
Wolf, angegriffen, und meiſtens niedergemacht. 

(Theatr, Europ III. pag. '809.) 


45. Zunt.) Einnahme von Vecht, Viele: 
feld und Lemgow. 

Der heßiſche General Melander hatte feine Truppen 
verfunmelt, und griff damit die Eaiferlichen und liguiſti— 
fhen Quartiere der Reihe nah an. Am 15. Juni erfchien 
er vor Vechte; der hier Fommandirende Qberſt Feuters 
fam vertheidigte ſich nur 24 Stunden, und Fapitulirte 
dann. Er erhielt mit der ganzen Befagung freien Abzug 
nach Rhenen. Sobald Melander Vechte mit dem heifts 
ſchen Regimente Wiederhold befegt hatte, räcfte er gegen 
Bielefeld, und erftürmte es im erſten Anlaufe; die: 
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oO Mamm ſtarke Beſatzung ward größtentheils niederges 
acht; nur der Kommandant, Oberſt Boſſe, ward mit 
umtlichen Offizieren gefangen genommen. Ein gleiches 
chickſal fürchtend, nahm die Garniſon der Stadt Lem⸗ 
9m, welche General Melander jetzt angriff, den anges 
tenen Accord, ohne Widerſtand zu verſuchen, an, und 
g mit Waffen und Gepäd frei ab, 
(Theatr, Europ, III. pag. 80.) 


— 25 Sefehte bey Juͤterbogk und 
— ) Landsberg. 


Der ſchwediſche Feldmarſchall Banner hatte ſich ſeit 
m fruchtloſen Angriffe auf Leipzig *), in ſeinem vers 
banzten Lager vor Torgau behauptet, und von bier aus, 
anz Sachſen, auf zahllofen Streifzügen, verwüftet; bis 
‚e Eaiferlihen Generale, Gallas, Götze, KHapfeld und 
ſolani, dem unglücklichen Churfürften von Sachſen zu 
zülfe kamen, das ſchwediſche Rager immer enger und enger 
nfcohlojfen, eine Schiffbrücke bei Pretfh fehlugen, das 
hwediſche Corps, welches den Eibübergang zu hindern 
ıchte, mit Verluſt von 3 Gefhügen bis Torgau jagten, 
nd durch ihre Aufftellung am rechten Elbufer, die Vers 
indungen Banner’d mit Brandenburg und Pommern, 
ebroheten. Zu ſchwach, um eine Schlacht wagen zu Fön: 
en, beſchloß Banner den Rückzug gegen die Oder, Am 
8. Juni brad er mit der, noch 11,000 Streiter zählen: 
en fhwedifhen Armee und 90 Gefhügen von Torgau 
uf, und eilte über Herzberg und Luckau der Spree zu. 
m 21. wurde fein Nachtrab, unweit Jüterbogf, vom 
jeinde errreicht, Es entfpann fi fogleich ein bigiges 
defecht, in welchem die Schweden 600 Todte und 400 


*) Siehe pag. 516 — 518, 


Gefangene verloren. Endlich erreichte Banner die De 
bei Küritenberg, und feßte durch diefen Strom, da fi 
Waſſerſtand fehr niedrig war, mit allen Truppen, Gr 
[hügen und Wagen. Am 29. Juni fiand er ſchon an 
linken Ufer der Warthe, und glaubte ſich gerettet, da er: 
blicfte er, ftatt ded aus Pommern erwarteten Wrangeli, 
am rechten Ufer das Faiferlihe, 36,000 Mann fur 
Corps des Generald Marazin, Einige 100 Musfetier 
ſchnell nah Landsberg werfend, nahm Banner in ie 
Eile eine Stellung auf einer Anhöhe, gegenüber ie 
Stadt; von wo aus er die Feinde mit Vortheil befdsi, 
und die wiederholten Stürme Marazin’s, mit einem Der: 
fufte ven 1000 Mann, zurüdfchlug. Dennoch ſchien « 
rettungslos verleren: vor fih hatte er die Warthe m 
das überlegene Corps ven Marazin, hinter fich den Gene 
rol Gallas, zur Linfen die Oder, welche Buchheim und 
Iſolani bewachten, zur Kechten Polen, weldyes er wegen 
des MWaffenftillftandes nicht betreten durfte. Da ließ er 
das Gerücht von einem vorhabenten Marfche dur Polen 
ausfprengen, wandte fich, ald die Euiferlichen Generale auf 
diefe Nachricht der polnifchen Grenze zueilten, und dadurd 
die Oder entblößten, unvermerft und mit Schnelligkeit 
links, mwatete, den niedrigen Stand des Waſſers in da— 
fem Sommer benugend, bei Göritz, oberhalb Küftrin, 
nochmals durch die Oder, vereinigte fi in der Mittel— 
mark mit dem alten Feldmarfchall Wrangel, entfchrüpft: 
fo den von allen Seiten nadhfegepden Feinden, und ſchlug 
unter den Wällen Stettind fein fichres Lager auf. Die 
Kaiferlihen rücdten, als fie ſich getäufcht faben, wieder 
vor Landsberg an der Warthe, nahmen diefe Stadt 
mit Sturm ein, und bieben die ſchwediſche Befagung, 
welche Banner zurücgelaffen hatte, größtentheild nieder, 
(Theatr. Europ, III. p. 805 — 807, und 814.) 
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27. Juni.) Einnahme von Ehrenbreitftein. 
Shen am 18. April 4636, hatte der Faiferlide 
Oberſt Bruckmüller die am rechten Rheinufer, Koblenz 
gegenüber liegende, damals churtrier’fhe Feſtung Here 
mannftein, (jegt Ehrenbreitftein genannt) einges 
fh loffen, wegen Mangel an Gefhüg und Munition, aber, 
Eeine formliche Velagerung unternehmen können. Dez 
Franzöfifche Kommandant, Dberft Saludie, ließ üfters 
Ausfälle machen, und verfah fi) aus den umliegenden 
Drtfchaften mit hinreihenden Lebensmitteln. Auch gelang 
ed dem General Ramſay, ſchwediſchen Kommandanten 
pon Hanau, Veritärfungen und Proviant aller Art in die 
Feſtung zu bringen. Die Blockade zog ſich daher fehr im 
die Länge; fie hatte bereitd über ein Jahr gedauert, al3 
der, in diefer Gegend ftreifende baier’fhe General, os 
hann de Werth, das Blockadecorps verftärkte, und ver 
Dberft Bruckmüller, da gleichzeitig Gefhüge und Munis 
tion aus Köln eintrafen, einen ernftlihen Angriff zu uns 
ternehmen im Stande war. Im Dften und Süden war 
Ehrenbreiritein zwar nur von einer einfachen Ringmauer 
mit Vertheidigungsthürmen umgelen; aber durch die Fel— 
fen hinreichend gefhüßt; die Weftfeite decfte ein Licht am 
Rheine gelegenes, mit 4 Baftionen und 2 Navelinen vers 
fehenes Werk, der Neubau genannt, in welchem der 
franzöfifhe Major Buſſy befehligte; die Nordfeite: ein 
Hornwerk mit davor liegendem Navelin und einer zweiten 
Ummallung. Während man den Neubau, aus den, auf 
den Schartd:Wiefen erbauten Batterien und von Koblenz 
aus befchofi, wurden die Approchen auf der Mordfeite gegen 
das erwähnte Hornwerk vorgetrieben, Man war ziemlich 
weit damit vorgeſchritten, und hatte bereitd dad vor dem 
Hornwerke liegende Ravelin erobert, ald der Komman⸗ 
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dant, durch die Vernichtung ſeiner Waſſerleitung und des 


einziger Brunnens, in die höchſte Noth gerieth; das Gi: 
fternenwajfer ging aus, die Lebensmittel deigleichen, und 
ein von Hanau nah Ehrenbreitſtein beftimmter Trans— 
port, ward in Mainz aufgehoben: der Oberſt Saludie 
fab ſich daher genörhigt, zu Fapituliren; die halb verbuns 
gerte franzöfifhe Befagung, die, um ihr Leben zu friften, 
in der letzten Zeit der Belagerung, 100 Pferde, 60 Efet, 
80 Hunde, viele Kagen, Mäufe und andere Thiere ges 
ſchlachtet hatte), zog am 27. Juni 1637, mit Waffen, Flin 
gen tem Spiele und Gepäck nah Meß ab. Die -Keftung 
ward, da der Churfürft von Trier noch immer in Gefan 
genſchaft war, einftweilig von churköllniſchen Truppen befegt. 

(Theatr, Europ. III. p 652, 666, 678, 726, 782, un 

801 — 803.) 


‚30. Juni.) Ueberfall in Brandenburg, 


Während Banner von Küftrin nah Stettin retirirte, 
machte ein Theil der ſchwediſchen Keiterei, zur Deckung 
diefed Ruͤckzuges, Seitenbewegungen. Bei diefer Gele: 
genheit überfiel der Oberft Wrangel mit 800 ſchwediſchen 
Keitern die Oberften Doberol und Winfen, welche mit 
1000 Faiferlihen und fachfifhen Dragonern in der Statt 
Brandenburg Tagen, bieb 600 Mann nieder, und 


machte 300, Gefangene, 
(Thestr. Europ. III. P- 807.) 


li bis 
a. Belagerung von Breda, 


6. Dftober. 
Seit dem Jahre 1590, wo Spinola dem Prinzen 
Morig von Dranien die Feftung Breda entriffen hatte, 





) Der Major Buffy hatte allein 80 Ratten verzehrt, and jede 
mit einem Kopfſtück bezahlt. 


war die WVertheidigungslinie zwiſchen Bergen op Zoom 
und Herzogenbufch unterbrochen; ed lag daher im Intereſſe 
der Generalftaaten, diefed Bollwerk Holland's wieder zu 
gewinnen, und der Prinz Friedrich Heinrich von Dra= 
‚nien fand Feine Schwierigkeiten, ald er im Jahre 1637 
zur Wiedereroberung feined Erbgutes, der Stadt Breda, 
Vorſchläge machte. Im Juli fegelte er mit einer wohl: 
bemannten, und mit allen Kriegsbedürfniſſen verfehenen 
Flotte von 4000. Fahrzeugen don Middelburg nah dem 
Caſtell Rammeckens, wo er 80 Fahnen Fußvolk und 40 
Kornet Reiter ausfegte, und zu Lande weiter marſchiren 
ließ. Ehe diefe vor Breda eintrafen, langte der eben 
falls zur Belagerung beorderte Graf, KHeiurih Caſimir, 
Statthalter von Friesland, mit 40 Kornet Reiter und 
50 Fahnen Fußvolk vor der Feſtung an, und ließ fie fo: 
‚gleich berennen. Mit dem Gros der Armee landete der 
Prinz bei Bergen op Zoom, mufterte bei dem Dorfe 
Heiteren 239 Kompagnien zu Zuß und 40 Kornet Neis 
ter, und erfchien mit diefer Macht am 23. vor Breda. 
Seine Xrtillerie beftand in 100 Gefhügen. Die ganzen 
und. halben Karthaunen wurden zu Schiffe bis Gertruiden: 
berg geführt. Im Lambsgat, und von da bis Seven— 
bergen, 2 Meilen von Breda, Ereuzten 6 bolländifche 
Kriegsſchiffe, um den Strom zu verfihern, und den Spa: 
niern die Ueberfahrt zu verwehren, Aus Dortredt, Gou— 
don, Delft und «den umliegenden Ortfchaften, wurden einige 
Zaufend Bauern nah Breda beordert, und von diefen 
der fünfte Mann zum Schanzen beftimmt. Der Prinz 
von Dranien nahm nebft 5 Regimentern Sranzofen (Chatile 
Ion, KHauterive, Candale, Maifonneuve und Charnaffe) 
und 4 Regimenter Engländer (Morgan, Herbert, Cols 
eper und Goring) fein Quartier zu Ginnecken, auf den 


Anböhen zwifchen dem Aafluße und dem Gehölze vor 
Sapin; Graf Wilhelm ven Naßau mit feinem Regimente, 
den Regimentern Erenreiter, Beverwert, Nordholland, Bal⸗ 
four, Sandelans und Hamont (die legten drei: Schotten) zu 
Terhagen; außerhalb diefer beiden Quartiere, auf dem 
Wege nah Antwerpen, ward der Colonel Morgan mit fei- 
ner Reiterei aufgeftelkt. Graf Heinrih Cafimir von Naßau 
erhielt fein Quartier zu Heuſenhout und Teterin: 
gen; Oberſt Varic mit 20 Infanterie: Kompagnien das 
feinige am rechten Ufer der Aa, zwifhen Terheiden und 
Breda. Zwiſchen dem legten Quartiere und dem des Gra= 
fen Wilhelm von Naffau, befand fih noch ein Fleines 
Quartier für eine Abtheilung Fußvolk, unter Kommando 
des Dberftlieutenantd Boshuyſen. Alle diefe Quartiere 
wurden nach niederländifcher Manier mit einem ftarfen 
Retranchement umgeben. Um daffelbe noch mehr gegen einen 
Angriff von Außen zu fichern, ließ Prinz Friedrich Heinrich | 
zwei Nuthen vor ber Tranchee, einen 42° breiten und 
8' tiefen Graben ziehen, und hierauf den, durch Breda 
fließenden Aa-Fluß, nahe an feinem Quartiere, bei dem 
Dorfe Ginnecken, fo wie auch einen, beidem Quurtiere des 
Grafen Wilhelm vorbeilaufenden Bach ftopfen, wodurch 
nicht allein der fo eben erwähnte Graben binreichendes 
Waffer erhielt; fondern auch noch ein großer Theil ber- 
Gelder vor dem Netranchement überſchwemmt wurde. 

Als der fpanifche Kardinal: Infant die Gefahr Bres | 
da's erfuhr, ſammelte er feine Streitkräfte bei Antwer⸗ 
pen, und, rückte über Hochftraaten: gegen Breda vor; er 
lagerte fih fhon am 5. Auguft bei dem Dorfe Rys— 
bergen, eine Stunde vom Netrandhement der Hollaͤn⸗ 
der, und ſchickte von da feine Neiterei vor, um dad Quar— 
tier. des Grafen. Wilhelm. zu recognosciren. 


4637. — 529 — 6 


Erſt am 18. Auguſt, nachdem alle Quartiere ‚der Be⸗ 
lagerungs⸗ Armee von Innen und Außen hinreichend geſt⸗ 


chert waren, ließ der Prinz die Approchen eröffnen, und 


ein Corps de Garde bei Der, auf den Wege von inne; 


een nah der. Stadt Kiegenden Wuffermühle anfangen.. 
Am folgenden Tage (19. Auguft); unterhielten die Bela⸗— 


gerten ein beftiges Feuer gegen: die feindlichen Arbeiten, 
und fielen in der folgenden Nacht, 600 Mann ftarf, aus, 
Es ward von beiden Seiten mit Erbitterung gekämpft, 


bis die Spanier in die Zeftung zurücgejagt wurden, Sie 


hatten vergeblich gehofft, von dem Cardinal-Infanten bei 


Diefem Ausfalle unterftüßt zu werden; diefer hatte nach 
öfteren Recoguoseirungen die. bolländifchen Netranchements 


für ſehr ſtark erkannt, und wagte keinen Angriff. Er 
verharrte deſſenungeachtet drei Wochen in ſeinem ver— 
ſchanzten Lager um Rysbergen, und marſchirte ſodann auf 
der Straße nach Heusden ab. Der Prinz befürchtete 
daher für diefe Stadt, er Tief die Garniſon berfelben 
eiligft verftärfen, und den, General Staekenbroock mit eis 
nem Theile der Neiterei dem fpanifchen Meere folgen, 
Diefed wendete fich aber rechts gegen Venlo, eine das 
mald gut befeftigte und von 44100 Mann vertheidigte 
Stadt. Der Kommandant Fapitulirte ſchon am. zweiten 
Zage, ohne den Bau ber feindlichen Batterien abzumar: 


ten, und zog am dritten Zuge frei ab. Eben fo ſchlecht 


hielt fih der Kommandant, Nicolas. v. Brederode,. in 
Roermonde, weldes hierauf der Cardingl: Infant ans 


griff. Das Kriegsgeriht verdammte biefe, Kommandans 
gen zum Tode; allein es gelang ihnen, nach Köln zu ent— 


fliehen. 


Während der Carbinal=Infant diefe beiden Städte 
gewann, hatten die am 48. Auguft begonnenen Belage⸗ 
B 


— 
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rungsatbeiten vor Breda guten Fortgang. Die Approchen 
wurden auf vier Seiten vorgetrieben. Vor dem QDuar 
tiere des Prinzen, in derfelben Richtung wie das frühe | 
erwähnte Corps de Garde, doch etwas näher der Statt, 

wurde ein zweites größeres angelegt. Drei Kanonen dei: 

ten die, von hier ausgehenden beiden Approden der Fran: 

zofen und Engländer. Die Erften trieben die ihrige gegen 
die linke, die Engländer ihre gegen die rechte Spiße dei, 
vor dem Ginnecfener Thore gelegenen Hornwerks ver, 
Haulterive Eommandirte in der erjten Zeit in den Appro— 

hen der Franzofen, Morgan in denen der Engländer, 

40 Kompagnien löſten fi täglih ab. Am erften Tage, 
nah Eröffnung der Yaufgräben, fielen die Belagerten auf 
Syaulterive aus; dieſer trieb fie aber bis an ihre Ein | 
trescarpe zurüf. 

Der Graf Wilhelm richtete feinen Angriff gegen 
das vor dem Hager: Thore befindlihe Hornwerk, der | 
Graf Heinrih den feinigen gegen das fturfe Außenwerf, 
weldhes vor dem Schloßplage lag. Die Approchen wur; 
den, ungeachtet des Tebhafteften Feuers, aus der Feſtung 
auf allen 4 Seiten mit gleicher Eile vorgetrieben. Die 
der Sranzofen und Engländer wurden verbunden; in der 
Mitte diefer Verbindungslinie Tieß der Prinz eine Bat: 
terie von 8 halben Karthaunen, an beiden Enden derfel: 
ben 2 Eleinere, jede zu 4 Gefchügen erbauen, aus mel: 
hen, zur Deckung der Arbeiten, ein unaufhörliches Feuer 
unterhalten wurde. Am 40. Tage nah Eröffnung der 
Laufgräben, waren die Engländer ſowohl als die Tranzo: 
Ten, bis an die ſtark verpafkifadirte Contrescarpe des Horn: 
werfed gekommen, vor jeder Spitze deifelben legten fie ein 
Corps de Gurde an, und fappirten von da aus nad) der 
Mitte, bi fie auf einander” fließen, Man füllte den 





Breiten Graben vor jeder Façe des Hornwerks mit Fa— 
fehinen, und ftieg in denfelben hinab; vergeblich blieben aber 
die wiederholten Berfuche, ſich nach der Fuͤllung des Gra⸗ 
bens auf dem Walle feſtzuſetzen; die Belogerten verthei⸗ 
digten ſich muthvoll, und brachten den Holländern gro— 
Gen Verluſt bei. Der Oberſt Charnaffe ward nebſt vies 
Ten Hffizieren und Soldaten hier getödtet, der Oberſt 
Goring fhwer verwundet. — Auch die Grafen Wilhelm 
und Heinrih von Naſſau waren unterdeifen auf ihren Anz 
griffsfronten bis an die Contrescarpe vorgedrungen, hatten 
aber dieſelben Schwierigfeiten, bei'm Paffiren dei Gras 
bens gefunden, Der Letztgenannte wollte ſich dazu, eines 
zwiſchen dem Graben des Hornwerkes und dem der 
Stadt befindlichen Dammes bedienen; fand aber denſel⸗ 
ben, als er nach vielen Schwierigkeiten zu ihm gelangte, 
ſtark verſchanzt, und konnte ſich ſeiner nur nach großem 
Werluſte bemeiſtern. — Der Prinz ließ jetzt unter den 
beiden Façen des von den Franzoſen und Engländern ans, 
gegriffenen Hornwerkes Minen anlegen, und am folgen— 
den Tage gleichzeitig ſpringen. Beide bildeten gangbare 
Breſchen. Die beſtimmte Mannſchaft, welche ſich in die— 
ſen Breſchen feſtſetzen ſollte, hielt ſich dort nicht lange 
auf, ſondern drang unaufhaltſam in das Junere der Ba— 
ſtione, griff die dort aufgeſtellten ſpaniſchen Kompagnien 
mit Wuth an, hieb 200 Mann nieder, nahm eben ſo 
viele gefangen, und ſprengte den Reſt in den Stadtgra⸗ 
ben. Der Prinz ſah ſich dadurch im Beſitze des ganzen 
Werkes; er ließ ſogleich parallel mit dem Rande des 
Stadtgrabend eine Linie abftecfen, und die Flügel des 
Hornwerkes durch einen ſtarken Erdwall verbinden; welche 
Arbeit noch an demſelben Abend beendigt ward. — Zwei 
Tage ſpäter gelangte auch der Graf Witheim bis in den 
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Graben des von ihm angegriffenen Hornwerkes, und Tief 
eine Mine mit vielem Effecte fpielen; allein die Breſche 
ward von den Belagerten fo hartnaͤckig vertheidigt, daß bie 
Stürmenden fih, nad einem langwierigen Gefecht, wie: 
der zurückjiehen mußten, und mehre Offiziere, nebit 70 
Mann, todt auf dem Plage ließen. Die Spanier blieben 
alfo für diefen Zag noch im Befige dieſes Hornwerkes, 
verließen ed jedoch in der folgenden Nacht gutwillig ; weil 
fie die Vorbereitungen zu einem neuen Sturme mit grö: 
Seren Kräften, bemerkten. Graf Wilhelm beſetzte dies 
Werk ſogleich, und kam dadurch bis an den Rand be} 
Stadtgrabens. — Graf Heinrich wollte auf feiner Seite 
eine Traverfe angreifen, die ihn auf den vorermäßnten 
Damm zu kommen binderte. Er beorderte dazu einen 
Hauptmann mit 100 Soldaten, aber der Graben murde 
tiefer befunden, als man früher gemeldet hatte; den Gola 
daten ging das Waffer bis an die Achfeln, und fie wur: 
den baher leicht zurückgefchlagen; ber Hauptmann ward 
getödtet. — Sowohl von der Seite des Prinzen, als ber 
ded Grafen Wilhelm, war man, wie. bereitd gemeldet, 
bi8 an den Stadtgraben gefommen; man wußte aber 
nicht, wie man denfelben paffıren foßte, da er 15 Ruthen 


breit war, und 7 bis 8 Fuß Waſſertiefe hatte. Auf der | 
Seite des Prinzen wurden endlich zwei Gallerien anges 


fangen, um auf die Baftion des Ginnecfener:Thores über: 
zugehen; auf bie rechte Face derfelben führte die Gal— 
lerie der Franzoſen, auf die linke Face, die der Englaͤn⸗ 
der. — Der Graf Wilhelm ließ ebenfall8 eine Gallerie 
anfangen, um auf die Baſtion des Haager = Ihores über: 
zugehen. — Diefe beiden wohlbemwaffneten Baftione flans 
Firten einander, die Anfertigung der Galerien war daher 
mit großer Gefahr verbunden. Sie wurden 8' hoch und 
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3° breit gemacht. Zur Deckung diefer Arbeit, ließ der 
Prinz am Rande ded Grabend zwei Demontie = Batterien, 
lede zu 4 Gefihügen, erbauen. Deffenungeachtet zerftörte 
das Artilleriefeuer der Spanier oft in einigen Stunden 
die Frucht einer mehrtägigen Arbeit, Als man endlich 
zwei Drittheile des Grabens zurückgelegt hatte, befahl 
der Prinz dem wachthabenden Hauptmann Gläfer, den 
Heft mit Zafhinen zu füllen, welches diefer auch, unter 
dem Schuge der holländifchen Demontir = Batterien und 
eines ununterbrochenen Musfetenfeuers, glücklich ausführte, 
und fih am Walle anhing. Auf der Seite der Engläns 
der Fonnten die Oberften Thienen und Morgan an den 
erfien beiden Tagen nicht zum Zweck Fommen, erſt am 
dritten Tage gelangte der Oberſt Dirorlant bis an dem 
Wal; worauf der Prinz unter beiden Façen der Baftion 
Minen anlegen Tief. Diefe follten' am 6. Dftober fpies 
len, als der fpanifhe Kommandant, Don Gomez Four: 
din, Deputirte zum Prinzen fchirfte, und fich zur Lebers 
gabe der Feſtung gegen Teidliche Bedingungen erbot. Er 
hatte bei'm Wifitiren ded Pulvers bemerkt, daß der ganze 
Vorrath big auf 24 Zentner verdorben war, und erkannte, 
daß es unmöglich fei, den bevorftehenden Sturm mit der, 
für die ausgebreiteten Werke der Feftung durchaus unzus 
Tänglihen Mannfchaft, abzufchlagen. Der Prinz von Ora⸗ 
nien gewährte ihm freien Abzug nah Mecheln mit Ober: 
und Untergewehr, 6 Kanonen, 2 Mörfern, fliegenden 
Bahnen, Elingendem Spiele, und 500 Bagage : Wägen. 
Am 410, Dftober zog die, aus noch 2500 Gefunden und 
4000 Vermundeten beftehende Befagung in folgender Ord— 
nung aus: 200 Musketiere, dann die DBleffirten und die 
Bagage, hierauf 3 Bataillone Infanterie, von denen das 
eine aus Wallonen, die andern aus Burgundern beftans 


ten; ihnen folgten die Kapuziner mit dem Kruzifir, dam 
4 Kompagnien Italiener; zulegt 2 Kompagnien Spanier, 
Diefe Befagung war zu Anfange der Belagerung 4000 
Matın ftark gewefen. Die Holländer zählten 800 Todte, 
und 23,130 Verwundete. 
(Medmoires de Frederic Henri, prince d’Orange. 4 
Amsterdam chez Humbert p. 200 — 220. — Theatt. 
Europ. Ill. p. 811 — 813, 821, 822, 849 — 859.) 


Suli.) Ginnabme von Havelberg. 

Mehre brandenburgifhe Städte waren, als Feldmar: 
ſchall Banner fih nah Pommern zurüchzog *), noch von 
den Schweden befeßt geblieben. Um die Mark von, ben 
Feinden gänzlich zu reinigen, rückte der fächfifche General 
Kliging zuerft vor Havelberg, und erftürmte biefe 
Stadt, wobei auf beiden Eeiten gegen 300 Mann blie— 
ben. Der Kommandant Oberft Thomaſſon wurde, meh 
der ganzen Beſatzung der Stadt, und vielen Offizieren, 
gefangen genommen; der Major von Thomaſſon's Regi⸗ 
mente vertheidigte jedoch die bei Havelberg liegende Shan: 
ze noch mehre Tage mit ausgezeichneter Tapferkeit. The 
maffon wollte den Major zur Uebergabe zwingen; allein 
diefer antwortete: ein gefangener Vorgefegter habe ihm 
nichtd zu befehlen, und er werde die Schanze fo lange 
balten, ald er Eönne, wie es einem braven Kavalier ge: 
bühre, Nach einigen Tagen brachten die Sachſen jedoch 
eine prafticable Breſche zu Stande, und der tupfere Mar 
jor mußte, da er den Sturm des übermächtigen Feinded 
nicht abwarten Eonnte, die Schanze übergeben. Die ſchwe— 
difchen Beſatzungen der Schanze bei Werben, und der 
Stätte Dimig und Plaue in Meklenburg, wurden hierauf 


*) Siehe pag. 529. 
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som General Klitzing angegriffen, und nach kurzem Wi⸗ 
derſtaude zur Ergebung gezwungen. | 
Ä (Theatr. Europ. III. p. 814.) 


417. Auguft.) Einnahbme:von Landrecy. 
Während die Holländer Breda belagerten, hatten auch 
die Franzoſen die ſpaniſchen Niederlande angegriffen‘; viele 
Städte in Artois und Hennegau öffneten dem Kardinal 
de la Valette, und dem Duc de Candale ihre Thore; 
nur bie fefte Stadt Qandrecy wagte ed, dem Feinden 
zu troßen. Diefe erbauten mehre Batterien, und unters 
bielten drei Tage hindurch ein FEräftiges Geſchützfeuer; 
aber mit 8000 Ranonenfchäffen vermochten fie Feine‘ gang: 
bare Breſche zu bilden; bis diefe endlich durch eine Mine 
zu Stande gebracht ward, Deffenungeachtes wurden Die 
jegt flürmenden Franzofen dreimal zurücgefchlagen; bid es 
ihnen endlich, nach großem Werlufte gelang, ſich des Plas 
Bes zu bemeiftern, | a NR 
(Theatr, Eurep. UI. p. 813.) - 


Auguf) Einnahme von Garz, Ubermürnde, 
| und Angriff auf Anklam. 
Mährend Banner fi mit den ſchwachen erfchöpften 
ſchwediſchen Regimentern, im feiten Lager vor Stettin 
ruhig verhielt, breiteten fich die Kaiferlichen wie ein Strom 
in Pommern und Meklenburg aus. Garz ging ſchon in dem 
erften Tagen ded Monats Auguft über; Ufermünde, 
von 300 fchwedifhen Musketieren und einer Kompagnie 
Neiter befegt, ward am 20. angegriffen, und am 21. mit 
Accord eingenemmen. Auch Anklam wurde ben 23. bis 
26. Auguſt von der andern Seite der Peene aus, heftig 
befhoffen, doch ohne Wirkung, weßhalb fich der Eniferliche 
General Salis bemühte, eine Bruͤcke über diefen Fluß 
* 


I 
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zu ſchlagen. Die ſchwediſche Befatzung machte dem zu Fol: 
ne am 24. einen ftarfen Ausfall, der durch eine Abthei: 
tung ſchwediſcher Reiterei, unter dem Oberſten Drenftier: 
na unterftägt wurde, obgleich diefe Partey gefihlagen, und 
Drenftierna gefangen ward, fo mußten doch die Kaiferli: 
“hen, ihre Brücde an der Peene weiter hinab, nach dem 
eine Meile von Anklam liegenden Dorfe Stolpe führe; 
ollein auch bis dahin fiel die Anklamer-Beſatzung aus, und 
fuchte den Brückenbau zu hindern; was ihr auch nad «is 
ner höchſt wirkfamen Kanonade gelang. Den 25. des Naht? 
bemächtigten ſich die Kaiferlichen der fogenannten Vorder⸗ 
ſchanze an der; Peene , wurden aber am folgenden Morgen 
wieder, mit bebeutendem Verluſte auf beiden Seiten, bar: 
aus vertrieben. Won Anklam zogen die Kaiferlichen wei: 
ter, nah Demmin, erſtuͤrmten diefes feſte Schloß nad 
kurzer Gegenwehr, machten viele ſchwediſche Soldaten nie: 
ber, und zwangen bie Uebrigen zum Faiferlihen Dienft. 
(Theatr. Europ. III. p. 823 — 824.) 


Auguft.) Gefecht bei Maubeuge 

Die Franzoſen waren nad der Erftürmung von Ran: 
drecy*), vor Maubeuge gerückt, und hatten von da eis 
ne Abtheilung gegen die Fleine Stadt La Chapelle vor 
geſchoben, wo nur 500 Spanier lagen. Die veranlafte 
den fpanifhen Cardinal= Infanten nach der Einnahme von 
Venlo und Röremonde *), an die Sambre zu marfchiren; 
um den Zortfchritten der. Franzoſen ein Ziel zu fegen. Gr 
erfuhr bei feiner Anfunft zu. Mond, daß Maubeuge und La 
Chapelle ih ſchon dem Feinde ergeben hatten, und befchlof 
die eriigenannte Stadt wieder zu nehmen, Er ließ fie hef— 
tig beſchießen; während er gleichzeitig das nahe Lager des 


*) @iche pag. 555..  *) Siehe pag. 529. _ 
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Herzogs von Sandale beftürmte. Allein feine Angriffe blie— 
ben fruchtlos, und ald endlich die Nachricht eintraf, daß 
der Cardinal La Valette dem Herzog v. Gandale mit 10,000 
Pferden, und 16,000 Mann Fußvolk zu Hülfe komme, 
mußte er fich über die Sambre zurückziehen; ward aber auf 
diefem Rückzuge von dem Herzog von Candale ereilt, und 
zum Gefecht gezwungen. Beide Theile Eämpften mit gleis 
cher Zapferfeit, und Tange blieb der Ausgang zweifelhaft, 
bis endlich der Kardinal La Valette mit feinem Corps uns 
erwartet auf dem Kampfplage eintraf, und die Spanier 
der feindlichen Lebermacht weichen mußten. Der Cardinal: 
Infant hatte 1500 Zodte, 146 Gefüge, 40 Fahnen und 
280 Wagen verloren. 

(Theatr. Europ. III. p. 836 — 837.) 
4. Auguſt bis Einnahme von Jvoy und 
25. Oktober. : Dampvillers, 

Während Candale und La Valette fich der Städte im 
Hennegau und Artois bemädhtigten, war der frangofifche 
Feldmarſchall Chatillon am rechten Mans = Ufer im Luremz 
burgiſchen beſchaͤftigt. Er rückte zuerft vor Jvoy; der 
Kommandant Oberft Brouve, vertheidigte diefe, damals 
fette Stadt, mit 1300 Soldaten, und ben bewaffneten 
Bürgern hartnäckig. Er machte am 7. Auguſt einen Aus: 
fall, bei welchem er mehre feindliche Gefüge eroberte, 
und 300 Mann niedermegelte; zuleßt aber von der franzos 
fifchen Reiterei in die Zeftung zurückgetrieben ward. Endlich 
mußte er dennoch Fapituliren. Der Marfchall Chatillon, der 
den Befig von Ivoy mit 500 Todten theuer erkauft hatte, 
rückte nun vor Damvillers, und ließ diefe Stadt am 
27. Septbr. aus 44 halben Karthaunen anhaltend befchies 
Gen. In der folgenden Nacht wurden, während ein heftiges 
Bombardement der Stadt, die Aufmerkfamfeit der Beſa⸗ 
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tzung von den Belagerungsarbeiten abzog, die Approchen 
bis an den Graben vorgetrieben. Ein, ſich in dieſer Nacht 
nahendes Entſatzcorps ging, ohne den Angriff zu wagen, 
wieder zurück. Chatillon ließ nach einigen Tagen eine Mine 
anlegen und fpielen; diefe bildete eine Breſche, welche wohl 
40 Mann faffen Fonnte. Aber die Velagerten wurden da: 
durch nicht muthlos; ein Theil derfelben vertheidigre die 
Breſche mit aufgezeichneter Tapferkeit, während, die llebri— 
gen die dahinter Kiegenden, durch die Mine befchädigten, 
beiden Abfchnitte ausbefferten. Sobald biefe wieder haltbar 
waren, überließ der Kommandant die Brefche den Feinden, 
und empfing die Stürmenden, aus den, hinter den Abfchnit: 
ten aufgeftellten Gefhügen, mit einem fo furdtbaren Kar: 
tärfcehfeuer, dafi der Verluft der Franzoſen ungeheuer war. 
Noch bis zum 25. Oktbr. vertheidigte er ſich hinter den 
Abfchnitten und ſchlug alle feindlihen Sturmfelonnen je: 
rück; Mangel an Munition zwang ihn endlich zu Eapitauli: 
ren, Er zog am 27. mit allen Kriegsehren nach Virton frei 
ab. 300, von Luremburg zur Verſtärkung ber Befagung 
von Damvillers abgefchickte Musketiere, erfchienen vor der 
Stadt, als fie bereitd über war; fie zogen ſich zwar ſchnell 
genug wieder zurück, wurden aber. doch von ber franzojifchen 
Reiterei ereilt und gefangen genommen. 
(Theatr. Europ. III. p. 821. 837. 862.) 

23. Dktbr) - Angriff auf Stargard. 

Da Banner fih, wegen der Schwäche des fchmwebi- 
ſchen Heeres, in feinem Lager vor Stettin ganz rußig 
‚ verhalten mußte; fo breiteten ſich die Kaiferlichen immer 
mehr in Pommern aus. Am 23. Oktbr. um 2 Uhr früh 
erfhienen auh vor Stargard die Eaiferlichen Oberften 
Sparr, Jung und Borgsdorf, mit 200 Reitern und 400 
Musfetieren. Ohne Verluſt hatten fie das Pyritziſche und 


Johannesthor erreicht, welches erftere ſie mit Aexten, das 
andere hingegen, mit Petarden, zu öffnen verfuchten. Als 
lein, obgleich fie hier bereits unterm Schuje waren, fo 
wurden jie doch, theild durch Steinwürfe, sheild. durch 
die blanke Waffe mit Verluft von vielen Todten umd Der: 
mwundeten, zurückgeſchlagen. 
(Theéeatr. Europ. III. p. 874.) 

Ende Ofibr,) Eiunabme von Triebfees, 

Der Eaiferlihe Generallieutenant Gr. Gallas hatte 
dem Oberſten Carasco befohlen: ſich mit feinen Dragos 
nern in den Wald bei Triebfees zu begeben, fich dort, 
ohne Wachtfeuer anzuzünden, fo lange ruhig zu verhalten, 
‚bis fi) eine gute Gelegenheit zeigen würde, fih Triebs 
feed, ohne Aufopferung von Menfchen, zu bemächtigen. 
-Diefe fand ſich nach vier Tagen, Die pommer’fhen Edel: 
leute v. Küffow und v. Behr führten den Oberften Caras— 
- 69 auf einem lange nicht betretenen Wege, durch den an 
. der Peene befindlichen Moraft, unbemerkt bis an die Stadt. 
- Die vor derfelben liegende ſchwediſche Schanze wurde, fo 
wie Triebfees felbft, im erften Anlaufe erobert. Won der 
fchwedifchen Befagung wurden 80 Mann niedergemacht, 
die Uebrigen retteten fich in's Schloß, das fih am andern 
Tage ergab; die gefangenen ſchwediſchen Soldaten traten 
‚auf Zureden des Dberften Ebronr, in Eaiferlihe Dienfte, 
Mur ein Mann entfloh und brachte die Nachricht, von der 
. Einnahme Triebfee’s in's fchwedifche Lager; -worauf das 
‚aus 1000 Schotten beftehende Negiment Drenftierna, zur 
. Wiedereroberung Triebfees abgeſchickt ward. Allein bier 
war auch bereits der Faiferliche General Breda mit feiner 
ganzen Neiterei aus Malchin eingetroffen; die Schweden 
fanden daher eine große Uebermacht vor fich, wurden nach 
eines. hartnaͤckigen Gegenwehr umringt, und Mann für 
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Mann, 5i8 auf ben Dberftlieutenant Iſaak Arel und ei- 
nem Nittmeifter, niebergehauen. 
(Theatr. Europ.IIl. p. 874, 875, 885. — Lundblad, ſchweb. 
Plutar I. p 188.) _ 


31. DEtbr.) Einnahme der Schanzen bei 
Rheinau. 

Herzog Bernhard von Weimar hatte fih nach ſeinem 
Siege bei Gray *), vieler Städte in Burgund nach ge: 
ringem Widerſtande bemaͤchtigt, und am 17. Juli den fe: 
ften Plag Qure mit Sturm erobert. Nachdem er bier 
den Dberft Wolmar von Nofen zum Statthalter ernannt 
hatte, brach er am 19. Juli mit feinen Truppen über 
Befort, Ihann, Müpfhaufen und Enfisheim, nach Bens 
felden auf; um bei dem Flecken Rheinau, gegenüber den 
Dörfern Kappel und Wittenweyer, wo viele Inſeln das 
Fahrwaſſer des Rheines befchränfen, auf das rechte Ufer 
biefes Stromes über zu gehen. Schen früher hatten bier 
die Kaiferlichen einige Schanzen angelegt, die aber fchlecht 
befegt und ziemlich verwahrlofet waren. Bernhard Tief 
ſechs ftrasburgifhe Schiffe, welche den Rhein hinabfuhren, 
anhalten, feine Negimenter überfegen, und die Faiferlichen 


Schanzen durh dem Dberften Schönbed angreifen. Sie 


wurden nach geringem MWiderftande genommen und ftärker 
befeftigt. Der Herzog felbft bezog mit dem größten Theile 
feiner Truppen ein wohl verfchanztes Lager bei Witte 
weyer. Zu beiden Seiten des Rheines Tieß er Brücken 
köpfe anlegen, und die größere der Nheininfeln, die weis 
mar'ſche genannt, fo wie die Eleinen am Einfluffe der Elze 
liegenden, mit Redouten verfehen, Am 29, Zuli ftieß eine 


feiner ausgefhicten Reiterabtheilungen, auf den baier’fchen 


a 


*) Siche Pag. 520 — 521. 
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Zeneral Johann de Werth, ward gefchlagen, und unges 
achtet der vom Herzoge gefchichten Verftärfungen, noch— 
mal3 gemorfen. Da febte fih Bernhard felbft an die Spi— 
Be einiger Schwadronen, Eonnte aber eben fo wenig bes 
Uebermacht des Feinded mwiderftehen, und mußte mit eine 
gem Werlufte, nad feinem Lager weichen. Aus Mangel 
an Fußvolk, wagte Johann v. Werth‘ dießmal Feinen Ans 
griff auf Bernhards Verfhangungen, Eehrte aber am 31. 
Juli mit mehren Infanterie: Regimentern zurück, und griff 
die Schanzen wüthend an, Ein furdtbarer Kampf entwis 
ckelte ſich hier; das, durch den Genuß hitziger Getränke, 
bvberauſchte, Eaiferliche Fußvolk matete bis an den Hals in's 
Maffer, und verfuchre die Schanzen zu 'erfteigen; aber 
alle Angriffe fcheiterten an dem nüchternen Muthe der 
MWeimaraner, Bis zum Abende dauerte der Kampf, worin 
die Kaiferlichen einen bedeutenden Verluft erlitten, und 
fich endlich nach Schuttern zurücziehen mußten, Bernhard 
zog jeßt den Neft feiner Truppen, auch die früher nad 
Baſel abgefhiften Franzofen, unter Hallier an ſich, und 
eroberte bi8 zum 241. Auguft Ettenhbeim, Endingen 
und Mahlberg. Eben fhickte er fih an, auch Ken 
zingen zu nehmen, allein der inzwifchen durch die Trup⸗ 
ven von Savelli, Garetto, Sfolani, Götz und Grana, 
verftärfte Johann von Werth, zog ihn, durch fein Anrüs 
‚den, von diefer Belagerung ab. Der Herzog rückte ihm 
entgegen, gewann die Höhen bei Ektenheim, ging über, 
diefe in's Thal hinab, zündete das Städtchen an, und 
lockte Johann von Werth an das hier befindlihe Fluͤß— 
hen, wo fich ein mebhrftündiger Kampf entfpann, in befs 
fen Folge die Kaiferlichen fich zurücziehen mußten *), Nach 





*) Anmer®. in Röre IL. 108. 


— Anſtrengungen konnte der — die —— 
von Kenzingen feinen Truppen nicht zumuthen, weßhalb 
"er nach feinen Verſchanzungen, von den Kaiſerlichen das 
Waſſerloch genannt, zurück ging. Das Gefahrvolle feiner 
Lage, und die Unzufriedenheit der franzofifhen Dffiziers 
denen das rechte Nheinufer nicht bebagte, bewogen ten 
Herzog Bernhard nad) einigen Tagen, fih wach fchwader 
Befegung feiner Schangen, wieder über den Rhein zw 
rück zu ziehen, und fi zwifchen Molzheim, Dachftein 
und Straßburg zu lagern. Schon am 12. Septbr, erſchier 
Johaun v. Werth vor den Schanzen bei Witteumepyer, 
eroberte die Fleinere, und griff dann mit aller Macht den 
VBrücenfopf an. Wen Benfelden aus, faudte der Herzog 
fogleih Unterftügung herbei, und trieb den Feind mit Mer: 
luft von 300 Mann und 2 Gefchügen zurück, aber mur 
auf Furze Zeitz denn am 31. Oktober erfhien Johann v. 
Werth, durch Herzog Savelli verftärft, wieder bei den 
Schanzen. Beide waren mit 1500 Kußgängern, 2000 Rei: 
tern, 2 halben Karthaunen und 2, Zeldfhlangen, über die 
Breifaher Brücke, und von da den Rhein hinab, gegen 
Rheinau gezogen, während General Endefort mit 5 In— 
fanterie : Negimentern, den Angriff von Wirtenweyer ang, 
unternahm; der Dberftlieutenant Weich aber, mit 200 
Mann und 2 Gefhügen, auf 7 Schiffen den Rhein hie: 
abfuhr. Am 4. und 2. November wurden die vier Nedow 
‚ten auf den Eleinen Inſeln; fo wie eine große Schanze 
an der Schiffbrücke mit Sturm erobert; worauf die 600 
Mann ſtarke Beſatzung dev Hauptſchanze auf, dem rechten 
Rheinufer Eapitulirte, und untergeftelt ward. "Der größte 
Theil der von Herzog Bernhard in diefen Schanzen zus 
rücfgelaffenen Mannſchaft, war in den zweitägigen heißen 
Kämpfen, getödtet worden. 17 Hauptleute, 24 Lieutenants 
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und 1000 Gemeine, waren von den Kaiſerlichen gefan⸗ 
gen worden. Johann von Werth ließ ſämmtliche Schau⸗ 
zen ſchleifen. 
(Theate. Europ. Ill p 816. 617, 862, 863, 818, 379. — 
Röſe, Bernhard der Broße, Herz. v. Weimar IL. p. 151 -— 160.), 


20. Movember.) Erftürmung von Wolgaft. 


Der Eaiferliche General Breda hatte nach der Ein: 


nahme von Tribfeed*), fih auch der Stadt Loitz bes 
‚mächtigt, und hier fein Hauptquartier aufgefchlagen, Am 
7. Dezember ſchickte er den größten Theil feiner Truppen 


gegen Wolgaft.. Diefe bemächtigten ſich der Stadt, 


ohne Widerſtand zu finden, denn die ſchwediſche Beſa⸗ 
: Bung — welche kurz vorher der Feldmarſchall Zeile durch 
‚ einen Theil der Garnifon von Anklam verftärkt hatte, 
und die aus 15 Kompagnien der Negimenter Kriechbaum, 


Schlammersdorf, Herberftein, Stralendorf und Verbuß 
beftand — hatte fih, nebſt einen großen Theile der 
Einwohner, in das gleichnamige fefte Schloß zurückgezos 


gen. Diefed ward mehrere Tage von den Kaiferlichen 


beftig, doch ohne den mindeften Erfolg befchoffen. Am 
29. November gelang es ihnen endlich, Brefhe zu legen, 
und mittelft einer Floßbrücke den breiten und tiefen Wafs 
fergraben zu paffiren. Der ſchwediſche Kommandant, 
Oberſt Kriehbaum, wollte deffenungeachtet nichts von 
Uebergabe hören, und traf alle Anftalten, die Brefche zu 


- verteidigen; aber die Sturmfolonnen der Belagerer er: 


fliegen am 30. November Nachmittags zwifchen 4 und 
5 Uhr, den, mit dreifahen Patifadenreihen beſetzten Wall, 
überwältigten die 1500 Mann ſtarke Beſatzung, und 
zwangen fie zur Ergebung. Außer dem Konmandanten 


5 Siehe pag. 539. 
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geriethen noch die Dberften Schlammersdorf und Herbeb⸗ 
ftein, 4 Dberftlieutenants, 46 Majors, 32 Hauptleute und 
48 Lieutenants in Gefangenfchaft, 8 Gefchüge, 31 Zenk 
ner Pulver, viele Kugeln und Proviant auf 7 Monate, 
wurden im Schloße vorgefunden. Die in daffelbe geflüch— 
tete Habe des pommer’fchen Adel, ward eine reide 
Beute der Faiferlihen Soldaten, 222 Todte und 86 Wer 
wunbete hatte dem General Breda die Erflürmung des 
Schioßes gefoftet. 
(Theatr. Europ. III, p. 884.) 


4. bis 14, Einnahme von Ufedom und 
Dezember. Demmin. 


Schon während der Belagerung von MWolgaft hätte 
der Eaiferlihe General Baron Breda, einige Dragonens 
Kompagnien und 2000 Neiter nad ber Inſel Ufedom 
überfegen laffen, ; diefe hatten fich der dortigen Schanze, 
f6 wie der Stadt Ufedom nach geringem Widerftande 
bemeiftert, die fehwedifchen Befagungen gefangen genoms 
en, und die zur Miedereroberung der Infel vom Felde 
marſchall Banner abgefchickten Truppen mit Verluſt zurüds 
geſchlagen. Bald darauf erfchienen auch der fähfifche Ges 


weral Vitzthum von Eckſtett, und ber Faiferliche General 
von der Goltz vor der Stadt Demmin, eröffneten am 


42. Dezember die Approchen, erbauten zwei Batterien, 
und bewaffneten fie mit 20 groben Gefhügen, aus denen 
ein beftiges euer in den folgenden Tagen unterhalten 
wurde, Der fchmwedifhe Kommandant, Oberſt Partben, 
wies bie an ihm ergangene Aufforderung zurück; bis es 
nach einem unausgefegten Feuer, am 14. Dezember‘, des 
Foiferlichen und fächfifchen Artillerie gelang, an zwei vers 
fhiedenen Orten Breſche zu legen, worauf er Eapitulirte, 
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Er erhielt freien Abzug mit Waffen und Sr nad 
Stralfund, 


1638. 
23. Zebrua.) : Einnahmevon Hanam 


Schon am 34. Auguſt 1637, war zwiſchen dem 
Grafen von Hanau, Churfürften von Mainz, Landgräs 
fen von Darmftadt, der Stadt Frankfurt am Main, und 
dem General Ramfay, Kommandanten von Hanau, em 
Contract abgefchloffen worden, dem zu Folge Ramfay mis 
ber ſchwediſchen Beſatzung aus Hanau abziehen, und 
diefe Stadt, nebft dem übrigen Theile der gleichnamigen 
Grafſchaft, an ihren rechtmäßigen Befiger abtreten follte, 
Da Ramfay diefem Vertrage unter allerlei Vorwaͤnden 
nicht nachgefommen war, und den, inzwifchen aus Hals 
Land angelangten Örafen, in feinem eigenen Schloße ges 
fangen hielt, fo befchloffen die. übrigen Gontrahenten, 
ibn mit gemwaffneter Hand zu vertreiben. Mit 600 
Mann, theils hurmainzifhen, theils franffurter, neuges 
worbenen hanauifhen und Tandgräflih darmftädtifchen 
Truppen, marfchirte am 24. Februar, Abends um 10 Uhny 
der Graf von Naffaus Dillenburg von Frankfurt ab, traf 
aber, da die Nacht dunkel und regneriſch war, erſt am 
folgenden Morgen um 7 Ahr an der Kinzig ein. Des 
Major Winter ſchwamm mit 60 Musketieren dur den 
Fluß, und nahm die Muͤhlſchanze nach Furzem Widers 
ftande; worauf auch der Graf von Dillenburg, der Oberft 
Kreiberr von Metternich und der Oberftlieutenant Betten⸗ 
dorf mit der übrigen Mannfchaft durch die Kinzig feßten, 
in die Altftadt eindrangen, und fich derſelben bald bemei⸗ 
fterten. Von bier ans follte den folgenden Tag, wenn 
die Machzügler heran feyn würden, ein Angriff auf bie 


(Theatr, Europ. III. p. 898.) 


| 
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Neuſtadt, in welche A ch Kamp nebft der 300 Mm | 


ftarfen VBefagung zurückgezogen hatte, gemacht werim; 


allein noch ehe es dazu Eam, ließ Ramſay, "der bei Erhe 
rung der Alrftadt verwundet worden war, um einen Ar | 
anfuchen, Er mußte fich - mit * Mannſchaft zu Gu 


fangenen ergeben. 
(Theatr. Europ. III. p. 907 — 911, und 927 — 9) 


4. und 3.\ Gefecht bei Büden, und Treffe | 


März: . bei Rheinfelden. 
Herzog Bernhard' von Weimar hatte feit dem Yer: 
luſte der Schanzen bei NAheinau*), neue Anftalten getre 
fen, um auf einem andern Punfte wieder auf das rechte 


Rheinufer überzugehen. "Schon am 27. Zänner ſchidte 
er viele Wagen mit Belagerungsmaterial von Montbeik 


lard nach Delemont; von wo er: bald darauf über Laufen 
Zwingen und Liechftall- nach Stein marſchirte, und dert 
oin 31. Jaͤnuar einen Hauptmann mit 50 Mann a? 
Kähnen über ‘den Rhein ſetzen ließ. Diefe Mannfhaft 
bemächtigte ſich mehrer bei Sedingen liegenden Fahr 
geuge, auf denen mehr Truppen übergefchifft wurden. 


Herzog Bernhard marfchirte nun auf dem Linken, Oberſt 


Schönbeck aber auf dem rechten Rheinufer gegen Lauf— 


fenburg, welches Stadtchen, wegen der dabei befindli⸗ 


chen, bedeckten Rheinbrücke, von Wichtigkeit war, und 
deßhalb angegriffen und erſtürmt wurde, Von hier aus 
rückte der Herzog vor Rheinfelden, Mit doppeltem 
Graben und -einer ftarfen, mit Thürmen verfehenen Mauer 
umgeben, machte diefe Stadf- eine förmliche Belagerung 
nötig. Den 5. Februar wurden die Laufgraͤben eroͤffnet⸗ 


und den 10. die Flanken und —— der © Stadt beſho⸗ 
— — 


D Siehe Pag ‚52, 5 
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Gen, während man, unter dem Schuße der Batterien, die | 
Approchen fleißig vortrieb, Rheinfelden hatte einen 

tüchtigen Kommandanten, eine brave Befagung, melde 
von der fanatiſchen Bürgerſchaft MI einigen Hundert bes 
waffneten Bauern kraftig unterſtützt ward.‘ Die Befeſti⸗ 
gung war im güten Vertheidigungszuſtande, und es fehlte 
ſomit an nichts, als an Munition. Dieſe aus Breiſach 
zu beſorgen, war zwar ein Bote mit einem Schreiben an 
den dortigen Gouverneur abgefertigt, aber von den weis 
mar'ſchen Truppen aufgefangen und Angeſichts der Stadt 
aufgehenkt "worden. Die Belagerten mußten fi daher 
bauptfählih durch Steinwerfen veitheidigen. Won reis 
ſach aus, waren indeffen mehre Verſuche zu Waſſer und 
zu Lande, Rheinfelden mit Munition zu verfehen, 
gemacht worden, aber immer mißlungen. Um fo emfiger 
betrieb der Herzog die Belagerung, und befchoß Rhein⸗ 
felden am 15. und 16. Februar ununterbrochen. Zugleich 
war auch, trotz Schnee und Eis, am 16. eine Mine uns 
ter einem Außenwerke fertig geworden. Sie Tprang mis 
ſolchem Effekt, daß fie die ganze, 400 Mann ſtarke Befas 
Bung diefes Werkes, in ihrem Trichter begrub. Won bier 
aus ward der nahegelegene Thurm um ſo heftiger beſchoſ⸗ 
fen, endlich wirklich befchädigt, und durch jwei am 23. 
fpielende Minen zertrümmert. Dennoch blieben alle Vers 
ſuche der Belagerer, ſich in diefen Thurm zu logiren, vere 
geblih. Sie mußten daher die Approchen unter demſel⸗ 

ben hinweg, bis an das vermauert® Stadtthor führen. 

Den 28. Februar wurde ber links neben dem vorigen gele: 

gene Thurm eingefehoffen, und dadurch eine zweite Breiche 

zu Stande gebracht. Während diefer Vorgänge hatte ſich 

um Willingen, unter den Befehlen des Herzogs von Sa⸗ 

velli, Feldmarſchall-Lieutenants Johann von Werth‘, und 


4638» — 548 * 6. 
General s Wachtmeiſters Sperreuter, ein bedeutendes Ent⸗ 
fageorps zuſammengezogen, welches in Eilmaͤrſchen heran⸗ 
ruͤckte, und am 4. Tage nach feinem Abmarſche von Vil⸗ 
lingen, vor Rheinfelden, bi Buͤcken, in dem Augen⸗ 
blicke erfchien, als der Herzog von Weimar eben alle 
Unftalten zum Sturme getroffen hatte ). Ihre Drages 
ser in die, bei Buͤcken befindlihen Hecken werfend, 
griffen die Karferlichen fogleih die Weimaraner an, wurs 
den aber von diefen zurücfgebrängt. Hierauf ftellten fich 
die Faiferlihen Truppen auf einer, bei dem brennenden 
Dorfe Karſchau befindlichen Anhöhe auf; wodurch Bern⸗ 
hard Zeit gewann, zu dem bei fi habenden & Regie 
mentern, noch einige Schwadronen Reiter und 400 Muss 
Eetire, vom jenfeitigen Rheinufer, an ſich zu ziehen, und 
eine Stellung zwifhen Rheinfelden und dem Feinde, 
auf einem Berge bei Süden zu nehmen. Den rechter 
Fluͤgel führte Tupadel, den linfen der Herzog felbft; als 
Stuͤtzpunkt diefes Zlügels, war Bücken mit Musfetieren 
befegt. Auf dem Eaiferlihen rechten Flügel fommandirte 
Herzog von Savelli und Sperreuter, auf dem linken Jo⸗ 
hann von Werth. Dieſer Letzte griff fogleich muthig an, 
ward aber geworfen; während Savelli und Gperreuter 
den Herzog Bernhard bis Buͤcken zurücdrängten; bier 
zwar mit einem Eräftigen Kartätfch= und Musketenfeuer 
einpfangen wurden, endlich aber, 8 feindliche Gefhüge 
eroberten, den Feind aus Buͤcken vertrieben, und ſich 
dadurch den Weg. nah Rheinfelden öffneten. Nicht 


) Dad Entfagcorp& beflanb im 3 Küraffier » Regimentern Geh⸗ 
Ung, Billeke und Lamboy), 5 Regimentern Arkebufier «Reiter 
(Johann v. Werth, Metternich, Neuneck, Valois und Horſt), 2 
Kompagnien Kroaten, 1 Regiment Dragoner, und 4 Regie 
mentorn zu Fuß (Pappenhelm, Goldt, Wahle und. Hladersheim 
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allein die Ueberlegenheit der Kaiferlichen auf diefem Fluͤ 
gel, fondern auch bie, von Savelli angeordnete Aufftelung 
einzelner Reitertrupps zwifchen dem fchwerfälligen Infan⸗ 
terie⸗Terzien, foll zur Erlangung diefer Vortheile beiges 
tragen haben, Zum Glück für den Herzog, benußten die 
Saiferlihen ihren Wortheil nit, und hielten, fi bei'm 
Plündern der am Fuße des Berges haltenden feindlichen Bas 
gage auf. Schnell fandte Tupadel dem Herzöge einige, vom. 
Verfolgen des Feindes zurückbehaltene Reiterabtheilungen 
zu Hülfe, welche den Feind angriffen, während Bernhard 
felbft Zeit gewann, fein Fußvolk zu fammeln, und zus 
Unterftügung der erhaltenen Reiter, aufd Meue gegen 
den Feind zu führen, ihn zu werfen, und von den verlos 
tenen 8 Gefhügen 4 zurück zu gewinnen, Dieſes Gefecht 
hatte beiden Theilen viele Menfchen gekoſtet. Der Her—⸗ 
309 Rohan focht hier ald Freiwilliger mit, und war bes 
reitd gefangen, als er fih mit Hülfe Herzog Bernhard's 
wieder durchhieb. Die Fampfenden Parteien hatten ihre 
Stellungen im Gefechte gewechfelt, und Fampirten, da 
erft die Nacht den Kampf beendigt hatte, auf dem 
Schlahtfelde. Am anderen Morgen rüfte Gavelli in 
Mheinfelden ein, weldhes ber Herzog Bernhard den 
Tag über befchoß. Am Abende ließ diefer fein Welages 
eungsgefhüg abfahren, und wendete ſich gegen Lauffen» 
burg. Auf dem Marfche dahin erſtürmte er das rothe 
Haus, deſſen 300 Mann ftarfe Befagung es ihm — 
verbunden mit dem Almftande, daß er nur eine Fähre bes 
faß — unmöglich gemacht hatte, feine um Lauffenburg 
ftehenden Negimenter, während des Gefechtes, an fich zu 
ziehen. Schon am nächften Nachmittage, um 2 Uhr, 
nachdem er Eaum feine Wereinigung mit den bei Lauffen 
burg befindlichen Truppen. bewerfftellige hatte, brach er 
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‘fon wieder von dort gegen Nheinfelden auf, Den Cr: 
neral Tupadel ſchickte er mit einem Theile der Reiten 
über einen Zweig des Schwarzwaldes nad dem Bert; 
thale, welchem gegenüber, zu Schwertſtadt, der Ser 
fein Nachtquartier nahm. Am 3. März, 7 Uhr Morgen 
‘trafen der Herzog und: Tupadel, zum großen Critaum 
der Eaiferlihen Generale — welche bereits, den Sieg u! 
die Vernichtung des weimar’fhen Heeres, nad Wien m) 
Rom berichtet hatten — bei Bürfen zufammen. Te 
Herzog von Savelli und Johann de Werth ftellten fogtsid 
ihre NRegimenter hinter einen, ſenkrecht auf den Rhei 
hinlaufenden Graben, dergeſtallt auf, daß ſich ihr rechtt 
Flügel an das rechte Rheinufer, ihr linker an eine! 
rechts vor Nollingen befindlihen Wald lehnte, Di 
Gebüſche am Rhein wurden mit Fommandirten Mus 
tieren, der erwähnte Wald mit dem Snfanterie: I | 
mente Wahl befegt. Die Reiterei befand fich theil au | 
den Flügeln, theils im zweiten und dritten Treffen. N 
dem im Theatrum Europaeum befindlichen Schlahhr 
plane, ſtanden im erſten Treffen, auf dem rechter 
Flügel: die Regimenter Hindersheim, Neuneck und 
Dragoner-Regiment (letztes etwas zurückgezogen); u 
Centrum: die Regimenter Pappenheim und Geld; eu 
dem linken Flügel: die Regimenter Johann von Bert 
und Wahl, Im zweiten Treffen, auf dem vet 
- Blügel: das Regiment Geling und ein Haufen Kroaten 
im Centrum: das Regiment Horſt; auf dem linken SW 
gel: das Negiment Valois. Im dritten Treffen 
hinter dem linken Flügel: das Regiment Billi; hinter den 
rechten Flügel: ein Haufen Kroaten. Als zweite Rei 
ftand in vierter Linie das Negiment Gelling. Der vor da 
Front hinlaufende Graben war mit Musketieren beſebhl. 
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Segen biefe Schlacdhrlinie - rückte der Herzog von 
Weimar mit den beiden Infanterie: Brigaden Forbus 
und NHattenftein, und feiner Artillerie, vom Schloſſe Bü: 
‚fen aus, in grader Nichtung, am rechten Rheinufer vor; 
während General Tupadel, mit dem größten Theile der 
Reiterei, ſich weiter rechtd am Bergabhange hinzog; durch 
eine Linksfhmwenfung fi aber, wierer an den Herzog 
anfhloß, fobald er die feindliche Stellung erkannte. 
Sm Centrum ded erften Treffens ftanden die Ober: 
ſten Hattenftein und Forbus mit ihren Infanterie = Bri: 
gaden; weiter links der Dberft Bodendorf; auf dem Außer 
ſten linken Flügel, bis an die nach Mheinfelden führende 
Brüfe, in einem zurücgezogenen Bogen: der Oberſt 
Mofen; rechts vom Oberſt Forbus: der Graf von Naffau; 
noch weiter rechts: der Herzog von Würtemberg; auf. - 
‘dem äußerten rechten Flügel: der Herr von Putbus, 
Im zweiten Treffen ftanden, auf dem linfen Flügel: 
die Dberften Ohm und Kallenbadh ; im Centrum: Oberft Kas 
nowski, und aufdem rechten Flügel; das Regiment Tupadel, 
Vor dem Centrum war die ganze Artillerie aufgefahren, und 
' zwar ftanden vor der Brigade Hattftein: fünf Zwölfpfünder, 
‘und vor der Brigade Forbus: fünf leichte Regimentsſtücke. 
Herzog Bernhard Tieß zuförderft die Kaiferlichen aus 
den Gebüfhen am Rheine durch einige Musketier:Abthei« 
lungen, unter Anführung des Oberſtlieutenants Keller 
' vertreiben; wobei diefer die, im Gefechte bei Bücen 
' verlornen Gefhüge wieder eroberte. Unter einer breifa= 
chen Geſchuͤtzſalve avancirten fegt alle weimar’fhen Regi⸗ 
menter bis auf Piftolenfchußweite vom Feinde; worauf 
Herzog Bernhard den Dberften Bodendorf, Roſen, Bors 
bus und Hattftein über den Graben vorzugehen, dem 
General ZTupadel aber, die auf bem | Eaiferlichen 
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Flügel haftende Reiterei und das nfanterie= Megimen 
Wahl im Walde anzugreifen befahl. 

Die weimar’fhen Regimenter drangen, ungeachtet de} 
heftigen feindlihen Geſchütz- und Musketenfeuers, bis 
an den Grabeh, warfen die Eaiferlihen Musketiere au 
demfelben, überſchritten ihn, und ftürzten fih auf bir 
feindlihen Schlachthaufen. Das kaiſerliche Fußvolk begarı 
zu mwanfen, einige Kompagnien warfen die Waffen wig; 
worauf fogleih der größte Iheil der Reiterei im wilder 
Flucht davon ftürmte. Auf allen Punften wurden de 
Kaiferlihen geworfen; nur das Regiment Wahl, bi 
welhem fi ter General Johann de Werth perfonlig| 
befand, behauptete auf dem äußerften linfen Flügel den 
mebrerwähnten Wald. Als es endlich, vom General Tau 
padel auf's KHeftigite gedrängt, den Wald verlaffen un 
den Rückzug der übrigen Regimenter dedfen wollte, fund 
es bereits den, von Taupadel abgeſchickten, weimar'ſchen 
Dberften Löwenſtein, der den Wald umgangen harte, in 
feinem Rüden, wrd umringe, und mufte fih tem über: 
legenen Zeinde ergeben. Der Zelsmarfchalllieutenant Ze: 
hann de Werth, der General = Feldzeugmeifter Herzog von 
Savelli, die Generale Enckefort und Sperreuter, bie 
Oberſten Neuneck, Gold, Hinderfon und Graf von Fürs 
ftenberg, die Oberſtlieutenants Baron von Zelte, Schar: 
fenfell, Rouger, die Dberftwachtmeifter Vivari, Anton de 
Werth und Jonas; 31 Rittmeifter und Hauptleute, 29 
Lieutenunts, 36 Fähndrichs, 1800 Fußknechte und 1200 
Reiter geriethen in Gefangenfchaft.*) Der Oberſt Was 
lois, die Oberitlieutenants Stubenvoll, Gartenhaufen und 
Eger, 3 Dberftwachtmeifter, 43 Nittmeifter und Haupt⸗ 


“) Der Herzog Bernhard empfing bie ihm nad der Schlacht vor⸗ 
geführten feindlichen Generale ſchonungkvoll; nur den Sobann von 
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leute, 42 Rieutenants, 9 Faͤhndriche und 500 Gemeine 
waren vom Eaiferlich.= bater’fchen Heere geblieben. Unter 
den Todten der Weimaraner, deren Anzahl in den Quef: 
Ten ganz unverhältnifmäßig gering angegeben ift, werden 
der Dberft Bodendorf, und die Kittmeifter Dieppach und 
Klöpper namentlich aufgeführt. Der General der Kavak 
Ierie, Rheingraf Johann Philipp, war nebſt dem Ritt— 
meifter Berftätter, vielen andern. Offizieren und 100 Ge: 
nıeinen, bereit am 18. Februar geblieben, 
Die Leberrefte des Eaiferlich » bairifchen Heeres rer: 
teten fi nach Tübingen; wo die Oberften Heinrih von 
Metternich und Lerchenfelder die Zlüchtigen fammelten, — 
Der Herzog von Weimar mufterte om 5. März feine 
' Zruppen bei Nheinfelden, und fand fie 4000 Nelter und 
3000 Fußgänger ftarf. Er Fommandirte den General 
: Zupadel und Oberften Roſen mit dem bodendorf’fehen Re— 
‚ gimente und einigen. andern Truppen nach Freiburg und 
Breiſach, um ber Feinde fernere Unternehmungen zu ers 
forſchen; mit den übrigen Truppen. aber ſchloß er — 
felden auf's Neue ein. 


( Theatr. Europ. III. p. 907 —908 und 909 — 946° — Re, 
Herzog Bernhard ber Große Il. P- 216 — 222.) 


25. Maͤrz. Einnahme von Rheinfelden, 


Herzog Bernhard von Weimar fegte nach der Vers 
nichtung des Eaiferlichen Entſatzcorps, die Belagerung von 





Werth redete er mit den Worten an: „Ei, wel ein unerwars 
tited Bufammentreffen, « worauf de Werth antwortete: „es 
ift das Glück Euer fürftlihen Gnaden und mein Unglüd, über 
welches ich mich nicht zu rechtfertigen weiß.“ „Sie werden 
Beit haben, darüber nachzudenken, € erwieberte der Herzog, 
und entließ die Generale, 
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Rheinfelden fort; die mur zum Theil von der fl 
gung zerftörten Trancheen wurden mieder hergeftelk, ti 
Barterien ausgebeflert, und mit 10 halben Karthaunen mm 
41 FSeldgelhügen bewaffnet. Der Oberſt Kallenbad hei: 
von Benfelden neh 3 halbe Karchaunen und 2 Ban 
vol Munition. Die Apprechen murden, da ed u 
Ausbefferungen bedurfte, bald bis an den Graben mr 
trieben; während welder Arbeit die Batterien ein hf ur 
unterbrochened und wirkſames Feuer witerhielten. Dr 
Widerftand war unbedeutend, da es im ber Zeitung u 
Munition fehlte. Unter ſolchen Umftänden füidte de 
Kommandant am 24. März zwei Offiziere an den Ari! 
und fie um freien Abzug mit Gepäd bitten. Beh 
gewährte benfelben, unter Bedingung, daß bie Gefangen 
befreit, die Fahnen und Obergewehre ausgeliefert mitt 
und alles in der Zeitung befindliche Material um" 
bliebe. Am folgenden Tage ward die 600 Mom har 
Befagung von dem Oberiten' Kanonsfi nach Breiſch er 
tirt. In Rheinfelden fanden fich ziemliche Provit: Dr 
rithe, aber nur ein halber Zentner Pulver por, Diem 
Gefechte bei Bücken gefangenen weimar'ſchen Oberſe 
Erlach und Schaveligfi, wurden durch die Einnahme ze 
Rheinfelden wieder befreit, 

(Theatr. Eu:op III. p. 916 x, 922. — Röfe, Berndart | 

Große IL, p. 222 — 239 ) 


44. März.) Einnahme von Gary. 

Nachdem der churſaächſiſche General Kliging era" 
daß die ufermärfifhe Stadt Garz von den Schweren 
nur ſchwach beſetzt, Feldmarſchall Banner aber, zur Vere⸗ 
nigung ſeiner Streitkraͤfte, mit den jerftreuten Reſten Dr 
ſchwediſchen Corps nach Rügen gegangen fei, ridte a an 


! 
14. März ganz frühe, unter Begünftigung der Dunkelheit, 
and eines darauf einfallenden ftarfen Mebeld, mit etwa 
2000 Mann vor diefe Stadt. Der fhwedifhe Komman: 
dant hatte zwar, fih von Stettin Verftärfungen erbeten; 
Die ihm auch wirklich, Tages zuvor, der General Dromond 
zugeführt hatte; allein unter den vorerwähnten, begüniti= 
genden Umſtänden, gelang es dem General Kliging, ſich der 
Stadt im erften Sturme zu bemächtigen. Won der Bes 
fagung wurden in der erften Hitze des Gefecht 200 Mann 
niedergehauen, die übrigen 200 Mann, mehre Offiziere 
und der Weneral Dromond geriethen in efangenfchaft. 
Mit diefem Plage verloren die Schweden, die dafelbft 
befindlihe, mwohlbefeftigte Oder: Brüde, viel ee 
Scdiffe, Munition, und 142 Fahnlein. 
(Theatr. Europ. Ill. p. 919 — 920.) 

a Beſchießung von Aden. 

Ach en weigerte ſich, eine Faiferliche Befagung eins 
zunehmen; der Marquis von Grana rüdte daher, auf 
Befehl des Grafen Piccolomini, mit 6000 Mann und 
42 Geſchuͤtzen vor diefe Stadt, und lagerte fih, nad 
vergeblihen Aufforderungen, auf einer nahen Anhöhe. 
Er ließ mehre Batterien erbauen, welche am 20. März 
ihr Feuer eröffneten. Achen war damals von einer eins 
fahen Mauer mit mehren Vertheidigungsthürmen und 
einem MWaffergraben umgeben. Außer 3000 wohlbewaff⸗ 
neten Bürgern, befanden fih noch 1500 Buuern, 300 
Soldaten und 2, aus jungen Freiwilligen gebildete Kom: 
pagnien in der Stadt. Die Thore wurden, fobald fich die kai— 
ferlihen Truppen zeigten, verrammelt und verfchüttet, und 
Abfchnitte hinter den ſchwächſten &tellen der Mauer ans 
gelegt, Das Feuer dev Eaiferlichen Batterien ward von 
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den Willen eben fo Eräftig erwiedert. Am 22. fuhr der 
Marquis von Grana vor dem Königsthore 4 halbe Kar 
thamen auf, und ſchoß Breſche, während andere- Gefüge 
nah dem fogenannten langen Thurn und andern Gebäuden 
ter Stadt gerichtet waren. Mit einzelnen Lnterbredar: 
gen,. wurde. mit biefem.Gefhügfeuer-den 23. 24. und 25. 
fortgefahren. Den 26. und 27. wurden Bomben und 
Brandkugeln in die Stadt geworfen, ohne jedoch viel zu 
fhaden. Am 28. thaten die Belagerten auf das Quar: 
tier am langen Thurm einen Ausfall, machten einige Ge: 
fangene, und zogen, ſich nah der Stadt wieder gurück. 
Un demfelben Tage ſchickte der Magiftrat, Deputirte an 
‚den Marquis und-erbot fi, zur Aufnahme der Befagung; 
da aber die, damit nicht einverftandenen Bürger, die Keindfe: 
‚Tigkeiten fortfegten, fo ftellte auch der Marquis das Breſche⸗ 
ſchießen nicht ein. Am 29. Nachmittags ftürzte endlich der 
lange Thurm zufammen, ohne feroch eine gangbare Breſche 
zu bilden. Die Eaiferliche Artillerie fuhr daher mit ihrem 
euer noch bid zum 31. fort; wo die in Achen: eingetroffes 
nen Briefe, den Magiftrat und bie Bürgerfchaft überzeug: 
ten, daß auf den. gehofften Beiftand der Cpurfürften von 
Köln und Mainz, gar nicht zu rechnen ſey. Man fahte 
alſo' den Befchluß, fich zu unterwerfen: 4500 Mann Im 
fanterie, 140 Reiter, den halben Stab und die Generali: 
tät in der Stadt aufzunehmen, zu verpflegen, und außer— 
‚den monatlich 15,000 Thaler zu zahlen. 
(Theatr. Europ. IIl,-p. 920, 924, 925.) 


24. Maͤrz) Einnahme der Warnemünder 
Schanze. 
Seitdem die Herzöge von Meklenburg dem Prager— 
Frieden beitraten, wurde ihr Land von den Schweden 
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eindlich behandelt, und es ward daher die 200 Mann 
tarEe, fchmwedifche Befagung der, am Ausfluffe der Warne 
n die Oſtſee gelegenen Schanze, den angrenzenden Ort: 
ſchaften, befonders aber der Stadt Roſtock, täglich Lüfti: 
ger. Diefe bejtürmte den Grafen Gallad mir Bitten, je 
von diefer Eoftfpieligen Nahbarfchaft zu befreien. Am 11. 
März brach der fählifhe General Vitzthum v. Eckſtädt, 
mit einigen Regimentern aus dem Faiferlichen Lager bei 
Marwig auf, traf am 17. ver Warnemünde ein und ließ, 
da der Kommandant die Aufforderung ablehnte, fogleich 
die Approchen eröffnen. Diefe waren dm 19. März, uns 
geachtet de3 heftigften und wirkffamften Feuers der Bela— 
gerten, bereit ziemlich weit vorgerüct, ald der General 
Vitzthum, während er einige Anordnungen in den Lauf: 
gräben machte, von einer Musfetenfugel todtlich verwun— 
tet ward. Da er fdon am andern Tage ftarb, fo tiber: 
nahm der, ebenfalld verwundete Artillerie:Major Joachim 
tr. Delau, die Leitung der Belagerungsarbeiten, und ließ 
am 24. Brefhe ſchießen, worauf der Kommandant Fapis 
tuliste, und freien Abzug nach Wismar erhielt, Die von 
Stralfund und Wismar mir Entfagtruppen abgeſchickten 
Schiffe, kamen um einige Stunden zu fpät an, und Fehr: 
ten auf dad, aus der Schanze gegebene Zeichen, wieder 
um. So fiel diefer wichtige Poſten, mit 19 Gefchügen, 
und vielem Vorrath an Munition und Lebensmitteln, im 
Eogferlihe Gewalt. Durch Unterhandlungen kam die Schan: 
je fpüter an Dänemarf, nichts defto weniger brachte fie 
der ſchwediſche Feldmarſchall Banner im November diefes 
Jahres wieder in feine Hände; er ERLIAEIOR ſich deßhalb 
ſchrifilich beiſ(m däniſchen Hofe. 
(Theatr. Europ. Ill. p. 920 — 922.) 


25, März.) Angriffauf Svop. 

Von Artoid und Hennegau aus, flreiften die Schau: 
ren des franzöifhen F. M. Chatillon bis in's Lurembur: 
sifhe, und fo gefhah es auch, daß am 23. März bei 
Tagesanbruch der Baron v. Beaufort, ein Günftling Ri 
chelieu's mit 3 — 4000 Mann, vielen Sturmleitern un) 
fonftigem Belagerungsgeräth , vor der Stadt Ivoy anlang: 
te, um fie zu überrumpeln. Allein der wachfame Kom: 
mandant, Oberſtlieutenant Nechelinf, empfing die Feinde 
dergeitalt, daß fie das MWiederfommen vergafßen. Be: 
fort felbit blieb, nebft einigen hundert Soldaten, auf dem 
Plage; der Reft floh, in voller Beſtürzung, der franz: 
fifhen Grenze zu, welche Kichelieu fo eben bereif'te. 

(Tbeatr. Europ Ill. p 92%.)- 
41. April.) Einnahme von Freiburg, 
(im Breisgau ) 

Nah der Eroberung von Rheinfelden, bradte der 
Herzog von Weimar, dad Schloß Röteln am 
28. März durh Sturm in feine Gewalt, und fand hier 
viel Vieh und Getreide » Vorräte; am 31. ward Neu 
enburg am Rhein von ihm befegt, und am 3. April 
erfchien er mit 6 Negimentern Infanterie, 3 Negimentern 
Kavallerie, und 12 Gefhügen vor Freiburg im Breis— 
gau. Der Oberftlieutenant Efcher, war Kommandant dies 
fer Stadt, die Befagung belief ſich, mit Einfchluß von be: 
mwaffneten Bürgern, Studenten und Bauern, nit über 
500 Mann. Die drei Vorftädte wurden ohne Widerftand 
beſetzt; aber die innere Stadt, erflärte der Kommandant, 
bis auf's Aeußerfte vertheidigen zu wollen. Der Herjeg 
ließ mehr Gefhüge von Neuenburg fommen, Batte— 
vien errichten, und die Approchen mit der größten Eile 
vortreiben; weil er fich Hier nicht lange aufhalten, fondern 


d 


bald zum Angriffe auf Breiſach übergehen wollte. Als er 
bereit8 alle Anftalten zum Breſche fhießen traf, und 
einen Ausfall der Belagerten, am 5. mit Verluſt zurück— 
Tchlug, bat der Kommandant um einen leidlichen Accord, 


der ibm auh am 44. gewährte, und dabei feftgefegt 


wurde, daß die Belagerten ohne Fahnen und Gefchüge, 
doch mit Ober: und Untergewehr abziehen, vorher aber 
die Lleberläufer ausliefern, und die Einwohner nicht bes 
läftigen follten. Diefem zuwider, Tieß Oberſt Efcher bei'm 
Abzuge 4 Fahnen vor fich bertragen, nahm 2 Gefhüge, 


und in verdecten Wägen, verfchiedene Leberläufer mit, 


auch waren Stadt und Klöfter vorher ihrer Pferde bes 


' raubt worden, um. einige Reiter beritten zu machen, 


Die wurde von den weimar'ſchen Soldaten entdeckt, und 


ı e8 Fam darüber, ohne Vorwiſſen des Herzogs, zu einem 


Gefechte, in welhem die ganze ausziehende Mannfchaft 
zerftreut, und ein guter Theil derfelben nieder gemacht 


wurde. Die lebrigen flohen theils nad ihrem Beftim= 


mungsorte Breiſach, theild nah Freiburg zurüd, 


(üheatr. Europ. III. p. 932 — 934. — Röfe, Herz. Bernd. 
d Gr. Il. p. 225 — 226.) 


24. April.) Scharmügelbei Breiſach. 
Während der Fühne General Tupadel bis Stuttgart 
ftreifte, das Städtchen Aurach eroberte, und einen Une 
griff auf Tübingen madte, unternahm der neue weis 
mar’fhe Kommandant von Freiburg, Dberft Kanovsky, 
am 24, April einen Streifzug nah dem Eaiferlichen Las 
ger bei Breifah, Er fand die Zeinde ftärfer ald er ges 
glaubt hatte, zog fich daher bei Zeiten wieder zurück, locs 
te die ihm verfolgende Faiferliche Reiterei auf ungünftiges 
Zerrain, griff fie dann von mehren Seiten mit Ungeftüm 
- * 


r 
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an, hieb 300 Mann nieder und machte viele Geſu 
gene. 
(Theatr. Europ. IH..p. 938. — Röfe, Herz. Bent, & 
Il p. 228.) 


4. Mai.) Erffürmung von Paderborn, 

In Weftphaten bekriegten bie heſſiſchen Belakun 
ungeachtet des gefchloffenen Waffenftilfftandes, nod im 
die Kaiferlichen. Won Lippftadt aus, rückten am 50. Anl 
600 Mann befiifchen Fußvolkes, und 2 Kompagnien Nr 
ter vor Paderborn, kamen bafelbft am d. Mai Nor 
geng 5 Uhr an, überftiegen .die Mauern dieſer Sta 
bieben den größten Theil der Beſatzung nieder, eroberte? 


12 Sefhüge und machten viele "Gefangene. 
(Theatr.:Europ. III. p. 938.) 


11. Mai). Ueberfall von Meppen. 

Der junge Pfalzgraf Karl Ludwig, Sohn des ge 
fiorbenen Erfönigs von Böhmen, hatte mit ergllhen 
Gelde Truppen geworben, und die, am Zuſammenfluhe 
der Ems und Haſe liegende Feſtung Meppen, ben 
Schweden für 60,000 Thaler abgekauft. Er wollte re 
diefem, feinem Waffenplage aus, durch das Stift Mur 
fter vordringen, und die Pfalz wieder erobern; allein 
liguiftifhe General Uehlen beauftragte den Hperften Kt 
teler, Kommandanten von Ahenen, fi Meppen? hund 
Ueberfall zu. bemächtigen, und dadurch die drohende Flauur 
im erften Aufglimmen zu-erftisen. Der ſchwediſche O7 
Kuippaufen und der Oberft Guſtavſon hatten vor einige" 
ven Meppen ftärker befeftigt. Die Oftfeite vertheidigte de 
Bollwerk Guſtavus, die Weſtſeite: die ſchwediſche Ba“ 
die Nordſeite: das Fort Annenberg und ein Hornw 
die Suͤdſeite: die Bollwerke Eleonora und Chriſiun. 


Die Oſt⸗ und Weſtſeite waren durch einen grundlofen 
Moraſt gedeckt. — Der, mit der Locatität genau befannte 
Rittmeiſter von Hagedorn, führte dem Oberſten Kettler 
und die aus Rhenen, Fürftenau, Warendorf und Münfter 
gu diefem Unternehmen zufammengezogenen, liguiſtiſchen 
Zruppen, "in der dunklen Macht vom 11. Mat, an einer 
feichten Stelle, durch die Hafe, bis an dad Kort Annen⸗ 
berg. Nach unternommener Necognoseirung, ließ Oberft 
Kettler feine Leute zwifhen dem genannten Fort und 
dem KHornwerfe in den Graben hinabgehen, und den 
Wal auf den mitgebrachten Leitern erfteigen. Ehe die 
Befagung auf den Wall zu eilen vermochte, war das 
Safes Thor mit Aerten aufgehauen, und 4 Kompagnien 
Meiter und eben fo viel Musfetiere drangen in die Stadt, 
in der fih nun ein blutiged Straßengefecht entfpann, 
Während deffelben erftiegen auch einige Eaiferlihe Muse 
- £etiere den Wal an der Süpdfeite, und öffneten die noch 
gefperrten Zugänge. Die von allen Geiten bebrängte, 
400 Mann ftarfe Befagung zog fih nun nach dem Kirchs 
hofe zurück, vertheidigte ſich noch einige Zeit tapfer, 
mußte aber endlich der Uebermacht erliegen, und fi 
ergeben. Der bereitd entwaffnete Kommandant, Oberft 
Hornef, gab einem feindlichen Offizier, der fih mit eia. 
nem andern um den Gefangenen ftritt, eine Obrfeige, 
und ward von dem Veleidigten erftochen. 24 Gefchüge 
wurden in Meppen vorgefunden. 
(Theatr. Furop. III. p 983 — 944.) 

ee Belagerung von Breiſach. 

Nachdem der Herzog Bernhard v. Weimar feinen 
Truppen einige Ruhe gegönnt hatte, brach er nah Bre i⸗ 
fach auf. Diefe Feſtung befaß eine dreifache Ummalung, 
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mit tiefen und breiten Waffergräben. Sie war mit bem 
linfen Rheinufer durch eine Zochbrücde verbunden, meld: 
- ein ftarker Brürfenfopf vertheitigte., Der Rhein ift bie 
ziemlich flach; die vielen Infeln und Sandbänke, meld: 
feine Arme bilden, waren zum größeren Shuge der Sub 
mit mehren Redouten verfehen. Der Gouverneur, Gene 
ralseldjeugmeifter Reinach, hatte, Feine Belagerung die: 
fer ftarken Zeftung vermuthend, den größten Theil dei 
bier früher aufgehäuften Getreides verkauft, und es herrſch— 
te daher bald nach der Einfchließung, in Breifach Man: 
gel an Brot. Um diefem abzuhelfen, rücte der Faiferlide 
Feldmarſchall Gr. Gog, mit einer Proviant-Kolonne übe 
den Schwarzwald, überfiel auf feinem Wege das würtem— 
bergifche Städtchen Sulz, ließ die Befagung niederhauen, 
und brachte die Lebensmittel glüklih nah Breiſach pins 
ein; weil der Herzog dv. Weimar, wegen der Schmwäde 
feines Corps, bei Schopfen und Brambach fill Liegen, 
und die verfprochenen Verftärfungen aus Frankreich abmaur: 
ten mußte. Die gößifchen leichten Truppen fingen fogar 
in den legten Tagen ded Monats Mai, einen von Bafel 
Foinmenden, für das weimar'ſche Blockadecorps beſtimmten 
Brottransport auf, und führten ihn, ehe ed Bernhard zu 
bindern vermochte, nach Breifah. Dieſer ließ daher bei 

teuenburg eine Brüce ſchlagen, auf einer Inſel dafelbft 
eine Schanze anlegen, den Rhein durch eine Kette fper: 
ven, und bie beiden Ufer des Stromes mit Poften befes 
Ben; um alle Verbindung Breiſachs mit. dem Ober: 
rheine abzufchneiden, Dieb veranlaßte den Grafen Götz, 
feine Urmee bei Kengingen zufammen zu ziehen, und aber: 
mals gegen Breiſach vorzurücken; bald aber wendete er 
ſich wieder, und marfhirte den Rhein hinab bis Stollho— 
fen; um die dort von Mainz eingetroffene Schiffbrüce 





bei Drufenheim zu ſchlagen. Diefen Ruͤckzug benugte Bern: 
bard zu einem Angriffe auf Breiſach's Außenwerfe; 
wo, durch das unvorfihtige Eindringen 14 halbverhungers 
ter Soltaten in ein Hauptmagazin, ji 80 Tonnen Puls 
ver entzündet hatten, Einige hundert Soldaten der Bela: 
Bung wurden hierbei getödtet oder verwundet, 40 Käufer 
brannten nieder, und 400 Viertel Getreide gingen in 
Rauch auf. — Um die Rheinbrüde bei Breiſach zu 
zeritören, ſchickte Herzog Bernhard von Neuenburg aus, 
2 DBrandfhiffe mit Granaten, Beuerfugeln und allerley 
brennbaren Stoffen beladen, den Rhein hinab, Das 
größere Brandfchiff ward von den Breifachern aus 6 Bate 
terien beſchoſſen, bald ſtark befchädigt und verfanf; das 
Fleinere fuhr an die Böcke der Brücke an, blieb dort häns 
gen, brannte anderthalb Stunden, und entzündete ſich 
dann, ohne der Brücke zu ſchaden; doch befchädigten die 
in die Stadt fliegenden Steine und Bomben dad Gieß—⸗ 
haus, ftecften einige Häufer in Brand, und töbteren eine 
Anzahl Menfhen. — Am 47. Juli ward die weimar’fche 
Befagung von Neuenburg durch 200 Musketiere verftärkt, 
Am 23. Juli ließ Bernhard auf einer, unterhalb Breis 
ſach liegenden Inſel, eine Schanze erbauen; um aud von 
diefer Seite die Zufuhr abzufchneiden. Am 26. erfchien 
der Herzog felbft vor der Feſtung, und machte Anftalt eis 
ne Infel zu nehmen, auf welcher eine, von Breiſach aus 
vertbeidigte, mit einem tiefen Graben umgebene Mühle 
lag. Da ſich aber der Feind ploglich näherte, fo ließ 
Bernhard die Mühle in aller Eile zufammenfchiefen, und 
marfchirte gegen Freiburg; um in der Gegend von Denzs 
fingen über die El; zu gehen, und dem, bei Kenzingen 
ftehenden Grafen Götz, in den Rüden zu fallen. Allein 
der, zur Mecognoscirung des Feinde, mit einer Reiters 
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obtheilung vorausgeſchickte General Tupadel, ward mit 
Uebermacht angegriffen, geſchlagen, und auf das Gros 
zurück geworfen; worauf Herzog Bernhard, da die Flücht— 
linge und Gefangene das feindliche Corps fehr flarf an: 
gaben, bis. Meuenburg zuruͤckmarſchirte. Dem Grafen Gif 
gelang es dadurch abermals, einen fehr bedeutenden Trans: 
port Vieh und andere Lebensmittel nad) Breifah zu brins 
gen, und die Feftung auf ein Vierteljahr zu verprovian 
tiren. Der Eniferliche Feldherr ging, nachdem er dieß glür: 
lid ausgeführt hatte, auf das linfe Rheinufer über; um 
fi in fein altes Lager bei Drufenheim wieder zurück zu 
ziehen. Herzog Bernhard ſchickte ihm den General Tupa: 
del nach. Diefer ereilte am 9. Juli bei Benfelden fieben 
Eaiferliche Reiter» Negimenter, zerfprengte fie, ſchlug die 
zur Unterftügung der Neiterei herbeirückenden Kroaten und 
Musketiere in die Flucht, und erbeutete 13 Standarten, 
4000 Pferde und das ganze Gepäck. Nachdem der raft: 
loſe Tupadel noch die Bederfung einiger bei Rheinau 
fiegenden, für Breiſach beftimmten Proviantfchiffe verjagt 
hatte, flellte er ſich zwifhen Dachſtein und Strasburg 
auf, um den, bis in fein Lager bei Drufenheim zurückges 
gangenen Grafen Götz zu beobachten. — Herzog Bern: 
hard war umterdeffen wieder gegen Breiſach, und von da, 
über Emmendingen und Kenzingen, bis Offenburg 
vorgegangen; welche Stadt er am 44. Juli vergeblich ans 
ariff, und dann: nach Freiburg zurüdging. Die fo Lang 
gewünfchte, und fehnlichft erwartete Verſtaͤrkung von Seis 
ten der Franzofen, war endlich eingetroffen, fo daß ſich 
der Herzog Bernhard jegt im Stande fah, ernftliche Maß: 
‚regeln gegen den, ihn ſtets necfenden Feind, zu ergreifen; 
er fchlug ihn in der Schlacht bei Wittenweyer, wels 
che weiter unten befonders abgehandelt wird, und rücfte 


nach dem erfochtenen Siege, wieder vor Breiſach, mel 
bes er eng zu blodiren, und durch Hunger zur Lebergabe 
zu zwingen beſchloß. Die Citadelle der Feſtung lag 
da, wo die ‚vielen Arme des Rheines zufammmenflies 
Ken, auf einem „Hügel, deffen Abhang auf der Nordfeite jäh 
iſt. Die Außenwerke Breiſach's waren am nördlichen und füde 
lichen Ende durch befeftigte Höhen, den Eifenberg und den 
Ecfhardsberg gedeckt. Oberhalb der Stadt hielten über den 
Hhein gezogene Ketten, den Andrang feindlicher Schiffe 
:ab. Der Herzog dv. Weimar bediente fih zur Einſchließung 
Breiſach's der niederländiſchen Manier; fein Lager bildete 
einen großen Halbkreis, der faft die ganze vor.der Kes 
ftung befindlihe, von einen ſchmalen Aheinarme in vielen 
Krümmungen durdfihnittene Ebene einfchloß, und deſſen 
Enden der Rhein befpülte. Das Innere deffelben. glich eis 
ner Kolonie, denn zahlloſe Buden, ja ordentliche Häufer, 
wozu der Herzog das Material aus der zerftörten Stadt 
Kenzingen, genommen hatte, wurden von den Soldaten 
erbaut. Der Graben, welcher das ganze Lager umgab, 
war tief; die Einſchließungslinie, Behufs der Seiten: und 
Grabenvertheidigung, mehrfach gebrochen, und mit vielen 
Fleinen Redouten und größeren Werken verfehen. Am nords 
lichen Ende de3 Lagers, dicht am rechten Aheinufer, war 
das befeftigte Quartier ded General Tupadel, am füdlis 
hen Ende das des Herzogs; zwifchen Beiden, doch weis 
‚ter öftlich, bei der, auf einem Berge erbauten großen 
Schanze Pfaffenmüg, dad Quartier des Oberſten Mofer, 
Am linken Rheinufer, bei dem verfchanzten Dorfe Büffen 
befand ſich das Quartier der Franzoſen. Drei Schiffbruͤ⸗ 
en verbanden das minder befeftigte Lager des linken 
Rheinufers, mit dem Quartiere des Herzogs. Drei franz 
zofifhe Meiten hatten die fammtlichen Werke des Lagers 
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im Umfange. Die Monate Auguſt, September, und ein 
Theil des Dftoberd vergingen mit dieſen Arbeiten, womit 
außer den Soldaten, noch 2000 Randleute und 200 Hand— 
werfer befchäftigt waren. — Da dem Kaifer fehr viel ar 
der Rettung Breiſach's lag, fo wurde alles aufgeboten, 
um ed zu verproviantiren, wo nicht zu entfegen; allein 
die meimar’fchen Oberſten Roſen, Kanovsfi und Ehm, 
vereitelten auf ihren Streifzügen in Würtemberg und der 
Thälern des Schwarzwaldes, die deffallfigen Werfuche der 
Kaiferlihen, und brachten den größten Theil der für 
Breifach beftimmten Vorräthe, in’d weimar’fche Lager. 
Dennoch gelang ed 300 Kroaten, die bei Druſenheim über 
den Rhein gegangen, und jeder mit einem Sacke Mehl 
bepact waren, in der dbunflen Naht vom 20. September 
nah Breiſach hinein zu kommen, und fi eben fo hinaus 
zu fchleichen. Die veranlaßte die Befchleunigung der voch 
unvollendeten Einfchließungsarbeiten fehr. Am 2. Oktober 
nahmen die mweimar’fchen Soldaten den Kaiferlichen hei 
Dffenburg 300 Stüf Vieh ab, und brachten es in's Ru 
ger. Unterdeffen waren in Würtemberg und Baſel bedews 
tende Vorräthe theild genommen, theild aufgefauft wors 
den; um fie nach Breiſach hinein zu bringen. Dieß zu 
bewerkitelligen, follte der Herzog von Savelli die Hünin: 
gerz Schanze, und der Herzog Karl v. Lothringen, die 
Etadt Meuenburg erobern; während welcher Zeit Graf 
Götz, das weimar’fche Lager vor Breiſach angreifen woll⸗ 
te. Dem Herzoge v. Weimar wurde dieß Unternehmen 
der Faiferlichen Generale, durch aufgefangene Briefe bes 
Fannt; er traf daher feine Vorkehrungen, verproviantirte 
Badenweiler, verflärkte die Befagungen von Füningen und 
Neuenburg, ließ zwei Negimenter in der Mähe dieſer 
Städte berumftreifen, fehicfte außerdem die Oberften Ros 
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ſen und Volmar, mit einem deutſchen Reiter-Regimente 
und 500 Franzoſen, in die Thäler des Bisthums Baſel, 
und ließ Laufenburg und Benfelden, mit den nöthigen 
Vertheidigungsmitteln verſehen. Bernhard hatte einige Zeit 
zu Kolmar am Fieber krank gelegen; die Arbeiten vor 
Breiſach waren aber, während ſeiner Abweſenheit, unter 
Leitung der Oberſten Schönebeck und Kluge, ununterbros 
chen fortgeführt worden, Diefe hatten, als der Herzog 
nach feiner Genefung wieder vor Breifach eintraf, einige 
Eleine Schanzen genommen, und eroberten in der Nacht 
vom 7. Dftober auch die, auf einer Inſel liegende, grös 
Bere Schanze. Man wollte von bier aud au die Müh— 


lenſchanze nehmen; allein die im Lager unter Menfchen 


und Pferden berrfchenden Seuchen, brachten jegt eine 
Stockung der begonnenen Arbeit hervor. Auch mußte der 
Herzog v. Weimar, mit einem Theile des Blockadecorps, 
auf das linfe Rheinufer übergehen; um fih dem, gegen 
Breiſach vordringenden Herzoge von Lothringen entgegen 
zu werfen. Kaum war diefer am 15. Dftober auf dem 
Ochſenfelde bei Thann, von Bernhard befiegt wors 
den*), ald auch ſchon die Nachricht einlief, daß Graf 
Götz, durch Lamboy, aus den Niederlanden ber, veritärkt, 
das Blocadecorps vor Breifach auf der rechten Rheinſeite 
anzugreifen drobe, und bei St. Peter blos die Ankunft 
feines Gefhüges erwarte; während der Herzog v. Suvelli, 
unterhalb Strasburg über den Rhein gegangen fey; um 
das nur ſchwach verfhanzte, frangojifche Lager am linken 
Rheinufer vor Breifach zu nehmen. Deßhalb erhielt Dberft 
Schonebef Befehl, am 419. Oktober die große, halbmond⸗ 
formige Brücfenfchanze am linken Rheinufer, nebit der anz 





*) Das Gefecht bei Thann iſt weiter unten beſonders behanbelt, 
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fung auf feine Pflicht abgewiefen ward. — Am 30. DE 
tober ließ diefer, aus Mangel an Truppen, die Mühlen: 


ſchanze zerftoren, und überließ fie den Feinden. Mod) an | 


demfelben Tage ward auch der Eifenberg, das leßte, noch 
übrige Außenwerf von Vreifah, von 400 Kranzofen unter 
Turenne und NRoquefervere erftürmt. Die Anprochen waren 
nun von allen Seiten big an den Graben vorgerüct, und 
ftand dem Stürmen nichts Sonderlihed mehr im Wege 
Allein der Herzog wollte nicht unnöthig Menſchen opfern, 
und zog es vor; die Feftung auszuhungern; um fo mehr, 
ald er aus Briefen, wie aus Erzählungen der Gefangenen 
und Leberläufer, die in Breiſach herrfhende Noth 
Fannte. Zum zweiten Male ließ daher der Herzog den 
Gouverneur, unter Drohung, ihn fpäter nicht als Kava— 
lier zu behandeln, zur Uebergabe auffordern. Doch vieler 
achtete auch der Drohungen nicht, und höffte feit auf Ents 
fag, weil er wußte, wieviel dem Kaifer an Erhaltung 
dieſes Plages lag, und daß der Graf GB den Verluſt 
dejfelben zu verantworten und mit feinem Kopfe zu bezab: 
Ien habe. Wirktih ging auch Savelli bei Philippsburg 
aufs linke Rheinufer über, um fi) mit dem Herzoge Karl 
von Lothringen zu vereinigen, während Götz Lauffenburg 
belagern ließ, KHüningen bedrohte, und auf’ Meue gegen 
das weimar’fche Lager vor Breifach heranzog. Allein dem 
Herzöge v. Savelli trat am 5. November der franzofifche 
Keldherr Tongueville entgegen, befiegte ihn, und jagte die 
Trümmer feines Corps nach der Mofel; und auch Götz 
Fonnte gegen den wieder fieberfranfen Herzog von Weimar 
nichts unternehmen; weil Bafel feine Forderungen ab: 
- flug, und feine Soldaten, denen ed an Lebensmitteln und 
Geld fehlte, Schaarenweife defertirten. Seine halb auf: 
gelösten Negimenter fammelnd, bezog er endlich ein Zuger 
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ei Schaffhauſen, ven wo ihn die proteſtantiſchen 
Schweizer vertreiben wollten; als Graf Philipp von 
Mansfeld ihm, im Namen des Kaiſers und Churfuͤrſten 
‘von Vaiern, feinen Degen abforderte, und mit einer ftars 
"Een Eskorte nah Ingolſtadt ſchickte.) Graf Mangfeld 
‚unternahm gegen den Herzog Bernhard nichts, fondern 
"zog mit einem Theile des Heercd nach Würtemberg, wäh— 
“rend der General: Feldzeugmeilter Golg mit den übrigen 
»Megimentern an den Vodenfee rückte. Ein andrer, gegen 
Bernhard gerichteter Schlag, ging dadurch fehl, daß Graf 
Horſt, der bei Drufenheim über den Rhein gegangen war, 
und fi) am 1. Deyember bei Nemiremont mit dem Herzoge 
von Lothringen verbunden hatte, ſich wieder von dieſem 
x trennte, weil der Herzog, wegen der Nähe Longueville's, 
s nichts gegen Bernhard unternehmen wollt“ und fi) — von 
falſchen Gerüchten über Breifah’s Fall irre geleitet — mit 
: feinen, durch Hunger und Mangel jeder Art demoralifirten, 
der Auflöfung nahen Truppen, wieder zurückzog. Diefe 
‚ mißlungenen Verfuhe, Breiſach zu entfegen, und die 
« auf's Aeußerſte gefteigerte Noth der Belagerten, mußten 
ı bie Uebergabe ded Platzes um fo eher herbeiführen, als 
+ die Werke der Belagerer, bis gegen die Mitte Novems 
; ber, einen folhen Grad der Feftigfeit erreicht hatten, 
5 daß das Lager, mit geringen Kräften, ſelbſt gegen die 
unverhaͤltnißmaͤßigſte Uebermacht, vertheidigt werden Eonnte, 





*) Gr ward befäulbigt, Im Ginverfiänbniffe mit dem Herzoge 
von Weimar gehandelt, und den Herzog von Savelli in dem 
Kreffen bei Wittenweyer, fo wie den General Lamboy, bei 
dem Kampfe um bie Brücken und Schanzen, abfihtli Im 
Stihe gelaſſen zu haben. Nah einer zweijährigen Haft, 
warb er auf dem Neihötage zu Regensburg für unſchuldig 
erklärt, 
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Als Beiſpiel der grenzenloſen Hungersnoth in der Feiten;, 
wird. berichtet, daß ein Zpfündiged Brot und ein Ms 
Mein, für einen koſtbaren Diamantring gekauft wur. 
Eine Ratte Foftete einen Gulden, das Viertheil eine 
Hundes 7 fl.; auch Thierhäute mußten zur Nahrur; 
dienen, und wurden mit 5 fl. bejahlt. Den Ama 
blieb midhts übrig, als zufeßt den Kalk der Wände — 
verfhlufen, und über jeden Kadaver berzufallen. Di 
Begrübnifpläge mußten bewacht werden, weil die Armen, 
die VBeerdigten wieder ausgruben, und die Eingeweide ix 
Leichname aus wütrhendem Hunger verzehrten. Mütze 
follen ihre eigenen Kinder gefhladhtet und zur Speife je 
bereitet haben,, Eine Frau ward mit ihren Kindern, us 
die bereits halb verzehrte Leiche ihres Gatten figend gefur: 
den.. Acht Kinder wurden vermißt, und follen von den 
Soldaten gefchlachtet werden feyn. — Unter ſolchen Um: 
ftänden ließ Herjog Bernhard am 25. November den Gen: 
verneur zum dritten Male zur Uebergabe -aufforden, umd 
Zwar mit dem Bedeuten: feine Hartnäckigkeit, hei noch 
längerer Weigerung, nad) der unvermeidlihen Einnahme, 
mit größter Strenge zu beitrafen. Allein Reinach erwie— 
derte: daß erfo eben die gewiße Nachricht eines nahen Ent: 
ſatzes erhalten habe, und die Befehle feines Kaifers achten 
müffe. Am 3. Dezember flog durch Unvorſichtigkeit ei 
Pulverthurm in Breiſach in die Luft, flürzre einige 
Käufer ein, und verurfachte zugleich eine Breche in der 
Mauer, die der Herzog Bernhard aber, auf Anrathen de 
General von Erlah, nit benußte. Nah verfchiedenen, 
vorhergegangenen Unterhandlungen, erklärte der Gouver: 
neur, am 412. Dezember Fapitulieren zu wollen, mobei er 
den Herzog bitten ließ: nicht unmwillig über ihn zu fepn, 
indens er noch am 27. Oktober den gefchärften Befehl er: 
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halten habe, ſich nicht eher zu ergeben, als bis kein Hund 
und Feine Katze mehr in der Feſtung vorhanden wäre. Am 
folgenden Mittage wurden die Feindfeligkeiten eingeftellt, 
und Nachmittags 3 Uhr die Geifeln ausgewechfelt. Am 
47. Dezember wurde die Kapitulation vollzogen; welcher 
zu Solge, der Beſatzung ein ehrenvoller Abzug mit fliegens 
den Fahnen und zwei Kanonen, nady Offenburg und Straßs 
burg zugeftanden ward; wogegen aber Neinach an den 
Kommandanten zu Landsfron die Ordre ausfertigen mußte: 
fih an den Herzog von Weimar zu ergeben. Der Ause 
zug der Befagung verzögerte fi bis zum 49. Dezember; 
weil der Herzog erfuhr, daß 30 feiner gefangenen Soldaten 
im Stockhauſe zu Breiſach Hungers gejtorben, und acht 
derfelben, durd die andern hungernden Gefangenen aufge: 
zehrt worden waren. Er wollte den Vergleich nicht hal 

ten, ward aber durch feine Offiziere befänftige, und entlie, 
den Feldzeugmeifter Reinach mit einem ftrengen Verweiſe. 
Wollmar, der Kanzler der vorderöfterreichifchen Regierung 
zu Breifach hingegen, der den Herzog öffentlich befehimpft 
hatte, mußte Eniend, mit aufgehobenen Händen, in einem 
ZTrauermantel und mit einem weißen Stabe in der Hand, 
Abbitte thun. Gleich nach Ratification des Accordes, ließ 
der Herzog die ausgehungerte Befagung mit Brot ver: 
fehen, welches von vielen fo gierig verfhlungen murde, 
daß fie auf der Stelle ftarben. 150 Geſchütze, 556 Cents 
ner Pulver, 349 Eentner Blei und viele andere Munitions- 
Vorraͤthe fanden fich in Breifach vor; außerdem aber, im 
erzberzoglichen Schloße, eine folhe Menge von Gold, 
Sumwelen und andern Koftbarfeiten, daß die Summe von 
4,100,000 Reichsthaler, welche die Belagerung geEoftet 
hatte, hinlänglich dadurch gedeckt war. Weber den Verluft 
von 24,000 Menfchen, weiche während der Tangen lo: 
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ade, Hunger und Schwert tödteten, wußte man ſich dx 
mals, wie zu allen Zeiten, leicht zu tröften. Ein glänzendes 
Siegesfeft und der Donner der Kanonen von den Wällen zu 
Kolmar, Hagenau, Benfelden und Schlettſtadt, bezeichne« 
die Wichtigkeit diefes Platzes, und die Freude der Eroberer. 
Einen DHberftiieutenant mir 70 Reitern an der Spitze, ı0q dir, 
noch 400 Mann itarfe Befagung, nebft 50 Kranfen, von de 
nen mehre im Gehen todt zur Erde fielen, mit 2 Kanonen, 
49 Fahnen, 2 Maulthieren, 6 Kutfhen, 3 Packwagen un 
einigen hundert Weibern, am 19. Dezember aus der Feftung 
Herzog Bernhard von Weimar bielt bald darauf feine 
feierlichen Einzug, befegte Breifah mit drei Regimen 
tern, ernannte die DOberften Mofer und Hattftein zu Kom: 
mandanten bdiefer Seftung, und den Generalmajor von 
Erfah, zum Statthalter aller im Elſaß eroberten läge. 
(Theatr. Europ. Ill. p. 942 — 946, 954 — 955, 91 - 
98%, 991 — 993, 1002 — 1003, 1021 — 1022. — Höfe, 
Herzog Bernhard der Große II, p. 229 — 290.) 
28. Juli.) Einnahme von Garz. 

Sobald Feldmarfhall Banner noh mehr MWerftär: 
Eungen aus Schweden erhalten hatte, rüfte er von Stet⸗ 
tin an der Dder aufwärts, bis Garz, und ließ vor die 
fer Stadt, welche von 500 Brandenburgern unter dem 
Oberſten von Dargitz, befegt war, fein ganzes Gefhüg, 
40 bis 50 Stücke, aufpflanzen, Nah einem, am 27. 
Juli und in der folgenden Nacht wohl unterhaltenen 
Teuer, hatte man am 28. Morgend, eine fo bedeutende 
Breſche zu Stande gebraht, daß fogleich geftürmst wer⸗ 
den Eonnte. Die Brandenburger vertheidigten fich fehr 
tapfer, mußten aber der großen Uebermacht des Feindes 
fhon nach einer Stunde unterliegen. 300 Mann der 
Befagung waren bereits gefallen, als fih Oberſt Dargig 


ic dem Heinen Refte feiner Mannfchaft, ergab, WBans 
er ließ die Feſtungswerke von Garz fihleifen, die Häus 
r abbrennen, und die Einwohner nah Stettin und Greifs 
nhagen führen. 

(Theatr. Europ III, pag. 961.) 


). Auguft.) Treffen bei Wittenweper. 


Um die, vom Herzoge Bernhard von Weimar bloke 
irte, Noth leidende Zeitung Breifach mit Lebensmitteln 
u verfehen, vereinigten die Faiferlichen Feldherrn, Here 
‚og von Savelli und Graf Götz, zwifhen dem Kloſter 
Schuttern und dem Dorfe Friefenheim, ihre Truppen ; 
yeren Stärke fi auf 49,000 Mann, nebft einer zahl: 
reichen Artillerie, belief. Kaum erhielt Herzog Bernhard 
hiervon Kunde, als er den Kaiferlihen, mit 15,000 
Mann, 25 Gefhügen, 200 Munitions- und 300 Vor: 
vatbswägen, über Sangen: Denzlingen entgegenrürfte. Am 
8. Auguſt Morgens trafen feine Vortruppen auf die 
feindliche Reiterwacht, griffen fie an, bieben 420 Mann 
nieder, und fehlugen den Neft bis auf das, in und um 
Sriefenheim ftehende Gros zurüf. Die Faiferlichen Zelds 
herin ließen hierauf fogleich Frieſenheim in Brand ftefs 
fen, befegten nur den Kirchhof, und zogen fich eiligft auf 
die, hinter dem Dorfe liegenden Höhen, in welcher Stel—⸗ 
fung fie durch einen, vor ihrer Front, bis gegen Schute 
tern hinfaufenden, tiefen Graben, mwerigftens vor Reiters 
angriffen, gefihert waren. — Herzog Bernhard führte 
fein Zußvol gegen Sriefenheim, welches dort den Kirch: 
hof erftürmte, einige am Bergabhange liegende Käufer 
befette, aber die vom Feinde eingenommene Höhe ver: 
geblih zu erklimmen verfuchte; während die auf dem 
rechten Flügel ftehende, weimar’fche Artillerie, den feinds 
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lichen linken Flügel mit Erfolg beſchoß. Da fich die 
Faiferlichen Generale dadurh nicht aus ihrer Stellung 
bringen liefen; fo zog Herzog Bernhard fih nach der 
Ebene zurüd; in der Hoffnung, daß Götz ihm dahin fol: 
gen werde. Auch dieß geſchah nicht; vielmehr erfcholl 
am andern Morgen, am 9. Auguft, im weimar'ſchen La: 
ger die Nachricht: der Feind habe feine Vorräthe, beſte— 
bend in 5600 Malter Getraide, zu Rheinau auf Schiffe 
geladen, und fei, wie diefe, auf dem Wege nach Brei: 
fah. Augenbliclih brach der Herzog mit feinem Meere 
- auf, um den Feind zu verfolgen, und die Cinbringung 
der Lebensmittel in Breifah zu verhindern; fand aber, 
daß die Kaiferlichen fih nur nach Kappel zurückgezogen 
batten. Ein Wald und eine Brücke über zwei tiefe, dicht 
mit Heden verwachſene Gräben, mußten von den Wei— 
maranern paßirt werden; dur die Beſetzung derfelben, 
würden die Eaiferlichen ©enerale, dem Feinde das Nach— 
dringen fehr erfchwert haben; allein Savelli, der den 
Vortrab führte, hatte dieß verfüäumt, weßhalb die Wei: 
maraner den Kuiferlichen früher auf den Hals kamen, als 
es diefe vermurheten. Schon Nachmittags 1 Uhr erfchien 
der Herzog Bernhard auf der Ebene, welche, von 2 
Seiten mit Gehölz umgeben, im Hintergrunde dad Flüß: 
chen Elz mit den Dörfern Kappel und Wittenweier, 
zeigt, und erblictte das bairifch = Eaiferlihe Meer in 
Schlachtordnung. Auf dem linken Slügel, vor der Rhein: 
fhanze, ftanden die Kavallerie-Regimenter Horftein, Gel: 
ling, Götz und Neuneck; im Centrum, vor dem Dorfe 
Kappel: die Kavallerie = NRegimenter Weyer, Limbach 
und Sperreuter; etwas weiter rechts: die Infanterie— 
Negimenter Enkefort, Schneiter, Jung = Waldftein und 
Etephan Aber; auf dem Außerften rechten Flügel: die 


Reiterregimenter Lamboi und Meiſel; hinter dieſem rech⸗ 
ten Flügel, im zweiten Treffen: die Regimenter Peter⸗ 
wert und Metternich. Die Infanterie des Grafen Goͤt 
war bei'm Erſcheinen des weimar'ſchen Heeres noch im 
Marſchiren begriffen, und zog ſi ch hinter den linken $lüs 
gel, in's zweite Treffen. Der größte Theil der kaiferli⸗ 
chen Artillerie befand ſich vor dem rechten Flügel. — 
Schnell bildete der Herzog v. Weimar, ſobald er den Wald 
und die Gräben, im Angeſichte des Feindes, paſſirt hatte, 
feine Schlachtlinie. Im Centrum, wo Bernhard ſelbſt 
befehligte, befand ſich feine ganze Artillerie; links derfetz 
ben: die Fuß-Regimenter Schonbef und Horftein; rechts 
derfelben: zwei andere Infanterie: Negimenter ; den, aus 
den Reiter-Regimentern Netenheim, Kalendbah, Ohm 
und Tupadel beftehenden rechten Flügel, führte General 
-Zupadel; den linken Slügel, den die Kavallerie: Negis 
menter Hedicoid, Putbus und Nofen bildeten, führte der 
Graf von Naffau. Auf dem äußerſten linken Flügel, 
etwas vorgefpoben, ftand der Graf Vitzthum mit 200 
fommandirten Musketieren und einigen Gefhügen; bins 
ter dem rechten Flügel, als Neferve: die Snfanterier 
Negimenter Schmidtberger und Forbufh; hinter dem 
linken Flügel, ald Neferve: die Neiter-Negimenter Naſſau 
und Ohm. Ein allgemeiner, ungeftümer Angriff erfolgte; 
Tupadel ward anfangs vom feindlihen redten Flügel 
unter Götz, der aus dem Kern der Eaiferlichen Neiterei 
beftand, bis auf die, vom Oberſt Kanowski geführte Res 
ſerve zurückgedrängt, zwang aber, durch dieſe verftärkt, 
ben Feind wieder in feine vorige Stellung zurück, Mit 
leihterer Mühe ward der Faiferliche rechte Flügel, unter 
Savelli, dur den Grafen von Naſſau, zurücgedrängt. 
Gegenfeitige Verftärkungen vermehrten den Kampf. " Um 
25 * 
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diefen deſto eher zu feinem Mortbeile zu entfcheiden, 
ſchickte Bernhard einige Trommelſchläger und Trompeter 
in die, zur Seite liegenden Gebüfche. Der Lärm der: 
feiben, verführte die Eaiferlichen Generale zu dem Glau— 
ben, daß noch ftärkere feindiihe Maffen heranrückten; fie 
fammelten daher ihre beflen Streitkräfte, und warfen fie 
nad) dem bedrohten Punkte hin; während Bernhard fih 
dur einen ungeftümen NReiterangriff, ihrer ganzen Artık 
lerie bemädhtigte. Schnell enttäufcht, wendeten fich tie 
Kaiferlichen, ftürgten fih mit aller Macht auf das feind: 
fihe Centrum, und eroberten die weimarfhen Gefchüße. 
Doch Herzog Bernhard ließ feinen Feinden Feine Bedenk— 
jeit, drang mit wilden Ungeftüm und allen Xruppen, 
welche er in der Eile zufammenraffen Eonnte, auf die 
Kaiferlichen ein, und gewann feine Gefchüge, bis auf 
2 unbrauchbare 12pfünder und 4 Regimentsſtücke, wieder 
zurüf. Die Stellungen wurden im heißen Kampfe ges 
wechfelt, Die Kaiſerlichen hatten nach dem Verluſte ibs 
ser Artillerie, nur noch die Musfete und. blanfe Waffe, 
blieben aber dennoch ftandhaft. Viele weimar'ſche Neiter 
fprangen von den Pferden, und verfahen bei den erober: 
ten Gefhügen ten Dienft der Büchfenmeifter. — Die 
Zafhenmunition war nach einem vierftündigen Musfetens 
feuer verbraucht; deſto heftiger wurde das Gefecht mit 
den Pifen und Kolben fortgefegt; einzelne Kavalleries 
Megimenter und Infanterie = Terzien trafen auf einander, 
und wechfelten wiederholt ihre Plätze; die Schladht ward 
ein allgemeiner, verworrner Kampf, ohne Teitenden ins 
fluß der beiderfeitigen Feldherrn. Herzog Bernhard fpradh 
bafd einzelnen Regimentern Muth zu, bald führte er die 
Reſerven auf die bedroheten Punfte, bald focht er, mitten 
im Getümmel, ald gemeiner Neiter. Endlich begann der 
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aiferliche rechte Flügel zu weichen; die Kavallerie: Negis 
nenter Peterwert und Metternich. Eehrten zuerft dem 
seinde den Rücken“)), ihnen folgten die übrigen Regi— 
enter. Nur 5 Heiter: Schwadronen und 4 Fußkom— 
‚agnien, vertheidigten noch bis 10 Uhr Abends mit wah—⸗ 
em NHeldenmuthe die Brüde, welche über das nördlich 
PWittenweyer in den Rhein laͤufende Flüßchen, nah Of— 
'enburg führt. Der weimarfhe General Tupadel ver: 
'olgte die Kaiferlichen, fließ aber in der Nacht auf über 
jegene feindliche Moffen, ward gefangen, und nah Offen» 
burg gebracht; wo fi 3000 Zerftreute des Euiferlichen 
Heeres fammelten. GH und Gavelli verweilten nicht 
lange in Offenburg, das Landvolk mußte ihnen den ver: 
hauenen Weg über den Aniebiß öffnen, worauf fie die 
Zrümmer ihres Heered, 2000 Weiter und 1000 FBußgän: 
ger, über dad Gebirge, nah Würtemberg führten, und 
den Paß ftärker ald zuvor, vergraben und verbauen lie: 
sen. Der Herzog von Weimar übernachtete auf der 
MWahlftatt, und ging am folgenden Morgen mit dem Fuß: 
wolfe in fein Lager vor Breifach zurück; während die 
Reiterei den Feind verfolgte. 13 Sefhüge, 83 Fahnen 
und Ötundarten, 5000 Wagen mir Lebensmitteln, Gepäck 
und Kriegöbedarf und 4300 Gefangenen, darunter. 5 
Oberſten, fielen in die Hände der Weimaraner. Auf 
dem Wahlplage lagen, außer 7 Dberften **) und vielen 
andern Eaiferlihen Offizieren, 1500 gemeine Faiferliche 
und baier’fhe Soldaten, 


(Theatr. Europ. Ill. p. 963 — 966 — Röfe, Bernharb d. Sr. 
IL p 242 — 248) | 





*) Nah dem im Theatr. Europ. befindligen Schlachtplane. 


*) Die Oberften Meufel, Hagsbaufen, Salis, Stephan Alber, 
du Puis, Limbach und Edelſtett. 
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27. Auguft.) ueberkali bei Malchin. 


Waͤhrend die Kaiſerlichen unter Gallas im Auguf 
des Jahres 1638 unbeſorgt in ihrem Lager bei Malchin 
in Meflenburg ftanden und mit Hunger und Krankheiten 
Fämpften, mufterte der Feldmarfhall Banner bei Stral— 
fund das neugefchaffene, 14 Fußbrigaden und 32 Reiter: 
Megimenter ftarfe, fhmedifhe Heer, und ſchickte die Ge 
nerale Torftenfon und Stahlhanske über die, von de 
Kaiferlichen nicht befegte Trebel: Brüce bei Tribfees, bit 
gegen Malchin vor, um die Stellung des Feindes zu er: 
forfhen. Diefe näherten fih, unter der Führung eines 
Bauern, auf Schleihmegen, einem Dorfe bei Malchin 
in w.Ichem der Faiferliche Oberft Chriftian von Muͤnſtet 
mit 40 Kroaten = Kompagnien und 500 Küraffieren in 
geoßter Ruhe lag, hieben die Feldwachten nieder, fpreng: 
ten in dad Dorf, und ließen die, dem Sammelplatze et: 
fenden, Eaiferlichen Soldaten niederhauen. Die ſchwedi— 
fhen Generale griffen hierauf Malin an; vergeblid 
fuchte der Eaiferlihe Major Löwenzow diefed Städtchen ze 
behaupten ; feine Mannfchaft ward bald überwältigt, und 
groͤßtentheils niedergemegelt. Zorftenfon und Stalhanske 
sogen bierauf mit reicher Beute über Tribfeed nach Stral: 
fund, - und fließen dort wieder zum Heere Banners. — 
Gallas, den der Ueberfall in der Nähe ſeines Hauptquar— 
tieres, von der Stärke ſeines Feindes überzeugt hatte, 
zog ſich nach Havelberg, und als ihm Banner dahin folgte, 
nah Sachſen und den kaiſerlichen Erbländern zuruͤck. Die 
"Schweden Fonnten sagt obne mn über die Gibe 
gehen. 

(Theatr. Europ. IIT. p. 973. — Sundblab, ſchwediſcher Piutard 
Il. p. 228) 
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©. September) Einnahme von Wolgaſt. 


Am 10. Dezember 1637 war Wolgaft an die Kaiz 
erlichen übergegangen, feiner Wichtigkeit wegen, aber bald 
yarauf von dem fihmedifhen F. M. Wrangel blodirt 
vorden. Als der, von den Kaiferlichen vorgefundene Ver: 
rath an Proviant, zu Ende ging, gab der General: Zeld: 
zeugmeiſter Freiherr von Salis, dem Dberften von Ho: 
benrechberg den Befehl, das Schloß mit neuen Lebens: 
mitteln und mit Munition zu verfehen. Diefer fehlug 
am 10. Zuli eine Abtheilung Schweden, melde fih dem 
Unternehmen in einem Walde entgegenftellte, mit Werluft 
von 300 Todten, in die Flucht, und brachte den Transport 
glücktih in die Stadt, Da die Schweden Wolgaft im: 
mer enger und enger einfchloffen, fo ging auch diefer neue 
Vorrath endlich zu Ende, und die Befagung, welche auf 
keinen Entfaß hoffen Eonnte, weil Graf Gullas mit allen 
Eaiferlihen Truppen Pommern und die Mark verlaffen 
hatte, mußte Fapituliren. Sie erhielt freien Abzug, jedoch 
ohne Waffen, nad Roſtock. 

(Theatr. Europ. III. p. 956 vrd 981.) 


Treffen auf dem Ochſenfelde zwi: 
(hen Thann und Sennen, 

Ungeachtet der franzofifche Feldherr Herzog von 
Longueville Befehl erhalten hatte, den Herzog Karl von 
Lothringen zu befhäftigen und von Breiſach zurüczus 
halten; fo war es diefem doch gelungen, mit 4000 Mann, 

- einigen Gefchügen, und einer ftarfen Proviant = Kolonne, 
bis gegen Thann vorzudringen. Der weimar’fhe Oberſt 
Roſen war eben mit Belagerung von Landskron befchaftigt, 
als er. die Nachricht davon erhielt und — zu ſchwach, den ans 
dringenden Feind zurück zu halten — den Herzog Bernhard 


45. Dftober.) 


— 


1638. — 582 — 6 


um Verſtärkung bat, Dieſer eilte ſogleich — obwohl er 
noch nicht ganz vom Fieber hergeſtellt war — mit eini— 
gen Regimentern ven Kolmar nah La Croix; wo be 
Graf von Naffau bereits die Truppen farnmelte, zu be 
nen noch einige Hundert Musketiere und franzojifches 
Zußvolf, fo wie 8 Regimentsgefchüge, fließen. Won hier 
aus, rückte der Herzog von Weimar nah Enſisheim ver, 
und ſchickte einen Rittmeiſter mit einer Abtheilung zum 
Recognosciren aus; da diefer ſich aber verirrt harte, fo 
mußte man im Walde bei Mittelsyeim den Anbruch des 
Tages erwarten. Der Herzog von Lothringen war am 
45. Dftober von Thann aufgebrohen, und wollte eben 
das Ochſenfeld, eine Haide zwifhen Thann um 
Sennen, pafliren, ald er unvermuthet den Herzog 
Bernhard fand, und bald darauf angegriffen ward. Sein, 
von der feindlichen Neiterei in die Flanke genommener, 
linker Zlügel wurde vom Feinde gefchlugen, und würde 
ganz verloren gemefen fein, wenn nicht fein rechter Flü— 
gel bedeutende Vortheile errungen, die feindlihen Gefhüße 
erobert, und dadurch den Herzog von Weimar von der 
Verfolgung zurücgerufen hätte, Bernhard fammelte die 
aufgelöften Schaaren feines gefchlagenen linken Fluͤgels 
wieder, belebte ihren Muth durch feine Gegenwart, führte 
fie gegen den Feind, und eroberte nicht allein das ver: 
Iorne eigne Gefhüg zurück, fondern auch dazu die ganje 
Artillerie der Lothringer. Die fothring’fhe Reiterei er: 
griff hierauf die Flucht; das verlaffene Fußvolk Fämpfte 
dagegen noch zwei Etunden mit großer Tapferfeitz end: 
lich, als einige Pulverwagen in bie Luft flogen, und un: 
ter einigen Negimentern Verwirrung verbreiteten, mußte 
es ebenfalld weichen. Nur mit großer Mühe entfam der 


Herzog Karl von Lothringen, deſſen Pferd ſich im Ge: 
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ſträuch verwickelt hatte und gefallen war, zu Fuße nah 
Thann. Seine ganze Artillerie, 44 Bahnen, fein Ge: 
päck und das für Breiſach beflimmte Getreide, fielen in 
die Hände der Weimsraner und Franzoſen. Der Fields 
zeugineifter von Baflompiere, der Oberſt Wernier, der 
Dberftiieutenant Fleckenftein, 32 Offiziere verfchiedenen 
Ranges und 600 Gemeine wurden gefangen, Unter den 
Gebliebenen der Weimaraner befand fich der Oberft Wit: 
tersheim, unter den Verwundeten: der Graf von Naffau 
und der Graf von Wittgenftein. — Herzog Bernhard 
von Weimar Eonnte den Feind nicht verfolgen; fondern 
mußte in fein Lager vor Breiſach zurückeilen; weil diefes 
auf der andern Seite von dem Grafen Götz bedroht wurde. 

(Theatr. Europ. Ill. p. 984 — 986 — Röfe, Bernhard der 

Große II p. 257 — 258) 


47. Dftbr.) Gefecht bei Gohfeld an der Werre, 


Nah dem Verlufte von Meppen *), hatte ber junge 
Pfalzgraf Karl Ludwig, die Reſte feiner, mit englifchen 
Gelde geworbenen Truppen, im Stifte Müufter gefammelt, 
und ſich dort mit dem ſchwediſchen General Kingen vereis 
nigt. Beide unternahmen mehre Feine Streifereyen, und 
zogen dann vor Lemgo, die Huuptftadt der Graffchaft Lips 
ye. Schon waren die Belugerungsarbeiten fo weit gedies 
ben, daß die aus Minden berbeigefchafften Gefchüge, nur 
in die Batterien geführt zu werden brauchten; ald der 
Eaiferlihe General Graf Hagfeld zum Entfage der Stadt 
am 16. Dftober heranrückte. Schnell ordnete.der Pfalz 
graf Yeine Truppen, und ging dem Feinde in Schlachtord: 
nung entgegen, ſchlug auch deffen Kavallerie zweimal zus 
rück, und glaubte ſchon den Sieg erfochten, als der kai⸗ 
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ſerliche Oberſt Weſterhold mit Verſtaͤrkungen auf dem 
Kampfplage eintraf. Der Pfalzgraf brach hierauf das Ge 
fecht ab, ließ die Bagage und das Gefhüg auf der nach 
Vlotho führenden Strafe vorausgehen, und eilte der, bei 
Rehme in die Wefer fließenden Werre zu; um ſich im die 
Feſtung Minden zu werfen. Allein Graf Hupfeld erfuhr 
ſogleich die Abſicht des Feindes, ſchickte den Oberſten 
Weſterhold mit der ganzen Reiterei auf Nebenwegen nal 
dem Dorfe Gohfeld voraus, und ließ die bei dem Dorfe 
Mellbergen und bei Nehme über die Werre führenden Brä: 
den abmwerfen. Als der Pfalsgraf am andern Tage die 
Merre bei Gohfeld erreichte, fand er zu feinem Eritaunen, 
nicht allein den DOberften Weiterhold mit der feindlicher 
Reiterei vor ſich; fondern erblickte auch in einiger Enıfer: 
nung dahinter, dad ganze Hupfelv’fhe Corps im voller 
Schlachtordnung aufgeftellt. Sich weiter rechts zu ziehen, 
und bei Rebme über die Werre zu geben, war, bei ter 
Nähe des Feindes, nicht mehr ausführbar; der Pfalsgraf 
entfchloß fih daher, das Gefecht anzunehmen. — Graf 
Hitzfeld hatte die Eaiferlichen Truppen in zwei Treffen 
aufgeftellt. Graf Peter v. Götzen führte den rechten Flü— 
gel. des erften, Hatzfeld felbft: den rechten Flügel des zwei: 
ten Treffens. Auf dem linken Flügel befehligte Dberi 
Weſterhold in erfter, und der lothring'ſche General Leu: 
terſem im zweiter Linie. — In der pfälzifdeen Schladt: 
ordnung "hatte General Klingen mit den Schweden dus 
erſte, und der pfalzgräfliche General Ferenz, das zweite 
Treffen. — Graf Hatzfeld eröffnete das Gefecht mit einem 
höchſt wirffamen Gefhüg: und Musketenfeuer. Die Schwe: 
difch  Pfälzifchen, hielten einige Salven unerſchrocken aus, 
füllten fehnell die entftandenen Pücen, und avancirten mit 
gefällter Pike, Ein higiger Kampf entfpann ſich, der bald 
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‚in ein verworrned Handgemenge ausartete. Graf Gogen 
finft von einer feindlichen Gefhügfugel getroffen, feine 
Dadurch entmuthigten Negimenter wanken, und die Schwe: 
den dringen noch ftürmifcher vorwärtd, Dia fprengt Graf 
Hupfeld mit den, im zweiten Treffen des rechten Flügels 
ftehenden Küraffieren durch die entitandenen Lücken des 
weichenden eriten Treffens, und- wirft einige, vom Kampfe 
bereit8 ermattete, ſchwediſche Regimenter über den Haus 
fen. Anftatt jegt mit dem zweiten Treffen entfchloffen vor: 
zugeben, und die bedrängten Schweden zu unterftüßen, 
weicht der churpfälzifche General Ferenz, die Schlacht ver: 
foren gebend, zurücd; wodurch eine allgemeine Verwirrung 
unter den pfälzifchen Truppen entiteht. Während Hapfeld 
die fliebenden Pfälzer weit verfolgt und niedermeßelt, 
fammeln fi die beiderfeitigen erften Treffen wieder, und 
fegen den Kampf fort. Das pfalzgräflibe Gefhüg ward 
endlich von den Kaiferlichen erobert, und den, vom anhal- 
tenden Kampfe mit dem überlegenen Feinde gänzlich ers 
fchopften, und von den Pfälzern verlaffenen Schweden, 
blieb, da ihre Tafhenmunition ausgegangen war, nichts 
als die blanfe Waffe übrig. General King mußte endlich 
weichen; aber links und rechts von Eleinen, in die Werre 
laufenden Fluͤſſen eingefchloffen, die Eaiferliche Neiterei vor 
und hinter fih, entrannen nur wenige Schweden dem feind: 
lihen Schwerte, Mit mehren Wunden bedect, entfam 
General King fümmerlih nah Minden, Der Pfaligraf 
Karl Ludwig floh der MWefer zu, und wollte in feinem 
fehöfpännigen Wagen durch diefen Etrom fegen; allein 
Kurfher und Pferde ertranfen, er felbit rettete fich durch 
Schwimmen, und floh zu Fuß nah Minden, Sein jüns 
gerer Bruder Robert, der General Ferenz, zwei englifche 
Lords, welche den Pfalzgrafen zwei Negimenter zugeführt 
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batten, die Oberſten Boy, Lohnflein, Buſſard, Miller, | 
5 Dberftlieutenantd, 10 Majord, 36 Pauptleute, vice 

andere Offiziere, und gegen 1000 Gemeine, wurden ge: 

fangen. 1500 Todte betreten die Wahlftatt. Hunderte der 

fiehenten Pfälzer und Schweden ertranfen in der Wer 

uud Wefer. Die Kaiferlihen eroberten 8 Kanonen fine: | 
ven Kaliverd, einige Regimentsſtücke, 2 Mecrfer, 41 Feh— 

neu und Standarten, die ganze feindlihe Bagage, um 

die, in 30,000 Thalern beftehende Kriegskaſſe des Nat; 

grafen. Ihr Verluſt wird fehr gering angegeben; unter 
ihren Zodten befanden fich der Generalmajor Sruf Sp 

und der tapfere Oberſt Tirrel, ein Srrländer. 

(Theatr. Europ. Ill p 986 — 987 ) 


7. und 8. Ueberfallvon Goldberg und 
November. Boigenburg. 

Am 7. Novbr. überfiel der Faiferlihe Oberſt Gruf 
Bruay 12 Kompagnien Schweten im meftenburgifhen 
Städthen Goldberg, und am folgenden Tage 600 
Reiter der ſchwediſchen Negimenter Debig und Klaufanig 
in Voigenburg. Beide Befagungen mußten größtentheiß 
über die Klinge fpringen. 

(Theatr. Europ. III. p. 990 — 991 ) 


22. Novbr.) Erftürmung von Kloppenburg, 

und Belagerung von Vechte. 
Der Faiferlihe General Gr. Hapfeld, lief im Ne: 
vember 1638, das oldenburgifhe Städtchen Kloppen: 
burg erflürmen, die 100 Mann ftarfe Beſatzung gefan: 
gen nehmen, und den Fommandirenden Lieutenant, als Eai: 
ferlihen Deferteur aufhenken. Er ſchickte von bier den 
Oberſten Wefterhold gegen Vechte; in welcher Stadt 
‚der ſchwediſche Oberſt Lesle mit 400 Mann lag, Man 
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erwartete bier keinen großen Widerſtand; allein bie waſſer⸗ 
reiche, fumpfige Umgebung, der anhaltende Regen und bie 
Tapferkeit der Belagerten, machten eine fermlihe Bela: 
gerung nothwendig ; weldye vier volle Wochen raubte, und 
während welcher nicht blos der Dberft Weiterhold, fondern 
auh der Oberſtlieutenant Sigm. v. Gögen, ein junger 
Graf Pappenheim, und 300 Faiferlihe Soldaten blieben, 
Auch ter Kommandant Oberſt Lese, wurd mebft feinem 
Major durch eine Geihügfugel getödtet; aber der Oberfts 
Iieutenant Lindesheim übernahm nach feinem Xode das 
Koınmando, und vertheidigte fih auf's Hartnaͤckigſte. Die 
Eaiferlihen Soldaten mußten oft bis an die Kuie im Waſ⸗ 
fer ftehen; dennoch wurden die Approchen endlich bis an 
den Graben vergetrieben, mehre Biefc) = Batterien erbaut, 
und mit 14 Geſchützen bewaffnet. Um 18. November ward 
endlich ein halber Mond erflürmt; worauf ber Oberſtlieu⸗ 
tenant Lindesheim am 22., weil nur 500 Pfund Pulvers 
und 1000 Mustetenkugeln noch vorhanden waren, kapitu— 
lite und freien Abzug nach Minden erhielt. 
(Theatr. Europ. Ill. p. 999.) 


922. Novbr.) Gefecht bei D \oniß. 

Der hurfähifhe Feldmarſchall Gr. Marazin, follte 
dem, bei Domig an der Elbe lagernden, Eaiferlichen Heere 
ded Grafen Gaͤllas, 25 Fußkompagnien, 16 Reiterſchwa⸗ 
dronen und 5 Kompagnien Dragoner zuführen. Am 20. 
Novbr. pafjirte er glücdlich die Havel bei Havelberg; am 
29. aber ward er, zwifchen Lenzen und Dömig, von dem 
ſchwediſchen Feldmarfhall Banner, mit weit überlegner 
HKeiterei, unvermuthet angegriffen, und nach kurzem Wis 
derſtande, in die Flucht gefchlagen. Er ließ 2400 Mann 
auf dem Plage. Da diefed Gefecht nur drei Stunden vom 
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Eaiferlihen Lager vorfiel; fo Tief Graf Gallas ſogleich 
mehre Kürafiier:Regimenter auffigen, und den Sachſen zu 
Hülfe eilen; allein fie Famen bereitd zu fpät, fließen auf 
die ſchwediſche Neitrrei ded General Stalhansfe, und wur— 
den mit DVerluft von 100 Todten, in dus Lager zurückge— 
mworfen. | 
(Tliestr. Europ. Ill. p. 1000, 1020 u. 1021.) 
1639. Belagerung und Einnahme 

3. Februar. von Pontarlier. 

Nachdem der Herzog von Weimar, die nörhigen An 
falten zur Wiederherftellung der befchädigten Feſtungs— 
mwerfe von Breiſach getroffen hatte, brachte er das Schloi 
Lands kron, fürweitlih Bafel, in feine Gewalt, befreite 
den dort gefangen gehaltenen Herzog Roderich v. Wür— 
temberg, und mufterte dann fein Corps, welches fich, mit 
Einſchluß der franzöſiſchen Hülfstruppen, auf 11,050 Mans 
belief; aber nur 400 berittne Kavalleriften enthielt, wäh 
rend Vorrathswagen, Gefchüge und Gepäck, durch kafeler 
Miethöpferde transportirt wurden. Deffenungeachtet hatte 
er den Winterfeldzug in Hochburgund, oder der Franche 
Compté befchlofen, wohin er auch fein Heer in zwei Abs 
theilungen, die eine über Porentrui, die andre über St 
Urfanne, aufbrechen ließ. Da die Spanier diefen Einfall 
nicht vermuthet hatten, fo wiren die Päſſe unbefegt, und 
‚die Städte nicht im beiten Vertheitigungszuftande Mor: 
team ergab fih ohne Widerftund am 12. Januar an ben 
Grafen von Naſſau. Diefer fhlug am andern Tage bie 
Bauern, welche fih in's Gebirge geflüchtet hatten, umd 
ihm von dort aus überfielen, mit Verluft von 400 Topdtew 
und vielen Gefangenen. Der Kommandant von Four 
ward in Morteau gefangen. Seht Fam der Herzog von 
Weimar, von Baſel aus, gleichfalls am Doubs an, und 
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ding am rechten Ufer dieſes Fluſſes, nach den Höhen von 
Pontarlier, während General Roſen, auf tem linfen 
Ufer vordrang, und die Städte Mouthier, Willafand und 
Drnans, fo wie die Schlöffer Defie und Joignan eroberte; 
oın 30. Januar Fam der Graf von Naffau, gleichfalls. 
auf den Höhen von Pontarlier au, weßhalb fich der 
Herzog in’d Thal hinabzog, und fich in das Kapuzinerflos 
fter legte, Won hier aus bemächtigte er fich bald der Nors 
fädte Pontartier’s ohne Widerftand, und forderte die 
Befagung der Stadt auf, welche ihm aber nur Kraus 
und Loth bot, worauf er die Caufgräben eröffnen, die 
Gefhüge aufpflanzen, und Pontarlier lebhaft befchießen 
sie. Die Belngerten erwiederten dad feindliche Gefüge 
feuer Eräftig, und vertheidigten ſich drei Tage, wie Vers 
zweifelnde; die ftürmenden Weimaraner wurden mit Steis 
nen, fiedendem Waffer und Pech empfangen, und mußten 
fi bald wieder zurücjiehen. Die Vorſtädte geriethen darz 
über in Brand. Der Herzog ließ hierauf einige Minen 
anfegen, fpringen, und auf drei Seiten Der Stade, dem 
Sturm zugleich anordnen, Da der Kommandant ſah, daß 
jede fernere Vertheidigung fruchtloß fen; fo bat er um 
‘freien Abzug mit der 500 Mann ftarfen Beſatzung, und 
erhielt ihn. Pontarlier ward vom Herzoge mit drei Re— 
gimentern befegt; die hier vorgefundenen Berräthe ließ er 
nad Breifach bringen. 
(Tbeatr Euop. IV. p 5 — 6. — Röfe, Bernhard d- Gr. 

I. p. 291 — 294.) 

14. Februar.) Einnahme von Jour 
Diefe, nahe den Quellen des Doubs-Fluſſes gelegene, 
Fleine Zelfenfeftung, ward von dem Oberſten v. d- Grün, 
dem Generafadiutanten des Herzogs v. Weimar belagert, 
Der fpanifhe Kommandant beantwortete die an ihn ers 
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gangene Aufforderung dadurch, das er den meimar’fchen 
Trompeter die Haltbarkeit der Feftung, und feine Vorräthe 
zeigen lied. Deffenungeachtet Eapitulirte er [hon am 14 
Sebruar, ſobald es dem Feinde nach vieler Anſtrengung 
gelungen war, einige kleine Gerhüge auf den Felſen zu 
bringen, Er ward dafür bei feiner Ankunft zu Dele ents 
bauptet. Viele Geihuge, Kriegsbedürfniffe, Lebensmittel, 
und hinein geflüchtete Schäge, wurden im Schloffe vorge: 
funden; welches, weil e8 die Haupıftraße aus der Schweiz, 
nach der Franche Compté beberrfcht, der Herzog v. Weis 
mar noch ftärfer befeitigen und befrgen ließ. 
(Theatr Europ. IV. p. 8. — Röf, a a © II p 294.) 
Mir) Gefecht zwiſchen Elfterberg und 
Reichenbach unweit Chemnitz. 
Nachdem der Graf Gallas das, durch Mangel und 
Krankheiten geſchwächte, kaiſerliche Heer aus Pommern nach 
Schleſien und Böhmen zurückgeführt hatte, war der fehwes 
diſche Feldmarſchall Banner aus Mecklenburg, durch Luͤne— 
burg u. Braunfchmweig. über die Elbe, Saale und Unſtrut 
‚bis Erfurt vorgedrungen, und rückte endlich durch das Meißs 
nifche gegen Vohmen vor. Der General Pfuel und der 
Oberſt Wrangel, weiche feine Vorhuth führten, fließen zwis 
ſchen Eljierberg und Reichenbach, unweit Chens 
nig, auf ten E£aifrrlihen General: Keldzeugineiiter von 
Salis, der mis jieben ſchwachen Negimentern auf dem 
Marfche vom Eichsfelde nach Eger begriffen war; überfielen 
ihn von zwei Seiten zugleich, zerfprengten vier feiner Re— 
gimenter, eroberten 16 Fahnen, alle Bagage, und nahınen 
die Oberften Spiegel, Parin, den Generalquartiermeifter 
von Mandelslohe, den Dberitlieutenant Taverton , den Mas 
jor Ragenhaufen und 600 Mann gefangen. Mit den nad 
übrigen zwei Negimentern, fuchteder ©. F. Z. von Salis 
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ein nahes Dorf zu gewinnen; er erreichte es auch gluͤcklich; 
ward aber in demſelben bald von allen Seiten umringt, u, 
mußte fich endlich, da leder fernere Widerſtand unnütz 
war, ergeben. Nur 4 Kompagnien vetteten fih von allen 
7 Regimentern. 1 

(Theatr. Europ. IV. p 92.) 
März) -Entfagvan Freiberg. 

Die Stadt Zwickau Hatte bald nach dem Gefechte 
bei- Eifterburg ven Schweden ihre There gutwillig geöffnet ; 
Chemnig.aber, wır nach Furzer Gegenwehr eingenoms 
men worden, worauf Feidmarfchall Banner mit 4000 Mann 
vor Sreiberg rüsfte, und diefe Stadt heftig befchieiien 
ließ. Der ſächſiſche Kommandant, Hbriftlieutenant von 
Haugwig , vertheidigte fich tapfer und ſchlug drei Stürme 
der Schweden zurürf, bei welchen Banner die Oberſten Bauer, 
Magnus, Gerfon, Martini, viele andere Offiziere und (09 
Soldaten verlor. Dennoch hätte Haugmwiß der großen Ueber—⸗ 
mache, det fich, täglich mehr veritärfenden Feindes, enclich 
gewiß unterliegen müffen; wenn nicht der nad Prag geflüchs 
tete Cyurfürft v. Sachſen, den Kaifer, durch bittere u. drin— 
gende Klagen, vermocht hätte, der Stadt Freiberg und 
dem ganzen bedrängten Sachfen fehnelle Hülfe zu fenden. 
300 Eaiferlihe Reiter brachen ſogleich aus Schlefien über 
Gorlig, das Regiment Don Balıhafar und viele Kroaten 
und Dragoner aus Böhmen über Melnik und Auſſig, 
andere Faiferfiche Negimenter über Kommotau nach Dres: 
den auf; wo der Generallieutenant Gr. Marazin alle fächz 
fifchen und Faiferlichen Truppen ſammelte. Feldmarſchall 
Banner fcheint die Nähe des Feindes nicht geahnt zu has 
ben; wenigſtens hutte er fi) gegen einen Angriff von Aue 
fen nicht gefichert ; denn vier fchmedifche Negimenter wurden 
in einem Dorfe, eine halbe Meile von Freiberg von dem 
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Grafen de Braye, der die Avantgarde Marazin’d führte, 
überfallen und mit Verluft von vielen Todten, Gefangenen 
und 2 Gefhügen in die Flucht gefchlagen, ehe Banner ih: 
nen zu Hülfe eilen konnte. Diefer Verluft und die Nach— 
richt, daß das ganze fächfifch = Faiferlihe Heer unter Ma: 
tazin und Buchheim im Anzuge fey, veranlaßten den fchwe: 
difhen Feldherrn die Belagerung von Freiberg aufzuheben 
und fih im Scuge der Naht, mit Hinterlaffung vielen 
Gepäckes, nah Zeig eiligft zurück zu ziehen; um fich dort 
mit dem General Torftenfon zu vereinigen. 

(Theatr. Europ. IV. p. 91, 93. — Lundblad, (web. Plutarh 

I. p 190.) 


14, April.) Treffen zwifhen Chemnig und 
Hohenftein. 

Kaum hatte der ſchwediſche Feldmarſchall Banner, 
nach feinem Nüczuge von Freyberg, Zeig erreicht und 
den Artilleries General Torftenfon an fich gezogen ; als er 
auch fehon mieder von dort über Altenburg und Glaucha 
nach Hohenſtein aufbrach ; um das fächfifch-Faiferliche Heer, 
welches nach den erhaltenen Nachrichten zwifhen Zwickau 
und Themn $ in forglofer Ruhe ftehen follte, früher anzu— 
greifen, als es durch den, vom Eichsfelde heranziehenden 
Grafen Hapfeld verftärft werden Eennte. Seine Abjicht, 
die Sahfen und Kaiferlihen in ihren Quartieren zu 
überfallen, miflang ; er fand, als er am 13. Abends, nad 
einem Gemwaltmarfche, zu Hohenſtein eintraf, diefen 
Drt, der das feindliche Hauptquartier gemefen war, bereits 
verlaffen; denn Marazin und Buchheim hatten einige 
Stunden früher Nachricht von Banners Anmarſch erhalten 
und fih eilig von Hohenitein gegen Chemnig zurückgezos 
‘gen. Nur die 300 Mann ftarfe Nachhuth Marazin’d ward 
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von den Schweden noch ereilt und auf ihr Gros zurück 
geworfen. Da Banner einen Moraft und den Wünfchnigs 
Bach zu paffiren hatte, deffen Uebergänge er mit Eaiferlis 
chen Dragonern befeßt fand; fo gewannen Marazin und 
Buchheim Zeit, Chemnig zu erreichen und fich bei diefer 
Stadt aufzuftellen. Ihr linker, größtentheils aus Kuirafs 
fieren beftehender Flügel, ftand in einer beengten Gegend 
nah Chemnitz bin; ihr rechter hinter dem Kemnitz-Bache, 
am Ausgange eined Thaled. Banner ließ feine Dragoner 
abfigen, den erwähnten Moraft zu Fuß pafliren, verjagte 
die feindliche Abtheilung, welche den einzigen Uebergang 
befegt hielt, bemächtigte fich einer nahen Anhöhe und ers 
öffnete von dort ein Eräftiges Gefchügfeuer. Sein Leibres 
giment, das alte blaue genannt, hatte kaum den Moraft 
überfchritten, als er fih an der Spitze deifelben auf den 
feindlichen linken Flügel ſtürzte. VBanner ward mit gros 
ßem DVerlufte geworfen; doch Famen ihm bald die Regie 
menter Torftenfon, Wirtenberg und Wachtmeifter zu Hülfe, 
weiche fich jegt ebenfalls auf Liefer Seite des Moraftes 
formirt hatten. Die Eaiferlihe Neiterei des linken Flügels 
fand in dem engen Thale, in welchem fie aufgeftellt war, 
feinen Raum zu ihrer Entwicfelung und mußte, nad ei« 
nem bartnädigen Kampfe mit den, fi immer mehr vers 
ftärfenden Schweden weichen, Sie wurd gegen zwei mos 
vaftige tiefe Gräben zurücgedrängt und bis auf Wenige, 
welchen es gelang, über diefe Gräben zu fegen und zum 
rechten Flügel zu flüchten, von der nachdringenten ſchwedi— 
fhen Kavallerie niedergemegelt. Sobald Banner den lins 
Een Slügel der Kaiferlichen vernichtet. hatte, wandte er ſich 
mit feiner ganzen Macht gegen den rechten, wo er noch 
geringeren Widerftand fand, Ohne Schwierigkeiten feßte 
feine Reiterei im Angefichte des Feindes durch die Kem— 
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fhen und Eaiferlihen Kegimenter mit größtem Ungeſtün 
an. Diefe wichen und eilten in Unordnung der Stak 
Ehemnig zu. Sie hatten auf diefer Flucht drei Dämm | 
zu paſſiren, wagten aber, von einem panifchen Schredis 
ergriffen und ten nachhauenden Feind auf der Ferfe, nick, 
Ah hinter diefen Dämmen zu fegen. Das Eaiferlice | 
Fußvolk gewann entlih ein, hinter Chemnig gelegen 
Feines Gehölz, und fuchte von dort, den nur 400 Schritte 
entfernten, -fih bi3 gegen das Gebirge erſtreckenden Wal 
zu erreichen; ollein es ward bald von den ſchwediſchen 
Keiterregimentern Stahlhanske, Pfuel, Stangen und Ka 
nigsmark eingeholt, unningt und größtentheilg nicderges 
hauen. Nur 1509 Grmeine, 29 fähljihe*) und 68 kai 
ferlihe Difiziere **) wurden gefangen genommen ; alles 
Andere mußte über die Klinge fpringen. Das ganze Ges 
paͤck des fächjifch-Euiferlichen Heeres, alle Gefüge und 37 
Fahnen fielen in die Hände der Schweden. Banner's 
Jufanterie wur. gar michi zum Gefecht gefommen; nur 
die ungeſtümen Angriffe der ſchwediſchen Meiterei batten, 
verbunden mit der fchlechten Stellung und Uuſchlüſſigkeit 
der Generale Marazin und Buchheim, das Ergebniß die: 
ſes Treffens herbeigeführt. Dem ſchwediſchen Feldherru 
*) Die Oberſten Schleinitz und Ungar; die Oberſtlientenants 
Plaskowitz und Luchau, zwei Oberſtwachtmeiſter, eilf Rittmeis 
fer, awei Kapitainlieutenantd, vier Lirutenants, ſechs Faͤhndriche. 
N Unter dirfen: der Generalwachtmeiſter Gr v Buchheim, bie 
Oberſten Webel, Wangler u. Gr Bruay, die Oberſtlieutenants 
Dund, Gr. Schlick, 5 Oberſtwachtmeiſter, 7 Rittmeifter, 12 
Dauptleute, 19 Lieutenants, und 19 Fähndriche — Im 
Theatr. Europ. find ſelbſt die gefangenen Unteroffiziere nas 
mentlih aufgeführt, 
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fand nah diefem Siege der Weg nah Boͤhmen und im 
die Eaiferlichen Erbländer offen; er hielt fich daher bei bes 
"wieder unternommenen Belagerung von Freyberg nit 
lange auf; fondern ließ nur den Dberft Wittenberg mit 
6 Kompagnien feines Leibregimentd zur Einfchließung die⸗ 
fer Seftung zurück und drang dann über das Erzgebirge 
' gegen Prag vor. | 
(Banner’s Beriht d. d. Chemnitz d. 15 April 1659, im Theatr. 

’ Europ. IV. p. 95—96. — Lundblad, ſchwed Plutarch 
I. p. 191. 192 ) 
24. Mai.) Erftürmung von &t. Claude, 
' Schon nach der Eroberung von St. Zour, war St. 
Claude von den Weimaranern und Franzofen blodirt, der 
s Stadt aber, durch Dazwifchenkunft der Eidgenoffenfchaft, 
ſechs Wochen Bedenkzeit gelaffen worden. Diefe Zeit war 
‚ verfirihen, und noch Feine Entſcheidung da, weßhalb der 
‚ weimar’fche Oberſt Oehm, St. Claude auf's Neue mit 
feinen Truppen einſchloß, Einlaß verlangte, und bei defs 
: fen Verweigerung, am 24. Mai einen Sturm unternahm, 

in welchem er die Stadt eroberte, und 309 Mann von der 

Beragung niederhieb. Dem Kommandanten. war einige 

Tage früher, bei einem Ausfalle, der Rückzug in die Stadt 

abgefchnitten worden. 

(Theatr. Eurep. IV. p. 10 — 11. -- Röfe,a a D. II 
p 295.) 
29, Mat.) Sefeht bei Brandeis. 


Der ſchwediſche Feldmarfchall Banner war nady fei« 
nem Siege bei Chemnitz in Böhmen eingerüct, und ohne 
großen Widerftand zu finden, am rechten Elbufer vorges 
drungen. Leitmerig und Melnif hatten ihm ihre Thore 
geöffnet, und ſchwediſche Reiterſchaaren durchftreiften plüns 
dernd ganz Böhmen. Gallas hatte alle feine Streitkräfte 


/ 


in Prag, und auf dem verfchanzten weißen Berge ver: 
fammelt, und wolite dort die Ankunft Hatzfelds aus Sud: 
fen erwarten. Als ihm gemeltet ward, daß Wanner An 
ſtolten treffe, bei Brandeis über die Elbe zu geben, um 
Prag einzuſchließen, fo ſchickte er den General v. Hofkir: 


— — 


den und den, in der Folge berühmt gewordenen Raimud | 


Grafen v. Montecucuti, QTurenned würdigen Gegner, mit 
einiger Infanterie= und 10 Reiterregimentern, dem Kein 
de entgegen, um ihm den Uebergang ftreitig zu made. 
Hoffirhen Fam aber zu fpätz ein Bauer hatte dem fein 
lichen Feldherrn eine Kurth durch die Elbe gezeigt, un 


die, nur 300 Mann ftarfe Befagung von Brandeis, war 


teicht überwältigt und zum fehwedifchen Dienſt gezmun 
gen worden. Deffenungeadhtet griffen Hofkirchen und Mon 
tecuculi den weit überlegenen Feind muthig an; allein fie 
wurden gefchlagen, und nebit dem größten Theile ihrer 
Truppen gefangen genommen, Mebre 100 Todte bedeckten 
den Kampfplatz; nur 600 Eaiferliche Reiter entfamen dem 
Gemetzel, und flohen zum Grafen Gallad. Faſt zugleid 
mit ihnen, traf Banner vor Prag ein, und beſchoß vie 
Stadt mehre Tage hindurch, eroberte auch die Stem: 
fhanze; weil aber Hatzfeld bald aus Sachſen eintraf, um 
auch der Erzherzog Leopold im Anmarfhe war, zog be 
ſchwediſche Feldherr ſich wieder zurück, befegte Brandeis 
Melnik und Leitmeritz, machte ſich zum Meiſter des gan: 
zen Elbſtromes in Böhmen, ſchickte von da aus ſeine 
Streifparteyen nah Schleſien, Mähren und Oeſterreich, 
und verbreitete überall Schrecken und Verwüſtung. 
(Theatr. Europ. IV. p. 100 — 105.) 
30. Mai.) Ueberfallvon Bernau. 

Der brandenburgifhe Oberſt v. Burgsdorf beabſich⸗ 
tigte, die in Meuftadt ſtehenden Schweden zu überfallen; 


4500 Musketiere und 4 Gefchüge, welche ihm zu diefem 
Zwece von Berlin gefchieft wurden, waren aber, wegen 
Ermüdung der Mannfchaft, noch nicht in feinem Stande 
quartiere Bernau, eingetroffen, als er felbft von dem 
ſchwediſchen Oberſten Dewitz und Troß, von NMeuftadt aus, 
am 30. Mai überrafcht wurde. Vergeblich fuchte er, ats 
die Feinde dad DBerlinerthor mit Perarden fprengten, mit 
feinen Leuten durch das entgegengefegte Thor zu entkom— 
men. Er ward von den dort in Scheunen und hinter eis 
nem Damme aufgeftellten, ſchwediſchen Musketieren, mis 
einem morbderifchen euer empfangen, und mußte fi, nebſt 
‚37 Ober: und Unteroffizieren, und 295 Gemeinen erges 
‚ ben. Nur der Major Lüdicke ſchlug ſich durch; der Ritt⸗ 
‚ meifter Weiher befand fich unter den Todten, 

| (Theatr. Europ. IV. p. 103. 109.) 

9. Jun. 17.Jul\ Belagerung von Stadt und 
40., 16. Ohitr..) Schloß Pirna. 

Bald nah dem Treffen bei Chemnitz, batte der 
ſchwediſche Feldmarſchall Banner auch Pirna ergreifen 
laffen. Die ſächſiſche Beſatzung verrheidigte diefe, durch 
dorpelte Mauern, einen Wal und einen Wuffergraben ges 
fhürte Stadt, mit größter Tapferfeit, und fchlug den 
Feind auch "dann noch zurück, als dieſer bereitd Breſche 
gelegt hatte. Endlich, am 23. April, gelang es den Schwer 
den, Pirna zu erftürmen. Der Kommandant rettete fid) 
mit einem Theile feiner Manufhaft in das, auf einer 
Höhe gelegene, fefte Schloß, und ward bier von den 
Schweden belagert. Sein Proviant ging endlich aus, und 
er war im Begriff zu Eapituliren, als der Ehurfürft von 
Sachſen, den Dberftlieutenant von Schlieben mit dem 
Leibregiment zu Pferde, 3 Kompagnien Dragoner, und 3 
Kompagnien vom Leibregiinente zu Fuß von Dresden abe 
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fhicfte, um den Entfaß, oder wenigftens die Werprovianı 
tirung des Schleſſes Pirna zu verfuhen. Bei Schliebens 
Ankunft, am 9. Juni, zogen ſich die ſchwächern Schwere 
in das Lufthaus zurück; welches nach zweiftündigen Bi 
derftante von den Sachſen erftürint ward. Der ſchwediſch 
Major Wunde, gerieth nebft alten feinen Offizieren un 
Soldaten in Gefangenfhaft. Boͤnner fohicfte hierauf eiw 
ftärfere Truppenabtheilung nah Prrna, und ließ du 
Schloß nochmals belagern. Diefed zu entfegen, erfchien 
der Churfürft von Sachſen am 17. Juli mit einigen Ka 
gimentern, 2 Karthaunen, 4 Feldftüken und 2 Mörfern 
vor der Stadt, ließ fie heftig befchteien, und brachte aus 
eine Brefche zu Stande; erhielt aber, ald der Sturm te: 
reits angeordnet war, die Nachricht von dem Anmarſche 
6 ſchwediſcher Negimenter, und ging daber eiligft nad 
Dresden zurück. Keltmarfchall Banner war aus feinem 
Lager bey Brandeis gegen Pirna aufgebrochen, und tei 
Melnik mit 12,000 Mann und 20 Gefhügen, über die 
Elbe gegangen, um aus Chemnig die zurücigelaffene Mu: 
wition herauszunehmen, Pirna zu fehügen, und tie Ber 
einigung der Hapfeldifhen Truppen, mit ten Churfuchfen 
zu verbüten. Das Legtere gelang ihm nicht. Am 10. DE: 
tober machten Hapfeld und Arnheim abermals einen Ver: 
füh das Schioß von Pirna zu entfegen; melches ihnen 
auch gelang. Sie trafen hierauf Anftalten, die Stadt 
Pirna zu belagern; aber Eaum wur das ſchwere Geſchütz 
von Dresden eingetroffen, al® fi Banner mit einem gros 
Ben Theile des ſchwediſchen Heeres bei Peterswalde zeigs 
te, und gegen Pirna vorrüdte. Arnheim und Hapfeld 
wichen fogleich vor dem meit überlegenen Feinde nah 
Dresden zurüd; Banner aber, der der vielen Umſtaͤnde, 
die ihm die Behauptung Pirna’d machte, müde war; 209 
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die Beſatzung an ſich, und ließ die Stadt in Brand ſte— 
cken. In den verſchiedenen Angriffen auf Stadt und Schloß 
Pirna, waren auf beiden Seiten gegen 1000 Mann ges 
blieben, Der tapfere füachfifche Kommandant des Schloffes 
war ein Herr dv. Liebenau. 

(Theatr. Europ IV. p 99 100) 


47. Zuni.) Entfaß von Thionville 
Während der franzöfifhe Marſchall Marquis Mille— 
rap und der Herzog von Ehatillon eine Bewegung gegen 
St: Omer machten, und dann Hesdin Angriffen, unters 
nahm der Feldmarſchall⸗ Feuquidres die Belagerung von 
Zhionville, mit 45,000 Mann Infanterie und 5000 
Mann Kavallerie. Er umfchloß diefe, am linken Mofels 
ufer liegende Zeftung, nach nieterländifcher Manier, mit 
einem weitläuftigen, größtentheils tenaillenformig angeleg: 
ten, und mit bollwerfsartigen Biegungen verfehenen Mes 
granchement, ‘Von dem nördlich Thionville befindlichen 
Dorfe Münhofen, lief dirffelbe halbkreisförmig bis zu dem 
Schloſſe Neuburg; wo ſich das Hauptquartier ded F. M. 
Feuquieresd befand, umd eine Brücke Über die Mofet ge: 
fohlagen wurde. Um Münbofen war das Quartier 
bed Dberft Prale, von wo aus ebenfalls eine verfchangte 
Brüfe auf das rechte Mofelufer führte. Ein anderes 
‘Quartier war ſüdweſtlich von Münhofen, bei dem Schloſſe 
La Grangez das verſchanzte Quartier der Artillerie: 
weſtlich vom Hauptquartiere des F. M. Feuquieres, am 
tinfen Ufer des fchmalen, 3 bis 4 Fuß tiefen Flüßchens 
Fenche, welches, ſüdlich Thionville, in die Moſel fälte, 
Zwiſchen dem Schloſſe La Grange und dem Dorfe Vol—⸗ 
kringen befand ſich ein Fort, welches durch die Regimenter 
Boſe und Rabutin vertheidigt ward. Das Rentranche— 
26 
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ment der Franzofen um Thionville war Faum vollendet 
ald der Graf Piccolomini am 13. Juni, mit der gang 
Eaiferlichen Armee, von Baftogne im Luremburgifgen a 
brach, und über Martelange, Peife bei Arlon und M 
reme, gegen Thionrille, zum Entfage diefer Feſtung ii 
rückte. Die, aus 1000 Musferierem beftehende Tarı' 
führte der Baron de Suys, die Meiterei der Gen 
Feld : Wachtmeifter Maryuis de Gonzaga, das Gros & 
Piccolomini, unter welchem der Marchefe di Careite U 
drei andere Generale befehligten. Nachdem am 16- Abe 
zu Bettenburg Haupt: Rendezvous gehalten word 
‚war, brach die Eniferliche Armee am folgenden Morgen # 
‚2 Uhr, von da in Schlacdhtordunng -gegen Thionville ar 
Im Vorüberziehen wurde das, bei Thionville gel" 
Schloß Rüttig, welches mit 60 Franzoſen beſett m 
durch zwei kaiſerliche Kompagnien genommen, Am Cr 
berge aber, bei dem Dorfe Surtrange, ergab Id 
4100 Mann ftarfe franzöfifche Feldwacht (a) ohne aim 
ftand ‚den. Kaiferlihen. — Nachdem Graf Pie 
das frangofifche Lager recognoscirt hatte, ließ er ben Bar 
de Suys mit dem Kegimente Alt: Piccolomini und den 
vom Oberſten Geraldini geführten Regimente Lurembutz 
(bb) das franzöſiſche Fort (A) auf dem Stopberge 
greifen; den Generalwachtmeiſter de Becq aber mit 50 
Mann gegen das Schloß La Grange vorrüden. Br 
rend de Guys das Kort A eroberte, und bie franzſſto 
Regimenter Boſe und Rabutin, welche es parte 
hatten, und jegt aus ihrem Quartiere den Stobhbetn N" 
ab, durh die Meingärten, in die Chene rei! N 
durch das Rittberg'ſche Regiment verfolgen und größlen 
theils niederhauen ließ; nahm Baron Becq das, ver dem 
Retranchement liegende, von den Franzoſen befet!? 
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M ettel, pflanzte dicht dabei, in c, feine Geſchuͤtze auf, 
»efhoß. von dort: das Schloß La Grange, und ließ, 
aah einem. glücklichen Neitergefeht bei d, das franzds 
ifche Retrandiement in ee, durch das neue Regiment 
«Piccolomini, dad Dragoner-Regiment Beauregard und 
andere Truppen flürmen. Die fih ihm, inf entgegens 
‚tellenden frangofifhen Infanterie = Regimenter wurden, fo 
‚wie die Neiterei, welche Oberſt Prole zum Succurs here 
yeiführte, und in gg aufmarfchiren ließ, von den Obere 
‚ten Grespa und Altieri gefhlagen, und in die Flucht ges 
zrieben, Prole verlor faft fein ganzes Fußvolk; ein Theil 
‚einer Reiterei rettete fih nah Münchhofen, ging dort 
yiber die Brücke, und fuchte am rechten Mofelufer 
hinfliehend (Ah), das Quartier des Marfhall Feuyuieres 
gu gewinnen. Sobald de Berg das feindliche Retran— 
chement erobert hatte, griff er das Schloß La Grange 
an. 600 Berfprengte, größtentheild franzöfifche Offiziere, 
hatcen ſich im daffelbe geflüchtet, vertheidigten fi) hier 
mit Verzweiflung, und fprengten ſich, als fie den ftürs 
menden Kaiferlihen nicht länger zu widerftehen vermoch— 
ten, in die Luft. Inzwiſchen war auch der Marchefe 
di Garetto mit den andern Eaiferlichen Regimentern vor 
Mürchhofen eingetroffen, überwältigte dort leicht die noch 
in dem Pralefchen Quartiere befindliche, meift unberittene, 
frangofifche Reiterei, und ließ alles, was fich nicht über 
die Brücke zu retten vermochte, oder fi) in die Mofst 
ftürzte, niederhauen, Jetzt war nur noch das Quartier 
des Marſchall Feuquiered übrig, welches anzugreifen 
fhwieriger war, weßhalb den kaiſerlichen Truppen eine Eurze 
Erholung gegennt wurde, Feuquières benugte diefe Friſt 
dazu, Die Zerftreuten an fich zu ziehen, und die Werfchans 
zung feines Quartier's, bei dem Schloffe Neuburg, zu 
26 * 
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verftärfen. — Nachmittags, zwifchen 4 und 5 ihr, be: 
gann der Kampf aufs Neue. Graf Piccolemini führte 
das Faiferliche Heer von dem Dorfe Münhofen und dem 
Schloſſe La Srunge, in die Stellung von kk, und lieh 
ed dort in Schlachterdnung aufmarfhiren. Das erite 
Treffen feiner, etwas vorgefchobenen Mitte, bifte: 
ten die 5 Infanterie-Regimenter Suvelli, Foſſa, Gal— 
lad, Mora und Beck (1, 2, 3, 4 und 5); das zweite 
Treffen derfelben: die 5 Fuß-Regimenter Baden, 
Matte, Fernemont, Adelshofen nud Klorenz (6, 7, 8, 
9 und 10); zwifhen beiden Treffen, zur Unter: 
ftügung des erften, rechts: zwei Kompagnien Garde (11), 
zwifchen diefen 600 Musketiere (12), links: die Dras 
goner von der Garde in zwei Haufen (13), und zwifchen 
diefen ebenfalld 600 Musfetiere, Hinter dem zweiten 
Treffen des Centrums ftanden noch 4 Haufen bewaffnetes 
Landvolf (14). Auf dem rechten Flügel, im erſten 
Treffen, war das neue Reiter: Regiment Piccolomini 
in 4 Haufen aufmarfchirt (15), zwifchen denen 5 Abthei: 
lungen Musfetiere flanden; im zweiten Treffen deffelben 
Flügels befand ſich das afte Neiterz Regiment Piccolo: 
mini. Im erften Treffen des linken Flügels: das 
Rittberg’fche Reiter-Regiment in 4 Haufen (17). mit 
Musfetieren in den Zmifchenräumen; im zweiten Treffen 
dieſes Flügels: das Kavallerie - Regiment von Bruck in 
zwei Kaufen (18) und die Reiter-Regimenter Larcari 
und Gonzaga (19 und 20). Ziwifchen beiden Treffen, 
auf den Außerften Fluͤgeln, befanden fih noch 2 Haufen 
Dragoner (21 und 22). Den rechten Flügel führte der 
Baron Berg, den linken der Generalwachtmeiſter Den 
Gonzaga. Die Artillerie, über melde der Marcheſe di 
Earetto Fommandirte, fuhr vor dem Centrum auf, und 
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ffnete das Gefecht mit einem wirkffamen euer gegen 
8 frangofifhe Quartier bei Schloß Neuburg. Feldmar: 
al Feuquières ging hierauf den Kaiferliben bis an 
8 Flüßchen Fenche entgegen, welches nun beide Heere 
ied; fein Linker Flügel lehnte ſich an fein verfchanztes 
tillerie = Quartier (B), fein rechter an die Mofel. — 
raf Piccolomini ließ den Baron de Guys mit einigen 
egimentern bis dicht-an das Ufer der Fenche vorgehen, . 
elche8 diefem auch, ungeachtet des heftigften feindlichen 
jefchüßfeuers, gelang. Das am Ufer befindlihe Gebüſch 
währte ihm einigen Schuß; doch hatten feine Leute 
h bald verfchoffen; daher ihm das Negiment Galas 
ı KHülfe gefchicft werden mußte. Während auf dem 
siferlichen rechten Flügel, der Oberſt Geraldini mit dem 
tegimente Quremburg, das franzöſiſche verſchanzte Artils 
riequartier B angriff, avancirte auch der Marchefe di 
Saretto mit einigen Gefhügen- gegen die Feuche; ihm 
sIgten die InfunteriesRegimenter Beck (unter Anführung 
es Oberſten Franchepani), Savelli, Florenz und Foſſa 
unter dem Oberftlieutenant la Mortue). Ein biutiger und 
yartnäciger Kampf erhob fih jegt an den Ufern der 
Sende. Endlich ftärzte jih der Baron de Guys in den 
Fluß, ihm folgten die meisten feiner Offiziere und Sol—⸗ 
yaten. Obgleich das Waffer den Kuiferlichen bis an die 
Schultern ging; fo erreichten fie doch bald das jenfeitige 
‚Ufer, und formirten fich dort unter dem feindlichen euer. 
Die meiften Franzoſen ergriffen hierauf die Flucht; nur 
das Regiment Savelli fand hartnäfigen Widerftand, 
ward aber vom Baron de Suys und dur den Marchefe 
Bonzaga, der jegt mit den Pegimentern Alt- und 
Neu: Pierolomini ebenfalls durch die Fenche fegte, unter: 
Rügt, und warf endlih den Keind auch auf dieſem 
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Punkte. Die franzöfifchen Geſchütze wurden erobert, u 
die, noch .auf dem rechten Flügel ftehende Reiterei, du 
den Eaiferlichen Oberften Bellechamp, in die Flucht geli 
Der ſchwer verwundete Feldmarſchall Feuquieres m 
nebſt 2 Oberſten, 300 Offizieren anderer Grade und SU 
Gemeinen gefangen. Der Reſt der Kranzofen floh ie 
Feftung Mes zu, und ward von der Eaiferlichen Nee 
lebhaft verfolgt. 6000 Todte lagen auf der Wahllıt 
unter ihnen befand ſich der franzöfifche General Com‘ 
St. Paul, nebft vielen andern hohen Dffizieren. S 
Kaiferlichen hatten 22 Gefüge, viele Fahnen, die Kir 
Eaffe und die Bagage der Frangofen erobert. Auf hir 
licher Seite war der Graf Gonzaga verwundet; die 3 
der Gebliebenen foll Faum 700 Mann betragen Y 
ben. Graf Piccolomini erhielt für diefen Sieg, hu 
deapel gelegene Fürftenthum Malfi, welches fein Ör 
milie ſchon früher gehörte. Beſonders ausgejeihnt Wr 
ten ſich am diefem Tage: die kaiſerlichen Oberſten mien 
Broucd, Gr. Petaßo, Ranfſt, Weſthold, u. a. m. 
Piccolonini’s Bericht a: den Kaiſer im Theatr. Euro? J 

p- 47 — 50, und eine andere Relation ebenbort p.51-- N 

6. Auguſt.) Einnahme von Landsberg au 4 
Warthe. 

Am 3. Auguſt rückte der ſchwediſche Kommonde. 
von Stettin, Oberſt Lilie Höfp mir 600 Mam,— 
migen Kanonen und Meortieren, vor Land ee. 
und erftürmte diefe Stadt, nachdem er fie zwel * 
lang beſchoſſen hatte. Er wurde ‘zwar wieder parat 
fhlagen; drang aber auf der andern Geite mit an 
pelten Kräften wieder ein; worauf ber Gandenbuttl 
Kommandant, Oberfilieutenant von Knörrings ui 
der, am linken Wartheufer befindlichen Schanze zur 
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und die Brücke hinter ſich abwarf. Lilie Höckh ließ 
ſogleich einige, der Schanze gegenüber liegende Häuſer 
der Stadt, halb abtragen, Geſchütze hinaufbringen, und 
das jenſeitige Ufer heftig beſchießen. Die brandenburgi— 
ſchen Soldaten, welche ſich bis dahin tapfer vertheidigt 
hatten, warfen endlich das Gewehr weg, und zwangen den 
Oberſtlieutenant v. Knörring zur Kapitulation. Der, von 
1000 bis auf 600 Mann zuſammengeſchmolzenen Befa: 
Bung, ward zwar freier Abzug bewilligt; da man aber 
einige Granaten mit brennenden Zündern in der Schanze 
vorfand; fo hielt Lilie Hoch den Accord nicht, fondern 
ließ. die Oemeinen unterftecfen, und den Oberftlieutenant 
Knörring, nebft 15 andern Offizieren nach Stettin abfüh: 
ren. Der. Churfürft von Brandenburg hatte mit Qandsberg 
4000 Mann und 14 Gefchüge verloren. 


(Tbeatr. Europ IV p. 70 — 71. — Seide’ Nachrihten 
über vaterländ. Feſtungen. rt.) | 


Se Belagerung von Sour. . 

Herzog Bernhard von Weimar war, nad) einer Mu: 
fterung feiner Truppen, aus Hochburgund nach dem Rheine 
aufgebrochen, am 18. Juli aber zu Neuenburg unerwarz 
tet an einer peftartigen Krankheit geftorben. Sein in der 
Bergfeftung Joux gurücgeblietener General : Adjutant, 
von der Grün, ward vom 30. Auguft bis 20. September, 
von lothring'ſchen Truppen belagert. Der Herjog ven 
Savoyen glaubte Jour ſchon in feiner Gewalt zu 'ha« 
ben, ald der Marquis von Villeroi, von Chalons aus, 
herbei eilte, um die Feſtung zu enıfegen. Das Bela: 
gerungscorps fleh, ohne den Feind zu erwarten, nad 
Befancon, und ließ Gefchüge, Munition und Bagage 
vor Sour fteben. 

(Theatr. Europ, IV. p. 29.) 
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ee... Angriffe auf Hohentwiel. 


Der Herzog Bernhard v. Weimar vermuthete, das 


die Kaiferlihen, welche in ihrem Lager bei Rothweil, die | 


Vereinigung mit den Baiern abwarteten, Hohentwiel 
belagern würden. Er batte daher diefe Fefte vor feiner 


Abreife von Breifah nah Burgund felbft befichtigt, wm | 


mit allen Erforderniflen wohl verfehen. Im Juni erſchie— 
nen auch wirklich einige Eaiferlihe Truppen vor Hohent— 
wiel, fanden aber die Feite unbezwinglih, und zogen mit 


bem erbeuteten Schlachtvieh wieder ab. Im Auguft wart | 


Hohentwiel von den Baiern eingefhloffen; diefe bom: 
bardirten die Feſtung vergeblich, und waren auch bei ih: 
rem unterirrdifchen Angriffe nicht glüclicher. Die Belage— 
rungsarbeiten wurden von der oft und glüclich ausfallen: 
den Befaßung zerftort, und hatten Eeinen Zortgang. N 
daß baier’fche Corps mit der Eaiferlihen Armee weiter vor: 
rückte, blieben die beiden baier’fchen Negimenter Alt: Werth 
und Holger, vor Hohentwiel zurück. Oberft Neuneck, wels 
cher dad Regiment Alt: Merrh kommandirte, ward durd 
die oft ausfallende Beſatzung fehr beunruhigt, und ver: 
fhanzte ſich deßhalb zwifchen dem Meierhof und der Kel: 
lerei. Er ließ Bergleute fommen, um fie ald Minirer zu 
gebrauchen ; diefe machten aber fo viele Schwierigfeiten, 
und fanden einen fo großen Zeitaufwand nothwendig, daß 
Oberſt Neuneck endlich den Angriff aufgab, einen Theil 
ſeiner Truppen nach Koſtnitz ſchickte, und mit den übrigen 
nach Würtemberg ging. Nach Abzug der Belagerer, ver— 
proviantirte ſich die Feſtung auf's Neue, was ihr gut zu 
ſtatten kam, da fie im November durch den Oberſt Druds 
müller vr abermals blockirt ward. 
*8 a IV p. 11. = 


a i er y°® 
2 


Ende Novbr.) Einnahme der Feftung Driefon 
Die ſchwach befegten brandenburgifhen Städte ran: 
furt, Rathenow, Havelberg, Brandenburg und Berlin, 
hatten nah dem Falle von Landäberg, faft ohne allem 
MWivderftand, den Schweren die Thore geöffnet. Gegen Ens 
de Novembers rückte das ſchwediſche Regiment Gondon, 
von Landsberg aus, auch gegen die an der polnifchen Gren⸗ 
je Fiegende Feſtung Driefen, und brachte diefe, durch 
Merrätherei des Kapitänd Georg Laurisfi, in feine Se: 
walt. Der überrafchte branvenburgifhe Kommandant, 
Oberſtlieutenant v. d. Gröben, ward von den ſchwediſchen 
Pikenieren in feinem Schlafpelze erftochen; der Major v. 
Wedel mußte ſich, nebft den übrigen Offizieren und 75 
Gemeinen zu Gefangenen ergeben. 20 Kanonen, 3 Mor: 
tiere, und ein großer Munitionsvorrath wurden hier vorz 
gefunden. 
(Theatr. Europ. IV. p. 71. — Seidels Nachrichten über 
vaterl. Feftungen 2c.) 


6. Dezbr.) Einnahme von Baußen. 

Nachdem Banner feinen Angriff auf Prag aufgeges | 
ben hatte, ging Gallas mit der meiften Eaiferlichen Reiz 
terei nach Mähren, und nur das Fußvolk blieb in Prag. 
zurück. Auch die 5 hurfächfifhen Infanterieregimenter, welz 
che einen Theif-der Vefagung von Prag ausgemacht hats 
ten, wurden jeßt von Hatzfeld entlaffen. Diefe trafen am 
23. Oktbr. zu Zeig und Pegau ein, und wurden ſogleich 
gegen Bauen kommandirt; welches mit 110 ſchwedi⸗ 
ſchen Dragonern von Banners Leibregimente beſetzt war. 
In der dunklen Nacht vom 30. Oktbr. erſtiegen die Sach⸗ 
ſen die Mauern dieſer Stadt, und hieben einen Theil der 
Beſatzung nieder. Mit 100 Mann rettete ſich der ſchwe⸗ 
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difche Kommandant, Oberfilieutenant Wancfe, in das Ge: 
snäuer der ſchon früher zerftörten Burg, feßte dieſe, fo 
gut es ging, in Vertheidigungszuftand, und fehlug die An: 
griffe ver Sachſen zurüf. Schon am andern Tage Fam 
ihm der, von Banner abgefchictte General Elange mit 
300 Reitern, und 2000 Mann Fußvolf, und? 6 Kanc: 
nen zu Hülfe. Oberft Wittenberg ‚führte die Meiterei, und 
Erichthauſen das Fußvolk. Die Befagung der Burg mur: 
de nun bis auf 800 Mann vermehrt, und fiel fogleid 
gegen die Stadt aus, welche Slange gleichzeitig von ei: 
ner andern Seite angriff. In Baugen befand ſich ein 


zahlreicher Adel, der fih vom Lande dahin geflüchtet batte, | 


und eine noc größere Menge Bauern, welche insgeſammt 
ihre Dienfte dem. fähhfifhen Kommandanten Major We: 
delbuſch anboten. Dieſes fowohl, ald das Einbrechen der 
morfchen Burgbrüfe, wobei über 100 fehwedifche Solde: 
ten in den Graben flürzten und großtentheil® todt blie⸗ 
ben, machte, daß der Angriff mißlang. Der Burggraben 
ward hierauf ausgefüllt; worauf man gegen die Stadt mit 
Minengallerien vorging. Am 24. Novbr. erfchien eine 
abermalige Zruppenverftärfung für die Schweden. Die 
Stadt ward an drei Seiten in Brand gefteft, und vom 
Reichenbacherthore aus, mit Granaten und Brandfugeln 
anhaltend beworfen. Ein zweiter Sturm, in Verbindung 
eines Ausfalles von der Burg erfolgte, und wurde abge: 
ſchlagen. Auch mit ihren unterirrdifchen Arbeiten waren 
die Schweden nicht glücklicher; fie verloren dadurch, daß 
ihre Minen ruͤckwaͤrts fpielten, gegen 300 Mann. Gene: 
ral Stange war inzwiſchen wieder abgerückt, als die ſchwe⸗ 
difhe Befagung der Burg, am 27. Novbr. abermals eis 
nen flarfen Ausfall thar, und bis auf den Fleiſchmarkt 
vordrang; zulegt aber, nachdem fie in einem Bftündigen 
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Gefechte 30H Mann verloren hatte, zum Rüͤckzuge ge⸗ 
Awungen ward. Ungeachtet fie durch diefen unglücklichen 
Ausfall bi auf 100 Munn zufammengefchmolzen war, 
widerftand fie den Sachfen dennoch bis zum 6. Dezbr.; 
an welhem Tage der ſchwediſche Feldzeugmeifter Zorftens 
‚fon mit 2 Infanterie» Regimentern, und 42 Gefhügen 
‚vor Baußen eintrof, und aus feinen halben Karthaunen 
‚ein fo furchtbares Feuer eröffnete, daß eine Brefche ent⸗ 
‚fand, ‚and der fächfifhe Kommandant Major Wedelbuſch 
ſogleich zur Capitulation ſchritt; ohne das ihm von Dress 
‚den zu Hülfe geſchickte Regiment Taube abzuwarten. Er 
mußte fich , nebft dem Artillerie Major Dölau, und der 
noch 200 Mann ſtarken Beſatzung auf Discretion ergeben; 
da Torſtenſon die vorgeſchlagenen Capitulationspuncte ver⸗ 
warf. Die Gemeinen mußten ſich bei den Schweden une 
‚terftellen ; die Offiziere wurden ald Gefangene in’d Haupt⸗ 
quartier gefchickt. 
(Theatr. Europ. IV. p. 115 — 117.) 

Me Einnahme von Wohlau, 

Waͤhrend Keldmarfhall Banner mit dem fchwedifchen 
Hauptheere Böhmen vermwüftete, führte fein Corpsführer 
Staͤhlhauske in Schlefien den Eleinen Krieg gegen den 
Grafen Mannsfeld. Mehre fchlefifche Städte waren be 
reits in die Hände der Schweden gefallen, ald Stahlhanske 
auch vor Woh lau erfchien; welches von 600 Kaiferlichen 
zur Bewachung des dort befindlichen Gepaͤckes beſetzt war. 
Die Stadt ward nach Furzem Widerftande mit flürmender 
Hand erobert. Was nicht niedergemegelt wurde , mußte fich 
bei den Schweden unterftellen. Stahlhanske, erbeutete in 
in Wohlau 5 Gefchüge, 7 Munitionswagen, und viel 
Gepaͤck. Er rückte von hier gegen Deis und Trachen⸗ 
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berg, beſchloß aber beide Städte vergebens und meudetz 
ſich daher gegen Beuthen; welches ihm ohne Widerjtand 


die There öffnete. 
(Theatr, Europ. IV. p. 226.) 


21. Febr) Einnahme der Morigburg. 

Der fähfifhe Kommandant von Leipzig, Dberft von 
Schleinitz, hatte in Erfahrung gebracht, daß der mit 150 
Musfetieren in Halle ftebende, ſchwediſche Hauptmsnn 
Martin Zange, ganz forglos und fahrläßig ſei; er fehickte 
daher den Haupımann Rabiel, mit 1530 Musfetieren von 
Reipzig über Delitfh gegen Halle. Diefer drang, ohne 
Widerſtand zu finden, in der Stadt ein, übermältigte die 
überraſchten Wachen, bemächtigte fih der Morigburg 
ehe die Schweden an Gegenmehr denken Eonnten, hieb 
einen Theil der Befagung nieder, und nahm den Haupt: 
mann Lange, mit dem Nefte feiner Mannſchaft gefangen. 

(Tbestr. Eurep. IV, p. 296.) 
22. ehr.) Eroberung von Kollin und Chlumeh. 

Um dem fchauderhaften Verheerungen Böhmens endlich 
ein Ziel zu fegen und den ſchwediſchen Feldmarfchall Banner 
ganz aus ben Faiferlihen Erbländern zu vertreiben, verfam: 
melte ſich das Euiferliche Heer bei Zabor. Won hier ward 
der General Gau abgefchisft, fich der Städte Kollin und 
Chlumetz zu bemaͤchtigen. Er marfchirte am, 16. ‚Januar 
nach Kuttenberg und lag dert einige Zeit ftill,. bis der kai⸗ 
ferlihe Ingenieur Carlo Cappi am. 42. Februar eine 
Brüde über die Elbe zu Stande gebracht. hatte und das 
Geſchütz eingetroffen war. Hierauf ließ er Kollin fos 
gleich heftig befchießen und ſtürmen. Noch an deufelben 
Zage ward..die Stadt erobert; der, großte Theil der ſchwe⸗ 
diſchen Beſatzung mußte uͤber bie Klinge ſpringen. Won 
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hier aus ruͤckte General Gall gegen Chlumetz, welches 


von 150 Schweden beſetzt war. Einen Tag lang wurde das 
Schloß heftig beſchoſſen, da dieß aber nicht den gehofften 
Erfolg hatte, und der Kommandant, ein Kapitainlieute⸗ 


mnant, die Aufforderung ablehnte; fo ließ man eine. Mine. 


‚fpringen‘, welche eine gangbare Breſche bildete. Die Kais 
Fferlichen : erjtürniten Hierauf Chlume und hieben iin der er- 
fen Hige viele :Schweren ‚nieder. Den Kommandanten 
wollten fie aufbenfen, fcheuften ihm aber endlich: das Leben. 
Große Munitions: — —— — im > * 
ee n: 12 | 
| ; A Theatr.. — IV p 357. 366). * 
A. in) —Einnahme vom Kontggräge: 
Der ſchwediſche Feldmarſchall Banner hatte, nachdem 
der ganz ausgefögene Saatzer Kreis feinen, 24,000 Mann 
ſtarken Trüppem; keinen Unterhalt mehr" zugeben ver: 
möchte; ein verſchanztes Lager bei Jung-Bunzlau bezogen; 
daſſelbe aber! ini Rebınar wieder verlaffen und fich nach 
Melnik an der Elbe gewendet; weil die ‘Generale Hate 
feld und Piteolomini, nad) ihrer Kereinigung um’ Tabor, 
‚mit dem: Eaiferlichen Heere und 60 Geſchützen bei Kollin 
auf das rechte Elbufer übergingen und ſchon ſeine linke 
Flanke bedroheten. Dem Kommandanten von Königgrätz 
hatte Banner befohlen, ſich, wenn er mit Uebermacht ans 
gegriffen Verde, nach Melnik durchzuſchlagen; allein der 
Briefwar in die’ Hände einer kaiſerlichen Streifpartey 
gefallen. Am 26. Februar ward Koniggrätz von’ "700 
Mann eingeſchloſſen und am 27 erſchlenen die Feldzeug⸗ 
meiſter⸗ Marcheſe di Garetto und Graf v. Suhs und der 
General v. Bredau mit den Regimentern Toscana, Flo⸗ 
renz, Matthei, Savelli, Gallas und Beck vor der Stadt. 
Dieſe — damals eine doppelte Mauer mit vielen Ver⸗ 
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20. Aprit.) Gefecht bei Plauen. 

Der fhwedifhe Feldmarſchall Banner hatte, weil 
er fih nicht länger in Bohmen zu behaupten vermochte, 
die Brücken bei Brandeis und Leitmerig zerftört und war 
mit einem Theile der geraubten Schäge über das Erzge⸗ 
birge nah Sachſen gezogen. Wergeblich hatte ihn der Erz— 
berzog Leopold, der feit der Abfegung des General Gallas 
den Oberbefehl des Eniferlichen Heeres führte, verfolgt und 
zu einer Schlacht zu bringen geſucht. Die, von den Hinz und 
Hermärfchen erfchöpften, mangelhaft befleiteten Euiferlichen 
Megimenter mufiten, da die ſchlechte Witterung anbielt 
and das Geſchütz auf den grumdlofen Wegen fteifen blieb, 
’endlih in die Winterquartiere zurückgeführt werden, und 
nur der General v. Bredau ward: mit. 6000 Reitern dem 
Feinde nachgeſchickt. Diefer hatte in Erfahrung gebracht, 
daß Banner um Chemnitz und Zwickau ſtehe und den Ges 
neral Wittenberg mit 9 ſchwachen Regimentern nach dem 
Voigtlande geſchickt habe, um Contribution einzutreiben 
und Truppen zu werben. Dieſe neun ſchwediſchen Regi— 
menter zu überfallen, rückte General Bredau gegen 
Plauen; fand aber bei diefer Stadt den wachſamen 
Feind in voller Schlachtordnung. Deffenungeachtet grifs 
fen 2000 Kroaten und leichte Neiter, welche Bredau, 
durch einen Wald gegen die Mitte der feindlichen Quarz: 
tiere vorausgeſchickt hatte, die Schweden muthig an; weil 
fie der baldigen Ilnterftügung gewiß waren, Wittenberg 
glaubte, ed nur mit diefen. 2000 Kroaten zu thun zu has 
ben und freute ſich Schon des Sieges; ald er fi plöglich 
im Mücken von einer weit ftärfern. feindlihen Abtheilung 
angegriffen fahb., Seine fhwachen NRegimenter, von denen 
das ftärfite (das des Dberften Bauer) nicht tiber 800 
Mann, das fehwächite kaum 300 Mann zählte, vermochs 
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ten,, nach einem mebrftündigen Gefechte, dem übermächtis 
gen Feinde nicht länger zu widerftehen, Löften- fich- endlich 
auf und fuchten das, vier Meilen von Plauen entfernte 
Zwickau zu erreichen. Die zwifhen beiden Städten bes 
findfichen Gebüfche, erleichterten diefen Rückzug. Deffens 
ungeadhtet wurden ‚die beiten Negimenter Wirtenberg und 
Bauer von der zwei Meilen weit nachfegenden, -Faiferlichen 
Keiterei, weihe 7 bid 800 Mann niederhieb, gänzlich 
auseinander gefprengt. Das Eniferlihe Regiment Hannen⸗ 
fen, deifen Oberft in diefem Gefechte. blieb, hatte, fo wie 
die rafewig’fhen Kroaten, Befehl, Eeinen Pardom zu ge— 
ben. Banner nahm die Flüchtlinge der zerfprengten neun 

Hegimenter in Zwickau auf, zog feine übrigen Truppen 
zuſammen und marfchirte über Jena nach Erfurt. 

|  (Theatr. Europ IV pag 369. 370.) 
24. April bie Einnahme von Tetſchen, 

26. Mai. ) Zoplig und Houßka. | 

Am 24. April rücfeen einige churſächſiſche Abtheilun: 
gen mit 3 halben Karthaunen und 3 Mortieren, vor das 
Schloß Tetfhen, weldes von 150 fehwerifchen Mus: 
Eetieven befegt war, und befchoifen daffelbe, mit; Unterbre— 
chungen, bi8 zum 15. Mai; worauf.die Veſatzung kapitu— 
lirte und freien Abzug erhielt. Nach deſſen Einnahme 
rückten die Belagerer vor Topligiumd Houßka. Er⸗ 
ftered wurde am 26. Mai mit Accord, legtered mit) Sturm: 
eingenommen; nachdem deffen Kommandant meuchlings er: 
fhoifen ‚worden war. Gin guter Vorrath an Getreide; 
fand ſich in diefen Schlöffern vor. 
(Theatr. Europ IV. p. 362 — 363.) 

20. Mai.) Bifehe bei Obiaan, 

:,, Mach der Einnahme von Striegau und —— be⸗ 
ſchloß der kaiſerliche General v. der Goltz, die von Schwe⸗ 


x 
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den befeßte Stadt Hirſchberg zu belagern, zog feine Trups 
pen, die and fieben Negimentern beftanden, bei Jauer zus 
fammen, und wartete auf die Anfunft der churfächfifchen 
und brandenburgiſchen Hülfstruppen, um die er gebeten 
hatte. Als er erfuhr, daß diefe, 3000 Mann ftarf, 
bereitd im Anmarfche feien, brab auh er nach Hirſch— 
berg auf, und traf am 20. Mai auf dem General Stahl: 
bandfe, ter 8 Negimenter zufammengezogen hatte, um 
das Unternehmen der Feinde zu hindern. Bei Schönau, 
zwiſchen Goldberg und Hirfchberg, entwidelte fih ein Iebs 
baftes Gerehbt, in welchem drei Faiferlihe Negimenter 
gänzlich zefprengt, und einige hundert Mann nebſt meh⸗ 
ren Offizieren, gefangen wurden; die andern 4 Regimen— 
ter flüchteten ſich, mit Zurücklaſſung vieler Todten, aller 
Geſchütze und Bagage, in großer Unordnung nah Schmie: 
deberg und Striegau. Als dieſes die ſächſiſchen Hülfs— 
truppen, welche ſich bereits in Zittau befanden, erfuhren 
zogen fie fich eilendg nach Dresden zurück, 
— (nheatr. Europ. IV.) 

u Kanonade bei Saalfeld, 
Der ſchwediſche Feldmarſchall Banner hatte nach feis 
nem Rückzuge aus Böhmen eine Stellung bei Erfurt ges 
nommen, Dort verftärkten die, ihm zuziehenden, franzöfifchs 
weimär’fchen Truppen unter Guebriant und Longueville, 
ſo wie die Heſſen und Lüneburger, ſein Heer bis auf 
36,000 Mann, und machten es ihm möglich, den Feind 
aufzufuchen ; ıwelchen er bei Saalfeld ftark verfhanze fand. 
Graf Piccolomini hatte, nach einer am 17. Mai gehaltenen 
Mufterung, über die, aus 17 Kürafjier:, 9 Dragoner:, 23 leich⸗ 
ten Reiter⸗ u. 53 Infanterie⸗Regimentern (40,000 M.) beſte⸗ 
hende Faiferliche Armee, auf dem linfen Ufer der Saale ein 
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feſtes Lager bezogen, deſſen rechter Fluͤgel ſich an die 
Studt Saalfeld lehnte, und deſſen Verſchanzungen ſich 
über die nach Rudolſtadt führende Straße, bis auf den 
Kamm des Gebirges erſtreckten; wo fie durch einige Nes 
douten geſchloſſen waren. Die höchſten Punkte, wie auch 
die Eingänge in die Schluchten, ‚waren ebenfalls mit Re— 
deuten verfrehen, und an dem Wege nach Kronach, am 
Abhange eines Berges, war eine Batterie in Form eines 
Hornwerkes angelegt, aus welcher das, auf dem entgegen 
gefrsten Lier der Suale, mir diefem Fluſſe faft parallel 
gehende, ſchwediſche Lager befchoffen wurde. — Banner 
zeigte fih auf den Anhöhen, welche den rechten Thalrand 
der Saale bilden in voller Schlachtordnung, und fuchre 
den Feind aus feiner feiten Stellung zu locken; aber feine 
Bemühungen blieben vergeblih. Seine Neiterei hatte er 
auf beiden Flügeln und im vierten Treffen, dad Fußvolk 
und die Artillerie im Centrum der erften drei Treffen auf: 
geftellt. Auf verfchiedenen Höhen ließ er Nedouten und 
Batterien erbauen, welche die Kaiferlichen’ taglich beſchoſ— 
fen. Eine derfelben, oftlih der Vorſtadt Saalfelds gele: 
gen, beftrih das feindliche Lager der Länge nad); fo daß 
es verändert und in einer gebrochenen Linie, faft parallel 
mit der Saale, gegen das Gebirge geführt werden mußte. 
Allein auch gegen diefe Stellung wurden von der andern 
Seite Batterien’ errichtet, welche das Faiferlihe Lager nicht 
unwirkſam befihoffen. Tägliche Necereien und Scharmügel 
fielen indeß zwifchen beiden Armeen vor; die aber zu Feiz' 
nem Nefultate führten. Den Kaiferliben war nur der 
Meg nah Kronach, und die, von ſchwediſchen Batterien: 
beftrichene Strafte nach Hitdburgehaufen offen. Den Meg 
nach Kronady verlegte ihnen der ſchwediſche Oberſt Nofen 
einige Zeit durch Aufftellung von 1000 Neitern bei Ju: 
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denbach, wobei er 300 Kaiſerliche, unter Oberſt Kapaun, 
welche zu Seibelsdorf lagen, überfiel und niedermachte. 
Mangel an Proviant und eine Annäherung der baier'ſchen 
Armee, nethigte Roſen jedoch dieſen Poſten bald zu vers 
laſſen, weil der, mit der Beerdigung ſeiner Gemahlinn zu 
Erfurt beſchaͤftigte Banner, jetzt Feine Schlacht zu liefern 
geneigt war. Da eine unerträgliche Hungersnoth im kai— 
ſerlichen Lager herrſchte; fo verſuchte der Graf Piccolo: 
mini am 6. Juni einen Angriff auf die feindliche Stel: 
lung, der aber nicht ausgeführt werden Eonnte, da die 
ſchwediſchen Batterien den Uebergang über die Saale mit 
ftarfen Truppenmaffen, unmöglich madten; weßhalb die 
Kaiferlihen mit einigem Verluſte an Todten, auf halbem 
Wege umfehrten. Den 10. bid 12. Juni fand die ſchwe⸗ 
difhe Armee in Schlachtordnung, einen Hauptangriff der 
Kaiferlihen erwartend. Da diefer nicht erfolgte, fo verließ 
fie ihr Lager, und marfchirte gegen Eifenach und Gotha, 
Die Bagage ging anfangs nach Preßnick, um den Kai: 
ferlichen glauben zu machen, der Marfch fei nach Leipzig 
gerichtet. In Meuftadt traf Banner von Erfurt wieder 
bei'm Heere ein; wagte jedody nicht etwag zu unterneh: 
men, Am 27. Juni verließ auch Pircolomini mit dem 
Faiferlichen Meere fein Lager bei Saalfeld, ließ 400 ſchwe⸗ 
difche Neiter von Banners Nachhuth bei Rudolſtadt nie: 
derhauen, dad Schloß dafelbit erftürmen, und vor dem 
Thore deifelben ‚die ſchwediſche Beſatzung Mann für Mann 
erfhießen, Die Faiferlihe Armee vereinigte ſich hinter 
Koburg mit der .baier’fchen, nahm Neuftadt ein, und be 
zog zwifchen diefer Stadt und Königshofen ein verfchanzs 
- ed Lager, um auf Banners fernere Unternehmungen Acht 
zu haben. 


(Theatr, Europ. IV. p. 366 — 368. — Lundblad, ſchweb. 
Plutarh I. p. 195) 


26. Juni bis 
19. Auguſt. 
Der franzöſiſche Marfhall Milleray hatte bereits im 
April 32,000 Mann und 50 Geſchütze bei Soiſſons vers 
ſammelt und war damit am 15. Mai vor Charlemont 
erfchtenen ; aber durch anhaltendes Regenwetter und den 
Verluſt feines Pulvers, welches drei beitochene, franzöfifche 
Arrilleriften angezündet hatten, zur Aufhebung der Belas 
gerung gezwungen worden, Er marſchirte hierauf gegen 
Amiens, vereinigte fih dort mit dem Marſchall Chatillon 
und erſchien mit diefem und 38,000 Streitern unvermu« 
tbet vor Arras; während die, unter Don Philippo de 
Silva, zwifchen Valenciennes und Douay geftandene, fpas 
nifchzöfterreichifche Armee durch das falfhe Geruͤcht: Mille 
ray marfchiere gegen die Maas, verleitet, ſich dahin zu bes 
wegte. Arras, am Flüßchen Scarpe, war ſchon zu joe 
ner Zeit eine ftarfe Feftung, mit hohen Wällen, breiten 
und tiefen, aber trocenen Gräben, einer Fauſſe-Braye und 
mehren Außenwerken. Die Stadt zühlte damals 16,000 
Bürger, war mit Munition und Proviant wohl verfehen, 
und hatte eine 2000 Mann ftarfe fpanifche Befagung. 
Kommandant war der General Dneil, ein Irrländer von 
Geburt. — Das frangofifhe Lager ward nach der, zur 
‚Zeit üblichen, niederländiſchen Manier angelegt. Die Eir: 
eumvallationslinie war in zwanzig, die übrige Arbeit in 
fünfzehn Tagen (am 21. Juli) vollendet; die Gräben wur: 
den größtentheild® 12 Fuß breit und 10 Fuß tief, vor den 
Forts und Nedouten 18 Fuß breit und 142 Fuß tief ge: 
halten. Die erſte Unterbrehung ter Belagerung verurs 
fadhte der Anmarſch Lamboy's, welcher fich eines alten 
Zhurmes, eine Meile von Arras, am 4. Juli bemädys 
tigte, die frangöfifche Neiterei ind Feld und durch eine 


Belagerung von Arras, 
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veritellte Flucht, bid zum Dorfe Vitry lodte; wo fie 
unerwartet mit einem furdtbaren Kartätfchfeuer aus 15 
zwifchen den Häufern placirten Gefhügen und von ben 
en debandade aufgeftellten Musferieren empfangen ward, 
Die aufgelöſten frangofifhen Schuaren fichen ſogleich ih: 
rem Lager wieder zu; vermochten aber nicht, es wieder 
zu erreichen; denn fie waren bereitd von der Eaiferlichen 
Reiterei umgangen und mußten ſich größtentheild ergeben, 
Unter ihren vielen Zodten befanden fih: der General 
Marquis de Breaute, der Marfchall Wadiment, der Baron 
Neufvilles, die Herren de Loupe, Muremont u. a.; unter 
ihren Gefangenen: der Marfchall de Gefures, der Baron 
d'Aratreſſe u. a. m. — Nah diefem Unfalle wurden die 
Belagerungsarbeiten um fo emfiger fortgefegt; men ers 
baute vier Batterien und befchoß aus ihnen Arras anhal: 
tend. Um durch fernere Angriffe von Außen nicht fo feicht 
wieder geftört zu werden, ward das Lager noch mehr bes 
feftigt und der Marfhall Villeroi mit den Generafen du 
Hallier und de Guere nach dem Luremburgiſchen abges 
ſchickt; um die Aufmerffamfeit des Feindes dorthin zu 
tenfen. König Ludwig und Nichelieu begaben fih nad 
Dourlans, um durch ihre Mühe einen rafheren Gang der 
Belngerungsarbeiten zu bewirfen. — Unterdeffen hatte ter 
fpanifhe Cardinalinfant zwifhen Douay und Arleur ein 
Heer von 22,000 Zußgängern und 10,000 Reitern zufams 
men, gezogen, fih damit am 16. Juli bei Lens aufgeftellt, 
das von 800. Sranzofen befegte S. Cloh genommen und 
fih in diefem Orte und auf dem nahen Berge verfchanzt. 
Auch Aubigny und Avesne wurden von den Spaniern bes 
fest; um den Sranzofen die Zufuhr abzufchneiden. Diefe 
hatten fich jedoch bereitd mit vielen Lebensmitteln verfe: 
hen. Den 25. Juli rückte der Gardinalinfant mit ganzer 


1640. — MM — 6. 


Macht gegen Avesne vor; um auch die Straße von Dours 

fand zu fperren. Ein von dort abgehender Transport 
ward von dem Grafen v. Boucquoy angegriffen und ges 
langte nur dadurd an feinen Beftimmungsort, weil ihm 
einige taufend Neiter aus dem Lager zu Hülfe geſchickt 
wurden. Der Prinz de Ligny ward bei diefer Gelegens 
beit nebſt vielen andern Öfjizieren gefangen; der Graf 
Boſſo blieb nebft 400 Reitern auf dem Kampfplatze, Or. 
Boucquoy ward verwundet. Kine fpätere Zufuhr an 
Proviant von Dourlens, wurde zum Theil von dın Spa— 
niern genommen, und andern Theils zur Umkehr genöthigt. 
Um im Lager vor Arras Feinen Mangel entftehen zu lafs 
fen, befhloß König Qudwig, der fih am 1. Yuguft mis 
dem Cardinal Richelieu zu Amiens befand, einen Lebends 
mittel:Transport mit Gewalt dahin zu fihaffen; zu wels 
chem Ende Marſchall de la Ferte Imbaut, der Graf von 
Saligny, Biscaras und. Buffi Rabatin Befehl erhielten, 
bei Dourlens 12,000 Mann zu ſammeln und damit gegen 
Arras vorzurücken; von wo ihnen Milleray mit 8000 
Mann entgegenkommen ſolite. Als die Spanier davon 
Nachricht erhielten, und zugleich erfuhren, daß dieſer 
Transport, in 1200 Wägen beſtehend, bereits bei Bour—⸗ 
land bereit ſtehe, ſendte der Cardinal-Infant den General 
Lamboy mit ‚4000. Neitern und eben ſo viel Infanterie 
dahin; wo er in der Nacht vom 5. Auguſt ankam, Schlage 
baäume und Thore geöffhet fand, die franzöſiſchen Wachen 
niedermachte oder in. den Graben ſprengte, an den Wein⸗ 
füffern die Boten einfdrlagen, die Wagen verbrennen, und 
mad transportabel war, mitnehmen Tief. Allein 5000 
Wagen, begleitet. von, 8000 Mann,: waren noch zurüd, 
entgingen dadurch dem Feinde und Famen zu Anfange Aus 
guſts glücklich im Lager vor Arras an. — Am 13. Auguft 
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griff der Cardinal-Infant das franzöſiſche Lager zweimal 
an; wurde aber jedesmal übel empfangen, und verlor das 
bei fechd Megimenter. Er mußte fih endlich, mit Zurüdf: 
laffung vieler Todten, unter denen fih der Graf Willer: 
val und viele andere Dffiziere befanden, nad) Douay wies 
der zurücjiehen. Der ungünftige Erfolg diefer Angriffe 
ward dem Den Philippo di Silva zur Laft gelegt; wel: 
&er den Cardinal:Infanten nicht zur rechten Zeit unters 
ftügt haben fol, — Mit der Belagerung nahete es fih 
jegt dein Ende; am 413. Auguft war man mit den Appro: 
hen von dem Quartiere der Generale Chaune und Cha: 
tillon bi3 an den Graben vor der Porte S. Nicolas und 
vom Quartiere ded Grofmeifters bid an das, dicht am lins 
fen Scarpe:Ufer liegende Ravelin vorgerückt, und hatte 
bereitd eine 5 Klaftern breite Brefche gefchoffen. Den 
. 48. Auguft ließen die Franzofen eine Mine fpielen, melde 
eine zweite, große Brefche bildete. Der Cardinal-Infant 
hatte jedoch den Entfab vom Arras noch nicht aufgegeben; 
fondern war nad) einigen Ruhetagen, wieder von Douan 
gegen das frangöfifche Lager vorgerüct, hatte daſſelbe hef: 
eig befchoffen und ebenfalls eine Brefhe zu Stande ge: 
bracht. Als er diefe am 19. Auguft ftürmen wollte; er: 
fuhr er, daß die Würgerfchaft von Arras, ohne Vorwiſſen 
des fpanifchen Kommandanten, mit dem Befehlshaber des 
Belagerungscorps bereitd unterhandle und daß der fran: 
zöfifche General du Hallier ‚feinen Mücken bedrohe; er zog 
fih daher, um nicht zwifchen zwei Feuer zu geratben, ohne 
Weiteres zuruͤck. Noch am 419. befegte das franzoͤſiſche 
Schweizer-Regiment die Thore der großen Stadt; wor: 
auf fih am 20. auch die kleine Stadt ergab. Die fpa: 
nifhe Befagung erhielt freien Abzug nah Douay mit 
MWoffen, Gepäck, Elingendem Spiele ;’ fliegenden Bahnen, 
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brennenden Lunten und vier Kanenen. Der Jubel der 
Franzoſen über die Einnahme dieſer wichtigen Feſtung 
war unmäßig. Der Herr von Previl ward zum le 
neur von Arras ernannt, 

(Theatr. Europ. IV. p. 177 — 182. — Gazette de France 


ad ann. 1630. — Plan du siege d’Arras, publié par 
Tavernier, graveur du Roi, à Paris 1640. 


20, Auguſt M Gefechte bei Friglar und Eins 
bis October : nahme von Hörter. 

Der Erzherzog Leopold und Graf Piccolomini hatten 
fih, nach ihrem Aufbruche von Saalfeld, nach Heſſen ges 
wendet und am 20. Auguft ein feftes Lager bei Fritzlar 
bezogen, wo fie. den Zuzug ded Grafen Hugfeld erwarten 
wollten. Ihnen gegenüber erſchien bald darauf der Feld— 
marfhall Banner und ftellte das fchwedifche Heer zwifchen 
ben Dörfern Züfchen und Dorle in Schlachtordnung auf. 
Es Fam deffenungeachtet zu keinem Treffen, fondern nur 
zu unbedeutenden Scharmügeln bei den Derfern Lohne 
und Hademer, Banner blieb drei Tage in diefer Etels 
fung, ging dann auf das rechte Ufer der Eder über und 
(agerte fih auf den Höhen vor Wildungen im Walz 
deck'ſchen, die Front durch eilf Nedouten gedeckt und den 
rechten Flügel an das Dorf Wege gelehnt. Von bier 
aus fuchte er den Feinden die Zufuhr abzufchneiden und 
die Mahlwerke um Fritzlar zu zerflören; welches ihm auch 
ziemlich gelang. Es herifchte bereitd drückender Mangel 
im Eaiferlihen Lager, ald Graf Hapfeld am 39. Septbr. 
mit 4000 PReitern eintraf und Piccolomini, nach einer Eur: 
zen Befchiefung der fhwedifchen Stellung, über Wolfs: 
bagen und Warburg gegen Hörter aufbrah. Dort ans 
gefommen, ſchloſſen die Eaiferlihen Brigaden Gonjzago, 
DEE Hunoldſtein, Suys, Vorneval, Braganza, Traudig, 

27 
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Bredau, und die beiden baier’fchen Brigaden, unter ben 
General Mercy, einen großen Halbkreis um die, am ıd 
ten Ufer der Wefer gelegene, mit einer ftarfen Mau. 
vielen Vertheidigungstpärmen, und zwei Waffergräben ver 
fehene Stadt. Unterhalb derſelben murde eine Brik 
gefhlagen und am jenfeitigen Ufer verſchanzt. Un! 
entgegengefegten Seite, dicht an der Wefer, wurden ii 
ter dem Schutze zweier, vor der Stellung der Brig 
Gonzaga und Borri erbauter Batterien, die Approchen m 
großer Eile vorgetrieben. Die Batterie des Gm 
wachtmeiſters Borri brachte fehr bald eine Breſche 
Stande. Der lüneburgifhe Kommandant General Pithe 
ließ zwar fogleih auf dem bedroheten Punkte einn I 
ſchnitt anlegen; da die Kaiferlichen aber mit ihren Ann“ 
chen bereits bis an die Stadtmauer vorgerüct waren; 
befahl Piccolomini ſechs Sturmkolonnen zu bilden un af 
drei Punkten, ober⸗ und unterhalb der Weſer, fo mie f 
gen die Brefche vorzurüden, Beim dritten Anlaufe m? 
den die Mauern, ungeachtet de3 tapferften Biderftankt 
der 900 Mann ftarfen Befagung erftiegen ; worauf Gu⸗ 
ral Pithan um einen leidlichen Accord bat. Der Erf 
zog Leopold befand fich felbft bei der Belagerung, er hai 
fein Hauptquartier in der nahen Abtei Corvey. Vo 
Stunden nad Einnahme der Stadt erfcpien Bauner m 
der Armee am rechten Ufer der Wefer, und lagerit ſi 
auf dem bewaldeten Klei⸗Berge, hinter dem Dorfe Kofi 
Da er aber fahe, daß es zum Entſatze zu fpät ſei, bro 
er, nach einer kurzen Kanonade, wieder nad) Muͤnden auf 
Holzmünden, Bevern und Fürſtenberg, mM" 
hierauf gleichfalls von den Kaiferlichen eingenommen. 

erfterm Orte wurde ein neu gemorbened luͤneburgiſches N 
giment oufgerieben. Hierauf wollten die Kaiſetliher * 


Schiffbrüde bei dem Dorfe Proffe fchlagen, welches zu 
verhindern, Banner ſich wieder in die Nähe von Horter 
an den Sollinger: Wald bei Stein zog. 
(Theatr.Europ. IV. p. 371 — 372.) 
26. bis 29, AUngriffauf Frankfurt an 
Auguſt. ) der Oder. 
Schon am 23. Auguſt hatte der brandenburgiſche 
Oberſt von Rochow, Gouverneur von Spandau, ſich der 
Stadt Frankfurt an der Oder durch eine Kriegsliſt 
bemeiſtern wollen; allein dem ſchwediſchen Kommandanten 
Oberſtlieutenant v. Radecke, war der Plan des Feindes: 
Soldaten auf ſechs nach Frankfurt fahrenden Getreide⸗ 
Wagen zu verſtecken, und durch dieſe ein Stadtthor dff- 
nen zu laffen,.verrathen worden; er fiel fogleich aus und 
fhlug die heranziehenden Brandenburger in die Flucht. 
Dberfi v. Rochow vereinigte fi) hierauf mit dem Kome 
mandanten von Küftrin, Ob, v. VBurgsdorf, und dem 
Kommandanten von Peiß, Ob. v. Trotha, und zog die 
Dberften v. Kracht und Volkmann, fo wie das Goldader’s 
ſche Regiment an fih; um Frankfurt mit Gewalt anzu⸗ 
greifen. Er brachte 2000 Mann zuſammen und erſchien 
mit dieſen, ſo wie mit zwei halben Karthaunen, zwei Fünf⸗ 
pfündern, zwei Vierpfündern und einigen Feldſchlangen, 
am 26. Auguſt vor Frankfurt. Er ließ noch an demſelben 
Tage einige Batterien vor dem Waſſerthore erbauen, und 
am folgenden Morgen um vier Uhr ein lebhaftes Feuer 
gegen die Mauern der Stadt eröffnen. Durch 140 Schüffe. 
aus zwei halben Karthaunen war bereits um acht Uhr eis 
ne practicable Brefhe zu Stande gebracht. Oberft v. Ro: 
chow ließ ſogleich die Sturmkolonnen vorgehen; allein die 
brandenburgiſchen Soldaten waren noch von den Eilmär: 
ſchen ermuͤdet, und hatten nicht den beften Willen, weil 
27 * 
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ihe Sold ausgeblieben und die Witterung ſchlecht wır; 
fie wurden daher von der, nur 400 Mann ftarfen, aber 
tapfern und Eriegderfahrnen, fehwedifchen Befagung mit 
biutigen Köpfen zurütgewiefen. Die Schweden fielen fe: 
gar aus und jagten einen Theil der muthlefen Feinde in 
. die Oder. 200 Brandenburger, welche ſich mit 2 Felt: 
ſchlangen auf Kahuen an’s jenfeitige Ufer flüchten wollten, 
verfanfen. Ein zweiter- Angriff, den Oberſt Rochow auf 
einer andern Seite der Stadt, von den Weinbergen auf, 
unternahm, war nicht glücklicher; auch hier thaten die 
Schweden, nachdem fie die Sturmfolonnen zurückgeſchla⸗ 
gen hatten, einen Ausfall und jagten die Feinde aus den 
+ Weinbergen, - Sie madten 300 Gefangene, eroberten 2 
Selofhlangen, mehre Perarden, viele Eunftlihe Sturmlei⸗ 
tern zum DVerlängern, Handgranaten und 8 große Ober: 
kähne. Die brandenburgifchen Oberſten mußten, nachdem 
fie. gegen 1000 Mann verloren hatten, am 29. Auguft 
. ‚wieder abziehen, Unter ihren Todten befand ſich ver Ma: 
jor Günther v. Marwitz, unter ihren Verwundeten: die 
Dberften Trotha, Kracht und Volkmann, 
(Retation des ſchwediſchen Kommandanten Oberſtlieut. v. Radeckt, 
d.d. Frankfurt den 19. Juli 1610 Theatr. Europ IV. p. 
222 — 223. — Seydel's Nachrichten über vaterl. Feftungo 
and Beftungskrirge BeliGen, bei Darnmann.) 


30. Auguſt.) Gefecht bei Groß-Glogau. 
Oberſt v. Schoͤnkirch, der, kaiſerliche Kommandant ven 
; Slogan, unternahm am 30. Auguft einen ftarfen Xusfall 
auf die, bei Beuthen fiehenten Schweren, welche ar 
dieſem Tage bis an das Gebiet der Feſtung fouragirten 
griff fie an,. erlegte gegen .200-, nahm 300 gefangen, un 
ſchlug den Reſt in. die Flucht. 

(Theatrs, Europ. IV p. 22? b) 


{ 
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4. Septbr.) Einnahme von Luben. 

Der kaiſerliche General Gr. Goltz marſchirte im Au⸗ 
guſt mit 14 Regimentern von Jauer nach Liegnitz, und 
bezog bei dieſer Stadt ein Lager; um die aus Sachſen 
heranziehenden Werftärfungen abzuwarten, und dann einen’ 
Hauptſchlag gegen den, in Schteſien Fommandirenden, 
ſchwediſchen General Stahlhanske auszuführen. Bald nach 
feiner Anfunfr bei Liegnig, erfuhr er, daß ein 3000 Mann 
ftarkes ſchwediſches Corps, von der Mark Brandenburg 
gegen Schleſien im Anzuge fei; er befahl daher dem Ges’ 
neral Sperreuter mit 6 Regimentern dem Feinde bis 
' ©rüneberg entgegen zu rücken. Sperreuter fand auf dieſem 
Marſche Lüben von den Schweden befegt, griff es am 
3. Septbr. an, und ließ es am folgenden Tage ſtark bei 
ſchießen. Da er auch Anſtalten traf, der Beſatzung das 
Waſſer abzugraben, fo kapitulirte der ſchwediſche Kom⸗ 
mandant. | 5, 

(Theatr. Europ. IV. p 227.) ' 8 
16. Septbr. Belagerung von Hirſchberg — 
bis 24. * (in Scleſten.) 7 
Der kaiſerliche General Gr. Goltz hatte ſeinen Ent⸗ 
ſchluß: den ſchwediſchen General Stahlhanske anzugreifen, 
geaͤndert und die Belagerung der, ſchon früher blockirten 

Stadt Hirſchberg unternommen, Am 18. Septbr. be; 
gann das Feuer der Faiferlihen Brefch = Batterien. Am +49; 
trafen noch drei Mortiere von Liegnig vor Hirfchberg ein,’ 
Vom 20. bis 22 hielt fich dag Faiferliche Belägerungscorpg 
ſchlagfertig; weil die Nachricht einging, daß Stahlhanske 
mit 20 Fuß- und 42 Reiter-Kompagnien nebſt 6 Geſchü⸗ 
gen heranrücke, um Hirſchberg zu entſetzen, und bereits bei 
Löwenberg, 4 Meilen von Hirfchberg ſtehe. Da ver 
ſchwediſche General in diefer Stellung verhartte; fo ließ 
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Goltz das Feuer der Brefh:Batterien am 23. Septbr. wie: 
der beginnen und bis zum 27., wo eine Breſche zu Stande 
gebracht wurde, fortfeßen. Am 28. Septbr. rückte Stahl: 
hanske von Lömwenberg bis Liebenthal vor; Golg mußte 
daher eines Angriffes gewärtig feyn, Eonnte die Breſche 
nicht ftürmen laffen, und die Belagerten gewannen Zeit, 
einen Abfchnitt anzulegen. Am 3. Dftbr. erfhien Stahl: 
hanske wirktih vor dem Faiferlihen Lager und unternahin 
einen Angriff; ward aber mit Verluft einiger Reiter zurück— 
gewiefen. Der fchwedifhe General erwartete den Oberften 
Axel Lilie mit Verftärkungen, und wagte bis zu deifen An: 
Eunft nichts Entfcheidendes zu unternehmen; doch gelang 
ed ihm etwas Munition nah Hirſchberg hinein zu bringen, 
Am 21. Oktbr. wurde der Faiferlihe Oberft Jung mit 1500 
Neitern nah Groß: Glogan kommandirt, um Munition zu 
bolen; diefer griff auf feinem Marfche die ſchwediſchen Ver: 
Shanzungen bei Beuthen an; wodurch ſich Stahlhanske 
genöthigt fahe, eine eben fo ſtarke Abtheilung dahin atyu= 
fenden. Am 31. Oktbr. ließ General Golg drei Minen an: 
legen, und eine davon fpielen, worauf ein Sturm unter: 
nommen wurde; allein obgleich in Hirfhberg nicht mehr 
ald 200 gefunde Soldaten waren, fo leifteten diefe, unter: 
ftügt durch den proteftantifchen Theil der Bürgerfchaft, doch 
fo tapferen Widerftand, daß jener Sturm, mit Verluft von 
vielen Eaiferlichen Offizieren und Gemeinen, abgefchlagen 
wurde. Am 3. Novbr. ließ Golg eine zweite Mine fpielen, 
welche einen Thurm einwarf, und eine fo große Breſche 
bildete, daß ed 200 Stürmenden gelang, in die Stadt 
einzubringen, woraus fie jedoch mit mehr ald 100 Todten, 
zurückgeſchlagen wurden. Am 10. Novbr. fpielte eine dritte 
Mine, und machte eine fo weite Brefche, daß wohl fünf 
a neben ne hätten hineinfahren können. Es 


wurde hierauf abermals geftürmt, allein die Belagerer muß: 
ten bald wieder weichen und ließen 60 Todte auf dem Plas 
Be. Noch unglücklicher fiel ein Sturm aus, welchen Goltz 
am 14. Novbr,, nachdem eine vierte Mine gefpielt hatte, 
unternehmen ließ. In Hirſchberg war jetzt fo großer 
Mangel an Lebensmitteln, daß mehre Menfchen vor Hun⸗ 
ger ftarben, und ein Kind feine eignen Arme benagte. 
Stahlhanske brach in der Nacht vom 19. Nopbr., als er 
endlich Verſtaͤrkung erhalten hatte, von Liebenthal auf, 
marſchirte in möglichfter Stille dur Hecden, Gebüfche 
und Sümpfe, mit Proviant nah Hirfchberg, ben er 
auch glücklich in die Stadt brachte. Am andern Morgen de: 
ſchoſſen ſich beide Armeen ſtark aus Gefchügen, wobei es 
dem General Stahlhandfe gelang, die feinigen nahe an ber 
Stadt aufzuftellen, und ſich der fteinernen Bruͤcke über den 
Zaden zu bemädhtigen. Hierdurch wurden zwar die Kaifer: 
lichen von der einen Stadtfeite abgetrieben; allein Stahl: 
hanske erkannte, daß er zu ſchwach fei, um Hirfchberg ganz 
zu entfegen; er ließ daher die Fatholifhen Einwohner plünz - 
dern, 309 die Befagung an fi) und marfchirte nach Beu⸗ 
then; wohin er auch die proteftantifchen Bürger Hirfchbergs 
nebft ihrem tragbaren Habe führte, Die Kaiferlichen folg: 
ten ibm von ferne, 
(Theatr. Europ. IV. p. 227 — 229 ) 

7,DEbr) Entſatz von Hohentwiel, 

Im 10. Suli hatte der franzöfifch : weimar’fche Ge: 
neral v. Erlach, Gouverneur von Breyſach, die 300 Mann 
ftarfe, vorderöfterreihifhe WBefagung der Stadt Engen 
überfallen, niedergebauen, die Erndte diefer Gegend ein: 
gebracht, und die nahe Feſtung Hohentwiel damit ver: 
proviantirt, Diefes zu rächen, beauftragte die Erzherzogin 
Claudia von Defterreich, den fpanifhen General Don Fri: 


1640. — 630 — G 


derico Enriquez, 7000 Mann zu fammeln, und Hohent: 
wiel anzugreifen. Diefer lagerte fi) bei Stoden, und 
(hob 500 Mann gegen die Feftung vor. Der Kommanz 
dant terfelben, Oberſt Widerholt, gab fegleich die verabs 
redeten Zeichen; worauf der General Erlach, fogleich mit 
300 Reitern, 400 deutſchen und 300 frangofifhen Mus: 
Eetieren gegen Laufenburg aufbrach, und von dort am 21. 
Oktbr. den Oberftlieurenant Roſen, mit der Neiterei ges 
gen Hohentwiel vorſchickte. Diefer griff am folgenten Ta: 
ge die, aus 500 Reitern beftebende, fpanifhe Vorhuth 
an, fchlug fie, da er zur rechten Zeit von der ausfullens 
den Beſotzung Hohentwiels unterftügt ward, verfolgte Die 
Flüchtlinge bis nah Stauffen, erftürmte mit feinen 
abgefeffenen Reitern diefed Schloß, und ließ die Spanier 
niederbauen. Ihr Führer, der ſunge Graf Albrecht v. Für: 
ftenberg, wollte nach dem Tode feiner Mannfchaft nicht 
länger leben, er ſchoß den frangöfifchen Dffizier, der ihm 
Parton anbot, nieder, und fanf unter den Streichen der 
feindlichen Schwerter. General Enriquez zog fi, nach der 
Vernichtung feiner Vorhuth zurück, und begnügte fich den 
Winter über, Hohentwiel vom Weiten zu beobachten. 
(Tbeatr Europ IV p 198 — 199. — Sattler, Ges. & 
Würtemberg VII p. 238.) 


2, Gefecht bei Ziegenhain. 

Die Oberſten Reinhold und Vollmar v. Nofen bat: 
ten im Monat Oftober, die in Helfen ftehenden weimar'- 
ſchen Truppen zufammengezogen, in der Naht vom 8. 
Novbr, ven Faiferlichen Oberften Bengenauer, der mit 800 
Keitern in Homburg vor der Hohe ftand, überfals 
ten, bald darauf 1000 Faiferliche Kürafiiere und Dragos 
ner, unter General Mercy und Oberft Neuned, bei Trep: 


* 


fa mis Verluft non vielen Todten geſchlagen, und dann 
eine Stellung bei Ziegenhain am der Schwalm ges 
nommen; von wo aus fie den, ZU Altendorf ſtehenden 
Kroaten: Dberften Logy überfielen, Der Faiferliche Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant v. Bredau, und ber Generalwachtmeiſter 
Gill de Haſi, zogen hierauf 3000 Reiter und eben ſo viel 
Fußgänger, nebſt mehren Geſchützen zuſammen, und rück⸗ 
ten damit gegen Ziegenhain. Oberſt Drackmuͤller, welcher 
die Vorhuth dieſes kaiſerlichen Corps führte, fand den 
Feind bereits in Schlachtordnung, und griff ihn, mit dem 
Keldgefchrey: » Gott mit und und ber Teufel mit den 
Kofent« muthig an. Allein die Dperften Reinhard: und 
Vollmar v. Kofen empfingen ihn mit einem fehr Eräftigen 
Musketenfeuer, und warfen ihn nach einem hartnaͤckigen 
Gefecht, auf das Gros du Corps zurüd. Die, dur) das 
Feldgeſchrei der Kaiferlihen erbitterten Weimaraner, hate 
ten bei'm Nachſetzen alles niedergehauen, was fie zu ers 
reichen vermochten; die fliehende Vorhuth Eam daher bei'm 
Gros ganz aufgelöst an, und verbreitete allgemeine. Bes 
ſtürzung. F. M. L. v. Bredau faßte daher den Entſchluß, 
ſich bis Neukirchen zurückzuziehen, und dort erſt Ver⸗ 
ſtaͤrkungen zu erwarten. Es trafen auch ſchon am folgen⸗ 
den Tage 1500 Reiter, und eben fo viel Sußgänger bei 
ihm ein; doch fah er. noch einem anderen Zuzug entgegen, 
der aber erft nad) beendigtem Gefechte anlangte. Bredau 
ließ alle Dörfer bei Ziegenhain in Brand ſtecken; um dem 
Feinde, die Fourage zu entziehen. — Die Oberſten Nofen, 
welhe — obgleich ipnen der Dberft Müller „und der. Ges 
neral = Adfutant de Charlonna, am 24. Novbr. eine Vers 
ftärfung von 750 Reitern zugeführt . hatten ,. noch immer 
weit ſchwaͤcher ald die Kaiferlihen waren. — befchloffen: 
die Offenfive.zu ergreifen, ‚und nahmen eine, Stellung ‚zuis 
« 


— 
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ſchen den Dörfern Ober⸗ mid Hieder⸗Grenzbach 
bei dem Gehölz der Strudt, um den folgenden Tag 
abzuwarten. Mit Anbruch deffelben überfchritten fie den 
Stein-Bach (Grenze-Bach), warfen die von dem Ober: 
‚fen Drudrhüller geführten , feindlichen Vorpoſten zurüd, 
Land? trafen auf den linken Flügel der Kaiferlihen, wo 

=. acht Schwadronen hinter einander aufgeſtellt hat⸗ 
te Ein furchtbaͤrer Kampf entwickelte ſich hier; obgleich 
= Foiferlihen Schwadronen, fobald fie ermüdet waren, 
durch Reſerven erſetzt wurden, ſo hielten die alten geprüf— 
ten Krieger Roſen's dennoch nicht allein Stand; ſondern 
warfen auch endlich den Feind mit großem Verluſt zurüd, 
Die übrigen Eaiferlichen u. baier’fhen Negimenter: Spies 
ger, Alt: Sfolani, Graf Broy, Johann de Werth, Lobens 
ftein, Geling, Gonzaga, Zeduari, Bredau, Lamboy, Rub⸗ 
land, Zung= Buchheim, Graf Gallen, Druckmuͤller und 
Philippi hatte General Bredau in drei Treffen aufgeftellt; 
fein rechter Flügel lehnte fi) an das Dorf Ribelddborf; 
im Rücken hatte er den Grenf-Bach. — Zwei Faifer 
liche Schwadronen; weiche fih am Saume des, am Steins 
Bade liegenden Waldes bingezogen hatten, und dem 
Feinde in die rechte Flanke fallen follten, ftießen auf da, 
in Reſerve ftehende, Rofen’fche Dragoner : Regiment, und 
wurden zerfprengt. Bredau verftärfte jeßt feinen bedräng- 
ten linken Flügel, auf Koften der Mitte; dieſe warb fe 
ſchwach; daß ſie den Weimaranern nicht länger zu wider: 
ſtehen vermochte und Bredau ſah ſich daher genoͤthigt, 
feinen, bis’ an das Dorf Ribels dorf ausgedehnten, 
rechten Flügel mitten im Gefecht Linksum machen, zu laſ⸗ 
fen und heran‘ zu ziehen. Allein kaum hatten die, bei Ri⸗ 
Belsdorf ſtehenden, kaiſerlichen Schwadronen ihre Front 
veraͤndert und ſich nach der Mitte zu in Marſch gefetzt, 


als ihnen auch ſchon der weimar'ſche Oberſt Müller in 
die rechte Flanke fiel, und Verwirrung in ihre Reihen 
brachte. Vergeblich ſuchte Bredau feine Schwadronen wies 
der zu ordnen; er ſank von einer feindlichen Kugel todtlich 
getroffen, und die Faiferlihen und baier’fchen Regimenter, 
ihres Führers beraubt, wendeten fich zur Flucht. Sie hats 
ten auf diefer, nicht allein den Grenf: Bach bei der 
Nidelsdorfer- Mühle, fondern aud die Schwalm 
bei Schrecksbach zu pafliren, Die, durch das Keldges 
ſchrei der Kaiferlihen: » Sancta Maria, Fein Quartier! « 
erbitterten Weimaraner erreichten, "da fich bei den ſchma⸗ 
fen Brücen über die Grenf und Schwalm die Kolonnen 
drängten und ftopften, leicht die Flüchtigen, und hieben 
alled nieder, was nicht die Waffen von fi warf. Das 
Gefecht war bereitd am Mittage entfchieden, aber die Vers 
folgung dauerte bis zur Dunfelheit. Generalmachtmeifter 
Mercy erreichte endlich, mit noch 3000 Mann und 10 
SGefhügen, Neuſtadt, und zog dort die, ſchon vor dem 
Gefecht erwarteten, acht Schwadronen an fih. Won den 
Kaiſerlichen und Baiern waren, außer dem General Bre⸗ 
dan, 4 Stabsoffiziere, 3 Nittmeifter und 550 andere Ofs 
fijiere und Gemeine im Gefecht geblieben. Gegen 500 
Mann wurden auf der Flucht niedergehauen. Unter den 
600 Gefangenen befanden fi: der Dberftlieutenant v. 
Rumpf, der Oberftwachtmeifter Belli, die Nittmeifter Gr. 
v. Boucarme, Spigenberg, v. Eger, Gereftein, Fabri, 
Charle, v. Myl, Breda, Lemb, Hauptmann Bock u. a, m. 
(Theatr. Europ. IV, p. 201 u. 202.) 
43. Dezbr.) Einnahmevon Sriedberg in Heffen- 
Schon vor dem Gefechte bei Ziegenhain *) hatte der 
Baiferliche Oberft Graf Gallen, einen Verſuch zur — 


*) Siehe pag. 630. 
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me von Sriedberg in Heffen gemadyt; allein er war, da 
er die Annäherung des Roſen'ſchen Corps erfuhr, nach zwölf 
Kanonenſchüſſen wieder abgezogen. Der unglüflihe Aus: 
gang jenes Gefechtes ließ die Fuiferlihen Generale an Feine 
weitere Unternehmung gegen Kriedberg denken, bis der -Ge: 
neral v. Gleen mit Verftärfungen aus Weftppalen in Hefs 
fen eintraf, und auf höhern Befehl mit 5 Regimentern 
(Reiterei von Bornival und Fußvolk v. d. Soye), am 3, 
Dezember Sriedberg einfhloß. Er ließ fogleich WBattes 
rien erbauen, mit ſchweren Gefchügen bewaffnen, und er: 
öffnete ein fo wirffumes Feuer, daß er nach wenigen Tas 
gen eine Brefhe zu Stande bradte. Der weimar'ſche 
Kommandant Johann Latomus hatte zwar bei Zeiten Ab: 
ſchnitte anfegen faffen; allein unter der 400 Mann ftars 
ken Befagung befanden fih) 300 gezwungen -untergeftellte, 
Faiferlihe Soldaten, welchen nicht zu trauen war; Late: 
mus gab daher die Stadt dem Feinde Preis, und zog fi 
in das Schloß zurück. Gegen diefed ließ Glen am 10. 
Dezember zwei Batterien aufwerfen und mit 14 Geſchü— 
Ben bewaffnen. Schon am 13. hatte er eine gangbare 
Brefhe zu Stande gebradht; worauf der Kommandant Fas 
pitulirte, Er erhielt freien Abzug nach Ziegenhain mit 
Waffen, Elingendem Spiele, Kugeln im Munde und an— 
dern Kriegdehren; allein 300 feiner Soldaten verließen 
ihn bei'm Ausmarfhe, und flellten ſich wieder unter die 


— Fahnen. 


(Theatr. Europ. IV. p. 202 — 203.) . 
Anfang Djbr. 1640N Blockade und Gefecht von 
bis 1. Sept. 1641. Wolfenbüttel. 


Den vielfältigen Bemühungen Bannerd war es ges 
hingen, den Herzog Georg von Qünebnrg zum Abfall vom 
Prager Zrieden zu bewegen. Diefer wollte dad neue 
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Bündnig mit Schweden zur Widererlangung feiner, von 
Eaiferlichen Truppen befeßten Qanvestheile benugen und bat 
den fhwedifhen Feldherrn um eine Truppenunterftügung, 
welche ihm auch zugefagt wurde. In den erften Tagen 
des Monats Dezember 1640 ließ Herjog Georg durch feir 
nen General, v. Kliging, mit 6 Regimentern Wolfen» 
büttel berennen, in welcher Stadt der Eaiferlihe Kom⸗ 
mandant v. Rauſchenberg mit einer ſtarken Befagung lag. 
Da die Mittel des Herzogs Georg zu einer regelmäßigen 
Belagerung unzureichend waren, fo wurde befchloffen: die 
Der unterhalb der Stadt zwifchen Leufferten und Groß 
Stockheim zu verdammen, Wolfenbüttel dadurch ganz uns 
ter Waffer zu fegen und die Kaiferlihen auf diefe Art aus 
der Zeftung zu treiben. Um fich gegen äußere Feinde zu 
fihern, wurd das Lager, welches General von Kliking am 
rechten Ocker-Ufer, da, wo der Damm erbaut wurde, nahm, 
mit einem Retranchement umgeben und durch einige ftarfe 
Schanzen gedeft. Auch das Dorf Leufferten wurde verz 
Ihanzt und. dur fünf am rechten Ufer erbaute Redouten 
mit dem Lager in Verbindung gebradht. Außer den Sol: 
daten wurden 3000 Landleute unausgefegt zum Schanzen 
gebraucht; dennoch vergingen der Dezember 14640 und der 
Sanuar 1641 ehe das Lager dem General Kliging feft 
genug fchien und die nöthigen Vorbereitungen getroffen 
waren. In diefer Zeit machte die Faiferlihe Befagung 
viele Ausfälle, unter denen der am 15. Dezember einer 
der bedeutendften war; warb aber jedesmal mit cinigen 
Verluſt in die Stadt zurücgefchlagen. Am meiften wurs 
den die Cüneburger durch den Fühnen Nittmeifter Immer⸗ 
nüchtern *) beläftigt, der öfters weit in's Land ftreifte und 
das Vieh in die Feftung trieb, Die Führung des Damıs 


*) Bein eigentliher Name war: 9. Banker, 
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mes durch die Ocker ging ſehr langſam vor ſich, ſo daß 
die Belagerten noch im Monate Maͤrz öfters ausfallen und 
eine Redoute der Belagerer ſchleifen konnten. Immer—⸗ 
nüchtern machte Streifzüge bis Fimmelſen, ſchlug dort 
200 lüneburgifche Musketiere und Neiter und ſteckte das 
bei das Dorf Teydt in Brand. Herzog Georg rüftete ſich 
jegt zu einer ernfthaften Belagerung, ſchickte dem Gene: 
tal Kliging mehrere Gefchüge und ließ 350pfündige Bom⸗ 
ben gießen. Am 8. April begannen die Belagerer ben 
Bau einer großen Schanze für 1000 Mann Beſatzung auf 
der Schöpperftädter Seite; melde aber erft Ende Mai 
fertig wurde, In diefem Monate that der Kommandant 

einen Ausfall bis Häringen, hieb einen Theil der dort fies 
benden Tüneburgifchen Reiter nieder und nahm den Neft 
gefangen. Endlich ward der Innundations Damm fertig; 
wodurd Wolfenbüttel und die nächfte Umgebung ganz une 
ter Waffer gefegt wurde; man fuhr jedoch mit der Arbeit 
fort, um den Damm zu verftärfen und das Waller das 
durch noch höher zu treiben. Ende Mai traf der Feld: 
marſchall Banner mit dem fehmedifchen Heere bei Halbers 
ſtadt ein; die Faiferliche Armee, weldye ihn bis dahin vers 
folgt hatte, lagerte fih in und um Groß: Germersleben. 
Die weimar'ſchen Hülfstruppen und eine franzöſiſche Bri⸗ 
gade verließen um bdiefe Zeit dad banner’fche Heer und 
fließen zum Tüneburgifchen Belagerungscorps vor Wolfens 
büttel. Bald darauf ftarb Feldinarfhall Banner zu Hals 
berftadt. General Adam Pfuel, der nun intermiftifch, bis 
‚jur Ankunft des neuen Feldmarſchalls Torftenfon, den Ober: 
befehl des ſchwediſchen Heeres übernahm, beſchloß, ſich mit 
dem luͤneburg'ſchen Belagerungscorps vor Wolfenbüttel zu 
vereinigen und ruͤckte über den Kiebiger: und Heffen- Damm 
gegen die Ocker; während die Eaiferliche Armee — bei 


welcher am 24, Juli der Erzherzog Leopold mit 3000 
Mann von Dresden eingetroffen war — auf einem ans 
dern Wege, über Hamersleben, Schöningen und Schöps 


penftädt, Wolfenbüttel vor dem Feinde zu erreichen ſuchte; 
welches auch glücklich gelang. Piccolomini führte das Eais 


| Terlihe Heer am 28. Juni durh Wolfenbüttel und 
ftellte e8 am linken Ufer der Ocker zwifchen der Zeftung 
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und dem Dorfe Drem auf, feine etwas zurücgezogene, 
aus Fußvolk beftehende Mitte, hatte das Dorf Holchter 
im Rüden, Saft zu gleicher Zeit traf auch die ſchwediſche 
Armee am linken Ufer bei dem lüneburgifchen Lager ein 
und ftellte fi) zwifchen diefem und dem verfchanzten Dorfe 
Simmelfen, die Front gegen Wolfenbüttel, in 


Schlachtotdnung. General Pfuel verließ jedoch diefe Stel— 
lung bald wieder, da er beitm Necognosciren fand, daß das 


Faiferlihe Heer fhon am linken Ockerufer war und feine 


rechte Zlanfe bedrohete. Er zog feinen rechten Flügel zurück 


und ftellte ihn zwifchen dem Dorfe Thyden und einem 
Walde, in der Verlängerungslinie des Tüneburgifchen Lagers 
auf. Der äußerfte linke Slügel des verbündeten evangelifchen 


Heeres, beftehend aus den Tüneburgifchen Truppen unter 
General Kliging, Tehnte fich, nördlich dem Dorfe Große 


Stockheim, an das linke Ufer der ausgetretenen Oder 


und das befeftigte Lager Klitzings; an diefe etwas weites 


rechts ſchloſſen ſich die franzöfifchen Brigaden; das Cen— 


trum, gebildet von den weimar'ſchen Truppen unter Ro— 
fen und Tupadel: links dem verfchanzten Dorfe Thyden. 
Rechts von diefem, bis an den Wald: die ſchwediſchen 
Fuß-Brigaden unter Pfuel, auf dem äußerſten rechten 
Flügel, wegen des vorliegenden Waldes, etwas zurückge⸗ 


zogen, vor dem Kloſter Stetterbur g: die ſchwediſche 
Reiterei unter General Königsmark. — Die Verbündeten | 


trafen fogleih Anftalten. * neue Stellung zu verſchan⸗ 
zen; fie hatten aber kaum ihre, Front und linfe 
Flanke durch ein einfaches Retranchement Earglich gedeckt, 
und waren eben. im Begriffe, ihren rechten Flügel gegen 
den Wald zu, durch einen Erdaufwurf zu fihern, als das 
kaiſerliche Fußvolk am 29. Juni Mittags, [hon aus dies 
ſem -hervordrang. Schnell wurde der Spaten mit der Mus: 
Eete vertaufcht; werauf ſich ein höchſt mörderifhes Jufan⸗ 
terie- Gefecht auf dieſem Punkte ent'pann. Erzherzog Leos 
pold und General Piccolomini hatten, während die Fein: 
de an ihrem Retranchement arbeiteten, ihre Stellung vor 
dem Dorfe Holchter verfaffen, waren ſüdlich Zimmel: 
fen bis zu dem Dorfe Beddige gezogen, hatten dert 
den, bei Gr. Stockheim in die Ocker fließenden, fumpfis 
gen Bach paſſirt, und rückten mit ihrer ganzen Macht, 
das Zußvolf im Wahre, die-Neiterei zu beiden Geiten 
deifelben, gegen den rechten Flügel der Schweden vor. 
Diefe vertheidigten fich, obgleich fie. feinen fo raſchen An: 
griff vermuthet hatten, mit größtem Heldenmuthe. Nach 
einem dreiftündigen Kampfe hatte man ſich verfhoffen; 
die in der Mitte jedes Schlachthaufens aufgeftellten Pis 
Eeniere trafen jegt aufeinander, und die Musfetiere griffen 
zum Kolben. Von beiden Seiten ward mit größter Er: 
bitterung gekämpft, Die ſchwediſche Artillerie feuerte, weil 
man einander fehr nahe. kam, mit großer Wirkfamfeit; 
der Verluft des Eniferlichen, Fußvolkes im Centrum war 
daher ungeheuer; aber immer neue Infanterie: Haufen drans 
gen aus den Walde hervor, und exfegten die aufgelösten 
Megimenter. Der, aus Reiterei beſtehende, rechte Slügel 
des Euiferlihen Heeres, avancirte rechts vom Gehoͤlz, in 
gerader Richtung gegen den Feind; bemerfte, wegen ber 
Höhe des vorliegenden Getreided, die ſchwediſchen Vers 


* 
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ſchanzungen und Batterien, zwiſchen dem Dorfe Thyden 
und dem Gehölz nicht; ward ganz unerwartet mit einem 
furdtbaren Kartätfhhagel begrüßt, flußte, wagte weder 
vorwärts noch rückwärts zu geben, und erlitt einen uners. 
feglihen Verluſt. Da fegt auch die, vor dem Dorfe 
Thyden und die weiter nach der Defer zu aufgefahrnen, 
mweimar’fchen Batterien, ihr euer eröffneten, und die Fais 
ferliche Neiterei der Länge nady beftrihen; fo wollte Pics: 
eolomint den vechten Fiügel nicht länger dem furchtbaren 
Kreuzfeuer der feintlihen Artillerie ausfegen, und führte 
ihn, nah großem Werlufte, gegen Fimmelfen zurüd. 
Der linke Eaiferliche Flügel, der aus den beften kaiſerli— 
chen und baier’fhen Kürafjier : Regimentern gebildet war, 
focht mit größerem Glück, drängte die Meiterei ded Gra— 
fen Königsmark, welche mit drei Infanterie : Negimentern 
einen Hafen bildete, gegen das Klofter Stetternburg 
zurück, und war im Begriff fie zu überflügeln, als Ges 
nneral Tupadel mit der moimar’fchen Meiterci, von dem 
linfen, gar nicht zum Gefecht Eommenden Flügel der Vers 
bündeten, zu rechter Zeit herbeicilte, und fih auf dem 
äuferften rechten Flügel der Schweden aufftellte. Der 
Kampf des Fußvolk's im Centrum ward noch Immer mis 
gleicher Hartnädigfeit fortgefrgt; die ſchwediſche Infan—⸗ 
terie hatte einen einwärts gehenden Winkel gebildet, zwi⸗ 
fhen deffen beide Schenkel fi) das alte blaue Regiment 
eingegraben hatte. Das Eaiferlihe Fußvolk behauptete 
mit unerfchürterlicher Tapferkeit das erwähnte Gehölz; bes 
mühte fi aber vergeblid daraus hervorzugehen und die 
von vielen Gefhügen vertheidigte Mitte des Feindes zu 
durchbrehen. Die auf dem linken Flügel des verbündeten 
Heeres zwiſchen der Ocker und dem Dorfe Thyden vers 
ſchanzten Lüneburger, Weimaraner und Zranzofen, denen 


gar Fein Feind gegenüber ftand, und welche daher noch im: 
mer nicht zum Gefecht gekommen waren, begannen jetzt 
zu avanciren. Piccolomini befürchtete dadurch auf feinem 
rechten Flügel umgangen nnd von Wolfenbüttel abgefchnits 
ten zu werden; er zog alfo feinen Iinfen Fluͤgel ſchleunig 
zurüd, räumte das Gehölz, um welches bisher im Gent: 
trum gekämpft worden war und führte, während die Rei— 
terei des rechten Slügel fich in ihrer Stellung vor $im: 
melfen behauptete und den Rückzug deckte, die übrigen 
Truppen über den erwähnten Bad, in die erfte Stellung 
zwifchen Wolfenbüttel und Drem zurüd, Natürlich Eonnte 
diefe Bewegung, da nicht bloß die ſchwediſche Reiterei 
nachfegte, fondern auch die Lüneburger und Weimaraner, 
welche gern ebenfalls ihren Theil am Siege haben mwoll: 
ten, mit größter Wuth nachftürmten, nicht ohne großen 
Verluſt ausgeführt werden. Die Kaiferlihen und Baiern 
vermißten 2000 Todte, 3000 Verwundete und 500 Ge: 
fangene, Inter ven Erften befand ſich der Eaiiert, Dserft 
Bergknecht; unter den Verwundeten der Graf v. Suys 
und die DOberftlieutenants Reyers und Kancaky; unter den 
Lehten die Oberften Gehling und Hagenbach. Die Schwes 
den wollen nur 366 Todte und 4149 Verwundete verlos 
ren haben. Unter den Erften befanden fich die Oberſten 
Geſeke, Zweyberg, Michel und Sebald. — Erzherzog 
Leopold und Piccolomini verweilten noch drei Tage in ih— 
ver Stellung zwifhen Wolfenbüttel und Orem und zogen 
fih dann über Schöppenftädt und Schoningen nach Oſchers⸗ 
leben zurück; um dort die aus‘ Bayern Fommenden Vers 
ftärfungen und die ſchwere Artillerie abzuwarten. Der 
Mangel der Legteren fcheint hauptfächlich den großen Ver: 
luſt der Kaiferlichen bei Wolfenbüttel herbeigeführt zu has 
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ben.“ Die ſchwediſchen, weimar'ſchen und luͤneburgiſchen 
Batterien waren mit 80 Geſchützen bewaffnet; ber Eaifers 
lichen Artillerie hingegen wird Faum in den Schlachtbe⸗ 
richten gedacht, — Der Innundationd: Damm wurde nad) 
diefem Siege von dem lüneburgifchen Belagerungscorps 
noch mehr erhöht, wodurch die Waffernoth in Wolfen: 
büttel einen hohen Grad erreichte, Die Soldaten fuhr 
ten auf den Wällen, die Einwohner in den oberen Stock⸗ 


werfen Schuß. Die große Hige und der Geſtank der in 


den Straßen fhwimmenden Kadaver erzeugten Kranfheiten 
and allerlei Ungeziefer und die Bürgerſchaft ward daher 


ſehr unwillig. Deffen ungeachtet ließ fih der Kommans 
dant hierdurch nicht erfhüttern, und ſchickte alle Bürger, 


die nicht auf ein Jahr Lebensmittel befaßen, im Anfange 
des Monats Auguft aus der Feſtung. Ald der General 


v. Klising fab, daß Wolfenbüttel durch Stämmung bes 
Ocker nicht zur Uebergabe zu bringen war; ließ er einige 
Batterien erbauen und die jyenung veichtegen; allein fein 
Feuer ward von dem Kommandanten fo Eräftig beantwore 
tet, daf die lüneburgifhen Gefhüge bald demontirt was 
ven. Kliging gab daher diefe Angriffsart wieder auf und 
begnügte fih, fein Lager noch mehr zu verſchanzen; weiß 
die Kaiferlihen fih wieder dem Heffener Damm nähers 
ten, Er errichtete auf der braunfchmeigifchen Seite ein 
großes Werk, welches feine übrigen Schanzen überhöhete, 
Den 4. Auguft griffen die Kaiferlihen OfterwmyF, 
Schladen und Hornburg gleichzeitig an. Erſteres 
ergab ſich am 6. Auguft, nachdem ed bis dahin befchoffen 
worden, und Schladen folgte bald nad. Gegen Hornburg 
ging man mit Minen vor, worauf der Kommandant die 
Stadt am 8. Auguft, ohne Noth übergab, Er verlor da⸗ 


für den Kopf*), Liebenburg war, nah 800 Kanon⸗ 
ſchüſſen, am 15. Auguft ebenfalld an die Kaiferlichen 
übergegangen, deren Parteyen jegt bis an das Lager bei 
Wolfenbüttel ftreiften. In diefer Feſtung fehlte es - 
weder an Lebensmitteln, noch an Munition. Piccolomini, 
welcher dieß wußte, wollte noch mehr Werftärfungen abs 
warten, ehe er einen zweiten Entſatz verfuhte. Ed bes 
durfte jedoch deffen nicht; weil fih die Belagerer verun: 
einigten. Das, aus den Generalen Pfuel, Wirtenberg und 
K. ©. Wrangel beftehende Triumvirat, welches bid zu 
Torſtenſon's Anfunft das fihwedifhe Heer anführte, bes 
neidete fich gegenfeitig, und konnte die zügellofe Maffe 
nicht in gehörige Schranfen halten. Am 4. Septbr. zo: 
gen die Schweden, Weimaraner, Heffen, Franzoſen und 
Lüneburger aus ihrem Lager bei Wolfenbüttel ab,. und 
marfchirten über Gifthorn und Zell gegen Hannover. 
Oberſt Roſen blieb noch Furze Zeit am Damme, um den 
Rückzug zu deckon und die Aehlaufsn zu Afnen, Der lüs | 
neburgifhe General Kliging wollte, weil Herzog Georg, 
während der Belagerung geftorben war, und Herzog Aus 
guft eine Ausfohnung mit dem Kaiſer wünfdhte — ſich 
von den Schweden trennen, und nach Braunſchweig rüs 
en; er wurde aber, nebit dem Oberſten Meyer, von feinen 
bisherigen Verbündeten gefangen genommen, und die lüs 
neburgifhen Negimenter mußten, nad Ablieferung ihrer 
Lunten und Fahnen, von fhwedifcher Neiterei umgeben, 
gegen Hannover mit marfdiren. 
(Theatr. Europ. IV. p. 588 — 598.) 





*) Das Theatr. Europ. fagt: »e8 wurde Kriegsrecht Über 
ihn gehalten, und ihm, aus Gnaden, der Kopt abges 
flogen, * / 


— 


20. März) Vertheidigung von Neunbur 
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j am Walde, (in Baiern.) 
Der ſchwediſche Zeldmarfhall Banner war, nebft dem 


 franzöfifhen Marfhall Guebriant, im Januar 1641 un: 
‚ erwartet aus feinen Quartieren im Cüneburgifhen aufges 


. brochen, hatte, vom ftrengen Winter begünftige, Thürin— 
“ gen und das Voigtland in Eilmärfchen durdzegen, und 


: Die vom Karfer zu. Regensburg verſammelten Stände durch 
: fein GErfcheinen vor der Stadt am Hof, in die größte 
Beſtürzung verfeßt. Dos ploglich eintretende Ihaumetter 
verhinderte ihm aber, die Donau zu überfchreiten, und 


u ww, * 


gab dem Kaiſer Zeit, aus Baiern und Oeſterreich 30,000 
Mann herbeizuziehen. Banner mußte, nach einer kurzen 
und unwirkſamen Kanonade Regensburgs, ſeinen Rückzug 
durch Böhmen nah Saächſen ſchleunig antreten, und zur 
Deckung deffeiben, den Oberſten Stange mit drei Regi— 
mentern in Wald: Meuburg an der Schwarjady zus 
rücklaſſen. Diefe ſchlecht befeſtigte Stadt ward ſchon am 
18. März von dem baier'ſchen Feldzeugmeiſter Mercy, der 
die Avantgarde des Faiferlihen Heeres führte, eingefchlofs 
fen. Am folgenden Tane erſchien auch Der Erzherzog Leo⸗ 
pold mit dem Gros der Armee vor Neuburg, und befahl 
dem General: Feldzeugmeilter Comte de Guys eine große 
Breſch Batterie erbauen zu laffen. Am 20. März eröff: 
nete diefe ihr Feuer; man brachte binnen vier Stunden 
eine Brefhe zu Stonde; allein die Farferlihen Soldaten, 
weiche fi in derfelben feitfegen wollten, wurden durch 
das Feuer eines anfteßenden Haufes, welces die Schwe— 
den in Brand gefterft harten, zurüucfgetrieben. Man legte 
foaleih eine zweite Breſche; melde Oberſt Elange aber 
fchneller verbauen ließ, als die Kaiferlichen Sturmkolon— 
nen vorzugehen vermodten. Am 21. März ließ Graf v. 
Suys eine zweite Tarterie auf einer antern Geite der 
Staͤdt erbauen. Nach einem Fraftigen Feuer derfelben, 
ſtürzte einer der MWertheirigungsthürme zufammen,, und 
biltere in der Mauer eine große Definung, durch welche 
die Boiern und Kaiferlihen ſogleich in die Stadt dran— 
gen; worauf Oberſt Slange copttulirte, und fich nebft 
drei andern Dberften (Hekpin, Kinsky und Würfenfeld), 
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3 Dberftinetttenants, 3 Dberftmachtmeiftern, 26 Hauptl, 
"ten, 25 Likttenants, 2000 Soldaten und 300 Ti 
knechten ergab, Der tapfere Wertheidiger von Meubu 
hatte bereits im Jahre-1640, im Lager von Saalfe 
einen Arm verloren. 
(Theatr, Europ. IV. p. 606 — 608. — Lundblod, ſchwediſch 
Plutarch I. p. 197 — 198 ) | | 


a ) Einnahmevon Kreuznach. 

Um die franzöfifhe Befagung von Breyſach — mel, 
che unter Anführung des Baron v. Opfonville am 19, Fe 
-bruar 4641 Oberkirchen erftürmt, und nd 
befegt hatte — im Zaume zu halten, und ihren Streif 
zügen ein Ziel zu fegen, erfhien im März derGeneroli 
wachtmeiſter Giled de Haſi mit einigen baier’fchen und 
Eaiferlichen Negimentern am Oberrheine, zwang am 10, 
April die in" Wildſtett ftehenden Franzofen zur Uebergabe 
der Stadt, nahm am 17. April Mahlberg ein, md 
rüfte dann den Rhein hinab gegen Kreuznach. Er griff 
diefe Stadt von zwei Seiten zugleich an, und legte in dem, 
am rechten Ufer der Nahe gelegenen. Tpeile der Stadt: 
mauer, nach kurzer Seit Drofhe; worauf der Tranzofifhe 
Kommandant diefen Stadttheil übergeben, ſich aber am 
linken Nahe-Ufer, noch ferner vertheidigen wollte. Gil de 
Haft ging darauf nit ein, fondern unternahm in ber 
Naht vom 16. Mai einen Sturm; wobei ein Theil der 
Stadt erobert, und der Kommandant zur Capitulation 
gezwungen ward, Von Kreuznach ließ der Eaiferliche Ge: 
neral alles Belagerungggeräth gegen die nahe Kaugen: 
burg bringen; da diefe aber auf einem hohen Berge lag, 
und das Geſchütz nicht hinreichend elevirt werden Eonnte, 
fo blieb das euer der errichteten Batterien ganz frucht: 
los. Sit de Hafi entfchloß ſich daher zu einem unterirrdi: 
fhen Angriffe, und wollte am 2. Juni die erſte Mine 
fpielen faffen; als der franzöfifche Kommandant Fapitulirte. 
Er erhielt freien Abzug mit 22 Mann nach Hagenau. Der 
übrige Theil der Befagung beftand aus deutſchen Randleuten, 
welche bei den Faiferlichen Regimentern untergeftellt wurden. 
\ (Theatr, Europ. IV. p. 546 — 547.) 
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